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l_yie  Herausgabe  des  Briefwechsels  zwischen  Gauss 
und  Bessel  ist  bereits  unmittelbar  nach  dem  Tode  des 
letztem  erörtert  worden  und  im  Jahr  1849  ^^^^^  Ver- 
wirklichung nahe  gewesen,  aus  unbekannten  Gründen 
aber  damals  schliesslich  wieder  aufgegeben.  Die  Saecu- 
larfeier  des  Geburtstages  von  Gauss  hat  den  Anlass 
gegeben,  den  Gedanken  der  Herausgabe  wieder  aufzu- 
nehmen, der  nach  einigen  durch  die  Beschaffung  des 
Materials  und  die  Erlangung  des  Verfügungsrechtes  über 
dasselbe  verursachten  Zögerungen  ausgeführt  ist. 

Im  Besitz  der  Bessel'schen  Familie  befanden  sich  74 
Briefe  von  Gauss  aus  den  Jahren  1804  bis  1844.  Der 
literarische  Nachlass  von  Gauss,  mit  Einschluss  der  an 
ihn  gerichteten  Briefe,  unter  denen  sich  1 1 9  dem  gleichen 
Zeitraum  angehörende  von  Bessel  befinden,  ist  bekannt- 
lich in  das  Eigenthum  der  Königlichen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Göttingen  übergegangen,  welche  in 
dankenswerther  Bereitwilligkeit  die  Bessel'schen  Briefe 
behufs  ihrer  Herausgabe  der  Königlich  Preussischen 
Akademie  der  Wissenschaften  zur  Verfugung  stellte. 
Die  74  Briefe  von  Gauss  hat  letztere  1878  erworben, 
nach  geschehenem  Abdruck  aber  der  Göttinger  Gesell- 
schaft  übergeben,    damit    die   von  Gauss  herrührenden 
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Originaldocumente  nach   Möglichkeit    an    der  dafür  zu- 
nächst berechtigten  Stelle  vollständig  gesammelt  werden. 

Die  vorbezeichneten  Schriftstücke  enthalten  die  Cor- 
respondenz  zwischen  Gauss  und  Bessel  sehr  nahe  voll- 
ständig. Es  scheinen  vier  Briefe  zu  fehlen,  von  denen 
indess  zwei,  ein  von  Gauss  und  ein  von  Bessel  abge- 
sandter, ihre  Bestimmung  überhaupt  nicht  erreicht  haben. 
Ein  Brief  von  Bessel  scheint  bei  den  1849  über  die 
Herausgabe  geführten  Verhandlungen  verloren  gegangen 
zu  sein,  und  ein,  nach  erhaltenen  Andeutungen  ganz 
besonders  interessanter,  Brief  von  Gauss  aus  dem  Herbst 
1843  ^^^  leider  nicht  aufgefunden  werden  können,  ob- 
wohl alle  Wahrscheinlichkeit  dafür  spricht,  dass  derselbe 
erhalten  und  nur  verlegt  ist.  Möglicher  Weise  fehlt  noch 
ein  fünfter  Brief,  von  Bessel,  wahrscheinlicher  beruhen 
indess  Angaben,  aus  denen  auf  die  Uebersendung  an  Gauss 
zu  schliessen  wäre,  nur  auf  einer  Verwechselung. 

Die  erhaltene  Sammlung  der  193  Briefe  hat  der 
Herausgeber  vollständig  und  auch  in  Nebensachen  genau 
veröffentlichen  zu  sollen  geglaubt.  Der  Briefwechsel 
zwischen  Gauss  und  Bessel  ist  den  Astronomen  auch  im 
kleinsten  von  Interesse,  und  die  wissenschaftliche  und 
menschliche  Höhe,  auf  welcher  der  Gedankenaustausch 
zwischen  beiden  Männern  sich  beständig  bewegt  hat, 
überhob  mit  Ausnahme  ganz  seltener  Fälle  der  Erwä- 
gung, ob  nicht  eine  Mittheilung  vom  Druck  besser  aus- 
zuschliessen  sei.  Nur  einige  Beigaben,  meist  numerischen 
Inhalts  und  zum  Theil  von  längerer  Ausdehnung,  die 
anderweitig  gedruckt  sind,  oder,  wie  Listen  zu  beob- 
achtender Mondsteme,  für  einen  ausführlichen   Abdruck 


•  sonst  nicht  mehr  geeignet  waren ,  sind  fortgelassen  wor- 
den, ausserdem  nur,  um  ganz  genau  zu  sein,  eine  kurze 
und  für  den  heutigen  Leser  gleichgültige,  übrigens  be- 
kanntes enthaltende  Personalnotiz. 

Einige  Abweichungen  von  vollkommen  originalgetreuer 
Wiedergabe  der  Briefe  hat  der  Herausgeber  sich  in  so 
fem  erlaubt,  als  veraltete  Schreibweisen  dem  gegenwärti- 
gen Gebrauch  entsprechend  verändert,  und  ausserdem  zu- 
weilen vorkommende  augenscheinliche  Schreibfehler,  auch 
in  Zahlenangaben,  ohne  weiteres  verbessert  worden  sind. 
Wo  jedoch  in  solchen  Fällen,  oder  bei  der  Ergänzung  von 
Auslassungen  oder  der  Wiederherstellung  beschädigter 
Stellen  der  Briefblätter,  nicht  mit  vollkommener  Sicherheit 
bestimmt  werden  konnte,  was  zu  schreiben  beabsichtigt 
gewesen  oder  wirklich  geschrieben  war,  ist  die  gewählte 
Lesart  durch  cursiven  Druck  als  Conjectur  des  Herausge- 
bers kenntlich  gemacht.  Ebenso  sind  die  wenigen  Anmer- 
kungen, welche  letzterer  hinzuzufügen  Veranlassung  fand, 
zur  Unterscheidung  von  den  in  den  Briefen  selbst  vor- 
kommenden Anmerkungen  in  cursiver  Schrift  gedruckt.  — 

Gauss  hat  selbst  sehr  nachdrücklich  seine  Ansicht 
dahin  ausgesprochen,  dass  sein  Briefwechsel  mit  Bessel 
nicht  in  voller  Ausführlichkeit  veröffentlicht  werden  könne, 
und  er  hat  für  die  Redaction  der  Bessel'schen  Briefe  zum 
Behuf  der  früher  beabsichtigten  Herausgabe  insbesondere 
in  seinem  Briefe  an  Schumacher  vom  23.  December  1848 
eine  Anzahl  seines  Erachtens  festzuhaltender  Gesichts- 
puncte  aufgestellt.  Der  Herausgeber  sollte  sich  deshalb 
verantworten,  diesen  ausgesprochenen  Bestimmungen  ent- 
gegen gehandelt  zu  haben.    Für  ihre  Feststellung  durch 
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Gauss  war  aber  der  Umstand  wesentlich,  dass  der  Brief- 
wechsel bei  seinen  Lebzeiten  erscheinen  sollte ,  und  soweit 
nicht  die  Verbindlichkeit  seiner  Bestimmungen  schon  von 
selbst  mk  seinem  Ableben  erloschen  ist ,  hat  die  Heraus- 
gabe des  Briefwechsels  zwischen  Gauss  und  Schumacher 
ihre  Berücksichtigung  lediglich  unmöglich  gemacht;  es  war 
eine  nun  vorweg  entschiedene  Frage,  dass  das  Material 
ganz  und  in  authentischer  Form  vom  grössten  bis  zum 
kleinsten  der  Geschichte  überliefert  werden  musste,  um 
sie  in  den  Stand  zu  setzen,  dem  Andenken  unserer  bei- 
den grossen  Meister  zugleich  ganz  und  voll  gerecht  zu 
werden. 

Berlin,   1880. 
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I.  I.   1804  December  ai i 

Ersuchen  um  die  Berechnang  von  Sonnenörtern  dir  die  Er- 
scheinungen der  Ceres,  Pallas  und  Juno  1805—6. 

3.  a.   1805  Janaar  11 3 

Ueber  BesseFs  Berechnung  der  erbetenen  Sonnenörter.  lie- 
ber Bearbeitung  von  Kometen. 

6.  3.   1805  September  3 10 

Ueber  die  Berechnung  der  Coefficienten  in  der  Entwickelung 

I 

von  {aa  -jr  a'a' —  laa'costp)       '.  Rechnungsbeispiel . 

9.  4.  1805  October  7 19 

Ueber  seine  Berechnung  oben  bezeichneter  Coefficienten. 
Ueber  Interpolation. 

14.  5.   1806  Februar  3 30 

Komet  von  1772»  Reduction  der  Beobachtungen  und  Ele- 
mente. Vermuthete  Identität  mit  dem  zweiten  Kome- 
ten von  1805  (1. 1806).  Ueber  Neubearbeitung  älterer 
Kometenerscheinungen. 

15.  6.   1806  April  II 32 

Wahrscheinlichste  parabolische  Elemente  des  Kometen  I. 
1 806  und  Vergleichuns  mit  den  Beobachtungen  von  Thulis 
u.  a.  Ueber  sein  Werk  über  die  Bestimmung  der  Bahnen 
der  Himmelskörper. 

19.  7.   1806  Juni  16 39 

Elliptische  Elemente  des  Kometen  1. 1806  und  deren  Ver- 
gleichung.  Ueber  die  mögliche  Identität  mit  dem  Kome- 
ten von  177*. 

23.  8.  1807  Januar  5 47 

Ueber  seine  Arbeiten  an  dem  Werke  über  die  Bewegung  der 
Himmelskörper. 

27.  9.  1807  Mai  la 54 

Zweite  Elemente  der  Vesta.  Verglcichung  der  Besselschen 
Beobachtungen.  Ueber  sein  Werk  über  die  Bahnen ;  über 
die  Beobachtungen  der  kleinen  Planeten. 
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Laufende   Nr.  des  ^  Seite 

Nr.         Briefs. 

29.  10.    1807  Juli  24 58 

Dritte  Elemente  der  Vesta.  Ucber  das  Braunschweiger  Spie- 
gelteleskop. 


Göttingen  1807—1844. 

30.         II.   1807  December  6 6i 

Anzeige  seiner  Ankunft  in  GöUingen.  Ueber  den  Kometen 
von  1807.  Mailänder  Beobachtungen  der  Vesta  am  Ende 
der  Erscheinung  von  1807.  Ueber  Bessel's  Bearbeitung 
des  Kometen  von  1769. 

34.         12.  1808  März  30. 78 

Mittheilang  aus  Piazzi's  Refractionsbeobachtungen.  Ueber 
die  Göttinger  Instrumente.  Mittheilung  aus  der  Theoria 
Motus ;  neue  Vesta-Elemente.  Nachsuchung  nach  Pla- 
neten. 

37.         13.  1808  Juli  25 85 

Schritte  zur  Befreiung  Bessel's  von  derConscription.  Ueber 
neue  Instrumente  der  Göttinger  Sternwarte.  Beobachtun- 
gen der  Juno,  Vesta  und  Pallas. 

42.         14.  1808  December  4 97 

Ueber  seine  Thätigkeit  in  Göttingen.  Ueber  die  Aufsuchung 
des  Kometen  von  1807.  Programm  über  die  Bestimmung 
der  Zeit  und  der  Polhöhe  aus  der  Beobachtung  zweier 
Höhen. 

44.         15.   1809  September  12 101 

Beobachtungen  auf  der  Göttinger  Sternwarte.  Ueber  Stern- 
schnuppen-Beobachtungen. Ueber  Lindenau*s  Berech- 
nung einer  Veränderlichkeit  des  Sonnendurchmessers. 
Die  Theoria  Motus.   Ueber  (a  Cassiopejae. 

46.         16.  1810  Januar  7 106 

Beglückwünscht  Bessel  zu  seiner  Berufung  nach  Königs- 
berg. Persönliches.  Auflösung  der  Aufgabe,  die  grösste 
in  ein  Viereck  eingeschriebene  Ellipse  zu  finden.  Em- 
pfehlung des  Dr.  Tiarks  für  Bessel's  Stelle  in  Lilien- 
thal. 

51.         17.  1810  October  21 128 
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Berichtet  Über  s^ine  Untersuchung  des  Integrals  l-r . 

Zusatz  zu  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate.  Anwen- 
dung auf  die  Bestimmung  der  Marselemente.  Die  Monat- 
liche Correspondenz. 

53.         18.  1811  Februar  10 135 

Ueber  Störungsrechnungen.  Ueber  Bessel's  beabsichtigte 
Promotion  in  Göttingen. 

55-  19*   1811  April  6 145 

Mittheilung  der  erfolgten  Promotion.  Ueber  Delambres 
Kritik  seines  Programms  über  die  Bestimmung  der  Pol- 
höhe. 

57.         20.   1811  Mai  30 148 

Personalnotizen  bei  Uebersendung  eines  Briefs  von  Lüder. 
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59.  21.   1811  November  21 151 

Ueber  Beobachtungen  und  Rechnungen  über  den  grossen 
Kometen  von  1811.  Ueber  seine  Untersuchungen  über 
hypergeometrische  Reihen  und  unendliche  Producte.  Be- 
meriiungen  über  das  Wesen  und  die  Definition  von  Func- 
tionen. Ueber  mathematische  Bezeichnungen.  Göttinger 
Notizen.  Ueber  Malus'  Entdeckung  der  Polarisation  des 
Lichts. 

60.  22.   1811  December  18 155 

Ueber  Bessel's  Abhandlung  über  die  Integral-Logarithmen 
im  Königsberger  Archiv. 

63.  23.   1812  Mai  5 169 

Glückwunsch  zur  Verlobung.  Disquisitiones  generales  circa 
seriem  infinitam. . . .  Ueber  seine  Untersuchung  der  Stö- 
rungen der  Pallas  durch  Jupiter ;  rationales  Verhältniss 
der  Umlaufszeiten.  Nicolai  und  Gerling.  Arbeitsplan  für 
die  neue  Göttingcr  Sternwarte.  Fortsetzung  der  Discus- 
sion  über  die  Realität  oder  Nicht-Realität  der  Integral- 
Logarithmen. 

64.  24.   1812  August  31 174 

Mittheilung  einer  Zusendung  von  Kramp.  Vergeblicher 
Versuch  zur  Wiederauffindung  des  Kometen  von  1811. 

67.  25.   1813  December  8 I79 

Persönliche  Nachrichten.  Attraction  der  elliptbchen  Sphae- 
roide. 

69.  26.   1814  Mai  18 188 

Ueber  Olbers.  Fortgang  des  Baues  der  Göltinger  Stern- 
warte. Anschaffung  kleiner  Reichenbachschen  Kreise 
und  eines  Fraunhofer'schen  Heliometers.  Ueber  das  Be- 
obachtungs-Verfahren mit  dem  Heliometer.  Anziehung 
der  Parallelepipeda.  Pallas-Störungen.  Unterschied  der 
Schiefen  der  Ekliptik  nach  den  Beobachtungen  mit  Re- 
Petitionskreisen. 

74.  27.   1814  November  13.   .    . 201 

Persönliches.  Ueber  Delambre 's  Astronomie.  Unterschied 
der  aus  Sonnenbeobachtungen  und  durch  den  Polarstem 
gefundenen  Polhöhe.  Rectascension  des  Polarsterns.  Pal- 
las-Opposition. Ueber  das  Heliometer. 

75.  x8.   1815  Januar  30 204 

Beobachtung  des  Wintersolstitiums  von  1814  mit  dem  Re- 
petitionskreise.  Beschirmung  des  Instruments  und  sonstige 
Vorsichtsmaassregeln  zur  Elimination  constanter  Fehler. 
Ueber  Arago  s  Erklärung  der  Unterschiede  von  Beobach- 
tungen der  Zenithdistanzen.  Polhöhe  von  Göttingen  und 
Vergleichung  mit  dem  Resultat  von  Polarstembeobach- 
tungen.  Ueber  die  Methoden  von  Kramp ,  Ivory  und 
Delambre  zur  Bestimmung  von  Kometenbahnen.  Fort- 
setzung der  Monatlichen  Correspondenz. 

77.  29.  1815  Juni  24 211 

Ueber  die  Solstitialbeobachtungen  an  Repetitionskreisen. 
Beobachtungen  des  Olbers'schen  Kometen  (März  20  — 
Juni  12)  und  der  Juno.  Parabolische  und  elliptische 
Elemente  des  Kometen.  Unbestimmtheit  der  Bahn  bei 
Anwendung  von  drei  Beobachtungen.  Ephemeriden. 
Ueber  Pfaff  s  Entdeckungen  in  der  Integralrechnung. 
Stativ  zum  Heliometer.  Supplement  zur  Theoria  Motus. 
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8i.         30.   1815  August  14 223 

Fortsetzung  der  Beobachtungen  des  01bers*schen  Kometen, 
Juni  30  —  Aug.  4.  Ueber  die  Bestimmung  des  Index- 
fehlers für  den  Positionskreis  des  Heliometers. 

85.         31.   1816  Januar  27 229 

Persönliches.  Ueber  die  Göttinger  Sternwarte.  Abhandlun- 
gen über  die  2^rlegbarkeit  der  algebraischen  Functionen. 
Ueber  das  Integriren  durch  Näherung.  Ueber  Logarith- 
mentafeln. Bestimmung  des  wahrscheinlichen  Fehlers  von 
Beobachtungen.  Universitäts-Verhältnisse.  Ueber  das 
grosse  Schröter'sche  Teleskop. 

88.         32.  1816  Juni  14 238 

Die  Königsberger  Beobachtungen.  Vergleichung  der  Bes- 
sel'schen  Pidlas- Beobachtungen.  Beobachtungen  der 
Juno.  Ueber  die  Berechnung  von  Beobachtungen  am 
Kreismikrometer.  Ueber  seine  letzten  AbhanSungen. 
Ueber  seine  Reise  nach  München  zur  Bestellung  von  In- 
strumenten fUr  die  Sternwarte;  Leistungen  und  Ent- 
deckungen von  Reichenbach  und  Fraunhofer.  Einrich- 
tung der  Göttinger  Sternwarte;  beabsichtigte  Heraus- 
gabe von  Beobachtungen.  Ueber  Störungsrechnungen. 

91.         33;  1816  December  23 246 

Verzögerungen  in  der  Vollendung  der  Göttinger  Stern- 
warte. Untersuchungen  über  die  biquadratischen  Reste. 
Sonnenfinstemiss  vom  18.  Nov.  18 16.  Beobachtung  der 
Mondfinstemiss  am  4.  December.  Fundamenta  Astrono- 
miae.  Polhöhe  der  neuen  Sternwarte. 

93.         34.   1817  September  5 253 

Göttinger  Instrumente.  Beobachtung  des  Sommersolsti- 
tiums  1817  und  Polhöhenbestimmung  durch  den  Polar- 
stem. Ueber  literarische  Productionen  Unberafener. 

95-         35«  >8i7  December  6 259 

Ueber  Bohnenberger's  Erklärang  der  Abweichungen  der 
mit  Repetitionskreisen  gemessenen  Zenithdistanzen. 
Ueber  das  Göttinger  Heliometer,  und  die  Bestimmung 
seiner  Constanten.  Ueber  Lindenau's  Bestimmung  der 
Abplattung  und  Mondmasse  aus  seiner  Nutationscon- 
stante.    Verlorener  Komet. 

98.  36.   1818  März  25 266 

Göttinger  Instmmente.  Anweisung  zum  Gebrauch  des  He- 
liometers. Beobachtung  des  Wintersolstitiums  1817  mit 
veränderter  Einrichtung  des  Repetitionskreises. 

99.  37.   1818  Mai    10 268 

Ueber  die  Fundamenta  Astronomiae.  Wunsch  genauerer 
Nachweisung  der  Fehlerbestimmungen  für  das  Passagen- 
Instmment.  Kritik  der  Mayer'schen  Theorie  der  Fehler 
eines  Mauerquadranten.  Soll  dos  äussere  oder  das  innere 
Thermometer  zur  Berechnung  der  Refraction  benutzt 
werden  ?  Aufstellung  des  Repsold'schen  Meridiankrebes. 
Meridianzeichen. 

102.        38.   1818  December 282 

Leistungen  des  Repsold'schen  Meridiankreises.  Periodische 
Bewegungen  der  Mikroskope.  Beobachtete  Zenithdistan- 
zen einiger  Hauptsteme  für  1818.  Beobachtung  der  Sa- 
turosopposition.  Aufstellung  des  Reichenbach'schen  Mit- 
tagsfemrohrs. 
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105.        39.   1819  Januar  27 28S 

Ueber  Polarstern-Beobachtangen  nnd  Ephemeriden.  Ein- 
richtungen an  den  Meridianinstrumenten.  Beobachtun- 
gen von  Circumpolanternen  am  Repsold'schen  Kreise. 
Periodische  Theilungsfehler  dieses  Instruments.  Ko- 
met n .  1 8 1 8 .  Ueber  Einrichtung  von  L.ogarithmentafeln. 
Ueber  die  Ableitung  der  wahrscheinlichsten  Resultate 
aus  Repetitions- Beobachtungen.  Hülfstafeln  fUr  die 
Reduction  astronomischer  Beobachtungen.  Manheimer 
Beobachtungen  des  Kometen  1. 1819. 

108.        40.   1819  Juni  10 302 

Mittheilung  über  die  beabsichtigte  Reise  nach  Lauenburg 
zur  Theilnahme  an  der  Bestimmung  des  südlichen  End- 
puncts  der  dänischen  Gradmessung. 

III.        41.  1819  December  9 306 

Vereiteltes  Zusammentreffen.  Besuch  von  Olbers.  An- 
kunft des  Reichenbach'schen  Meridiankreises.  Schwie- 
rigkeit der  Errichtung  eines  Meridianzeichens.  Berichti- 
gung der  Gesichtslinie;  Ablesung  des  Kreises.  Auf- 
forderung zu  correspondirenden  Mondbeobachtnngen. 

113.        4».   1810  Februar  10 313 

Veränderungen  am  Reichenbach  sehen  Kreise;  Faden- 
netze. Mittheilung  des  neuesten  Pond'schen  Funda- 
mental-Katalogs  und  Vergleichung  desselben  mit  den 
Königsberger  Restascensionen.  Ueber  das  Greenwicher 
Mittagsfemrohr.  Mondsteme  für  Februar.  Längen- 
unterschied zwischen  Göttingen  und  Manheim  aus 
Mondculminationen . 

115.        43.   1820  März  5 321 

Mittheilung  der  Mondsteme  für  März  und  April.  Längen- 
unterschied zwischen  Göttingen  und  München.  Ver- 
halten der  beiden  Meridiankreise«  Ueber  die  Be- 
schirmung der  Meridian  -  Instramente  bei  Sonnenbeob- 
achtungen. Ueber  das  Zusammenwirken  der  deutschen 
Astronomen.  Bestimmungen  des  Sonnendurchmessers 
am  Mittagsfemrohr. 

118.        44.   1820  Mai  12 333 

Mondbeobachtungen  am  Mittagsferarohr.  Ueber  den  Rei- 
chenbach'schen Meridiankreis  :  Alhidaden-Niveau  ;  Be- 
stimmung der  Vergrösserangen ;  Vortheil  starker  Ver- 
grösserung;  Vorzug  mikroskopischer  Kreisablesung; 
Collimationsfehler  des  Kreises.  Wie  soll  der  Veränder- 
lichkeit des  letztem  Fehlers  Rechnung  getragen  werden  ? 
Hülfstafeln  fUr  die  Declinationen.  Zapfenungleichheit. 
Mängel  der  Göttinger  Uhren.  Nachweis  der  am  Reichen- 
bach sehen  Kreise  angestellten  Fundsunentalstem-Beob- 
achtungen.  Polhöhe.  Beobachtung  vom  Wasserhorizont. 

120.         45.   1820  Juni  28 349 

Beobachtete  Declinationen  einiger  Fundamentalsteme. 
Sonnenbeobachtungen.  Mangelhaftigkeit  der  Planeten- 
Ephemeriden.  Ueber  die  Hemmung  seiner  theoreti- 
schen Untersuchungen  durch  die  praktischen  Arbeiten. 
Project  der  hannoverschen  Gradmessung.    Mondsteme. 

12a.         46.  1820  August  17. 359 

Mondbeobachtung.  Mondsteme  für  September.  Ueber  die 
Aufstellung  des  Thermometers,  und  die  Nothwendigkeit 
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der  Temperatur -Ausgleichung.  Zenithdistanzen  der 
Laueuburger  Zenithalsteme ,  am  Reichenbach'schen 
Kreise  beobachtet.  Polhöhe  von  Göttingen.  Reduction 
der  Maskelyne  sehen  Beobachtungen  am  Shehallien. 

125.        47.   1820  December  7 369 

Ueber  das  zur  Reduction  der  Beobachtungen  der  Zenithal- 
steme am  Reichenbach'schen  Kreise  angewandte  Ver- 
fahren. Abgeleitete  Declinationen  von  22  Sternen  und 
Vergleichung  mit  Bessel's  Bestimmungen.  Errichtung 
eines  Meridianzeichens.  Plejadenbedeckung  vom  29. 
August  1820. 

127.        48.   1821  März  11 377 

Declinations- Katalog  der  Fundamentalsteme  nach  den 
Beobachtungen  am  Reichenbach'schen  Kreise  1820  und 
Vergleichung  mit  Pond  und  Bessel.  Meridianzeichen. 
Liebherr'sche  Uhr.  Theoria  combinationis  observatio- 
num  (erster  Theil) .  Ueber  die  Berechnung  geodaetischer 
Messungen.  Beobachtungen  des  Sonnenhalbmessers. 
Beobachtungen  und  Elemente  des  Kometen  von  1821. 
Vorbereitungen  zur  Gradmessung ;  Heliotrop. 

131.        49.   1821  December  26 392 

Ueber  die  im  Sommer  1821  ausgeführten  Gradmessungs- 
arbeiten. Erfolge  der  Anwendung  von  Heliotropen. 
Anordnung  der  Messungen.     Signale.    Dreiecksskizze. 

»35-        50.   1822  November  15 405 

Bericht  über  die  Gradmessungs- Arbeiten  im  Jahre  1822. 
Durchführung  der  Dreiecke  durch  die  Lüneburger 
Heide.  Controlen.  Wirksamkeit  der  Heliotrope.  Ueber 
die  Berechnung  geodaetischer  Messungen.  Universal- 
instrument von  Reichenbach.  Etwaige  Basismessung. 
Ueber  die  Einrichtung  einer  Längengradmessung.  Un- 
tersuchungen über  die  Eigenbewegung  des  Sonnen- 
systems. 

138.        51.  1823  März  14 418 

Verhandlungen  über  eine  Berufung  nach  Berlin.  Theoria 
combinationis  observationum.    Stembedeckung. 

140.        52    1823  November  5 422 

Ueber  die  Triangulationen  im  Sommer  1823.  Ausgleichung 
der  Hauptdreiecke.  Uebersendung  der  Theoria  combi- 
nationis observationum.  Eigenbewegung  des  Sonnen- 
systems. 

H3-        53.   1824  März  14 428 

Rechtfertigung  seiner  fortgesetzten  Arbeit  an  der  Gmd- 
messung.  Ueber  Kmeth's  Angriff  auf  Pasquich.  Polhöhe 
von  Göttingen  und  Biegung  des  Meridiankreises. 
Nothwendige  Vorsichtsmaassregeln  bei  der  Bestimmung 
von  Theilungsfehlern. 

146.  54.   1824  November  20 440 

Fortsetzung  der  Gradmessungsarbeiten  1824.  Ueber  den 
Stand  der  Verhandlungen  mit  Berlin.  Ueber  die  Be- 
stimmung der  Biegung.    Theoretische  Arbeiten. 

147.  55-   1825  Januar  15 443 

Familien -Nachrichten.  Abbruch  der  Verhandlungen 
mit  Berlin.  Abhandlung  über  die  Uebertragung  der 
Flächen. 
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149.        56.   1825  März  ai 449 

Ablehnang  weiterer  Verhandlungen  über  einen  Stellungs> 
Wechsel.  Dispositionen  (Ur  die  Triangulirung.  Biqua- 
dratische Reste.  Abweichungen  von  den  Newton*schen 
Gesetzen.     Beobachtungen  der  Pallas  und  Cerea» 

151.        57.   1815  April  2$ 45a 

Zusammentreffen  mit  Bessel.  Die  Berliner  Angelegenheit. 
UnfaU. 

153.        58.   i8a6  März  la 457 

Abschluss  der  Triangulation.  Ueber  die  Zersplitterung 
seiner  Thätigkeit.  Ueber  Bohnenberger's  Methode  der 
Nadirbeobachtung.    Pendeluhr  von  Hardy. 

154-        59»   1^2^  November  ao 459 

Bearbeitung  der  Triangulation.  Supplementum  theoriae 
combinationis  observationum.  Bestimmung  der  Thei- 
lungsfehler  des  Reichenbach'schen  Meridiankreises. 
Berichtigung  der  entsprechenden  Besserschen  Unter- 
suchung.    Ueber  die  Theorie  der  Doppelbrechung. 

156.        60.   1827  April  1 470 

Ueber  das  illusorische  von  Naturmaassen.  Polhöhenunter- 
schied zwischen  Göttingen  und  Altona.  Zeitweilige 
Veränderlichkeit  des  CoUimationsfehlers  des  Reichen- 
bach'schen  Meridiankreises. 

158.        61.   i8a8  März  30 477 

Uebersendung  von  Abhandlungen.  Untersuchungen  über 
die  transcendenten  Functionen,  und  Abel's  gleichartige 
Arbeiten.    Beweb  des  Harriot'schen  Lehrsatzes. 

160.        6a.   1828  Juli  2 479 

Zusendung  von  Abhandlungen.  Ueber  neue  Beobachtun- 
gen zur  Bestimmung  der  Polhöhe  von  Göttingen  und 
der  Biegung  des  Reichenbach'schen  Kreises. 

163.        63.   1829  Januar  27 487 

Ausdehnung  der  trigonometrischen  Vermessung  auf  das 
ganze  Königreich  Hannover.  Regulirung  des  Maass- 
wesens. Theorie  der  Capillaraction.  Lücke  der  La- 
place'schen  Theorie.  Ueber  die  ersten  Gründe  der 
Geometrie. 

166.         64.   1830  April  9 49S 

Principia  generalia  theoriae  figurae  fluidorum.  Bearbeitung 
der  fortgesetzten  Triangulation.  Erste  Gründe  der  Geo- 
metrie. Ueber  eigenthümliche  Erscheinungen  beim 
Heliometer.  Doppelte  Fadenbilder  bei  falscher  Ocular- 
stellung.     Der  Horizontal -Mond. 

168.        65.   1831  December  31 503 

Häusliches  Unglück.  Zur  Theorie  der  Capillarattraction. 
Ueber  Poisson's  Theorie  der  Vertheilung  der  Elektiicität 
auf  der  Oberfläche  eines  leitenden  Körpers ;  Lehrsatz. 

171.        66.  1833  Juli  13 510 

Uebersendung  der  Abhandlung  über  die  Messung  der  In- 
tensität des  Erdmagnetismus. 

176.         67.   1839  Februar  28 523 

Ueber  die  Principien  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung. 
Ueber  das  Zurückhalten  unfertiger  Arbeiten.  Die  Resul- 
tate des  Magnetischen  Vereins.    Familiennachrichten. 
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10.  6.   1805  Oc tober  2a ai 

Glückwunsch  zu  Gauss'  Verheirathang.  Anzeige  seiner 
Annahme  einer  astronomischen  SteUung  in  LUienthal. 
Ueber  Gauss'  Abhandlung  über  die  Berechnung  der  Pla- 
netenbahnen (Manuscript  für  Olbers).  Ueber  i|ie  Be- 
arbeitung des  Kometen  von  1769.    Meteor. 

11.  7.   1805  December  4 a3 

Komet  yon  1769.  Berechnung  der  Elemente  des  Kometen 
von  1805  und  des  Kometen  I.  1806;  Beobachtung  des 
letztem  und  Aehnlichkeit  seiner  Bahn  mit  der  des  Ko- 
meten von  177a.  Ephemeride.  Ueber  die  Ausgleichung 
der  Beobachtungen  bei  Berechnung  von  Kometenbahnen. 

12.  8.   1806  Januar  11 27 

Beobachtung  und  neue  Elemente  des  Kometen  I.  1806. 
Berechnung  der  Bahn  des  Kometen  von  1772.  Ueber  die 
muthmassUche  Identität  beider  Kometen. 

13.  9.   1806  Januar  22 29 

Berechnung  der  Elemente  der  Kometen  von  1772  und 
I.  1806  unter  Voraussetzung  einer  34jährigen  Umlaufs- 
zeit. Keine  Identität  errechnet.  Beobachtungen  vom 
8.  Dec.  1805. 


LUienthal  1806—1810. 

16.  10.   1806  April  30 34 

Rednction  der  Thulis'schen  Beobachtungen   des  Kometen 

von  1805.    Vergleichung  aller  Beobachtungen  des  Ko- 

[  meten  mit  seinen  Elementen.  Versuch  einer  neuen  Bahn. 

l  Juno-Beobachtungen.  Stembedeckungen.   Ueber  Olbers. 

17.  II.  1806  Mai  28 ,      37 

Beobachtungen  der  Ceres   und  Juno.      Helligkeiten  und 
,  Albedo. 

18.  12.   1806  Juni  6 38 

Nachfrage  nach  Gauss'  Untersuchungen  über  den  Kometen 

I.  1806. 

20.  13.  1806  September  27 41 

Glückwunsch  zur  Geburt  eines  Sohnes.    Gangregister  einer 

Pendeluhr  von  Hanneke.    Resultate  der  Bearbeitung  des 
Kometen  von  1769.    Der  4.  Satums- Trabant.     Olbers. 

21.  14.  1806  Octoberi5 44 

Preis  für  die  Bearbeitung  des  Kometen  von  1769.  Voraus- 
berechnung von  Stembedeckungen  fUr  1807. 

22.  15.  1806  December  23 45 

Elemente ,  Beobachtungen  und  Ephemeride  des  Kometen 

n.  1806.    Figur  des  Satums. 

24.  16.  1807  März  26 49 

Beobachtungen  der  Juno  und  des  Kometen  II.  1806. 

2$'  17.  1807  April  7 51 

Aufenthalt  in  Minden.  Reisepläne  von  Gauss.  Beobachtung 
der  Vesta. 
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40.  27.   1808  ....   (Ende  Sept.  oder  Anfang  Oct.) 93 

Mittheilting  von  Vesta-Beobachtungen.  Versuche  zn  Pol- 
höhen-Bestimmungen.  Empfehlung  seines  Bruders  an 
Gauss. 

41.  a8.   1808  November  23 94 

Ueber  vergebliche  Versuche  zur  WiederaufBndung  des 
grossen  Kometen  von  1807.  Ueber  seine  Anstellung  in 
Düsseldorf.  Polhöhe  von  LUienthal.  Ueber  den  Fort- 
gang seiner  Bradley- Arbeit.  Ueber  einen  von  Pons  im 
September  entdeckten  Kometen. 

43.  29.   1809  Februar  9 98 

Ueber  Bestimmung  von  Parallaxen  aus  den  Bradley'schen 
Beobachtungen  der  Rectascensions  -  Unterschiede  von 
Sirius  und  a  Lyrae  und  von  Procyon  und  a  Aquilae. 
Ort  des  Polarsterns  und  Ausdrücke  fiir  die  Veränderung 
desselben. 

45.  30.   1809  December  16 103 

Ueber  Gauss*  Besuch  in  Bremen  nach  dem  Tode  seiner 
Frau.  Berufung  nach  Königsberg.  Ungenügende  Ver- 
suche zur  Lösung  der  Aufgabe,  die  grösste  in  ein  gege- 
benes Viereck  einzuschreibende  Ellipse  zu  finden.  Ver- 
gleichung  der  letzten  Wisniewsky  sehen  Beobachtungen 
des  Kometen  von  1807.  Stembedeckung.  Durchmesser 
der  Ceres  und  Vesta. 

47.  31.   1810  Januar  21.      .    .' iio 

Ueber  Gauss'  Bestimmung  der  grössten  Ellipse.  Ueber  die 
Besetzung  seiner  Stelle  in  Lilienthal.  Stembedeckungen. 
Repsold's  Instrumente. 


Königsberg  1810  —  1844. 

48.  32.   1810  Mai  24 III 

Zeigt  seine  Ankunft  in  Königsberg  an.  Bemerkungen  über 
den  Aufenthalt  in  Berlin.  TraUes.  Die  Instrumente  der 
Berliner  Sternwarte.  Plätze  für  eine  Sternwarte  in 
Königsberg. 

49.  33.   1810  August  26 113 

Untersuchungen  über  den  Integral -Logarithmus.  Komet 
von  1807.  Platz  fiir  die  Sternwarte.  Aus  der  philoso- 
phischen Facultät  der  Königsberger  Universität.  Fami- 
liennachrichten über  Olbers. 

50.  34.   1810  October  19 124 

Uebersendet  seine  Abhandlung  über  den  Kometen  von 
1807.  Erwerbung  des  Doctorgrades  bei  der  Göttinger 
philosophischen  Facultät.  Neue  Entwickelung  des  Inte- 
gral-Lojgarithmus. 

52.  35.   1810  December  27 131 

Ueber  den  Bau  und  die  Instrumente  der  Königsberger 
Sternwarte.  Plan  des  Königsberger  Archivs  für  Natur- 
wissenschaft und  Mathematik.  Elementare  Ableitung 
der  Moivre'schen  Binomialformel.  Annexion  von  Bre- 
men und  Conscription.  Ueber  die  Ableitung  der 
Grund  formein  der  sphaerischen  Trigonometrie. 

Gauss-Bessel,  Briefwechsel.  b 
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71.  45.    1814  Juli   12 196 

Beobachtung  der  Sommer-SonDen wende  1814.  Persön- 
liches, 

72.  46.  1814  September  22 198 

Ueber  die  Sicherheit  seiner  Vesta-Beobachtnngen.  Ueber 
Kramp 's  Methode  znr  BcstimmaAg  von  Planeten-  und 
Kometenbahnen. 

73.  47.   1814  November  7 aoo 

Beobachtung  der  Pallas-Opposition.  Ueber  den  Fortgang 
seiner  Beobachtungen  und  der  Bearbeitung  der  Bradley'- 
sehen. 

76.  48.   1815   Februar  16 207 

Ueber  die  Beobachtungen  der  Winter-Sonnenwende  1 8 1 4  in 
Göttingen  und  Königsberg.  Zusammenstellung  älterer 
Bestimmungen  der  Schiefe  der  Ekliptik  (Bradley,  Maske- 
lyne,  Piazzi,  Zach).  Rectascension  des  Polarsterns.  Pol- 
höhe von  Königsberg.  Kramp's  Methode  der  Bahnbe- 
stimmung. Ueber  mikroskopische  Kreisablesung.  Erste 
Abtheilung  der  Königsberger  Beobachtungen. 

78.  49.   1815  Juli  2 214 

Beobachtungen  des  Olbers'schen  Kometen,  März  29  — 
Juni  25.  Berechnung  der  Bahn  desselben  und  dabei  auf- 
getretene Schwierigkeiten.  Ueber  seine  Polarstern-Beob- 
achtungen und  Tafeln  und  andere  neue  Arbeiten. 

79.  50.   1815   Juli  17. 218 

Neue  Reduction  der  Beobachtungen  des  Olbers'schen  Ko- 
meten. Vergleichung  der  beiderseits  berechneten  Bahnen 
und  der  Gauss  sehen  Heliometerbeobachtungen.  Beob- 
achtung der  Sommer-Sonnenwende.  Ueber  Delambre  s 
Astronomie. 

80.  51.   1815  Juli  24 221 

Neue  Elemente  des  Olbers'schen  Kometen.  Ueber  Königs- 
berger und  Göttinger  Beobachtungen  desselben.  Ueber 
die  Bezeichnung  des  Kometen. 

82.  52.   1815  August  22 224 

Beobachtung  der  Vesta-Opposition. 

83.  53.   1815  December  24 225 

Uebersendung  der  i .  Abtheilung  der  Königsberger  Beob- 
achtungen. Gründe  der  ausführlichen  Veröffentlichung 
der  Beobachtungen  mit  dem  Gary 'sehen  Kreise. 

84.  54.   1816  Januar  10 226 

Resultate  seiner  Untersuchung  über  den  Einfluss  der  plane- 
tarischen Störungen  auf  die  nächste  Wiederkehr  des 
Olbers'schen  Kometen.  Beobachtung  der  Winter-Son- 
nenwende 1815;  Resultate  von  18 14  und  1815.  Ueber 
die  Anwendung  der  Cotesischen  Formeln.  Additions- 
und Subtractions-Logarithmen.  Rectascension  des  Polar- 
sterns. Ueber  eine  Neubestimmung  der  Vergleichsteme 
zum  Halley 'sehen  Kometen. 

86.  55.   1816  Februar  14 232 

Ueber  die  Lilien  thaler  Teleskope.  Verlorener  Brief.  Be- 
denken gegen  die  Abhandlung  über  die  Praecession. 
Beobachtete  Rectascensions-Unterschiede  von  61  und  a 
Cygni,  Juni  25  —  Dec.  9. 

b* 
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87.         56.   1816  April  21 235 

Beobachtung  der  Oppositionen  der  Ceres  und  der  Pallas. 
Neue  Beobachtungsreihe  zur  Bestimmung  der  Polhöhe 
durch  den  Polarstem,  mit  Berücksichtigung  des  speciel- 
len  Theilungsfehlers. 

89.  57.  1816  Juli  18 242 

Betrachtimgen  über  die  Ausrüstung  der  Königsberger  Stern- 
warte. Ueber  Reichenbach's  neue  Constructionen.  Kosten 
der  Herausgabe  der  Königsberger  Beobachtungen.  Ein- 
richtung der  Beobachtungsräume.  Sommersolstitium  18 16 
und  Zusammenstellung  der  bisherigen  Resultate  für  die 
Schiefe.  Ueber  Störungsrechnungen. 

90.  58.  1816  November  13 245 

Uebersendung  der  2.  Abtheilung  der  Königsberger  Beob- 
achtungen. Parallaxe  von  61  Cygni  und  /u  Cassiopejae. 
Druck  der  Fundamenta.  Neue  Bestimmung  der  Polhöhe. 
Sonnenfinstemiss  vom  18.  November. 

92.         59.  1817  Februar  3 249 

Ueber  seine  theoretischen  und  praktischen  Beschäftigungen . 
Untersuchung  über  die  Nutation.  Zusammenstellung  der 
18 14 — 1816  beobachteten  Schiefen.  Rectascension  des 
Polarsterns.  Beobachtung  der  Vesta-Opposition  1816. 

94.         60.  1817  November  18 255 

Ueber  Gauss*  Bemerkungen  in  der  Zeitschrift  fUr  Astrono- 
mie über  die  Unterschiede  der  mit  verschiedenen  Kreisen 
beobachteten  Zenithdistanzen.  Neue  Untersuchung  der 
Theilungsfehler  des  Gary 'sehen  Kreises.  Die  Fundamenta 
Astronomiae. 

96.  61.   1818  Februar  5 262 

Ueber  einen  erlittenen  Unfall.  Ueber  die  Differenzen  seiner 
Beobachtungen  mit  den  Resultaten  der  Repetitionskreise. 
Aufforderung  zur  Herausgabe  einer  Anweisung  für  Helio- 
meter-Beobachtungen. 

97.  62.   1818  März   1 264 

Uebersendung  der  Fundamenta  Astronomiae  und  der  3.  Ab- 
theilung der  Königsberger  Beobachtungen.  Polarstem- 
tafeln.  Beobachtung  des  Winter-Solstitiums  1817.  Ueber 
Reichenbach 's  neue  Meridiankreise. 

100.  63.  1818  Juni  15 272 

Ueber  die  Aufnahme  der  Fundamenta  durch  Gauss.  Polar- 
stern-Tafeln. Resultate  der  Königsberger  Polarstern-Be- 
obachtungen 18 14 — 1817.  Ueber  Mayer's  Theorie  der 
Fehler  eines  Mauer-Quadranten.  Ueber  die  Annahme  der 
Lufttemperatur  für  die  Berechnung  derRefraction.  Ueber 
die  Bestimmung  der  Fehler  des  Bradley 'sehen  Passagen- 
instruments. Königsberger  Meridianzeichen. 

101.  64.   1818  October  5 278 

Uebersendung  der  4.  Abtheilung  der  Beobachtungen.  Aus- 
sichten für  die  Fortsetzung.  Rectascensionen  des  Polar- 
sterns. Beobachtung  der  Jupiteropposition  1818.  Tobias 
Mayer  und  sein  Quadrant.  Berechnung  geodaetischer 
Messungen.  Saecularänderungen  der  Planetenbahnen. 
Bestimmung  der  Neigung  des  Satumsringes.  Ueber  die 
Zeitschrift  für  Astronomie.  Beobachtungen  Bradley'- 
scher  Sterne. 


XXI 


Lanüende   Kr.  des  c-.:»-. 

Nr.         Briefs.  ^*^ 

103.  65.   1818  December  23 285 

Auffindung  eines  Kometen.  Ueber  die  Dorpater  und  Göt- 
tinger Polarsternbeobachtungen. 

104.  66.   1819  Januar  14 a86 

Elemente  und  Beobachtungen  des  Kometen  II.  181 8.  Ueber 
Pons*  Kometenentdeckungen,  Hülfstafeln  für  Störungs- 
rechnungen,  und  Westphal's  Logarithmentafeln. 

106.  67.   1819  April  1 295 

Ueber  die  Beobachtungskunst ,  und  die  Anwendung  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate.  Neuer^ Fundamental- 
katalog aus  den  Königsberger  Beobachtungen  und  sein 
Verhalten  zu  anderen  Bestimmungen.  Zusammenstellung 
der  1814 — 181 8  beobachteten  Sobtitien.  Komet  II.  1818. 
Neue  Sonnentafeln. 

107.  68.   1819  Mai  20 301- 

Anzeige  von  einer  beabsichtigten  Reise.  Saecularstörungen. 

109.        69.   1819  Juni  30 303 

Mittheilung  seines  weitem  Reiseplans. 

HO.        70.  1819  September  12 304 

Ueber  seine  Reise,  und  das  Verfehlen  mit  Gauss.  Einrich- 
tung des  Fundaments  fiir  den  Reichenbach  sehen  Meri- 
diankreb.  Tafeln  der  Hauptsteme.   Büste  von  Gauss. 

112.        71.  1820  Januar  10 310 

Stemtafeln.  Abhandlung  über  die  Rectascensionen  der 
Hauptsteme.  Ueber  Beobachtungskunst.  Aufstellung  des 
neuen  Meridiankreises  und  noth wendige  Verbesserungen 
desselben.  Ueber  die  Bestimmung  der  Biegung  durch 
Reflexionsbeobachtungen.Uebercorrcspondirende  Mond- 
beobachtungen. Stmve  s  Polarstern-Beobachtungen. 

114.         72.   1820  März  5 .      318 

Vergleichung  der  Königsberger  Fundamental-Rectascen- 
sionen  mit  den  Pond'schen.  Anfang  der  Beobachtungen 
mit  dem  Meridiankreise.  Methode  zum  Fadeneinziehen. 
Mondbeobachtungen.  Aufgaben  des  Meridiankreises. 
Geplante  Zonenbeobachtungen. 

116.  73.   1820  März  20 ^ 325 

Einrichtung  zur  Beschirmung  des  Meridiankreises.  Ueber 
die  ersten  Beobachtungen  mit  diesem  Instmment.  Wahl 
der  Vergrösserung.  Versuche  zu  Reflexionsbeobach- 
tungen. 

117.  74.   1820  April  30 328 

Beobachtungen  des  Mondes  und  der  Mondsterae  Febr.  — 
April  1820.  Ueber  die  VortheiJe  des  Gebrauchs  starker 
Vergrösserangen.  Verhalten  des  Meridiankreises.  Beob- 
achtungen der  PolarsterahÖhe  im  Wasserhorizont.  Be- 
stimmung der  Vergrösserungen.  Verfahren  bei  Sonnen- 
beobachtungen. Gang  der  Repsold  sehen  Uhr.  Ueber 
Details  verschiedener  Instmmente. 

119.         75-    1820  Juni  1 342 

Bieobachtungen  der  Poldistanzen  einiger  Hauptsteme,  März 
—  Mai  1820.  Verfahren  zur  Reduction  der  Kreisbeob- 
achtungen. Methode  zur  Bestimmung  der  Vergrösse- 
rangen. Beobachtung  der  Juno-Opposilion.  Ueber  die 
Repsold  sehe  Llir.    Uebersendung  der  5.  Abtheilung  der 
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Beobachtungen.  Tafeln  für  die  Declinationen  der  Fun- 
damentalsterne. Sonnen-Rectascensionen  für  die  Juno- 
Opposilion.  Ueber  Pond's  Declinations-Kataloge. 

121.        76.   1820  Juli    10 354 

Poldistanzen  der  Fundamentalsteme.  Nichtübereinstimmung 
mit  den  Göttinger  Resultaten.  Mondbeobachtungen  im 
Juni.  Biegung  des  Meridiankreises,  und  Polhöhe  von 
Königsberg.  Ueber  Young^s  Refractionstheorie.  Prakti- 
sche Astronomie  und  theoretische  Untersuchungen. 

123.  77.   1820  September  11 362 

Correspondirende  Beobachtungen  von  13  Zenithalstemen 
und  Polhöhenunterschiede  mit  Göttingen.  Abweichung 
der  absoluten  Bestimmungen.  Resultate  der  Mondbeob- 
achtungen. Bearbeitung  eines  grossen  Heliometers,  und 
eines  Apparats  für  Zonenbeobachtungen.  Sonnenfinster- 
niss.  Plejadenbedeckung.  Aufstellung  des  Thermometers. 
Uebersendung  der  Abhandlung  über  die  Rectascensionen 
der  Fundamentalsteme. 

124.  78.   1820  November  20 366 

Polhöhenunterschied  mit  Göttingen ;  Vergleichung  von  19 
Zenithalstemen,  und  absolute  Bestimmungen.  Beobach- 
tung der  Plejadenbedeckung  1820  Aug.  29.  Prüfungen 
des  Königsberger  Fundamentalkatalogs  durch  die  Beob- 
achtungen am  Meridiankreise.  Ueber  die  Verkürzung  der 
Umlaufszeit  des  Encke'schen  Kometen. 

126.        79.   1820  December  28 374 

Einrichtung  des  Königsberger  Meridianzeichens.  Poldistan-  . 
zen  von  20  Hauptstemen  nach  den  Beobachtungen  von 
1820  und  Vergleichung  mit  Pond.  Gebrauch  zweier  Po- 
larsteme.  Meridiandifferenz  mit  Göttingen.  Sonnenhalb- 
messer. Kleine  Verändemngen  am  Reichenbach'schen 
Kreise.   Berechnung  geodaetischer  Messungen. 

128.  80.   1821  April  19 38a 

Vergleichung  der  Königsberger  und  Göttinger  Declinatio- 
nen der  Fundamentalsterne.  Beobachtung  unterer  Cul- 
minationen.  Discussion  der  Greenwicher  Sectorbeob- 
achtungen  von  y  Draconis  1750 — 1812.  Abhandlung  über 
die  Enlwickelung  der  Functionen  zweier  Winkel  nach 
Sinus  und  Cosinus  der  vielfachen  Winkel.  Hülfstafel  für 
Sonnenbeobachtungen.  Beobachtungen  und  Elemente 
des  Kometen  von  1821. 

129.  81.   1821  Juni  18 387 

Beobachtung  der  Oppositionen  der  Pallas  und  der  Ceres. 
Tod  seiner  Schwester.  Resultate  der  Polarstembeobach- 
tungen  «m  Meridiankreise.  Zonen-Apparat.  Refrac- 
tionsbeobachtungen  mit  dem  Cary 'sehen  Kreise.  Decli- 
nationskatalog  der  Fundamentalsteme  nach  den  Beob- 
achtungen am  Cary'schen  Kreise.  Sonnentafeln.  Ueber 
die  Bestimmung  relativer  Gewichte. 

130.  82.  1821  October  18 390 

Ueber  Gauss'  Erfindung  des  Heliotrops.  Anfang  der  Königs- 
berger Zonenbeobachtungen.  Resultate  der  Untersuchung 
des  Meridiankreises  als  Durchgangsinstniments.  Kalibri- 
ruhg  des  Thermometers. 
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132.  83.   iSaa  Januar  %% - 396 

Ueb«r  Gauss'  Arbeiten  fUr  die  hannoversche  Gradmessung. 
Uebersendung  der  6.  Abtheilung  der  Beobachtungen. 
Fortgang  der  Untersuchung  des  Meridiankreises,  bezüg- 
lich seines  Verhaltens  als  Höhenmessinstrument.  Sphae- 
roidische  Dreiecke.  Die  Astronomischen  Nachrichten. 
Komet  von  181 1. 

133.  84.  1822  April  14 399 

Einführung  von  Scheric.  Untersuchungen  über  die  Decli- 
nation.  Refraction.  Theilungsfehler  des  Meridian- 
kreises.   Polhöhe  und  Biegung.    Zonenbeobachtungen. 

134.  S5.  1822  November  7 402 

Ueber  die  Zonenbeobachtungen.  Declinationen.  Refrac- 
tion. Sonnentafeln.  Elemente  des  Kometen  von 
1821.  Vergleichung  der  Gauss  sehen  Beobachtungen. 
Komet  IV.  1822. 

136.  86.   1822  December  16 414 

Uebersendung  der  7.  Abtheilung  der  Beobachtungen. 

137.  «7.   1823 414 

Ueber  wünschenswerthe  Beschränkung  der  Gauss'schen 
Gradmessungs- Arbeit.  Versuche  Gauss  für  Berlin  zu 
gewinnen.    Ueber  die  Bestimmung  der  Eigenbewegung  ' 

des  Sonnensystems.  Berechnung  der  Plejadenbedeckun- 
gen.    Ueber  beabsichtigte  Pendelbeobachtungen. 

139.         88.  1823  April  17 420 

Aufschub  der  Pendeibeobachtungen.    Die  Königsberger 
Zonen. 

141.  89.   1823  December  7 424 

Uebersendung  der  8.  Abtheilung  der  Beobachtungen. 

142.  90.  1823  December  11 424 

Ueber  die  beabsichtigte  Berufung  von  Gauss  nach  Berlin. 
Persönliche  Gleichung.  Zonenbeobachtungen.  Scherk. 
Struve's  Winkelmessungen.  Strehlke's  Versuche  über 
Klangfiguren.   Längenbestimmungen. 

144.  91.  1824  Juni  14 432 

Ueber  die  Berliner  Angelegenheit.  Die  Beschäftigung  mit 
der  Gradmessung.  Pasquich.  Planetarische  Störungen ; 
Uranus.  Ueber  die  Reduction  der  Beobachtungen  der 
Zenithalsteme  zur  Bestimmung  von  Polhöhenunter- 
schieden. Gesetz  der  Biegung.  Probekarte  auf  Grund 
der  Zonenbeobachtungen.  Berichtigung  der  Mikroskope 
bei  der  Bestimmung  der  Theilungsfehler.  Vermessung 
am  Frischen  Haff. 

145.  92.   1824  October  23 437 

Verbesserte  Aussichten  für  Gauss'  Berufung.  Probekarle 
nach  den. Zonenbeobachtungen.  Project  der  Akademi- 
schen Sternkarten.  Abhandlung  über  den  von  der  Be- 
wegung der  Sonne  herrührenden  Theil  der  Störungen. 
Neuer  Fundamentalkatalog  der  Rectascensionen.  Kep- 
sold'sche  Ulir.  Neue  Methode  zur  Biegungsbestimmung. 
Trigonometrische  Curiosa. 

148.        93.   1825  Februar  12 445 

Ueber  den  Misserfolg  der  Berliner  Verhandlungen.  Vor- 
schlag eines  letzten  Versuchs.  Anfertigung  eines  Pendel- 
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apparats.  Reduction  der  Green  wicher  Beobachtungen 
von  1822  durch  Olufsen;  Vergleichung  mit  den  Königs- 
berger Declinationen.  Ablehnung  eines  Rufs  nach  Ber- 
lin; Vorschlag  von  Encke. 

150.        94.   1825  April  23 451 

Aufforderung  zu  einem  gemeinschaftlichen  Besuch  bei 
Olbers  in  Bremen. 

152,        95-   18*5  Juni  «9 454 

Das  Zusammentreffen  in  Rothenburg.  Der  Pendelapparat ; 

Unsicherheit  der  Länge  der  Toise.  Veränderungen  in 
der  Königsberger  Sternwarte.  Elemente  des  Kometen 
I.  1825. 

155*        9^*  18*^  December  12 464 

Schwierigkeiten  bei  den  PendelversucKen.  Beschreibung 
des  Apparats.  Die  Versuche  geben  übereinstimmende, 
aber  mit  allen  anderen  Bestimmungen  unverträgliche 
Pendellängen.  Wirkung  der  Schneiden.  Uebfer  die 
Berechnung  geodaetischer  Messungen.  Die  Theilungs- 
fehler  des  Meridiankreises.  Bohnenberger  s  Methode  der 
Nadirbeobachtung.    Jacobi. 

157-        97*  *8*7  November  30 472 

Ueber  Naturmaasse.  Das  Münchener  optische  Institut. 
Fortsetzung  der  Pendelversuche.  Aufklärung  der  be- 
stehenden Widersprüche  durch  Vervollständigung  der 
Theorie  eines  in  einer  Flüssigkeit  schwingenden  Pen- 
dels. Ueber  Jacobi's  und  Abel's  Arbeiten  über  die  ellip- 
tischen Functionen. 

159.        98.   1828  April  7 478 

Uebersendung  der  12.  Abtheilung  der  Beobachtungen. 
Vergleichung  der  Schwere  verschiedener  Körper. 

161.  99.  1828  August  27 480 

Ueber  Gauss*  neueste  Abhandlungen.  Tabulae  Regiomon- 
tanae.  Neue  Bestimmung  der  Pendellänge  für  Königs- 
berg, und  Resultate  der  Versuche  über  die  Schwere  ver- 
schiedener Substanzen.   Pendeluhr  von  Kessels. 

162.  100.   1829  Januar  2 485 

Uebersendung  der  Abhandlung  über  die  Pendellänge.  Ueber 
die  Disquisitiones  generales  circa  superficies  curvas.  Feh- 
lerhafter Beweis  von  Tiarks  fiir  einen  Satz  von  den  kür- 
zesten Linien  auf  elliptischen  Rotationssphaeroiden.  Ar- 
beiten von  Abel  und  Jacobi.  Ueber  die  Berechnung  der 
Finsternisse. 

164.  101.   1829  Februar  10.  .  * 491 

Ueber  Laplace's  Capillartheorie.  Die  Tabulae  Regiomon- 
tanae.  UnvoUständigkeit  der  Euklidischen  Geometrie. 

165.  102.   1830  Januar  24 494 

Uebersendung  der  14.  Abtheilung  der  Beobachtungen. 
Das  Königsberger  Heliometer.  Einfluss  der  Ocular- 
stellung  auf  die  Coincidenz.  Optische  Verbesserung 
der  Distanzen.    Theorie  des  Instruments. 

167.      103.   1831  December  i 499 

Uebersendung  der  15.  Abtheilung  der  Beobachtungen. 
Anwendungen   des  Königsberger  Heliometers.      Ueber 
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PioWs  Bemängelung  der  Bessel^schen  Pendeltheorie. 
Ueber  die  Berechnung  der  Mond  -  Distanzen.  Ost- 
preossische  Gradmessung. 

169.  104.  1831  November  17 505 

Bericht  über  die  ostpreussische  Gradmessung.  Analyse 
der  Finsternisse.  Biela'scher  Komet.  Mercursdurch- 
gang  vom  5.  Mai.   Elliptische  Functionen. 

170.  105.   1833  Januar  15 509 

Uebersendung  einer  Abhandlung  von  Richelot.  Bevor- 
stehender Abschluss  der  Zonenbeobachtungen. 

172.  106.   1834  Juli  10 511 

Uebersendung  der  16.  Abtheilung  der  Beobachtungen.  Ab- 
schluss der  ostpreussischen  Gradmessung.  Beobach- 
tungen der  Jupiter -Satelliten.  Arbeiten  von  Richelot 
und  Sohncke. 

173.  107.  1835  September  24 513 

Uebersendung  der  17.  Abtheilung  der  Beobachtungen. 
Bestimmung  der  Pendellänge  in  Berlin  und  der  Einheit 
des  prenssischen  Maasswesens.  Ueber  Gauss*  Abhand- 
lung zur  Capillartheorie.  Gleichung  der  Oberfläche  in 
einer  cylindrischen  Röhre.  Beobachtungen  des  Halley - 
sehen  Kometen.  Arbeiten  von  Richelot  und  Jacobi. 

174.  108.  1837  Mai  28 516 

Uebersendung  der  18.  Abtheilung  der  Beobachtungen. 
Ueber  Gauss'  Untersuchungen  über  den  Erdmagnetismus; 
Wunsch  baldiger  Bekanntmachung.  Erscheinungen  am 
Halley^schen  Kometen.  Preussisches  Maasswesen.  Be- 
arbeitung der  ostpreussischen  Gradmessnng.  Berech- 
nung der  Erddimensionen.  Erman. 

175-      109*  1S39  Januar  4 520 

Gauss'  magnetische  Instrumente.  Apparat  zur  Bestimmung 
der  Dichtigkeit  der  Erde.  Schrift  über  das  Maasswesen. 
,  Aufsatz  über  die  Wahrscheinlichkeit  der  Beobachtungs- 

fehler.    Arbeiten  von  Jacobi  und  Richelot.     Ueber- 
sendung der  19.  Abtheilung  der  Beobachtungen. 

177.      110.   1839  Juni  28 526 

Uebersendung  der  Schrift  über  die  Regulirung  des  prenssi- 
schen Maasswesens.  Ueber  das  wünschenswerthe 
schneller  Publication  wissenschafUicher  Arbeiten. 
Magnetischer  Versuch.  Ueber  die  Bestimmung  der 
Bahnen  der  Sternschnuppen  in  der  Erdatmosphaere. 
Sternkarten  von  Schwink.   Parallaxe  von  61  Cygni. 

180.  III.  1841  Januar  20 •  •   •   •     531 

Dioptrische  Untersuchungen.  Ueber  die  Bestimmung  der 
Brennweite  des  Königsberger  Heliometers,  und  des 
Winkelwerthes  einer  Schraubenumdrehung.  Die  Astro- 
nomischen Untersuchungen.  Sphaerometer.  Tod  seines 
Sohnes. 

181.  112.  1841  September  11 536 

Fehler  im  französischen  Meridianbogen.  Bestimmung  der 
Jupitersmasse  aus  Satelliten -Beobachtungen.  Theorie 
der  Finsternisse.    Jacobi. 
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Laufende  Nr.  des  ^. 

Nr.        Briefs.  '****« 

183.      113.  1841  October  10 542 

Berechnung  der  französischen  Dreieckskette  zwischen  Ma- 
tas  und  Mola. 

185.  114.  1842  November  24 549 

Uebersendung  des  zweiten  Bandes  der  Astronomischen 
Untersuchungen.  Ueber  die  Prüfung  der  Uhrpendel. 
Wirkung  der  Aufhängungsfeder.  Polarstembeobach- 
tungen  mit  dem  neuen  Meridiankreise  von  Repsold. 
Polhöhe.    Theilungsfehler.    Reise  nach  England. 

186.  115.  1843  Februar  14 551 

Uebersendung  der  Abhandlung  von  C.  O.  Meyer  de  aequi- 
librii  formis  ellipsoidicis. 

188.      n6.   1843  October  17 555 

Ueber  die  Beobachtung  der  Fundamentalsteme  am  Rep- 
sold'schen  Meridiankreis  und  die  Untersuchung  des  In- 
struments. Ueber  die  Einwirkung  der  Schwere  auf  die 
Figur  eines  Höhenkreises.  Elimination  durch  Anord- 
nung der  Beobachtungen.  Stönmgstheorie  für  Kreis- 
bahnen. Jupitersmasse. 
• 

190.  117.   1843  November  8. 564 

Beweis  eines  statischen  Satzes.  Ueber  Theodoliten.  Re- 
duction  der  Uranus-Beobachtungen.  Specifische  Massen- 
verschiedenheit. Libration  des  Mondes.  Rectascen- 
sionen  der  Fundamentalsteme.  Sirius.  Noch  einiges 
über  die  bei  Winkelmessungen  mit  Theodoliten  vor- 
kommenden Fehler. 

191.  118.  1844  Januar  15 569 

Uranus-Beobachtungen.  Numerische  Werthe  fiir  den  Ein- 
fluss  der  Schwere  auf  den  Repsold'schen  Kreis.  Ueber 
Construction  von  Meridiankreisen. 

193.      119.   1844  August  21 573 

Berichtigung  eines  Fehlers  in  Zone  460.  Veränderliche 
Bewegung  des  Procyon  in  Declination,  und  des  Sirius 
in  Rectascension.  Vergleichung  der  Bestimmungen 
von  1755  bis  1844  mit  den  Tabulis  Regiomontanis. 
Nothwendigkeit  der  Annahme  unsichtbarer  Begleiter 
beider  Sterne.    Problem  der  drei  Körper. 


Nr.  1.  Gauss  an  Bessel.  i 

Braunsch^welg  den  ii.  December  1804. 

Wohlgeborener 

Insonders  Hochgeehrter  Herr. 

Unser  gemeinschaftlicher  Freund  Herr  Dr.  Olbers  hat  mir 
gesagt,  dass  Sie  Sich  bereitwillig  gezeigt  haben,  mich  bei  Be- 
redmung  des  geocentrischen  Laufs  der  drei  neuen  Planeten  für 
die  nächste  Erscheinung  gütigst  zu  unterstützen,  und  namentlich 
die  Berechnung  der  Sonnenörter  zu  übernehmen.  Ich  bin  in  die- 
sen Ta^en  mit  einer  neuen  G>rrection  der  Ceres -Elemente  fast 
fertig  geworden,  werde  also  in  kurzem  so  weit  sein,  der  Sonnen- 
örter zur  Ephemeride  der  Ceres  zu  bedürfen,  und  nehme  mir 
daher  die  Freiheit,  Sie  selbst,  insofern  Ihre  Zeit  es  erlaubt,  um 
Erfüllung  Ihres  gütigen  Anerbietens  gehorsamst  zu  ersuchen,  ob 
ich  gleich,  ich  gestehe  es,  mich  beinahe  schäme,  Ihnen  diese 
ganz  mechanische  und  mehr  nützliche  als  interessante  Arbeit  zu- 
zumuthen.  Nur  die  Hoffnung,  dass  Sie  Sich  vielleicht  ein  Ver- 
gnügen daraus  machen  werden,  zur  schnelleren  Beförderung  der 
Sache  mitzuwirken,  damit  Herr  Harding  um  so  früher  die  nöthi- 
gen  Data  zur  Bearbeitung  seiner  Karten  erhalte,  hat  mich  zu 
meiner  fast  unbescheidenen  Bitte  verleiten  können. 

Da  man  die  Ceres  wohl  schon  Anfangs  August  1805  wird 
auffinden  können,  so  wünschte  ich  die  Ephemeride  mit  dem 
28.  Julius  12^  M.Z.  in  Seeberg  anzufangen,  und  da  die  Juno 
wieder  bis  in  den  Julius  1806  hinein  sichtbar  bleiben  wird,  in- 
sofern ihr  schwaches  Licht  es  nicht  hindert,  so  müssten  die  Son- 
nenörter beinahe  ein  Jahr  umfassen.  Ich  brauche  sie  aber  nur 
von  12  zu  12  Tagen,  welches  daher  etwa  30  oder  31  Oerter 
erforderte. 

Ich  hätte  gern  die  Sonnenörter  (anderer  Absichten  wegen) 
auf  o^i  und  die  Logarithmen  der  Abstände  auf  die  7^  Ziffer,  die 

GausS'Bessel.  Briefwechsel.  I 


Coordinaten  aber  (auf  Aequator  etc.)  reichen  hin ,  wenn  sie  auf 
o,cx>ooi  genau  sind.  Bei  Länge  und  Abstand  der  Sonne  brauche 
ich  übrigens  von  den  vielen  in  Herrn  von  Zach's  neuen  Son- 
nentafeln aufgenommenen  Gleichungen  nur  die  von  I,  11,  m, 
V  und  Q  abhängigen;  bei  I,  der  Mittelpunctsgleichung ,  sehe 
ich  aber  auch  auf  die  Abnahme  der  Excentricität  und  bei  der 
Interpolation  auf  die  zweiten  Differenzen.  Das  beigehende  Schema 
wird  Ihnen  dieses  näher  zeigen. 

Ich  wünsche  mir  übrigens  Glück,  Ihnen  bei  dieser  Gel^en- 
heit  bezeugen  zu  können,  wie  grosse  Hochachtung  mir  Ihr  neu- 
lich bekannt  gemachter  Aufsatz  über  den  Halle/schen  Kometen 
für  Sie  eingeflösst  hat,  und  wie  herzlichen  Antheil  ich  an  der 
Acquisition  nehme,  die  die  Sternkunde  an  einem  so  viel  ver- 
sprechenden Mitarbeiter  gemacht  hat. 

Mit  aufrichtigster  Hochschätzung  und  Ergebenheit  empfehle 
ich  mich  Ihrer  Freundschaft 

gehorsamst 

C.  F.  GkMUB. 

Eine  Anlage  zu  dem  Brief  enthält  folgende  Anweisung  zur  Interpolation  in 
Zaches  Sonnentafeln,  mit  Berücksichtigung  der  zweiten  Differenzen: 


Arg, 


Gleichung 


.7      ^^^ 


A-15 

A 

A+»5 
A-fx 


a  -  15  (5  +  C) 

a 

a-f-  25  6 


"-^"h  +  PS^lM 


und  die  vollständige  Berechnung  des  Sonnenorts  für   1805   JWi   18    ii*  M".  Z, 
Seeberg. 


Nr.».  Bessel  an  Gauss.  [i 

Bremen  December  29.  1804. 

Wohlgeborener 

Hochgeehrter  Herr  Doctor. 

Durchdrungen  von  dem  Gefühle  wahrer  Ehrfurcht,  schärfe 
ich  die  Feder,  um  Ihnen  zu  schreiben. 

Ich  habe  den  Brief  empfangen ,  mit  dem  Ew.  Wohlgeboren 
mich  beehrten;  Ihr  Wunsch  war  mir  Befehl,   dessen  Befolgung 


mir  viel  Vergnügen  machte.  Schon  seit  einigen  Jahren  hatte  ich 
das  Glüdc,  Ihren  Namen  und  den  Ruhm,  der  davon  unzertrenn- 
Kcfa  ist,  zu  kennen;  seit  der  Zeit  brannte  ich  vor  Veriangen, 
Ihnen  einen  Beweis  meiner  unbegrenzten  Achtung  geben  zu 
können,  und  jetzt  sdiätze  ich  mich  glücklich,  diese  Gel^enhett 
gefunden  zu  haben. 

Einhegend  erhalten  Sie  die  beredmeten  Sonnenlängen  u.  s.  w. 
vom  28.  Juli  1805  bis  4.  August  1806,  die,  wie  ich  hofle,  Ihrem 
Wunsche  entsprechen  werden ;  idi  habe  noch  die  Nutation  in  der 
Läi^e  besonders  beigefugt,  weil  Sie  vielleicht  Gebrauch  davon 
madien  könnten.  Sie  müssen  es  mir  schon  verzeihen,  dass  ich 
mit  der  Uebersendung  einen  Posttag  zögerte ;  viele  Geschäfte  an- 
derer Art  verfiinderten  die  frühere  Verfertigung  der  Tafel. 

Mich  beschäftigt  jetzt  die  Berechnung  des  Kometen  von  1618, 
von  dem  man  sehr  viele  und  —  wie  es  scheint  —  gute  Beobach- 
tungen hat;  bei  der  Menge  anderer  Gesdiäfte  werde  ich  das 
Ende  einer  so  weitläuf^en  Art>eit  aber  noch  weit  hinaus  setzen 
müssen. 

Ich  empfehle  mich  Ihrer  unschätzbaren  Gewogenheit  und 
Freundschaft  bestens  und  habe  die  Ehre  zu  sein 

Ew.  Wohlgeboren 

ganz  eigener 

Frdr.  Wilh.  Sessel. 

DU  Anlagi  des  Briefes  enthält  die  Sonnen- Coordinaien  von  \%  %u  12  Tagen  von 
1805  Jnli  ^%  bis  1806  Aug.^. 


Nr.  3.  Gauss  an  Bessel.  {% 

Braunschivolg  den  11.  Janiuur  1805. 

Empfangen  Sie,  mein  hochgeschätzter  Freund,  meinen  ver- 
bindlichsten Dank  fiir  die  freundschaftliche  Gefälligkeit,  womit 
Sie  die  Mühe  der  Berechnung  der  Sonnenörter  über  Sich  ge- 
nommen haben.  Sie  haben  mir  nichts  zu  wünschen  übrig  ge- 
lassen, und  ich  habe  davon  bereits  zur  Berechnung  der  Ephe- 
meride der  Ceres  auf  das  nächste  Jahr,  die  nun  schon  vollendet 
ist,  Gebrauch  gemadit.    Mit  dem  grössten  Vergnügen  werde  ich 


jede  sich  darbietende  Gelegenheit  ei^^reifen,  Ihnen  meine  Er- 
kenntlichkeit zu  beweisen. 

Auf  Ihre  Bearbeitui^  des  Kometen  von  1618  freue  ich  mich 
schon  im  voraus.  Auch  ich  bin  der  Meinung,  dass  es  sehr  ver- 
dienstlich ist,  manche  der  älteren  Kometen  wieder  vorzunehmen, 
und  mit  Hülfe  unserer  g^enwärtigen  in  jeder  Rücksicht  so  viel 
vollkommeneren  Hülfsmittel  neue  Resultate  zu  ziehen.  Vor  einiger 
Zeit  hatte  ich  gleichfalls  die  Idee,  den  Kometen  von  1769  neu 
zu  bearbeiten,  um  wo  möglich  ein  entschiedenes  Urtheil  über  die 
Grenzen,  in  die  dessen  Umlaufszeit  sich  bringen  lässt,  fallen  zu 
können.  Allein  die  durch  die  Entdeckui^  der  Juno  mir  zuge- 
wachsene Arbeit  erlaubt  mir  vor  der  Hand  noch  nicht,  an  die 
Fortsetzung  dieser  schon  angefangenen  Arbeit  zu  denken.  Doch 
hoffe  ich  in  Zukunft  einmal  wieder  darauf  zurück  zu  kommen. 
Es  ist  sehr  zu  bekls^en,  dass  die  merkwürdigen  Kometen,  so 
wie  wir  immer  besser  sie  zu  empfangen  ausgerüstet  sind,  immer 
rarer  werden.  Doch  ich  will  g^en  die  Schutzgöttin  der  Astro- 
nomie nicht  ungerecht  sein.  Drei  neue  Planeten  in  vier  Jahren 
sind  wohl  so  viel  werth  als  30  Kometen,  die  nicht  zurückkehren 
wollen,  aber  noch  ein  rückkehrender  Komet  wäre  doch  un- 
schätzbar. 

Recht  angelegentlich  bitte  ich,  in  Ihrem  freundschaftlichen 
Andenken  femer  zu  behalten 

Ihren  ganz  eigenen 

Carl  Friedrich  Gktastf. 


Nr.  4.  Bessel  an  Gauss.  [2 

Bremen  16.  März  1805. 

Wohlgeborener 

Hochzuverehrender  Herr  Doctor. 

Schon  längst  würde  ich  mir  die  Freiheit  genommen  haben, 
Ihnen  für  den  Brief  zu  danken,  mit  dem  Sie  mich  am  11.  Januar 
beehrten;  nur  der  Wunsch,  Ihnen  zugleich  die  Vollendung  mei- 
ner Arbeit  über  den  Kometen  von  161 8  anzuzeigen,  hielt  mich 
bbher  davon  ab. 

Endlich  habe  ich  so  viel  Zeit  erübrigen  können,  die  Berech- 


nung  dieser  Kometenbahn  zu  beendigen,    und  lege  Ihnen  hier 
die  Resultate  vor. 

Mittlere  Pariser  Zeit  der  Sonnennähe  .   .    .   1618  Nov.  8,3572 
Lange  der  Sonnennähe  1  von  der  mittl.  f  o*    3°  5'  21" 

Länge  des  aufsteig.  Knotens  J    Nach^leiche   [2   15   44   10 

Neigung  der  Bahn 37    11    31 

Abstand  in  der  Sonnennähe 0,389544 

Logarithme  desselben 9»590556 

Logarithme  der  mittl.  tägl.  Beweg^i^ 0,574294 

Mit  diesen  Elementen  fanden  sich  folgende  scheinbare  0er- 
ter,  wobei  Nutation,  Aberration  und  Parallaxe  nicht  vemachläs- 
^gt  wurden. 

161«  Nov.  19,7187  Harriot  lai**    o'  5"  —  20'  17"  9®  19'  11"  +    1' 4»" 

»     30,7074  Cysat  219  30  ai  +    5    11  11  47  41  +  14   21 

»     30,7082  Harriot  219  30  17  —    4   59  n  47  48  +40 

»     30,7290  »  219  28  21  II  51      I  +     3   ^ 

»     30,7567  Cysat  219  25  43  -f     2    17  II  55  «5  +8     3 

Dcc.    1,6688  »  218  I  20  —     o   51  14  16  19  —     9     7 

»       3^7548  *»  214  39  22  -h     8   26  19  46     o  4-  II    15 

•  5,7096  Harriot  211  19  35  -f-  14   11  24  56  52  +1    ^5 

•  6,7*41  Cysat  209  32  39  +  3  26  27  35  53  —  i  *9 
7,5948  »  207  58  37  —  3  56  »9  50  14  4-  4  46 
8,7369  »  »OS  51  25  -f  I  58  32  42  39  +0  22 
9,7379  »  *o3  56  34  -f  15    19  35  9  16  -+-    4     4 

•  10,7112  Harriot  202  i  39  +  4  32  37  27  5  +  8  16 
B  12,6784  Snellius  197  58  8  +  o  36  41  49  51  +  4  16 
»     13,7308  »  195   41    14      —  IS     6      44     o   28      +70 

•  16,6444  Cysat  188  57  9  49  24  38  —80 

16,6694          »  188  53  30  4-     3    33  49  »7  18  +  10     2 

17,6718           »  186  2S  14  -h    4   37  51  5  7  +    5   48 

19,6364          »  181  22  12  —     2  40  53  56  23  —  10  51 

19,6683          »  181  17  6  -f    4     o  53  58  56  —     3   55 

20,713*          »  178  28  55  +4  49  55  18  48  -f    o   32 

»     20.7146  Harriot  178  28  44  —     6   52  55  18  57  —     7  18 

23,6822  Snellius  170  11  2      58  25  23  .+     4  44 

»3t7385  Cysat  170  i  17  +    o   10  58  30  23  +  15  23 

*7?6753  »  158  36  24      61  8  2  —     6  50 

27,6878  n  158  34  14  —     3    30  61  8  25  4-  12  54 

28,6631  »  155  45  *o  —  •  5    37  61  34  9  —  "  »3 

28,7506  »  155  30  6  —  13    56  61  36  10  —   12  32 

29,7288  »  152  43  I  4-12   28  61  56  36  —  24  12 

1619  Jan.    3,2912  »  140  26  59  4-  12   42  62  33  24  —     8  54 
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Berechnete 
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i6i9  Jan 

.  ia,3»^ 

Cysat 

122®    7'  11" 

+  44'    6" 

60*  50'  15" 

+    »'45^ 

» 

1373088 

1*0  *35   35 

+  »64» 

60  29  59 

-     3     8 

» 

13»3567 

120  31   20 

—    a  33 

60  29   15 

—     3   44 

» 

13,6658 

120     3    36 

+     I   3» 

60  22  45 

—  10   58 

• 

14,1291 

"9   «5    33 

+  3«   »4 

60  10  40 

—     1    37 

» 

14,3674 

119     3   SO 

+  »6   33 

60     7   »9 

—     I    57 
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«6,153» 

116    34  45 

-     8  45 

59   »4  54 

—     1    32 

» 

16,3366 

116   28    21 

~  12   29 

59   »3    »9 

—    2   26 

n 

.  17,3361 

115    i6  49 

—  19   36 

59     0   16 

+     0  47 

» 

18,2643 

114   14  51*) 

+  "      7 

58   38     7 

4-  55  43 

» 

21,6710 

110  55     4 

—     7    31 

57   13   49 

+    6   30 

Mir  scheinen  die  Beobachtungen  keiner  genaueren  Darstel- 
lung fähig  zu  sein;  vorzüglich  unsicher  wurden  sie  gegen  das 
Ende  der  Erscheinung,  wo  der  Komet  so  lichtschwach  war,  dass 
ihn  alle  Astronomen,  ausser  Cysat,  aus  dem  Gesichte  verloren; 
es  ist  wahrscheinlich,  dass  er  um  diese  Zeit  beim  Beobachten 
durch  die  Diopter  des  Sextanten  ganz  verschwand,  dass  also 
seine  Distanzen  von  einigen  Fixsternen  mehr  vermuthet  als  wirk- 
lich gemessen  wurden.  Auch  die  früheren  Beobachtungen  dieses 
Kometen  sind  keineswegs  so  genau  wie  ich  Anfangs  vermuthete; 
ihre  Disharmonie  unter  sich,  die  oft  einige  Grade  beträgt,  und 
der  unr^elmässige  Gang  der  Unterschiede  von  der  Bahn  zeigt 
dieses  hinlänglich.  — 

Das  Resultat,  welches  Ihnen  der  Komet  von  1769  geben 
wird,  erwartet  gewiss  jeder,  der  an  den  Fortschritten  der  Astro- 
nomie Antheil  nimmt,  mit  Ungeduld.  Die  Betrachtung  des  Un- 
terschiedes zwischen  dem  Verfahren  eines  anderen  grossen  Geo- 
meters,  der  auch  diesen  Kometen  berechnete,  und  dem  Ihrigen 
wird  gewiss  äusserst  interessant  sein;  man  wird  Ursache  haben, 
zu  bewundern,  was  sich  durch  Ihre  Bearbeitung  aus  Beobach- 
tungen ziehen  lässt,  die  einem  Euler  und  Pingrä  so  disharmo- 
nirende  Resultate  gaben.  Wenn  ich  Ihnen  bei  der  zeitrauben- 
den Reduction  der  Beobachtungen  dieses  Kometen,  sowie  in 
allen  anderen  Fällen,  von  einigem  Nutzen  sein  kann,  so  befehlen 
Sie  nur  über  Ihren  immer  bereitwilligen 

Frdr.  Wilh.  Bessel. 


♦)  In  Boäe's  Jahrbuch  1808  5.121  steht  iH®i4'3i". 


Nr.  5.  Bessel  an  Gauss.  [3 

Bremen  Juli  15.  1S05. 
Hodizuverdirender  Herr  Doctor. 

Mit  wahrem  Vergnügen  ergreife  ich  das  Anerbieten  des 
Herrn  Drechsler,  der  Ihnen  einige  Zeilen  von  mir  mitnehmen 
will.  Die  Freundschaft 9  mit  der  Sie  mich  beehrten,  lässt  mich 
hoffen,  dass  Sie  die  Versicherung  meiner  Hochachtimg  auch  die- 
ses Mal  gütig  aufnehmen  werden. 

Schon  lange  waren  die  einliegenden  Tafeln  für  Sie  in  Be- 
reitschaft; sie  haben  den  Zweck,  die  Berechnung  elliptischer 
Kometenbahnen  zu  erleichtem,  und  sind  Ihnen  vielleicht  nicht 
unangenehm,  da  Sie  den  Vorsatz  haben,  Sich  mit  dem  Kometen 
von  1769  zu  beschäftigen.  Eine  kurze  Darstellung  der  Gründe, 
nach  welchen  diese  Tafeln  berechnet  wurden,  kann  nur  dazu  die- 
nen, Ihnen  die  zum  eigenen  Aufsuchen  erforderliche  Viertelstunde 
zu  ersparen;  deshalb  mag  sie  hier  ihren  Platz  finden. 

Man  bezeidine  durch  n  den  kleinsten  Abstand  einer  Kometen- 
Bahn  von  der  Sonne,  durch  e  die  Excentridtät,  durch  (p  +  XAi^  zu 

der  Zeit  T  gehörende  wahre  Anomalie ;  femer  sei  tang  —  (qp  +  A) 

=  /  und  I  —  e  =  d,  so  hat  man 
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jwo  a  =  -3-5)  und  wenn  man  alles  nach  Potenzen  von  d  ordnet 

+  d3(-i-/— ^/3  +  i./5  +  i/7  — ±/9\  + l 

'         \i28  384        '3a        '16  18      /    '  1 

mY^  \  I 

Man  suche  aus  einer  parabolischen  Tafel  g>  aus  der  Gleichung 

r=-^(*  +  T*3)    wo*  =  tang~9, 

dann  hat  man 

^  =  /  +  -/3  —  /;?  +  j»i\  +  B'd  +  Cd^  +  Zyj3  +  . . . . 


8 

In  dieser  Gleichung  sind  ^,  d  bekannt,  /  und  die  davon  ab- 
hängigen Coeffidenten  enthalten  ausser  den  bekannten  nur  die 
unbekannte  Grösse  l.  Setzt  man  in  A'  statt  /:  d;  und  nennt 
diese  so  veränderte  Grösse  A,  so  hat  man  nach  dem  Taylor'schen 
Lehrsatze 

^'  =  ^  +  J^  A  +  -I-  .  J'^^  Aa  +  -i_  .  ^  Ä  3  + und 

ebenso  B',  C,  //.... ,  ako  ist 

dA  '^     .       X       ä^A  ,,    ,         1  ii3A  ,-    , 

a(p        '     i«a     d(f^         '     i'i'3     </y3  ' 

aus  dieser  Gleichung  findet  sich  k  =  ad  +  6d*  +  cdl  +  dd^  +  ... 

T>      dA 

WO  —  a'=^  B  \  -r- 

dq> 

,  /   I        d»A     ^    ,     dB        ,    ^\     dA 

\X  •  2      i/^)«  '     i/^)  '  J      d<p 

Id^     ia6         d3A        a3  dB  ,  _,    d^B       fl« 

V^J*     I  •  1     '"  ^9?3  '  I  •  2 •  3     '    dff       "^^  d<p^     I  •  2 

und  alles  gehörig  entwickelt 

2   \   a    '  a    '  5   /  ^  i_  \   i6     i6    ^^  8o    "^  560    ^35      BSQ    /  ^2 

(I  +  ^a)a  "^  (I  4-  ^»)4 

,  \   64 19a    '  480    '  224     aoi6o    '  aoi6o     '  8400     '  63000     '  7875    /  •- 

"^  (I  +  &^)^ 

Die  einli^enden  Tafeln  enthalten  nun  die  Logarithmen  der 
beiden  ersten  Coeffidenten.     Man  berechnet  demnach  q>  aus  der 

Gleichung  T  =     ^'_,  I  tang  —  9)  +  ~  tang  —  (pl  j,   sucht  dann  in 

den  Tafeln  die  bei  q>  stehenden  Zahlen ,  addirt  dazu  log  d  und 
2  log  d,  wodurch  man  die  Logarithmen  der  Correctionen  in 
Secunden  ausgedrückt  erhält.  Die  erste  Tafel  ist  die,  die  der 
Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Olbers  über  die  Berechnung  einer 


Kometenbahn  folgte;  nur  wurde  überall  mit  sin  i"  dividirt, 
oder  vielmehr  5^3144251  addirt;  auch  &nden  sich  in  jener  Tafel 
viele  und  bedeutende  Fehler,  die  hier  verbessert  wurden.  Selten 
wird  man  alle  Decimalstellen,  die  die  Tafeln  angeben,  gebrauchen ; 
bd  der  Tafel  I  wurden  daher  die  6**  und  'j^  Dedmalstelle  durch 
einen  Punct  abgesondert.  Das  dritte  Glied  der  Reihe  ist  immer 
unbeträchüich ;  selbst  bei  dem  Halley'schen  Kometen,  bei  dem 
der  Fehler,  der  durch  dessen  Weglassung  verursacht  wird,  für 
100°  wahre  Anomalie  nur  oj6  beträgt;    bei   150°  des  Kometen 

von   1769   (^  =  — angenommen!    ist   dieser  Fehler   nur  oj'oi. 

Die  Tafeln  und  eine  Erklärung  derselben  werden  in  der  Monat- 
lidien  G>rrespondenz  erscheinen,  wenn  Herr  von  Lindenau  sie 
eines  Platzes  würdig  hält.  — 

Von  der  Mondiinstemiss  haben  wir  hier  nichts  gesehen ;  auch 
in  Lilienthal  blickte  der  Mond  nicht  durch  die  Wolken. 

Herr  Dr.  Olbers  ist  jetzt  in  Rehburg  und  befindet  sich  wohl; 
am  29^^  dieses  erwarten  wir  ihn  zurück.  Möchte  die  Brunnen- 
Cur  dem  Edelen  doch  recht  heilsam  sein! 

Einige  Stembedeckungen,  die  ich  vor  einigen  Tagen  unter- 
sucht habe,  gaben  mir  folgende  Mittags -Unterschiede  zwischen 
Bremen  und  Paris 

Celaeno  5.  April  1802      25"'5o',89 

fi  des  Krebses     4.  Nov.    1803       »    54,76 
f]  der  Jungfrau     5.  Mai     1800       »    50,41 

Für  einige  andere  Bedeckungen  fehlt  es  an  scharf  bestimm- 
ten Vergleichungs-Puncten.  Die  Plejaden-Bedeckung  des  13.  Ja- 
nuars 1802  gibt  wegen  der  schlechten  Zeitbestimmung  10*  zu 
viel.  Sehnsuchtsvoll  erwarte  ich  die  schöne  Stembedeckung  des 
6.  August. 

Mit  unbegrenzter  Hochachtung  bin  ich 

Ihr  ganz  eigener 

Frdr.  Wilh.  Bessel. 

•  Die  Anlage  tu  diesem  Briefe  enthält  die  beiden  im  Septemberheft  1805  der^ 
Monatlichen  Correspondent  abgedruckten  ^Tafeln  zur  Reduction  der  Parabel  auf 
eine  Ellipse  oder  HyperbeU. 
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Nr.  6.  Gauss  an  Bessel.  [3 

Braunsohiveig  den  3.  September  1805. 

Ich  habe  Ihnen,  mein  hochgeschätztester  Freund,  noch  mei- 
nen wärmsten  Dank  nachzuholen  fiir  die  Mittheilung  Ihrer  Ent- 
Wickelung  der  Verbesserung  der  parabolischen  Kometenörter  und 
der  danach  berechneten  Tafel.  Diese  Arbeit  ist  eben  so  schön 
ab  verdienstlich,  und  wird  gewiss  von  allen  Astronomen,  die 
so  etwas  zu  schätzen  verstehen,  mit  dem  grössten  Danke  auf- 
genommen werden. 

Sie  haben  mir  gütigst  erlaubt,  zuweilen  bei  'meinen  astro- 
nomischen Arbeiten  Ihre  bereitwillige  Gefälligkeit  in  Anspruch  zu 
nehmen:  schon  einmal  haben  Sie  die  Freundschaft  gehabt,  eine 
beschwerliche  Rechnung  fiir  mich  zu  übernehmen,  und  schon 
wieder  bin  ich  so  frei,  Ihnen  eine  neue  zuzumuthen.  Ich  habe 
mich  schon  seit  einiger  Zeit  mit  Perturbationsrechnungen  beschäf- 
tigt, wo  ich  hauptsächlich  zum  Behuf  von  Planeten  wie  Pallas 
und  Juno,  die  eine  starke  E;ccentricität  oder  Neigung  haben,  mir 
eine  eigene  Methode  ausgedacht  habe,  bei  der  allerdings  viel, 
sehr  viel  Arbeit  ist,  der  aber  diess  nicht  zum  Vorwurf  gereichen 
kann,  da,  meinem  Urtheile  nach,  alle  bisherigen  Methoden  in 
einem  solchen  Falle  ganz  unzulänglich  sind.  Etwas  Charakte- 
ristisches bei  dieser  Methode  ist  es,  dass  die  Entwickelung  der 
CoeiHdenten  eines  solchen  Ausdruckes 

(a  Ä + cid—  2  ad  cos'y)    i  =  -A^+A'  cos  q>  +Ä'  cos  2  g>  +A"'  cos  3  q>  etc. 

nicht  wie  bei  den  bisher  üblichen  Methoden  bloss  für  einen  be- 
stimmten Werth  von  ä,  a',  sondern  für  eine  grosse  Menge  ver- 
schiedener Werthe  erfordert  werden.  Z.  B.  bei  einer  Rechnung, 
die  ich  für  die  Ceres  unternommen  habe,  habe  ich  50  gebraucht; 
bei  Pallas  und  Juno  werden  noch  mehrere  erforderlich  sein. 

Nun  bin  ich  im  Besitz  von  besonderen,  zum  Theil  auf  ganz 
heterogen  scheinende  Untersuchungen  gegründeten  Kunstgriffen, 
jene  Coefficienten  mit  sehr  grosser  Geschwindigkeit  zu  bestim- 
men. Indess  macht  die  grosse  Menge  doch  immer  die  Arlieit 
beschwerlich,  und  ich  habe  es  daher  vor,  zumal  da  für  jeden 
Planeten  die  Arbeit  mehrere  Male  (mit  den  successive  verbesser- 
ten Elementen)  wird  gemacht  werden  müssen,  ein  für  alle  Mal 
eine  Tabelle  zu  berechnen,  mit  deren  Hülfe  man  dann  mit  sehr 
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geringer  Arbeit  die  gesuchten  Coeffidenten  angeben  könne, 
und  bei  dieser  Gel^enheit  bin  ich  so  unbescheiden,  mir  in  etwas 
Ihre  Unterstützung  auszubitten. 

Begreiflich  darf  die  Tafel  nicht  A^y  A  etc.  selbst  angeben, 
weil  sie  sonst  doppelte  Eingänge  haben  müsste.  Hing^en  zu 
aA^y  aA\  aAT  etc.  oder  a'-4®,  clA\  a'A**  etc.  braucht  man  nur 

einen  Eingang,  da  diese  Grössen  bloss  Functionen  von  -^  sind. 

Es  ist  nicht  schwer,  -^  =/  gesetzt  (in  der  Voraussetzung  a  <  ä')  , 

folgende  Reihe  zu  entwickeln: 

ia'^«=  I  +l//+l.±/4+l.±.g/.  +  etc. 

{a'A  =i/(,+l.l//+ill .  lllfA+lllll .  ?4:|  /6  +  etc.) 
VX=l.V/(i-^4//+— •H/'^+^rT^/«+etc.) 

a  a  4''-'  \     •  a  6-'''    '   a'4    6«8''      *  a.4-6    6»8-io-'      '  / 

etc. 
Femer  ist  bekannt,  dass  folgende  Gleichungen  Statt  finden : 

3^'-4(/+7)^''  +  5^'"  =  o 

5^"  -  6  i^+  jr)  A''  +  lA^  =  o  etc. 

Gewöhnlich  berechnet   man  A^  und  A  aus  obigen  Reihen   und 
dann  daraus  vermittelst  eben  gedachter  Formeln  A\  A\  A'^  etc. 
Allein  diess  Ver&hren  ist  zu  meinem  Zwecke  unbrauchbar, 
denn  wenn  A^  oder  A  nur  etwas  weniges  fehlerhaft  sind  z.  B. 
nur  um  i  in  der  7^  Dedmale,   so  werden  die  daraus  bei  A\ 
A"  etc.  entspringenden  Fehler  immer  grösser,  beinahe  in  geo- 
metrischer Progres^on,  diess  ist  desto  beträchtlicher,  je  klei- 
ner/ist, und  man  kann  iiir  die  entfernteren  G>efficienten,  z.  B. 
für  A^y  welcher  bei  Pallas  wohl  nöthig  sein  kann,  ganz  und 
gar  falsche  Werthe  erhalten. 
Diese  Bemerkung  ist  meines  Wissens  noch  nicht  gemacht,   aber 
von  Wichtigkeit.     Ich  habe  daher  auf  eine  ganz  andere  Methode 
gedacht,    wo    ich   die  Logarithmen    selbst  von  A^  bis  auf  die 
6*^  Ziffer  mit  den  gewöhnlichen  Logarithmentafeln  genau  erhalte. 
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Ehe  ich  diese  erkläre ,  bemerke  ich  noch ,  dass  ich  nicht  dA^^ 
a!A\  a'A\  a'A"'  etc.  in  meiner  Tafel  ansetze.  Erstens  sind  mir 
zu  meinen  Zwecken  die  Logarithmen  angemessener,  zweitens 
würden  die  Logarithmen  von  diesen  Grössen  zu  stark  sich  än- 
dern und  das  Interpoliren  zu  beschwerlich  machen.  Ich  habe  es 
vielmehr  am  dienlichsten  gefunden,  die  Logarithmen  von 


^0  ya'a'-'aa  =  B^ 

J^ya'a-aa  =  B' 

f 

^"  1/^?V-  aa  =  B' 


ff 

^  Va'a'-^  aa  =  Ä"'  etc. 

anzusetzen,  und  zum  Argumente  der  Tafel  den  Winkel  zu  neh- 
men (=  W)^  dessen  Tangente  -^  =/  ist.    Die  Tafel  selbst  soll 

von  Minute  zu  Minute  gehen  und  zwar  fur's  erste  so  weit  als  für 
die  drei  neuen  Planeten  zureicht,  nämlich  von  17°  bis  35*^.  Na- 
türlich aber  berechne  ich  die  Tafel  nicht  unmittelbar  von  Minute 
zu  Minute,  sondern  anfangs  nur  von  32'  zu  32'  und  weiterhin 
von  16'  zu  16'  (nämlich  von  33*^  an),  das  übrige  findet  sich  dann 
ebenso  genau  durch  eigene  Interpolations-Methoden. 

Ich  habe  demnach  nach  meinem  Zuschnitte  nöthig  die  Loga- 
rithmen von  50,  ^,  5"  .  .  .  .  Ä^  für  die  Werthe  von   W 

16^20',  16° 52',  17^24' 32° 20',  32^36',  32° 52'.... 36° 4' 

zusammen  fiir  45  Werthe.     Nun  nehme  ich  über  mich  selbst 

i)  das  ganze  Interpolationsgeschäft 

2)  die  ganze  Rechnung  für  die  17  letzten  Werthe 

3)  die  Berechnung  von  B^  und  B'  für  die  28  ersten 

und  ersuche  Sie  zu  übernehmen  die  Berechnung  der  übrigen 
Coefficienten  für  die  28  ersten  Werthe,  von  i6°2o'  bis  30^44' 
inclusive* 

Meine  Berechnungsmethode  ist  nun  folgende. 
Ich  setze 


50  =  zN^  B'   (1  +//) 

3Ä'  =4^'B''  [1+//] 
5  5"  =  6A^"Ä'"  (i  +//) 

tB"'=  d^N'^B'""  [i+ff] 
etc. 


(O) 
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Dadurch  wird 

^■o=,_i./_Z_)»_L 


(C) 


etc. 


Man  kann  vermittelst  dieser  Formeln  iVo,  N',  N"  etc.  durch 
continuirliche  Brüche  leicht  darstellen ;  allein  folgender  Ausdruck, 
auf  den  ich  gekommen  bin,  ist  noch  viel  brauchbarer : 

Ifn  — 


? ff 


I  — 


I  — 


(ait  + 


^ // 


(l  I»  +  9]»  —  I  ■' •' 


I  — 


1 ?1 // 


_      (aii+7)«      ^y. 


WO  das  altemirende  Gesetz  offenbar  genug  ist. 
Folglich  wird 


1  —  etc. 


»-g// 


'-^// 


•-S// 


'-^// 


'     1088-^ 


I  —  etc. 

Sie  können  hier  ohne  Bedenken  die  rothen  Grössen*)  ganz 
vernachlässigen ;  da  sie  kaum  eine  Einheit  in  der  7"°  Dedmale 
machen  können.  Ich  habe  bei  den  letzten  Werthen  von  W  noch 
ein  Paar  mehr  genommen. 

•)  Durch  Druck  in  klcmtren  Typen  gekennzeichnet. 
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Nun,  vermittelst  dieser  Formel  berechne  ich  log  iV',  daraus 
nach  den  Formeln  ((^)  rückwärts  N'^^  N^"  . .  .  A^,  welche  alle 
bis  auf  die  i^  Dedmale  zuverlässig  werden.  Femer  berechne 
ich  nach  einer  eigenthümlichen  äusserst  bequemen  Methode,  die 
ich  Ihnen  in  der  Folge  gern  auch  mittheile,  log  B^  und  log  B' 
(letzteren  bloss  der  Controle  w^^n),  und  endlich  aus  log  B^  und 
den  Logarithmen  von  iV®,  N' .  .  ,  N'^  vermittelst  der  Formeln  (0) 
die  Logarithmen  von  B\  B" .  , .  B';  der  Logarithmus  von  B'  darf 
von  dem  auf  dem  andern  W^e  gefundenen  nur  höchstens  um  i 
in  der  7^  Stelle  differiren,  in  welchem  Falle  ich,  um  B^  daraus 
abzuleiten,  gewöhnlich  das  Mittel  nehme;  ist  der  Unterschied  i, 
so  ziehe  ich  den  letztgenannten  vor,  ist  er  grösser,  so  liegt  gewiss 
entweder  in  der  einen  oder  der  anderen  Rechnung  ein  Fehler. 

Uebrigens  werden  Sie  selbst  wissen ,  dass  eine  gleichsam 
fabrikmässige  Arbeit  sehr  viele  Zeit  erspart;  ich  meine,  nicht 
etwa  erst  für  einen  Werth  von  W  die  ganze  Rechnung  zu  machen 
und  dann  für  einen  andern  etc.,  sondern  jede  einzelne  Operation 
gleich  für  alle  W  der  Reihe  nach  zu  machen.  Man  gewinnt  da- 
durch erstens,  dass  man  nicht  soviel  in  den  Tafeln  hin  und  her 
zu  blättern  braucht,  zweitens,  dass  etwaige  Fehler  sich,  wenigstens 
wenn  sie  beträchtlich  sind,  sogleich  in  Sprüngen  in  den  Differenzen 
verrathen.   Hier  nun  noch  ein  vollständiges  Beispiel  ftir  W^=  27^0'. 

log//=  9>4i4a3i8       log  ^ //  =  9,2859323 

log  g  =  9,8716007       Zahl  =0,1931668  =/ 

.   ^  =  8,0921111        l^g?fs//=- 7,5064429 

^**                               log  (i  — /)  =  9,9067837  abgezogen 
»   1^  =  979282711       gibt  log  von  0,00397795  =  g 

»   -ij  =  7,3151546       log  H^//  =  9,3426029 

log  (i  —  ^)  =  9,9982690  abgezogen 
gibt  log  von  0,2209703  =  r 


^^S  i^//  =  6,7294864 

log  (i  —  r)  =  9,8915540  abgezogen 

gibt  log  von  0,000688545  *=  s 


log  j^   =  9,8997618  =  2  log  cos  W 
log  (i  —  j)  =  9,9997009  addirt 


log  N^      =  9,8994627 


»5 


Femer 
*°s(7^*=  9.2J38554 


i°gS^(r^*=  9,2148413 


log 


1 


» 


360 
289 
ä88 

"5 

224 

169 

168 

121 

120 

81 

80 

49 
4« 
£5 

*4 

± 
8 


0,0009859 
0,0012047 
0,0015053 
0,0019345 
0,0025774 
0,0036042 
0,0053950 
0,0089549 
0,0177288 
0,0511225 


log  N^  ="9,8994627  abgezogen 

gibt  log  von  0,2067181  =1  —  A^'* 

log  N'^  =  9,8994275  abgezogen 

gfibt  log  von  0,2068391  =1— A^*'"' 

l°gsl(i:K^*=  9,2153607 

log  N^'"  =  9,8993613  abgezogen 

gibt  log  von  0,2070139  =  I  —  N^" 

J°gS(nfe)*=  9,2157899 

log  N*'"  =  9,8992656  abgezogen 

gibt  log  von  0,2072642  =  1  —  N^' 

><'sS(l4)=9,"64328 

log  N^'  =  9,8991285  abgezogen 

gibt  log  von  0,2076368  =  1  —  N^ 

^°g»"(l^*=9.^'74596 

log  N^  =  9,8989242  abgezogen 

gibt  log  von  0,2082262  =  1  —  N'^ 

log '5^(7:^*  =9,2192504 

log  N'^  =  9,898601 1  abgezogen 

gibt  log  von  0,2092422  =  1  —  N"' 

*°S    8(7^*  '=9,2228103 

log  AT"  =  9,8980440  abgezogen 

gibt  log  von  0,2112352  =  I  —  N" 

l<^&i;(iT^*  =  9,2315842 

log  AT'  =  9,8969475  abgezogen 

gibt  log  von  0,2160910  =  1  —  iV^' 

log  1(7:^)*  =9,2650079 

log  N'  =  9,8942657  abgezogen 

gibt  log  von  0,2348238  =  I  —  A^'^ 

log  N^  =9,8837614 
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Endlich 
Compl.  log  (i  -\-ff)  =  9,8997618 


log  T 
log^ 
logi 


logÄ« 
Compl.  log  N" 


etc. 


9,6989700 

9,8750613 

log  fi 

9,9208188     Compl.  log  AT 

log 


0,2677815 
0,1162386 

9,5987318 


4   1+^] 


9,9827610 

0,1057343 

9,7748231 


log  B^' 

Compl.  log  N" 

log 


^[i-h//] 


9,8633093 

0,1030525 

9,8205806 


log  B''     =  9,7869424 

etc. 

Hier  sind  nun  noch  die  28  Werthe  von  log  B^  und  log  B'. 
Ich  hoffe,  sie  werden  alle  richtig  sein. 


w 

log^o 

16°  20' 

0,2912261 

16  52 

0,2904976 

17  24 

0,2897342 

17  56 

0,2889344 

18  28 

0,2880969 

19  0 

0,2872199 

19  32 

0,2863019 

20  4 

0,2853410 

20  36 

0,2843352 

21  8 

0,2832824 

21  40 

0,2821802 

22  12 

0,2810261 

22   44 

0,2798176 

23  16 

0,2785517 

log^' 

W 

9i  9950430 

23°  48' 

9,9946703 

24  20 

9,9942792 

24  52 

9,9938686 

25  24 

9,9934379 

25  56 

9,9929861 

26  28 

9,9925121 

27    0 

9,9920151 

27  32 

9,9914937 

28  4 

9,9909468 

28  36 

9,9903729 

29  8 

9,9897704 

29  40 

9,9891380 

30  12 

9,9884738 

30  44 

logB^ 
0,2772252 
0,2758348 

0,2743767 
0,2728470 

0,2712412 

0,2695544 

0,2677815 

0,2659166 

0,2639531 

0,2618845 

0,2597025 
0,2573988 

0,2549634 
0,2523858 


logB' 

9,9877759' 
9,9870424 

9,9862707 

9,9854588 

9,9846037 

9,9837024 

9,9827519 

9,9817482 

9,9806874 

9,9795654 
9,9783770 
9,9771168 

9,9757783 
9,9743550 


Sind  Sie,  mein  werthester  Freund,  jetzt  etwa  mit  bessern 
Arbeiten  beschäftigt,  so  bitte  ich  mir  aufs  angelegentlichste  aus, 
dass  Sie  schlechterdings  auf  diese  freilich  gewiss  nützliche  aber 
doch  immer  beschwerliche  und  mechanische  Sich  gar  nicht  ein- 
lassen. Haben  Sie  aber  zuweilen  einige  müssige  Stunden,  die 
Sie  mir  zu  Gefallen  darauf  wenden  können  und  wollen,  so  über- 
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eflen  Sie  Sidi  ja  nicht  damit,  und  richten  Sie  es  ganz  nach  Ihrer 
Bequemlichkeit  ein.  Ich  bin  ohnehin  jetzt  mit  mehreren  anderen 
ganz  heterogenen  Arbeiten  beschäftigt,  die  mir  auch  den  Theil, 
den  ich  selbst  angefangen  habe,  so  bald  nicht  erlauben  werden 
zii  Ende  zu  bringen.  Auf  jeden  Fall  aber  seien  Sie  ganz  ver- 
sichert von  der  aufrichtigen  Hochachtung  und  Freundschaft,  wo- 
mit ich  bin 

ganz  der  Ihrige 

C.  F.  GktoM. 


Nr.  7.  Bessel  an  Gauss.  [4 

Bremen  8.  September  1805. 

Ich  habe,  mein  Hochgeehrter  Freund,  Ihren  Brief  richtig 
empfangen.  Mit  wahrem  Vergnügen  habe  ich  die  Gelegenheit 
ergriffen,  die  Sie  mir  geben,  meine  schwachen  Kräfte  zum  Besten 
der  Stemkimde  anwenden  zu  können.  Es  hätte  Ihrer  Apologie 
gar  nicht  bedurft ;  wenn  es  darauf  ankommt,  fiir  Sie  eine  Arbeit 
auszuführen,  so  wissen  Sie,  dass  mir  das  immer  Vergnügen  macht. 

Für  die  Mittheilung  des  Weges,  auf  welchem  Sie  den  Nach- 
theilen ausweichen,  die  die  Laplace'sche  Entwickelung  der  Coeffi- 

denten  A^^  A begleiten,  bringe  ich  Ihnen  meinen  wärmsten 

Dank;  ich  werde  Sie  mit  der  Zeit  an  Ihr  Wort  in  Absicht  der 
Entwickelung  von  B^^  B* . , ,  ,  erinnern. 

Ich  habe  schon  einen  kleinen  Anfang  bei  den  Rechnungen 
gemacht.  Die  Logarithmen  der  Brüche,  die  Sie  mir  mittheilen, 
sind  einige  Mal  fehlerhaft: 

log  -^  muss  sein  7,2773661  statt  7,3151546 
»  —  »  »  0,0036041  »  0,0036042 
»     ^       »        »     0,0089548     »     0,0089549 

»     Y       »        »     0,0511525     »     0,0511225 

Der  letzte  Lc^^thmus  ist  nur  verschrieben;  das  mir  mitge- 
theilte  Exempel  enthält  ihn  schon  richtig.  Ich  zeige  Ihnen  diese 
Differenzen  an,  weil  sie  auf  die  Rechnungen,  die  Sie  Sich  Selbst 
vorbehalten,  vielleicht  Einfluss  haben  könnten;  augenscheinlich 
haben  Sie  statt  log  528  log  484  angenommen. 

So  bald  als  mc^lich  werde  ich  Ihnen  die  Resultate  meiner 

Gauss-Bestel .  Briefwechsel.  2 
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Rechnungen  schicken;  ich  würde  Ihnen  immer  geschwinder  die- 
nen können,  wenn  meine  meiste  Zeit  nicht  mit  Handlungs- 
Geschäften  ausgefüllt  wäre.  Mein  nächster  Brief  wird  Ihnen 
indess  die  Tafel  überbringen. 

Gestern  Abend  haben  wir  die  Bedeckung  von  ^  Aquarii 
beobachtet;  wir  haben  dabei  recht  den  Wechsel  des  Glücks  er- 
fahren ;  auf  schönes  Wetter  folgten  dicke  Wolken,  in  den  kleinen 
Zwischenräumen  zeigten  uns  die  hiesigen  starken  Fernröhre  den 
Stern  deutlich,  alle  Hoffnung  war  schon  verschwunden,  ab  plötz- 
lich der  Mond  in  eine  ziemlich  heitere  Stelle  trat,  die  uns  die 
Beobachtung  des  Eintritts  erlaubte.  Die  Zeit  der  Uhr  war 
8^ 9™ 2450,  die  mittlere  Zeit  werde  ich  Ihnen  nächstens  angeben; 
heute  geschieht  es  nicht,  weil  ich  zwar  den  Stand  der  Uhr  für 
gestern  Mittag,  aber  nicht  ihren  Gang  bis  zur  Zeit  der  Beobach- 
tung kenne.  Unser  Freund  Dr.  Olbers  hat  eine  neue  Auch'sche 
Uhr  mit  einem  Compensations-Pendel  aufgestellt,  von  der  man 
sich  billig  etwas  gutes  versprechen  darf. 

Ganz  der  Ihrige 

Frdr.  Wilh.  Bessel. 


Nr.  8.  Bessel  an  Gauss.  .5 

Bremen  19.  Septembf  r  1805. 

Einliegend  erhalten  Sie,  mein  Hochgeschätztester  Freund, 
eine  Tafel,  die  die  Coefficienten  enthält,  deren  Berechnung  Sie 
mir  übertrugen.  Ich  fuge  nur  die  Bemerkung  hinzu,  dass  die 
zweite  Columne  ganz  nach  Ihrer  Rechnung  beibehalten  wurde, 
und  dass  die  roth  geschriebenen  Zahlen  nach  der  meinigen  an- 
gesetzt sind;  nur  einmal  (bei  30^12')  nahm  ich  das  Mittel  aus 
Ihrer  und  meiner  Rechnung,  denn  nur  da  zeigte  sich  ein  Unter- 
schied in  der  letzten  Decimalstelle  von  2  oder  fast  2»/«;  wenn 
es  Ihnen  auf  eine  oder  zwei  Einheiten  der  letzten  Ziffer  ankommt, 
so  schlage  ich  Ihnen  die  Revision  Ihrer  Rechnung  für  diesen 
Werth  von  W  vor.  Ich  halte  übrigens  die  Coefficienten  für  rich- 
tig, welches  jedoch  nur  in  so  fem  wahr  sein  kann,  in  so  fem 
man    die   Anhäufung   kleiner   Fehler   in   den   Logarithmen   von 

^  ,   ..  oder  2  log  cos  W,   welche  sich  auf  die   höheren   Coeffi- 
cienten äussem  muss,   vernachlässigt.     Wenn  Sie,  Verehmngs- 
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würd^er  Freund,  nun  einmal  wieder  eine  Rechnung  auszuführen 
haben,  der  Sie  gern  überhoben  wären,  so  sprechen  Sie  nur  im- 
mer damit  bei  mir  vor ;  für  die  kleine  Mühe  finde  ich  reichlichen 
Ersatz  in  dem  Gedanken,  für  Sie  zu  arbeiten,  und  dann  auch  in 
dem  Briefe,  den  Sie  mir  dabei  schreiben  werden,  wäre  er  auch 
nur  halb  so  lehrreich  als  der  letzte. 

Unser  Eintritt  *Aquarii  den  7.  September  war  um  8**50"43!'93 
M.  Z.  Bis  jetzt  ist  keine  correspondirende  Beobachtung  einge- 
gangen, selbst  in  Lilienthal  war  nichts  von  dieser  Bedeckung  zu 
sehen. 

Am  17^  erschien  Algol  in  seinem  kleinsten  Lichte;  ich 
war  aufmerksam  darauf  und  glaube,  dass  der  Stern  von  7*^40™ 
bis  S'^so'*  meiner  Uhr  am  schwächsten  war.  Das  Mittel  hieraus 
gibt  die  Zeit  der  grössten  Verdunkelung  =  8**  6"  M.  Z.  oder 
7^40"  in  Paris.  Lalande  gibt  in  der  Connaissance  des  Tems  XV 
8**  4 5°  und  Wurm  im  Berliner  Jahrbuche  7^32",  wenn  man 
nämlich  die  von  der  Länge  der  Sonne  abhängende  Gleichung 
addirt.  Beobachtungen  dieser  Art  sind  in  der  That  sehr  schwie- 
rig, und  ich  möchte  die  meinige  nicht  gern  auf  15"  garantiren. 
Algol  blieb  immer  etwas  heller  als  q. 

Ich  bin 

ganz  der  Ihrige 

Frdr.  Wilh.  Beseel. 

Eine   Anlage    enthält    die    Tafel   der    Coefficienten    %ur    Entwickelung    von 

z 
(öÄ  -f-  a'a' —  2aa*  cos  9p)~ä   in  eine  unendliche  Reihe. 


Nr.  9.  Gauss  an  Bessel.  i4 

Braunschweig  den  7.  October  1805. 

Ich  bin  Ihnen,  mein  theuerer  Freund,  noch  den  allerver- 
bindlichsten  Dank  schuldig  für  die  gütige  Uebernehmung  der 
beschwerlichen  Rechnung.  Ich  würde  Ihnen  diesen  schon  weit 
früher  dargebracht  haben,  wenn  nicht  eine  jetzt  vorgehende  Ver- 
änderung meiner  häuslichen  Lage  mich  in  so  mancherlei  Zer- 
streuungen verwickelt  hätte,  dass  ich  an  das  Ordnen  verschiede- 
ner Bemerkungen,  womit  ich  meinen  Dank  gern  begleiten  wollte, 
nicht  habe  denken  können.  Auch  jetzt  kann  ich  diess  noch 
nicht;  um  aber  doch  nicht  gar  zu  lange  zu  schweigen,  will  ich 
mit  Vorbehalt  einer  künftigen  ausführlicheren  Unterhaltung  na- 
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mentlich  über  die  Art,  wie  ich  die  beiden  ersten  Coefficienten 
berechne,  nur  ein  Paar  Anmerkungen  hinzusetzen. 

Zuerst  danke  ich  Ihnen  verbindlichst  dafür,  dass  Sie  mich 
auf  die  fehlerhaften  Logarithmen   aufmerksam   gemacht  haben. 

Bei  log  — r   war  wirklich   ein  Versehen    begangen,    das  wahr- 
st« 

scheinlich  mir  einige  unnütze  Arbeit  verursacht  hätte,  wenn  ich 
nicht   glücklicherweise   bei   Empfang   Ihrer  Warnung   mit  jener 

Rechnung  noch  keinen  Anfang  gemacht  hätte.     Bei  —  und  ~ 

wird  aber  der  Unterschied  wohl  nur  daher  rühren,  dass  ich  diese 
Logarithmen  aus  grösseren  Tafeln  genommen  habe  (gewiss  kann 
ich's  nicht  sagen,  weil  in  diesem  Augenblicke  der  Thesaurus  von 
Vega  noch  eingepackt  liegt) ,  dieser  Unterschied  ist  übrigens  von 
gar  keiner  Bedeutung.  Ebenso  würde  auch  der  Unterschied  bei 
30°  12',  wo  ich  in  meiner  wieder  nachgesehenen  Rechnung  kei- 
nen Fehler  finde,  gleich  um  eine  Einheit  kleiner  werden,  wenn 
der  doppelte  Logarithmus  des  Cosinus  aus  grösseren  Tafeln  ab- 
geleitet wäre. 

Ich  bin  übrigens  in  meinem  Antheile  an  der  Arbeit  nun 
auch  so  weit  gekommen,  dass  ich  sowohl  die  Rechnung  für 
log  ^",  B"'  etc.  für  die  übrigen  Werthe  von  W  ganz  vollendet 
habe,  als  auch  schon  das  ganze  Interpolationsgeschäft  für  log  5®, 
B\  B"  und  B"\  Bei  dieser  freilich  auch  beschwerlichen  Arbeit 
kann  ich  indess  um  so  weniger  von  fremder  Hülfe  Gebrauch 
machen,  da  nicht  viel  mehr  dabei  zu  thun  ist  als  das  blosse 
Schreiben.     Ich  bediene  mich  dabei  der  Formel 

der  ich  folgende  Form  gebe,  die  ohne  weitere  Erklärung  ver- 
ständlich sein  wird: 

zu  interpolirende  Reihe 


b  -\-  c  =  A 


a 

b  _ 

*  a  -\-  d  =■  A  -^  B 

Glied  zwischen  b  und  c  = 


*■ 
etc. 
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Hierbei  werden  nur  die  vierten  Differenzen  vernachlässigt, 
welches  hier  völlig  erlaubt  ist. 

Bei  diesem  Interpolationsgeschäfte  müssen  dann  auch  etwaige 
Fehler,  wenn  sie  anders  mehr  als  ein  Paar  Einheiten  betragen, 
sich  von  selbst  zeigen.  Auf  diese  Art  fand  ich,  dass  bei  Ihrer 
Rechnung  für  22^12'  ein  Versehen  vorgefallen  sein  müsse,  und 
indem  ich  für  diesen  Winkel  die  Rechnung  selbst  wiederholte, 
erhielt  ich  die  Logarithmen  von  B"  an  um  21  Unitäten  grösser. 
Gel^entlich  sehen  Sie  wohl  Ihre  Rechnung  dafiir  einmal  nach. 

Meiner  astronomischen  Beobachtungen  sind  seit  geraumer 
Zeit  nur  wenige  gewesen.  Die  Ceres  habe  ich  einige  Male  im 
vorigen  Monate  observirt,  aber  in  Lagen,  wo  sich  eine  zuver- 
lässige Beobachtung  nicht  wohl  erhalten  liess.  Bald  denke  ich 
aber  die  Juno  wieder  aufzusuchen. 

Von  ganzem  Herzen 

der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 


Nr.  10.  Bessel  an  Gauss.  [6 

Bremen  den  as.October  1805. 

Nicht  weil  es  gebräuchlich  ist,  sondern  aus  wahrer  Theil- 
nahme  bringe  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  meinen  herz- 
lichen Glückwunsch  zu  der  wichtigen  Veränderung  Ihrer  häus- 
lichen Lage,  von  der  mich  Ihr  geehrter  Brief  und  unser  Freund 
der  Herr  Dr.  Olbers  benachrichtigt.  Eine  Veränderung,  die  so 
entscheidenden  glücklichen  Einfluss  auf  Ihr  künftiges  Wohl  hat, 
die  die  schönste  Periode  des  Lebens  ausmacht,  musste  für  mich 
das  lebhafteste  Interesse  haben,  und  in  der  That,  was  könnte 
mir  erfreulicher  sein  als  das  Glück  eines  Mannes,  den  ich  mit  so 
vielem  Rechte  über  alles  schätze? 

Auch  mit  mir  hat  sich  in  den  letzten  Wochen  eine  Verän- 
derung zugetragen,  die  dauernden  Einfluss  auf  mich  haben  wird, 
und  an  der  gewiss  auch  Sie  Theil  nehmen:  ich  entsage  nämlich 
der  Handlung  und  gehe  dagegen  nach  Lilienthal,  um  die  Stelle 
unseres  Freundes  Harding  wieder  zu  besetzen.  Der  Güte,  dem 
Edeknuthe  und  der  kräftigen  Verwendung  des  Herrn  Dr.  Olbers 
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verdanke  ich  diese  Stelle,  die  ganz  meinen  Wünschen  entspricht, 
indem  sie  mir  Müsse  und  Gelegenheit  verschafft,  mich  sowohl 
praktisch  als  theoretisch  etwas  auszubilden.  Bis  in  die  Mitte  des 
Februars  muss  ich  noch  hier  bleiben,  um  die  Arbeiten,  die  der 
Schluss  des  Jahrs  mit  sich  bringt,  zu  beendigen;  dann  aber 
werde  ich  mein  neues  Amt  mit  Muth  antreten,  den  nur  der  Ge- 
danke, einen  so  berühmten  Vorgänger  gehabt  zu  haben,  etwas 
schwächen  kann.  Bei  dieser  Veranlassung  fühle  ich  recht  leb- 
haft, wie  glücklich  mich  die  Freundschaft  macht,  mit  der  Sie 
und  unser  vortrefflicher  Olbers  mich  beehren;  es  wird  immer 
mein  Bestreben  sein,  mir  eine  Zuneigung  zu  erhalten,  die  mir 
so  unschätzbar  ist. 

Vor  einigen  Wochen  habe  ich  für  Herrn  Dr.  Olbers  Ihre 
Abhandlung  über  die  Berechnung  der  Planetenbahnen  abge- 
schrieben, und  dadurch  bin  ich  mit  einer  Methode  bekannt  ge- 
worden, die  meine  Bewunderung  im  höchsten  Grade  erregt  hat; 
nie  hätte  ich  gedacht,  dass  eine  so  leichte  und  genaue  Auflösung 
einer  Aufgabe  existire,  an  der  seit  hundert  Jahren  alle  Geometer 
ihren  Scharfsinn  fruchtlos  geübt  haben.  Der  Unterschied  Ihrer 
und  der  Laplace'schen  Auflösung  ist  in  Absicht  der  Leichtigkeit 
noch  sehr  gross;  Laplace  stellt  überdem  nur  die  mittlere  Beob- 
achtung genau  dar. 

Die  viele  Arbeit,  die  Ihnen  die  Störungen  der  neuen  Pla- 
neten verursachen,  und  die  Herausgabe  eines  zweiten  Theils 
Ihrer  Disquisitiones  Arithmeticae  hindern  vielleicht  die  Ausfuh- 
rung eines  Vorsatzes,  von  dem  Sie  mir  einmal  schrieben,  ich 
meine  die  Berechnung  des  Kometen  von  1769.  Vor  einigen 
Tagen  schlug  Herr  Dr.  Olbers  mir  diese  Berechnung  vor,  und 
ich  würde  mich  ihr  gern  unterziehen,  wenn  ich  wüsste,  ob  meine 
obige  Vermuthung  gegründet  ist ;  an  Zeit  würde  es  mir  in  Lilien- 
thal nicht  fehlen  und  an  Fleiss  hoffentlich  auch  nicht,  allein  diese 
Erfordernisse  einer  so  grossen  Arbeit  würden  nur  hinreichen,  da 
etwas  erträgliches  zu  liefern,  wo  Ihre  höhere  Kunst  unübertreff- 
liche Resultate  herbeifuhren  würde.  Es  fehlt  nur  noch  Ihre  Er- 
laubniss,  aber  die  erbitte  ich  mir  nur  dann,  wenn  Sie  ohnehin 
auf  diese  Berechnung  Verzicht  gethan  haben. 

Für  die  Mittheilung  Ihrer  so  sinnreichen  Interpolations-Me- 
thode danke  ich  Ihnen  verbindlichst;  bei  einem  so  langweiligen 
Geschäft  ist  jede  Abkürzung,  geschweige  denn  eine  so  beträcht- 
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lidie,  doppelt  schätzbar.  Den  Fehler  des  log  B*'  bei  22^12' 
entschuldigen  Sie  gütigst;  er  entstand  daher,  dass  ich  log  N'* 
s=  9,9314187  setzte,  da  er  doch  9,9314167  sein  sollte. 

Diesen  Abend  um  7V4  Uhr  habe  ich,  als  ich  gerade  zu  Herrn 
Dr.  Olbers  gehen  wollte,  ein  sehr  schönes  Meteor  gesehen:  es 
war  eine  Lichterscheinung,  die  sich  von  *  Herculis  bei  «,  /?,  y  Her- 
culis,  a  Draconis  vorbei  in  etwa  3  Secunden  Zeit  bis  zum  Hori- 
zonte bewegte,  sie  schien  so  hell,  dass  sie  ohne  die  auf  den 
Strassen  brennenden  Laternen  gewiss  eine  sehr  merkliche  Hellig- 
keit verbreitet  haben  würde,  gegen  die  Mitte  ihres  Weges  leuch- 
tete sie  mit  einem  blauen  oder  grünen  Lichte,  sie  liess  einen 
Schweif  zurück,  der  anfangs  eine  wenige  Minuten  breite,  helle, 
scharf  begrenzte  gerade  Linie  bildete,  sich  dann  schlangenförmig 
krümmte,  und  sich  endlich  in  eine  unförmliche  Lichtmasse  nahe 
bei  Ol  Herculis  verwandelte,  die  wohl  10  Minuten  lang  sichtbar 
war  und  die  Herr  Dr.  Olbers  noch  sah.  Am  24.  September 
hatten  wir  hier  ein  sehr  schönes  Nordlicht. 

Ihr 

ganz  eigener 

Frdr.  Wilh.  Bessel. 


Nr.  II.  Bessel  an  Gauss.  [7 

Bremen  den  4.  December  1805. 
Theuerster  Freund. 

Seit  meinem  letzten  Briefe  habe  ich  von  unserm  verehrten 
Olbers  erfahren,  dass  Sie  mir  die  Berechnung  des  Kometen  von 
1769  überlassen  wollen;  ich  danke  Ihnen  für  diesen  neuen  Be- 
weis Ihrer  Freundschaft  und  werde  mich  bestreben,  diese  Arbeit 
zu  Ihrer  Zufriedenheit  zu  beendigen.  Noch  oft  werde  ich  Gele- 
genheit haben,  Ihr  Gutachten  und  Ihre  Hülfe  hierbei  in  theore- 
tischer Hinsicht  in  Anspruch  zu  nehmen.  Sie  werden  sie  mir 
gewiss  nicht  versagen;  schon  am  Ende  dieses  Briefes  finden  Sie 
etwas,  worüber  ich  Ihren  Richterspruch  gern  erfahren  möchte. 

Die  beiden  neuen  Kometen  habe  ich  berechnet;  für  den 
ersten  finde  ich  folgende  Elemente: 


Zeit  der  Sonnennähe Nov.  18,13782  Paris 

Länge  des  Knotens 11' 14^37' i8"8 

Neigung 15  36  35,8 

Länge  der  Sonnennähe 4  27  51  28,0 

Log.  des  kleinsten  Abstandes .    .    .  9,5782015 

Log.  der  mittl.  tägl.  Bewegung.    .  0,5928261 

Richtung  der  Bew^^ung direct 

Die  mir  bekannt  gewordenen  Beobachtungen  werden  durch 
diese  Elemente  so  dargestellt: 

Oct.  22  Länge  —    13','!     Breite  +  i3i>5  Bode 

»     27  »       +  169,6  »  —    16,0  » 

»29  »       +128,2  »  —    10,8  Olbers 

»31  »       —    21,8  »  —      8,5  » 

»31  »4-    21,9  »  4-      8)7  Bode 

Nov.  12  »       +80,1  »  +42,3  Olbers 

»13  »       —    60,7  »  —    46,5  » 

Hierbei  ist  auf  alle  Correctionen  Rücksicht  genommen.  Die 
Fehler  sind  in  der  That  gross,  und  man  könnte  allerdings  eine 
bessere  Darstellung  der  früheren  Beobachtungen  erwarten ;  nichts 
desto  weniger  scheint  es,  dass  man  sich  von  der  ersten  Bode- 
schen  Beobachtung  stark  entfernen  müsste,  um  die  Beobachtun- 
gen des  27.  und  29.  October  besser  darzustellen.  Sollten  noch 
frühere  gute  Beobachtungen  bekannt  werden,  so  werde  ich  Nutzen 
daraus  zu  ziehen  suchen. 

Den  zweiten  Kometen  haben  wir  hier  am  2.  und  3.  Decem- 
ber  gesehen.  Dr.  Olbers  hat  ihn  am  ersten  Tage  sehr  gut  mit 
52  Piscium  verglichen,  am  zweiten  mit  40  Piscium,  aber  wegen 
Wolken  und  des  kleinen  Abstandes  des  Kometen  vom  Mittel- 
puncte  des  Sehrohrs  etwas  mangelhaft.  Ich  finde  aus  diesen 
Beobachtungen 

Dec.  2     5'»34°^  9»M.Z.     AR.  4^47' 8^4    Decl.  18^59'  -Q'/S 
»      3     5  48  39       »  »     3  39  6,3         »       15     6  57,5 

Nachdem  ich  die  Obserx^ation  des  2.  December  erhalten 
hatte,  berechnete  ich  in  derselben  Nacht  folgende  Elemente,  die 
sich  ausser  dieser  auf  die  erste  Marseiller  und  die  erste  Huth'sche 
Beobachtung  gründen. 
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Zeit  der  Sonnennähe Jan.  0,99837   Paris 

Länge  des  Knotens 8*  10^30'    ^"i 

Neigung  der  Bahn 16  50  27,8 

Länge  der  Sonnennähe 3  20    o  48,6 

Log.  des  kleinsten  Abstandes.    .    .  9)949^577 

Log.  der  mitd.  tägl.  Bew^^ung.    .  0,0362418 

Richtung  der  Bewegung direct. 

Was  halten  Sie  von  der  auffallenden  Aehnlichkeit 
dieser  Elemente  mit  der  Bahn  des  Kometen  von  1772? 
Der  Komet  ist  der  Erde  sehr  nahe  und  nähert  sich  ihr  noch 
stärker;  Sie  werden  dieses  alles  aus  der  folgenden  (sehr  eilig 
berechneten)  Ephemeride  beurtheilen  können;  zur  Einheit  ist  die 
Lichtstärke  angenommen,  die  der  Komet  haben  würde,  wenn  ihn 
ein  in  der  Sonne  befindlicher  Beobachter  in  der  Entfernung  i 
sähe. 

6bM.Z.inParis  Länge  Breite  ^^T^'t  ^S'" 

^^  von  der  5  stärice 

December  6  338^47'  0^35' S.  0,0624  267,0 

»  8  348  12  17  45  »  0,0451  503,0 

»  10  331  31  31     9  »  0,0524  385,4 

»  12  304  52  47  32  »  0,0546  364,7 

»  20  249  56  50    o  »  0,1204  82,4 

»  30  234  30  44  15  »  0,2205  26,0 

Januar  9  227   16  36  54  »  0,3660  7,2 

Den  2.  December  war  die  Lichtstärke  =97,4. 

Die  vielen  heterogenen  Geschäfte,  die  ich  jetzt  habe,  und 
die  beiden  Kometen  machen  es  mir  unmöglich,  an  die  Arbeit 
zu  denken,  die  Sie  mir  so  gütig  überlassen  haben,  und  in  der 
That  ist  sie  seit  dem  13.  November  gar  nicht  fortgerückt.  Bis 
jetzt  bin  ich  nur  mit  der  Reduction  der  Messier'schen  Beobach- 
tungen und  mit  der  Berechnung  einer  genauen  Ephemeride  der 
Sonne  für  die  ersten  36  Tage  fertig  geworden;  leider  verschlim- 
mem sich  die  Aussichten  noch  mehr,  und  ich  werde  vor  meinem 
Abgange  nach  Lilienthal  wohl  nicht  viel  weiter  kommen.  In- 
dessen habe  ich  mir  einen  Plan  entworfen,  den  ich  Ihnen  hier 
vorlege. 

Zuerst  werde  ich  alle  beobachtete  Geraden  Aufsteigungen 
und  Abweichungen  nach  genäherten  Elementen  —  etwa  den 
Boscovich'schen  —  berechnen  und  dann  aus  den  Unterschieden 
schliessen,    wie  viel  diese  Elemente  verbessert  werden  müssen. 
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Der  gewisse  Tact,  den  Sie  in  Ihrer  Abhandlung  über  die 
Berechnung  der  Planetenbahnen  erwähnten,  wird  hier  (wo  der 
Komet  in  der  Mitte  der  Erscheinung  39  Tage  lang  unsichtbar 
war)  vielleicht  nicht  sicher  leiten,  zumal  wenn  die  Fehler  der 
Elemente  noch  etwas  beträchtlich  sein  sollten.  Wenn  man  in 
einer  Curve,  deren 

Abscissen    a,  ä,  ^,  rf  .  .  . 

Ordinaten    a,  /?,  y,  d  .  .  . 

die  Ordinate  fi  sucht,  die  der  Absdsse  m  zugehört,  so  finde  ich 
dafür  folgenden  Ausdruck: 

fi  =  Aa  +  Bß  -{-  Cy  +  Dd+  ,  .  ,  . 

[b  —  m)  'c  —  m)    d — m)  [e  —  m)  . 


WO   -^    = 

B  = 


\b  —  a)     c  —  a)     d  —  a)    \i — a)  . 
a  —  m\  V — w/'  [d — m\  [e — m)  . 


M — d]     c — b     .d — b^    U — b,  . 


^  ^      a  —  m)  [b  —  m)    d — m)  [g — m) 


[a—O    >b  —  c)    [d^c)    (c-o  . 

etc. 

Dieser  Ausdruck  kann  nicht  mehr  neu  sein,  da  er  sich  sehr 
leicht  finden  lässt;  dass  Sie  ihn  gebraucht  haben,  folgt  auch 
noch  aus  der  Interpolations-Formel,  die  Sie  mir  neulich  mit- 
theilten. Mit  der  Hülfe  dieses  Ausdruckes  denke  ich  alle  Beob- 
achtungen auf  drei  gleichzeitige  zu  reduciren  und  die  Sunmie 
nicht  allein  aller  Fehler,  sondern  auch  jedes  Drittheils  derselben 
=  o  zu  machen ;  dieses  ist  meines  Bedünkens  die  Definition  der 
bestmöglichen  Darstellung.  Ich  bin  mit  mir  noch  nicht  ganz 
einig  darüber,  ob  ich  jede  einzelne  Beobachtung  oder  das  Mittel 
mehrer  an  einem  Abend  angestellten,  berechnen  will ;  auf  jeden 
Fall  dürfte  aber  das  Mittel  nicht  blindlings,  ohne  vorhergegan- 
gene Prüfling,  genommen  werden.  Hoffentlich  wird  man  so  drei 
Oerter  des  Kometen  erhalten,  die  weit  innerhalb  der  Grenze 
einer  Minute  richtig  sind,  und  damit  wird  man  doch  schon  etwas 
ausrichten  können.  Die  Bestimmung  der  Grenzen,  innerhalb 
welcher  die  Umlaufszeit  richtig  ist,  wird  keine  Schwierigkeiten 
haben,  wenn  man  die  Beobachtungen,  eine  nach  der  anderen, 
um  20"  oder  10"  variirt. 

Ihr 

ganz  eigener 

Frdr.  Wilh.  Bessel. 
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nt.  la.  Bessel  an  Gauss.  [« 

Bremen  ii.  Januar  1806. 

Ich  hoffe,  liebster  Freund,  Sie  werden  auch  ohne  meine  Ver- 
sicherung überzeugt  sein,  dass  nicht  Nachlässigkeit  ein  Schweigen 
von  einem  Monate  verursachte.  Ich  halte  es  für  meine  Schuldig- 
keit, Ihnen  einige  Beiträge  zu  den  Fortschritten  mitzutheilen,  die 
seit  meinem  letzten  Briefe  die  Theorie  der  Kometen  von  1772 
und  1805  machte,  und  nur  eine  gar  zu  grosse  Menge  von  Ar- 
beiten konnte  mich  verhindern,  diese  Pflicht  eher  zu  erfüllen. 
Das  Kulenkamp'sche  Handlungshaus  hat  von  der  in  und  um  un- 
sere Stadt  stehenden  Britischen  Armee  Aufträge  zu  der  Anhäu- 
fung grosser  Korn-  und  Mehlvorräthe  erhalten,  dadurch  ist  auch 
mir  der  kleine  Ueberrest  meiner  Müsse  geraubt,  und  es  ist  mir 
nur  mit  grosser  Anstrengung  gelungen,  die  kleine  Ausbeute  zu 
erhalten,  die  ich  Ihnen  hier  mittheile. 

Noch  immer  haben  wir  von  dem  letzten  Kometen  keine 
auswärtige  Beobachtungen  erhalten;  am  8.  December  sahen  wir 
ihn  um  6^46"*  23'  M.Z.  in  353°  9'  i4i'5  und  23*^32'  22^4  Decl. 
Austr.  Bloss  um  mir  die  fernere  Correction  der  Elemente  zu 
erleichtem  habe  ich  auf  die  hiesigen  Beobachtungen  und  die  erste 
Marseiller  folgende  Bahn  gegründet: 

Zeit  der  Sonnennähe 1806  Jan.  0,26351 

Knotenlänge 250^34' 42i'5 

Neigung 16  30  24,5*) 

Länge  der  Sonnennähe 1092155,4 

Log.  des  kleinst.  Abstandes  .    .    .         97950379 
Log.  der  mittl.  tägl.  Bewegung.    .         0,034559 

Es  schien  der  Mühe  werth,  die  Richtigkeit  der  Lalande^schen 
Bahn  des  Kometen  von  1772  zu  untersuchen.  Es  fand  sich  bei 
den  ersten  Montaigne'schen  geschätzten  Rectascensionen  im  Mittel 
ein  Fehler  an  17',  und  es  wurden  auch  die  Messier'schen  Beob- 
achtungen nicht  so  gut  dargestellt,  wie  man  wünschen  konnte. 
"Ich  suchte  neue  parabolische  Elemente  und  fand  nach  einer  vor- 

*)  Ueberiinstimmend  mit  Bode*s  Jahrbuch  1809  S.  136;  Mon.  Corr.  Jan. 
1806  'XIII.  91;  also  wohl  verdruckt  und  danach  im  Olberi sehen  Verzeichniss) 
10"  grösser. 
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hergegangenen  schärferen  Reduction  der  Beobachtungen  die  fol- 
genden : 

Zeit  der  Sonnennähe    ....    1772  Febr.  20,12740 

Knotenlänge 252^25' 54;4 

Neigung 18  51     6,5 

Länge  der  Sonnennähe iio    5  59,7 

Log.  des  kleinsten  Abstandes.    .   .       0,0120418 
Log.  der  mittl.  tägl.  Bewegung  .    .       9,9420656 

Die  Uebereinstimmung  mit  den  Beobachtungen  ist  nach  Anbrin- 
gung aller  Correctionen  folgende: 

Beobachtete  Fehler 

AR.  Decl.Austr.        AR.  Decl. 

März    8,32297      65*^14'  3® 40'  —     15"      —  ii'ij"    \     Montaigne 

•  9,32280     66  39             3  37  —4' 34        -h  4  39     J    Schätzungen 
»     26,35491      90  "  53'.'5     7     6  2o';6  4-       3,6     —        38,8 1 

»     »7,34853      9»  34  38,5     7  14  *6,6     —       0,7     4-        39»a  I        Messier 

•  30,36405      95  43  40,1     7  42  5^fS     -h       o»i     —        56,4  [  Beobachtungen 
April    3,37536    xoi     8  44,0     8  13  12,6     —       2,1     -|-         6,7) 

Der  kleinste  Abstand  und  die  Neigung  sind  am  meisten 
verschieden;  ich  habe  mich  überzeugt,  dass  die  Beobachtungen 
von  1772  keine  so  starke  Verminderung  dieser  Bestimmungs- 
Stücke  zulassen;  der  Komet  kam  auch  keinem  der  Planeten  so 
nahe,  dass  er  eine  beträchtliche  Störung  erlitten  haben  könnte. 
Es  ist  nun  noch  übrig  zu  untersuchen,  ob  eine  elliptische  Hy- 
pothese die  Bahnen  einander  mehr  nähern  kann;  diese  Unter- 
suchung wird  der  Gegenstand  meiner  nächsten  Arbeiten  sein; 
indess  glaube  ich  nicht,  dass  man  dadurch  viel  gewinnen  wird, 
denn  der  Komet  ist  in  den  beiden  Erscheinungen  ungefähr  in 
demselben  Stücke  seiner  Bahn  —  jedoch  1772  nach,  und  1805 
vor  der  Sonnennähe  —  gesehen. 

Der  Herr  Justizrath  Schröter  hat  am  8.  December  den 
Durchmesser  =  30068  Meilen  gefunden. 

Ihr 

ganz  eigener 

F.  W.  Bessel. 
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Nr.  ij.  Bessel  an  Gauss.  [9 

Bremen  ai  Januar  1806. 

Seit  meinem  Briefe  vom  1 1 .  Januar  empfange  ich  von  un- 
serm  vortrefflichen  Olbers  die  Versicherung,  dass  Sie,  ver- 
ehrungswürdigster Freund,  noch  das  Glück  der  Gesundheit  ge- 
messen; eine  meinem  Herzen  so  theuere  Nachricht  erregte  um 
so  mehr  meine  lebhafteste  Freude,  da  das  Schweigen,  was 
Sie  gegen  den  Dr.  Olbers  beobachteten,  mich  wirklich  etwas 
besorgt  gemacht  hatte;  haben  Sie  also  Dank  für  diese  Nachricht 
und  auch  für  das  gütige  Andenken  an  mich,  das  Sie  bald  durch 
einen  Brief  beweisen  wollen. 

Mit  Vergnügen  habe  ich  gehört,  dass  Sie  die  Kometen  von 
1772  und  1805  berechnet  haben;  auch  ich  bin  seit  meinem  letz- 
ten Briefe  nicht  ganz  müssig  gewesen  und  habe  die  elliptischen 
Bahnen  beider  Kometen  berechnet,  die  ich  Ihnen  hier  mittheile. 

Vorausgesetzte  Umlaufszeit  =  12366,14  Tage 

»  halbe  grosse  Axe  =        10,46544 

1772  1805 

Zeit  der  Sonnennähe.    .    .    .   Febr.  19,09683     Jan.  0,7775.  ^^06 
Länge  des  Knotens   . 

Neigung 

Länge  der  Sonnennähe 
Log.  der  Excentricität 
Log.  des  kleinsten  Abstandes 

Nun  scheint  auch  die  letzte  HofTnung  für  die  Identität  bei- 
der Kometen  verschwunden  zu  sein,  denn  es  ist  unmöglich,  die 
Elemente  des  einen  Kometen  den  Beobachtungen  des  andern 
anzupassen.  Die  Wirkung,  die  die  vorausgesetzte ,  doch  sehr 
beträchtliche  Abweichung  von  der  Parabel  hervorbrachte,  ist 
klein,  und  beide  Elrscheinungen  lassen  sich  in  der  Parabel  und 
Ellipse  gleich  gut  darstellen. 

Ihre  Beobachtungen  vom  8.  December  habe  ich  auf  die 
Greenwicher,  die  in  der  Hamburger  Zeitung  steht,  reducirt;  für 
die  Zeit  dieser  Beobachtung  gibt 

Ihre  erste  353^6'    6"'     23^41' 59" 

zweite  353  4  48        

die  hiesige  353  7  22        23  38  41 

die  Greenwicher     3536  54        2341  41 


254°  0'  l" 

250° 48'  5" 

18  17  38 

15  36  10 

HO  14  54 

109  23  13 

9.9557590 

9,9610920 

0,0058652 

9,9527025 

30 

Hier  wurde  der  Komet  mit  einem  Sterne  der  Histoire  Cdeste 
verglichen,  dessen  scheinbaren  Ort  für  die  Zeit  der  Beobachtung 
ich  =  352°  23'  i8';7     23°  36'  21U  finde. 

Ist  der  Integral-Calcul  von  Lacroix  wirklich  erschienen? 
Ich  besitze  den  Differential-Calcul  und  wünschte  das  Werk  gern 
vollständig  zu  haben,  weshalb  ich  mir  eine  gelegentliche  Antwort 
auf  diese  Frage  erbitte. 

Ihr 

ergebenster 

F.  W.  Bessel. 
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Braunschweig  den  3.  Februar  1806. 

Ich  bin  Ihnen,  liebster  Freund,  für  Ihre  vielfältigen  mir  so 
interessanten  Mittheilungen,  besonders  für  Ihre  Resultate  über  die 
beiden  Kometen  des  vorigen  Jahres  noch  den  allerverbindlichsten 
Dank  schuldig.  Von  unserm  theuren  Freunde  Olbers  werden 
Sie  bereits  wissen,  dass  auch  ich  verschiedene  ähnliche  Unter- 
suchungen angestellt  hatte.  Auch  ich  hatte  die  Messier'schen 
Beobachtungen  des  Kometen  von  1772  neu  reducirt: 

März  26  90°  1 1'  5  lU  —  7°  6'  2 1;'7 

27  91  34  36,2  7  14  27,7 

30  95  43  39,3  7  42  59,2 

34  loi     8  38,6  8  13  14,9 

aber  meine  hierauf  gegründeten  neuen  Elemente  weichen  nicht 
beträchtlich  von  den  Lalande^schen  und  Ihren  neuen  ab.  Da  nun 
besonders  die  kleinsten  Abstände  der  beiden  Kometen  gar  zu 
verschieden  zu  sein  schienen,  um  beider  Identität  fiir  möglich  zu 
halten,  so  versuchte  ich  noch,  die  Erscheinung  des  Kometen  von 
1772  durch  eine  Parabel  von  demselben  kleinsten  Abstände  wie 
der  von  1805  darzustellen,  wo  sich  folgende  Elemente  ei^ben: 

Knotenlänge 261^  9' 31" 

Neigung  .   .• 20  28  28 

Sonnennähe 90  17  31 

Log.  des  kleinsten  Abstandes  .    .       9,95026 
Zeit  der  Sonnennähe    .    .    .  Febr.  9   4^47"  Paris 
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Diese  Ellemente  stellen  die  Beobachtungen  vom  26.  März 
und  3.  April  genau  dar,  die  vom  30.  März  mit  6' 40"  Fehler  in 
der  Länge  und  24"  Fehler  in  der  Breite;  man  würde  diese  Feh- 
ler etwa  um  die  Hälfte  vermindern  können,  wenn  man  sie  mit 
auf  die  äussern  Beobachtungen  vertheilte.  Drei  Minuten  Fehler 
sind  bei  Kometenbeobachtungen  wohl  zuweilen  möglich.  Herr 
Thulis  in  Marseille  begeht  viel  grössere,  und  wenn  nicht  bei  die- 
ser Bahn  die  übrigen  Bestimmungsstücke  denen  des  Ko- 
meten von  1805  zu  unähnlich  geworden  wären,  so  würde  ich  die 
Identität  der  Kometen  noch  immer  fiir  möglich  halten.  Mon- 
taigne s  Beobachtungen,  die  mir  vorher  nicht  bekannt  waren, 
habe  ich  gar  nicht  berechnet,  wahrscheinlich  weichen  obige 
Elemente  aber  viel  mehr  davon  ab  als  die  Ihrigen  oder  die 
Lalande'schen. 

Auf  Ihre  Resultate  für  den  Kometen  von  1770  bin  ich  sehr 
begierig.  Auf  dem  W^e,  den  Sie  Sich  voi^ezeichnet  haben, 
und  den  ich  sehr  billige,  werden  Sie  gewiss  ein  so  gutes  Resultat 
erhalten  ab  die  Natur  der  Sache  zulässt.  —  Es  wäre  überhaupt 
sehr  interessant  von  allen  berechneten  Kometen,  deren  Bahn 
man  immer  ohne  weiteres  parabolisch  voraussetzt,  zu  wissen,  in 
wie  weit  ihre  Bahnen  höchstens  von  der  Parabel  abweichen  kön- 
nen. Ich  glaube,  bei  weitem  bei  der  kleinsten  Anzahl  werden 
diese  Grenzen  eng  sein. 

Von  Lacroix'  Werke  habe  ich  in  einem  Verlagskataloge  des 
Buchhändlers  Duprat,  der  vor  zwei  Jahren  Bankerott  gemacht 
hat,  folgende  Angabe: 

»Trait^  du  calcul  diflKrentiel  et  int^al,  par  Lacroix,  3  vol. 
in  4®;  48  francs,  en  grand  papier  120  francs.a 

Das  Werk  selbst  besitze  ich  nicht. 

Sie  schreiben  mir  gar  nichts  von  dem  Gesundheitszustande 
unseres  vortrefflichen  Olbers.  Ich  bin  deshalb  sehr  in  Sorgen. 
Der  Himmel  erhalte  uns  doch  ja  diesen  den  Wissenschaften  und 
seinen  Freunden  so  höchst  theuem  Mann. 

Leben  Sie  wohl,  liebster  Bessel. 

Stets  Ihr  ganz  eigener 

C.  F.  GkiuBB. 
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Nr.  IS.  Gauss  an  Bessel.  [6 

Braunschiveig  den  ii.  April  1806. 

Recht  vielen  Dank  sage  ich  Ihnen,  liebster  Freund,  iiir  das 
freundschaftliche  Andenken  Ihres  letzten  Briefes*)  und  die  Hoff- 
nung, die  Sie  mir  machen,  mir  die  ferneren  Resultate  Ihrer  Arbeit 
über  den  ersten  Kometen  des  vorigen  Jahres  mitzutheilen.  Mit 
diesem  habe  ich  mich  gar  nicht  wieder  beschäftigt.  Dag^en 
habe  ich  schon  vor  geraumer  Zeit  nach  den  Thulis'schen  Ori- 
ginalbeobachtungen des  zweiten  Kometen,  die  mir  Herr  von  Zach 
handschriftlich  mittheilte,  meine  Elemente  verbessert,  hauptsäch- 
lich in  der  Absicht,  um  von  einer  eigenthümlichen  Verbesserungs- 
Methode,  die  in  meinem  Werke  über  die  Bestimmung  der  Bahnen 
der  Himmelskörper  mit  vorkommen  wird,  eine  praktische  An- 
wendung zu  machen;  denn  sonst  lohnte  die  gefundene  geringe 
Correction  kaum  die  Mühe.  Zugleich  habe  ich  diese  Elemente 
mit  allen  bekannten  Beobachtungen,  ein  Paar  irreducibele  ausge- 
nommen, verglichen.  Thulis^  Beobachtungen  an  sich  sind  sehr 
gut,  aber  die  Positionen  der  Sterne  an  der  parallaktischen  Ma- 
schine sind  äusserst  fehlerhaft  und  konnten  einen  Rechner  leicht 
irre  leiten.  Zach  hat  daher  mehrere  bekannte  Sterne,  die  frei- 
lich sehr  fehlerhaft  angesetzt  waren,  als  nicht  aufeuiinden  ange- 
geben.    Hier  die  neuen  parabolischen  Elemente: 

.  1805  Dec.  31,28790  Seeberg 

.  109°  21'  so'/s 

•  250  33  34,8 

.  16  30  31,9 


Zeit  der  Sonnennähe    . 

Länge  der  Sonnennähe 

Länge  des  Knoten    .    . 

Neigung  der  Bahn     .    . 

Log.  des  kleinsten  Abstandes      9,9503300 

Bewegung direct. 

Diese  parabolischen  Elemente  geben  eine  Art  von  Maximum  der 
Uebereinstimmung;  allein  durch  nicht  parabolische  Ele- 
mente würde  man  die  Uebereinstimmung  noch  merklich  besser 
machen  können.  Sobald  ich  mit  einer  Arbeit,  die  mich  jetzt 
beschäftigt,  fertig  bin,  werde  ich  diese  Untersuchung  noch  vor- 
nehmen, um  zu  sehen  ob  eine  Ellipse  oder  Hyperbel  zum  Vor- 
schein kommen  wird.     Für  dieselbe  wird  diess  indess  noch  nicht 


*)  Ein   ntuh  dieser  Aeusserung  nvisehen  Nr,  14  und  Nr.  15  fallender  Brief 
ist  nicht  mehr  vorhanden. 
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viel  beweisen,  da  sehr  geringe  Aenderungen  in  den  Erdörtem 
eben  das  erklären  können.  Etwas  Einfluss  muss  auch  die  An- 
ziehung der  so  nahen  Erde  gehabt  haben,  worüber  ich  vielleicht 
auch  noch  eine  Untersuchung  anstellen  werde. 

Differenz  obiger  Elemente  von  der  Beobachtung. 


AR. 

Dccl. 

AR. 

Decl. 

Nov.  15 

—  a'  30" 

+    26" 

Dec, 

.  4 

+  »'1»" 

—  I'  la" 

16 

-I  58 

-H    46 

6 

+      »» 

-     48 

19 

—        4 

+  1'  7 

7 

0 

—     4a 

ao 

—      »3 

—     3» 

8 

—  I   10 

—  a  44 

Olbers 

ai 

4-1  13 

—    ao 

8 

—      4* 

^a  18 

Olbers 

»3 

+  1    0 

-H    40 

8 

+       4 

+     47 

Gauss 

»9 

+  1  3» 

+      1 

8 

-r     33 

+      15 

Maskelyne 

Dec.    a 

+  1  35 

—    5* 

Olbers 

8 

-H       9 

+      33 

Thulis 

a 

+  1  47 

—      3 

8 

-      »3 

« 

Gauss 

3 

+      45 

—    19 

Olbers  •) 

9 

—      16 

»» 

Thulis 

3 

-|-  I   10 

—    a6 

» 

Berechnete  Declination 

a4«  6' 39" 

«• 

• 

» 

35  *3  39 

Alle  nicht  bezeichneten  Beobachtungen  sind  von  Thulis. 

Sammtliche  Vergleichungen  sind  übrigens  aufs  schärfste  geführt 
und  nur  zuletzt  die  Theile  der  Secunde  w^gelassen.  Bei  der 
Relation  der  hiesigen  und  der  Bremer  Beobachtung  vom  8.  De- 
cember  jsu  der  Greenwicher  weicht  mein  Resultat  von  dem  ab, 
was  Sie  früher  mir  einmal  mitzutheilen  die  Güte  hatten. 

Ich  bin  seither  hauptsächlich  mit  Arbeiten  an  verschiedenen 
Theilen  des  oben  gedachten  Werks  beschäftigt  gewesen;  gegen- 
wärtig habe  ich  die  Theorie  der  Bew^[ung  in  der  Hyperbel  und 
die  Berechnung  einiger  Hülfstafeln  vor,  die  zu  diesem  und  an- 
deren Zwecken  dienen.  Hiermit  werde  ich  aber  in  einigen  Tagen 
schon  fertig  sein. 

Sehr  beruhigend  sind  mir  unseres  Freundes  Harding  Nachrichten 
von  Dr.  Olbers'  Gesundheitszustande  gewesen,  worüber  ich  bisher, 
bei  gänzlichem  Ausbleiben  aller  Nachrichten,  sehr  bekümmert  war. 

Mit  dem  herzlichsten  Glückwunsche  zu  Ihrer  neuen,  in  so 
mancher  Hinsicht  erwünschten  Lage  empfehle  ich  mich  Ihrem 
freundschaftlichen  Andenken  bestens. 


Sehr  eilig. 


C.  F.  Gauss. 


*)  Ebenso  ist  die  Abweichung  der  Declination  in  Bode's  Jahrbuch  18095.139 
angegeben^  dagegen  im  JuHheft  1806  der  Mon,  Corr.  {XIV,  77)  ^  —  a' 5".  Der 
Unterschied  Hegt  an  der  berechneten  Declination;  die  hier  S.  40  folgende  Ver-^ 
gleichtmg  der  elliptischen  Elemente  bestätigt  die  Lesart  der  Mon.  Corr. 


Gau8*>Bessel.  Biicfirechtel. 


34 


Nr.  i6.  Bessd  an  Gauss.  [» 

Lilienthal  30.  April  1806. 

Noch  bin  ich  in  Ihrer  Schuld  für  das  Vergnügen,  das  mir 
Ihr  Brief  vom  11.  dieses  Monats  verursacht  hat,  und  ich  eile, 
Ihnen  meinen  besten  Dank  dafür  abzustatten. 

Die  Resultate,  die  Sie  ftir  den  zweiten  Kometen  gefunden 
haben,  und  die  herrliche  Uebereinstimmung  Ihrer  Elemente  mit 
den  Thulis'schen  Beobachtungen  haben  mir  ausserordentliches 
Vergnügen  gemacht;  wenn  ich  nicht  irre,  so  werden  Sie  eine 
sehr  starke  Abweichung  von  der  Parabel  herausbringen,  denn 
meine  Redmungen,  die  sowohl  auf  eine  unendlidie  Umlaufszeit 
als  auf  eine  von  12366  Tagen  gegründet  waren,  leisteten  drei 
vollständigen  Beobachtungen  bis  auf  i'  oder  2'  Genüge.  Weit 
weniger  befriedigende  Resultate,  als  Sie  aus  diesem  Kometen, 
habe  ich  aus  dem  andern  erhalten.  Die  Thulis*sdien  Beobadi- 
tungen  habe  ich  selbst  neu  redudrt,  wobei  auch  ich  alle  ver- 
glichene Sterne  in  der  Histoire  Cdleste  gefunden  habe.  Diese 
Beobachtungen  und  eine  Bouvard'sche  (die  ich  von  den  angege- 
benen Längen  imd  Breiten  in  Gerade  Au&teigung  und  Ab- 
weichung redudren  musste)  habe  ich  mk  meiner  Bahn  ver- 
glichen, und  folgende  Disharmonie  gefunden;  die  Brüdie  von 
Secunden  ^d  dabei  nach  Ihrem  Beispiel  weggelassen. 
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Beobtthtete 


Fehler  in 


Oct.  31 
Not.  3 
6 

7 
8 

9 
II 

12 

14 
15 
16 

17 
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Paris 
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7 
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7 
7 
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34   I    Schättungen 

I  an  der  fni- 


::i 


taktischen  Ma- 
schine, wegen 
Refr.  verboi- 


13  29  |0 

Die  Unterschiede  gehen  in  der  That  äemKch  regelmässig, 
und  nur  am  3i.October  und  14.  November  (vielleicht  auch  am 
19.,  30.  Ottober  und  11.  November)  wird  diese  Regelmässig-^ 
keit  vcm  offenbaren  Schrrib-  oder  Beobaditungs- Fehlem  un^ 
terbrochen.  Es  schien  nichts  leichter  als  die  Fehler  zum  Theil 
wegzuschaffen,  allein  idi  muss  gestehen,  dass  alle  deshalb  ang^^ 
wandte  Mühe  vergebens  war,  und  dass  ich  keine  Parabel  gefun- 
den habe,  die  meine  Wünsche  besser  erfüllt  als  die  vei^lichene. 
Die  Beobachtungen  vom  21.  October,  3.  und  15.  November  lassen 
sich  zum  Exempel  durch  folgende  Bahn  fast  genau  darstellen: 

Zeit  der  Sonnennähe.   .    .    .  Nov.  18,13134 

Länge  des  Knotens 345®  o'  345*5 

Neigung 15  31   15 

Länge  der  Sonnennähe  .    »   .   .   147  40  53,5 
Log.  des  kleinsten  Abstandes   .     9,578108 

allein  diese  Bahn  entfernt  sich  von  der  ersten  Thulis'schen  Beob- 
achtung in  AR.  noch  weiter  als  die  vorige  und  von  der  ersten 
CHbers'schen  am  29.  October  um  6'  in  Declination.  Mehrere  an- 
dere Versuche  waren  noch  fruchtloser,  indem  dadurch  nicht  ein- 
mal drei  zum  Grunde  gelegte  Beobachtungen  erträglich  darge- 
stellt wurden.  Ueberhaupt  wird  man  zu  einer  elliptischen  oder 
hyperbolischen  Bahn  seine  Zuflucht  nehmen  müssen,  wenn  man 
den  Beobachtungen  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen  will;  allein 
noüiwendig  muss  erst  durch  die  ersten  Bouvard'schen  Beob- 
achtungen die  Unsicherheit  gehoben  werden,  die  bei  Thulis  den 
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IQ.  October  zu  existiren  scheint.  Am  9.  November  finde  ich 
übrigens  selbst  von  der  alten  Reduction  eine  viel  kleinere  Ab- 
weichung als  Sie  herausbringen. 

Das  schlechte  Wetter  hat  mir  bisher  nur  wenige  Beobach- 
tungen erlaubt,  unter  welchen  die  der  Juno  Sie  am  meisten 
interessiren  werden: 

f    von  Harding  und  mir 


April  8 

11^16«  s«  M.Z. 

164**  59'  5»" 

f  44'  *9 

»  16 

8  x6  46 

164  20  25 

8  33  35 

»  18 

8  57  »5 

164  X4  14 

8  38  0 

»   » 

XX  47  x8 

164  13  47 

8  38  33 

»  17 

II  41  27*) 

164  0  26 

9  9  14 

Die  ersten  beiden  Declinationen  sind  sehr  unsicher;  vielleicht 
auch  die  AR.  vom  16**^";  den  18*^  und  27*^  glaube  ich  den 
Planeten  sehr  genau  beobachtet  zu  haben.  Ceres  habe  ich 
hier  noch  gar  nicht  beobachtet,  woran  zum  Theil  die  von  La- 
lande^schen  Sternen  so  leere  Gegend  Schuld  ist.  Juno  hat  wohl 
nicht  mehr  als  die  11**  oder  12^*^  Grösse;  dennoch  habe  ich  sie 
am  28.  April  ungeachtet  des  hellen  nahe  bei  ihr  stehenden  Mon- 
des aufgefunden,  aber  wegen  der  Wolken  nicht  beobachtet.  Die 
Bedeckung  e  Leonis  am  i .  April  haben  Harding  und  ich  ge- 
meinschaftlich gesehen: 

Eintritt   7^23"  i7fi  Harding        Austritt  8^5"i7f5  Harding 

17,9      ich 
in  dem  schwachem  von  mir  gebrauchten  Teleskop  war  der  Aus- 
tritt nicht  zu  erkennen. 

Die  interessante  Nachricht,  dass  Sie  an  Ihrem  Werke  über 
die  Planetenbahnen  arbeiten,  hat  gewiss  jeden  Astronomen  so 
sehr  entzückt  als  mich;  ich  freue  mich  fast  kindisch  über  die 
Belehrung  die  es  uns  verschaffen  wird. 

Der  Entschluss  unseres  Olbers,  seine  medicinische  Praxis 
niederzulegen,  wird  auch  Ihnen  so  viel  Freude  gemacht  haben, 
als  die  Veranlassung  dieses  Entschlusses  uns  allen  Kunmier  ge- 
macht hat;  ich  sehe  diese  Veränderung  als  ein  sicheres  Mittel 
zu  der  völligen  Wiederherstellung  der  Gesundheit  unseres  Freun- 
des an.  Ueberhaupt  weiss  ich  eigentlich  nicht,  was  ich  von 
Olbers^  Krankheit  denken  soll;  sie  ist  gewiss  nicht  ohne  Gefahr, 
aber  seine  sonst  so  feste  Gesundheit  hat  meine  Besorgnisse  ver- 
mindert und  ich  kann  mich  kaum  von  der  Möglichkeit  über- 
reden,  dass  die  Landluft  und  das  Reisen  nicht  jede  Spur  von 

*)    Wie  im  yahrbuch  1809  5.196;  Mon,  Corr.XIV.i^  ifhisma?". 
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Kianldidt  verscheuchen  sollte.  Am  Sonnabend  sind  wir  so 
glücklich,  unsem  theuem  Olbers  hier  zu  empfangen;  er  wird 
sich  leider  nur  acht  Tage  hier  aufhalten. 

Leben  Sie  wohl  und  denken  Sie  zuweilen  an  Ihren 

BeBsel. 


119°  l'll" 

28°37'  18" 

119  26  57,5 

28  32  27,5 

120  15  16 

28  22   55,0 

121  56  7 

28  2  45,0 

165°  3' 20" 

9^29'  58" 

165  16  I 

9  29  27 

165  43  46 

9  25  13 

Nr.  17.  Bessel  an  Gauss.  (n 

OUenthal  28.  Mai  1806. 

Ich  nehme  mir  die  Freiheit,  Ihnen,  mein  theuerster  Freund, 
einige  Beobachtui^en  der  Ceres  und  Juno  mitzutheilen. 

Ceres 

Mai  16  10^  8»4i»  M.Z. 

»  17  10  52  25 

»  19  10     3  17 

D        23         10    24     16 

Juno 

Mai  17  ii^47"59*  M.Z. 

»     19  II     I  38 

B     23  II  31     2 

Bei  der  durch  Sie  so  sehr  vervollkommneten  Theorie  dieser 
Planeten  können  wohl  keine  anderen  Beobachtungen  einiges  Inter- 
esse haben  als  vorzüglich  gute,  und  ich  glaube,  dass  diese  hier 
so  genannt  werden  können,  wenn  dieses  anders  bei  dem  Ge- 
brauche des  Kreismikrometers  erlaubt  ist.  Die  erste  Juno-Beob- 
achtung ist  vielleicht  nicht  so  gut  als  die  übrigen.  Juno  wird 
nun  wirklich  sehr  schwach  und  ich  (lirchte,  dass  sie  flir  minder 
starke  Instrumente  bald  ganz  verschwinden  wird;  ich  habe  ihre 
Lichtstärke  mit  der  der  Ceres  verglichen  und  den  23.  Mai  das 
Verhältniss  von  16:65  gefunden;  ich  gestehe,  dass  ich  Juno  für 
noch  kleiner  gehalten  hätte;  wenigstens  ist  sie  beträchtlidi 
schwächer  als  der  4**  Saturns-Trabant.  Allein  die  Bestimmung 
der  Albedo  bleibt  immer  sehr  schwankend  und  die  Satums- 
Trabanten  zeigen  darin  solche  enorme  Verschiedenheiten,  dass 
man  nicht  hofTen  darf  aus  photometrischen  Gründen  die  Durch- 
messer der  Planeten  sicher  herzuleiten ;  vorzüglich  ist  dieses  beim 
2^  und  5'*°  Trabanten  auffallend;  in  der  einen  Digression  ver- 
schwinden sie  fast,  während  sie  in  der  andern  5  oder  6  Mal  so 
hell  sind. 
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Ich  sebe  ^b^  dass  ich  noch  dnige  gute  Jimo-Beobachtunr* 
gCA  nicht  angeführt  habe: 

Mai  7     li^i-aa««       164^16' 56"       9*'a7'58" 
»    8     II  7  16         164  20  16        9  29     6 
D    9     12  o  26         164  24     2         9  29  47 

Was  halten  Sie  von  HerscheFs  Saturn- Beobachtungen f 
Praktisch  lässt  sich  die  Sache  bei  der  jetzigen  Lage  des  Aequa- 
tors  hier  nicht  untersudien;  ich  muss  gestehen,  dass  nur  die 
pr^Jctischen  Schwierigkeiten,  die  eine  solche  Bestimmung  haben 
muss,  eben  so  gross  vorkommen  als  die  der  theoretischen  Er- 
klärung. 

Herr  Justizrath  Schröter  lässt  sich  Ihnen  bestens  empfehlen, 
so  wie  Lüder  und 

Ihr 

Bessel. 


Nr.  18.  Bessel  an  Gauss.  [« 

Lilienthal  6.  Juni  1806. 

Theuerster  Freund. 

Ein  Brief  unseres  verehrten  Olbers  hat  mich  vorläufig  von 
gewissen  Untersuchungen  benachrichtigt,  die  Sie  über  den  zwei- 
ten Kometen  von  1805  angestellt  haben  und  die  eine  Umlaufs- 
Zeit  von  kurzer  Dauer  wahrscheinlich  machen.  Diese  Nachricht 
hat  meine  Neugierde  in  so  hohem  Grade  gereizt,  dass  ich  es 
wage,  Sie  um  die  Mittheilung  Ihrer  Resultate  zu  bitten,  wenn 
dieses  Ihnen  anders  nicht  zu  viel  Mühe  macht.  Das  Interesse 
der  Sache  selbst  veranlasst  meine  Bitte  und  Ihre  schon  oft  er- 
probte Güte  wird  sie  gewiss  nicht  übel  aufnehmen. 

Wahrscheinlich  treffen  diese  Zeilen  noch  unsem  vortreff- 
lichen Olbers  bei  Ihnen,  in  dieser  Voraussetzung  schliesse  ich  die 
Anlage  bei.  Ich  könnte  Sie  fast  um  die  glücklichen  Tage  be- 
neiden, die  Folge  der  Vereinigung  zweier  so  vortrefflicher  Män- 
ner sein  müssen;  recht  oft  habe  ich  mich  im  Geiste  zu  Ihnen 
hinüber  gedacht  —  ä  dieul 

Ihr 

treuster 

Bessel. 
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Nr.  19.  Gauss  an  Bessel.  [7 

Braiuisch^virelg  den  16.  Juni  i  to6. 

Ihren  letzten  Brief  vom  6^,  theuerer  Freund,  habe  ich  erst 
am  10^  erhalten ,  fünf  Tage  nach  der  Abreise  des  Dr.  Olbers 
von  hier.  Nur  zwei  Tage  habe  ich  leider  das  Vergnügen  ge- 
habt, unsem  Freund  hier  zu  sehen;  ich  habe  mich  indess  sehr 
gefreut,  dass  schon  der  An&ng  seiner  Reise  so  vortheilhaft  auf 
seine  Gesundheit  gewirkt  hat;  ich  habe  auch  keine  Spur  von 
Kränklichkeit  an  ihm  bemerken  können.  Ihre  Einlage,  die  viel- 
leicht auch  mit  der  ersten  von  hier  abgehenden  Post  (vom  13.  d.) 
schon  zu  spät  in  Berlin  angekommen  sein  würde,  habe  ich  daher 
nach  Ldpzig  gesdiidet. 

Für  (fie  mir  gütigst  mitgetheilten  Beobaditungen  der  Ceres 
und  Juno  danke  ich  verbmdlichst.  Von  letzterm  Planeten  habe 
idi  eine  herrliche  Suite  Meridianbeobachtungen  aus  Mailand  er- 
halten. Was  fitr  ein  unveigleichlicfaes  Instrument  nmss  der  dor- 
tige Ramsden^sdie  Mauerquadrant  sein,  an  dem  sidi  dieser  Ik^t- 
schwacfae  Planet  cKeses  Jahr  mit  Beleuchtung  beobachten  liess ! 

Mit  Vergnügen  theile  ich  Ihnen  eine  Nachricht  von  meinen 
letzten  Rechnungen  über  den  zweiten  Kometen  des  vorigen  Jah- 
res mit;  das  umständlichere  darüber  finden  Sie  wahrscheinlidi 
sdion  im  Juniushefte  der  Monatlichen  Correspondenz.  Ich  glaube, 
Ihnen  sdion  die  Verglekhung  meiner  verbesserten  parabolischen 
Elemente  mit  sämmtlichen  mir  bekannten  Beobaditungen  und 
meinen  damals  geb^en  Vorsatz  geschrieben  zu  haben,  diejenige 
Bahn,  die  diese  Beobachttmgen  am  besten  darstellte,  unabhängig 
von  der  Parabelhypothese  zu  bestimmen.  Mdne  Hauptabsicht 
bd  dieser  Arbdt  war  eigentlich  nur,  dne  praktische  Anwendung 
meiner  Methode  zu  machen,  bei  der  ich  gerade  damals  wiederum 
sdir  bedeutende  Abänderungen  gemacht  hatte,  so  dass  sie,  bei- 
läufig ges2^,  jetzt  ihrer  ersten  Gestalt  ganz  unähnlich  geworden 
fet.  Eine  Nebenabsidit  war,  mdne  schon  öfters  geäusserte  Md- 
nuag,  dass  wir  von  der  wahren  Bahn  der  mdsten  Kometen  nicht 
vid  wissen,  an  diesem  Bdspiele  in^s  Licht  zu  setzen.  Diese  Absicht 
ist  auch  errdcht.  In  der  gefimdenen  Ellipse  ist  die  halbe  grosse 
Axe  nicht  grösser  als  2,82;  und  die  Ueberdnstimmung  mit  den 
Beobachtungen  ist  sehr  gut  und  viel  besser  als  bei  den  paraboli- 
schen Elementen,  wie  die  Vergleichui^  des  folgenden  Tableaus  der 
Differenzen  mit  demjenigen,  was  ich  Ihnen  fiiiher  sdiickte,  zeigt. 
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Diff. 

Diff. 

AR. 

Decl. 

AR. 

Decl. 

Nov.  15 

+  IS" 

— 

19" 

Dec.  4 
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37" 

16 
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4- 
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4- 
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*i 

19 

+     7 

4- 
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7 

4- 

7 

4- 

»9 

20 

—  47 

— 

49 

8 

— 

30 

4-3' 

13 
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21 
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— 

38 

8 

— 

3 
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S7 

Olbers 
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—  4* 

4- 

22 

8 

4- 

30 

— 

8 
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29 

-  33 

— 

8 

8 

4- 

I 

4- 

2t 

Maskelyne 

Dec.     2 

-h  20 

— 

4» 

Olbers 

8 

4- 

33 

4- 

I 

2 

4-     6 
—  IS 

+     8 

4- 
~~.  I 

13 

'46 

0 

8 

^^^ 

II 

Gauss 

3 
3 

Olbers 

9 

4 

Thalis 

^ 

Die  nicht  bezeichneten  Beobachtungen  sind  alle  von  Thulis. 

Ohne  hieraus  für  die  Wahrscheinlichkeit  einer  kurzen  Um- 
laufszeit etwas  schliessen  zu  wollen,  folgt  wenigstens  mit  ent- 
schiedener Gewissheit,  dass  sich  die  vorhandenen  Beobachtungen 
des  Kometen  in  Ellipsen  von  jeder  beliebigen  mittleren  Distanz 
zwischen  2,82  und  unendlich,  d.  i.  die  nur  grösser  als  2,82  ist, 
immer  noch  wenigstens  eben  so  gut  darstellen  lassen  wie  in  der 
Parabel,  ja  selbst  mit  einer  noch  kleineren  ab  2,82,  da  bei  dieser 
eine  Art  von  Maximum  der  Genauigkeit  Statt  findet 

Dieses  Resultat  gab  indessen  der  Möglichkeit,  dass  dieser 
Komet  mit  dem  von  1772  identisch  sein  könnte,  neues  Gewicht. 
Denn,  wenn  gleich  aus  Ihrer  Untersuchung  folgte,  dass  die  Vor- 
aussetzung einer  Umlaufszeit  von  33  Jahren  zwei  sehr  bedeutend 
verschiedene  Ellipsen  erfordere,  um  die  Beobachtungen  der  bei- 
den Kometen  darzustellen,  so  blieb  doch  jetzt  noch  die  Möglich- 
keit übrig,  dciss  der  Komet  zwischen  1772  und  1805  mehrere 
Umläufe  gemacht  hätte  und  dass  vielleicht  bei  eiper  vorausge- 
setzten Umlaufszeit  von  167,  oder  11  oder  8^/4  oder  63/5  etc. 
Jahren  ziemlich  gleiche  Elemente  beider  Kometen  Beobachtungen 
darstellen  könnten.  Allein  meinen  hierüber  angestellten  Unter- 
suchungen zufolge  geht  es  auch  so  nicht  besser.  Sollen  dem- 
nach beide  Kometen  dennoch  identisch  sein,  so  müsste  die  Bahn 
in  der  Zwischenzeit  von  1772  und  1805  ansehnliche  Störungen 
erlitten  haben,  und  über  diese  Möglichkeit  wage  ich  noch  nicht 
abzusprechen.  Unter  den  möglichen  Bahnen  des  Kometen  von 
1805  ist  nach  einem  beiläufigen  Ueberschlage  eine  von  ungefähr 


*)  Die  Declinationen  sind  von  hier  ab  südliche  und  die  Differenzen  ohne 
Rücksicht  auf  deren  Zeichen  angegeben ,  hier  Dec.  6 — 8  also  in  entgegengesetztem 
Sinne  zu  verstehen  als  S.  33. 
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14 'Jahr  Umlau&zeit,  in  der  er  im  Jahr  1793  dem  Jupiter  ziem- 
Bdi  pahe  gekommen  wäre;  ich  habe  indessen  diese  Rechnungen 
nodi  nicht  so  weit  gefuhrt,  um  darüber  urtheilen  zu  können,  ob 
auf  diesem  Wege  vielleicht  noch  Aufschlüsse  zu  erhalten  wären. 
Ich  warte  hiermit  um  so  lieber  noch,  da  ich  Hoffnung  habe  von 
dem  Kometen  von  1805  noch  mehrere  Beobachtungen  zu  er- 
halten. Bouvards  Beobachtungen,  die  ich  aber  nicht  in  ihrer 
ersten  Gestalt  habe,  sondern  nur  Längen  und  Breiten  (die  schon 
von  der  Parallaxe  etc.  befreit  sind)  entscheiden  nichts ;  sie  gehen 
vom  16.  November  bis  5.  December  und  stimmen  übeiiiaupt 
nicht  so  gut  zusammen  als  die  Thulis'schen ;  bloss  die  vom 
5.  December,  die  eine  Meridianbeobachtung  zu  sein  scheint, 
stiomit  mit  der  Ellipse  auf  8''  in  Länge  und  Breite  und  differirt 
40"  von  der  Parabel.  —  Uebrigens  sind  die  Distanzen  in  der 
Ellipse  alle  etwa  in  dem  Verhältnisse  von  5 : 7  kleiner  als  in  der 
Parabel. 

Dr.  Olbers  hat  mir  erzählt,  dass  Sie  und  Prof.  Harding  Pen- 
deluhren mit  Compensation  von  einem  Künsüer,  der  in  der  Nähe 
von  Bremen  (ich  erinnere  mich  nicht  mehr  genau,  ob  in  Lese 
oder  Lehe  oder  wie  der  Name  des  Orts  heisst)  wohnt,  hätten 
machen  lassen,  die  verhältnissmässig  sehr  wohlfeil  und  gut  aus- 
gefiedlen  wären.  Es  sollte  mich  freuen,  wenn  Sie  mir  gelegent- 
lich einmal  etwas  näheres  über  den  Gang  dieser  Uhren  mittheilen 
wölken. 

Ihrem  freundschaftlichen  Andenken  empfiehlt  sich  bestens 

Meine  besten  Empfehlungen  an  Ihr  ganz  eigener 

den  vortrefflichen  Schröter.  Gkiuss. 


Nr.  20.  Bessel  an  Gauss.  [13 

Ulienthal  27.  September  1806. 

Ich  habe  Ihnen  noch  nicht  meine  Theilnahme  über  die  neue 
Vermehrung  Ihres  Glücks  bezeugt,  und  erst  jetzt  komme  ich  mit 
meiner,  deshalb  nicht  minder  aufrichtigen  Gratulation.  Wir  haben 
Ihrem  Söhnchen  hier  nichts  besseres  wünschen  zu  können  ge- 
glaubt, als  dass  er  ein  Gauss  werden  und  unseren  Nachkommen 
eben  so  viele  Bewunderung  abnöthigen  möge  als  wir  dem  Vater 
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zollen.  Ihrer  lieben  Frau  Gemahtin  empfehle  ich  auch  bestens 
und  hoffe,  dass  ihre  Herstellung,  die  wir  so  oft  gewünscht  haben, 
sdion  erfolgt  ist. 

Das  Register  über  den  Gang  der  Hanneke*schen  Uhr,  das 
Sie  von  mir  zu  haben  wünschen,  bin  ich  Ihnen  noch  schuldig; 
es  erfolgt  hier  und  es  wird  Ihnen  zeigen,  dass  der  Gang  der  Uhr 
erträglich  regelmässig  ist. 


AprQ 

21 

-|-4i?o 

tXgUch  4-  o»A 

Juni 

II 

+  99n 

tigUch   4-3^ 

» 

21' 
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» 

14 

12h 

-h  11»,* 
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2 
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» 

16 

12 

4-  i»o,9 
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3 
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» 

»9 

• 
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4 

4- 69,3 
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5 
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5 
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» 

6 
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7 

I2>> 
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» 

11 
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9 

12 
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4-0,2 

• 

*3 
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10 

0 
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Aug. 

I 
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»4 

12 
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» 

8 
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17 

12 
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9 
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» 

20 

12 
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4 
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o 
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5 
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8 
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B 

7 
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n 

9 

4-  97,0 

4-0,7 

» 

7 

12 

4-  550,0 

1 

> 

lO 

4-97,7 

4-1,4 

Ich  glaube,  dass  eine  solche  Uhr  bei  gehöriger  Vorsicht  schon 
sidiere  Dienste  leistet,  und  überdem  lässt  es  sich  vermuüien,  dass 
Hanneke  einigen  Mängeln  seiner  Uhren  abhelfen  wird,  wenn  man 
ihn  darauf  aufmerksam  macht ;  z.  £.  könnte  vielleicht  die  Vor- 
richtung, durch  deren  Hülfe  die  Uhr  beim  Au&iehen  fortgeht, 
besser  eingerichtet  werden  u,  s.  w.  Der  Preis  einer  Hanneke- 
schen  Uhr  war  ehemals  30  Thaler  ohne  Emballage  und  Trans- 
portkosten; er  schrieb  einmal,  dass  er  jetzt  etwas  mehr  dafür 
haben  müsse,  indess  wird  der  Preis  doch  wohl  nicht  übo* 
35  Thaler  betragen. 

Die  Untersuchung  der  Bahn  des  Kometen  von  1769  habe 
ich  ungefähr  in  der  Mitte  dieses  Monats  beendigt,  allein  ich  habe 
kein  so  brillantes  Resultat  erhalten  als  ich  gewünscht  hätte. 

Die  Elemente  die  ich  fand  waren  folgende: 
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2A  der  Smutennälie .  •  . 
Länge  des  Knotens  .  .  . 
Länge  des  Perihels.  .  .  . 
Neigung  der  Bahn .... 
Log.  des  kleinst.  Abstandes 

Loga^) 

ümlaufigek 


Oct.  7,62689  Paris 

175**  3'59>34l  I- Jan.  1769  siderisch 

144  11  28,82  j  ruhend  angenommen. 

40  45  50,45 
9,0890392 

6,8756342 


2089,8  Jahre 

Und  <fie  Uebereinstimmung  dieser  Elemente  mit  den  Beobach- 
tungen jedes  Tages: 
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— 
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Wenn  man  voraussetzt,  die  Bahn  könne  sowohl  in  der  AR. 
als  Ded.  am  21.  August,  13.  September,  i.  December  um  5"  feh- 
len, so  sind  die  dadurch  bestimmten  Grenzen 

der  Excentridtät     0,99936265  und  0,99913537 
und  der  Umlaufszeit       2673,0  und  1691,6  Jahre. 

Die  Abhandlung,  die  ich  über  diesen  Gegenstand  geschrie- 
ben habe ,  brachte  ich  in  diesen  Tagen  an  Dr.  Olbers ,  imd  er 
schlug  mir  vor,  sie  nach  Berlin  zu  senden,  um  bei  dem  dort 
ausgesetzten  Preise  von  30  Friedrichsd'or  zu  concurriren ;  ich  habe 
das  also  gethan  und  ich  bin  dadurch  ausser  Stand  gesetzt,  Ihnen 
diese  Arbeit  in  extenso  zu  communidren.     Indess  wird  die  Ab- 


*)  ßeziukHtmg  des   Bessef sehen   Briefs  vom    15.  7f<Ä*   1805,    <f  a»  1  —  ^; 
^^—9.999^7. 
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handlung  bald  auf  die  eine  oder  andere  Weise  bekannt  werden, 
und  dann  hoffe  ich  dadurch  beweisen  zu  können,  dass  ich  weder 
Fldss  noch  Zeit  sparte,  diese  mir  von  Ihnen  so  gütig  überlassene 
Arbeit  so  g^t  es  meine  Kräfte  erlaubten  auszuführen. 

Wenn  Ihnen  etwa  ältere  Beobachtungen  über  die  Oerter  des 
4^^  Satums-Trabanten  in  seiner  Bahn  bekannt  sein  sollten,  so 
würden  Sie  mich  durch  eine  Anzeige  derselben  sehr  verpflichten. 
Ich  wollte  nämlich  vor  der  Reduction  einer  Anzahl  von  mir  ge- 
messener Elongationen  dieses  Satelliten  neue  Tafeln  entwerfen, 
indem  die  Lalande'schen  noch  emer  Verbesserung  fähig  scheinen. 

Dr.  Olbers  ist  durch  eine  Rose  am  Kopfe  heftig  angegriffen; 
er  hat  dabei  ein  starkes  Fieber  gehabt  und  phantasirt.  Jetzt  ist 
er  Gottlob !  fast  völlig  hergestellt  und  er  achtet  die  übrig  geblie- 
benen Spuren  selbst  nicht.  Er  hat  einen  so  herrlichen  Fonds 
von  Gesundheit  mi^ebracht,  dciss  ihm  dieses  kleinere  Uebel  ge- 
wiss nicht  schaden  wird. 

Ich  hätte  nicht  geglaubt,  dass  meine  Kreismikrometer-Beob- 
achtungen so  schlecht  wären,  wie  Sie  sie  im  August-Hefte  der 
Monatlichen  Correspondenz  finden;  die  Dedination  vom  17.  Mai 
war  indess  nicht  so  sicher  wie  die  übrigen  und  ich  glaube  Ihnen 
dieses  auch  angezeigt  zu  haben. 

Ihrer  fortdauernden  Freundschaft  empfehle  ich  mich  bestens 
und  bin 

Ihr 

ganz  eigener 

F.  W.  BesseL 


Nr  21.  Bessel  an  Gauss.  [u 

Ullenthal  15.  October  1806. 

Theuerster,  Hochgeschätztester  Freund, 

Sie  werden  durch  Professor  Harding  schon  gehört  haben, 
dass  meine  Arbeit  über  den  1769*'  Kometen  in  Berlin  doch  we- 
nigstens getheilten  Beifall  eingeerndtet  hat,  und  dass  man  ihr  den 
halben  Preis,  dem  Hofrath  Huth  aber  die  andere  Hälfte  zuerkannt 
hat.  Die  kleine  Ehre,  die  mir  hierdurch  etwa  zu  Theil  werden 
könnte,  danke  ich  Urnen  und  Dr.  Olbers,  denn  mit  freimdschaft- 
lieber  Güte  haben  Sie  mir  diese  Arbeit  überlassen  und  ich  habe 
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nur  das  Ideine  Verdienst  der  mechanischen  Ausfuhrung.  Bode 
will  die  Abhandlung  im  4^  Supplement-Bande,  der  Ostern  er- 
scheint, abdrucken  lassen. 

Hanneke  in  Bremerlehe  hat  den  Preis  seiner  Uhren  jetzt  auf 
40  Thaler  gesetzt;  er  will  auch  die  Compensation  so  zu  ver- 
bessern suchen,  dass  die  Uhr  bei  zunehmender  Wärme  nicht 
geschwinder  geht,  wie  die  von  der  ich  Urnen  ein  R^[ister  mit- 
getheilt  habe. 

Ich  habe  in  diesen  Tagen  die  Bedeckungen  kleiner  Sterne, 
die  im  nächsten  Jahre  bald  nach  den  Neumonden  vorfallen,  be- 
rechnet und  ich  schreibe  Ihnen  die  Resultate  hier  ab.  Oft  habe 
idi  schon  Eintritte  solcher  Sterne  beobachtet,  aber  fruchtlos  weil 
keine  correspondirende  dazu  vorkommen;  ich  denke  dass  jeder 
Beitrag  zu  den  Meüioden,  die  geographischen  Längen  zu  be- 
stinmaen,  willkommen  ist,  und  ich  habe  deshalb  die  Tafel  an 
Herrn  von  Zach  geschickt,  der  ihr  vielleicht  eine  Stelle  in  der 
Monatlidien  (Korrespondenz  einräumt.  Im  Juli  fallen  keine  Be- 
deckungen vor  und  in  den  fünf  letzten  Monaten  des  Jahres  steht 
der  Mond  zu  südlich. 

Harding  ist  am  10*^  d.  M.  mit  Blumenbach  nadi  Göttingen 
gereist  und  ohne  Zweifel  schon  angekommen.  Dr.  Olbers  und 
Schröter  befinden  sich  wohl;   dieser  empfiehlt  sich  Ihnen  so  wie 

Dir 

ganz  eigener 

F.  W.  Bessel. 

Im  Original  folgt  hier  das  im  Novemberheft  1806  der  Monatlichen  Cor- 
rapondem  {XJV,  482)  abgedruckte  Verteichniss  der  im  Januar  bis  Juni  1807  vor- 
kommenden  Stembedeckungen, 


Nr.  12.  Bessel  an  Gauss. 
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UUenthal  23.  December  1806. 

Ich  eile  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  etwas  über  den 
neuen  Kometen  mitzutheilen ,  das  Sie  gewiss  interessiren  wird, 
im  Fall  Sie  Selbst  die  Bahn  nicht  berechnet  haben  sollten. 
Wenn  uns  der  Himmel  begünstigt,  so  werden  wir  den  Kometen 
wiedersehen,   denn  am  18.  Januar  wird  er  wieder  anfangen   über 
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vnsaii  Horiflont  zu  treten,  und  man  wird  ihn  vieUeicbt  vom 
20^  Januar  bis  in  den  Fdtmtar  beobaditni  können.  Hier  theile 
ich  Ihnen  meine  Elemente  mit: 

Durchgang  durdi's  Perihelium  Dcc.  29,30274  Paris 

Länge  des  Knotens a^f  8'  ijj  j  ^^^  Nachtgl. 

Pennchum 96  28  6,  i  J 

Neigung 35  lo  3,7 

Log.  des  kleinsten  Abstandes        0,033112 
Bewegung retrograd 

Diese  Bahn  gründet  sich  auf  die  erste  Marseiller  Beobachtung,  so 
wie  sie  in  den  Zeitungen  angegeben  ist,  und  auf  zwei  eigene : 

Dec.   7         I7M7"45*        ilfil'll"^         13^53' 14^4  A. 
»    II         17  36  44         175  10  38,7         19     7  10,8   » 

Die  letzte  dieser  Observationen  halte  ich  für  sehr  gut;  sie 
sind  die  einzigen,  die  ich  dem  immer  ungünstigen  Himmel  habe 
abgewinnen  können.  Dr.  Olbers  hat  an  denselben  Ta^en  wie 
ich  den  Kometen  beobachtet,  und  am  lo*^  hat  er  nodi  einen 
Durchgang  unter  Wolken  erhascht.  Die  Bewegung  des  Kometen 
ist  höchst  sonderbar;  er  eilt  stark  nach  Süden,  und  das  neue 
Jahr  wird  er  am  Südpole  der  Ekliptik  antreten,  dann  wendet  er 
sich  wieder  zu  uns  und  behält  noch  immer  eine  beträditlidie 
Lichtstärke.     Diese  Ephemeride  wird  Ihnen  alles  näher  zeigen: 

12*»  M.  Z.  ,„  „    .^  .0  T%    1  Licht- 

Paris  ^^"ß^^  ^^'^*  ^^-  ^^^-  stärke 

Dec.   21  i85°23'  43''5o'S.  163° 26'  41^26' S.     3,053 

»      26  186  15  65  33  142     I  56  28  41O69 

»31  302  32  89  22  89     8  67     4  3,964 

Jan.      5  I  55  68  42  46  28  58  11  2,835 

»      10  3  24  54  38  31  39  47  15  1,816 

»15  47  45  26  25   14  39  18  1,172 

»20  4  39  39  II  21  49  33  41  0,787 

»25  5  7  34  45  19  40  29  34  0,551 

»30  5  34  31   27  18  29  26  26  0,400 

Febr.    4  6  2  28  55  17  33  23  58  0,296 

»9  6  30  26  54  17     6  22     I  0,230 

»      14  6  59  25   10  17  23  20  26  0,186 

»      19  7  28  23  55  17  37  18  56  0,145 

Die  Lichtstärke  war  bei  der  Elntdeckung  »r  0,168  und  den 
II.  December  1,256.    Wenn  also  die  Luft  so  tief  am  Horizonte 
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hiiirddieDd  durchsichtig  ist,  so  weixten  wir  deo  Kometen  in  den 
Ictsfeen  sechs  Tagen  des  ^uais  gut  sdien  können. 

Ich  habe  vor  einiger  Zeit  die  Figur  des  Satums  mit  Rück^ 
■cht  auf  die  Wirkung  der  Ringe  unteisucht,  allein  sie  bleibt  sehr 
nahe  elliptisch  und  die  Theorie  bestätigt  die  Hersdiel'sdie  Wahr- 
ndunimg  keineswq;s.  Ich  wefde  vielleicht  eine  kleine  Abhand- 
lung hierüber  für  die  Mcmatliche  Corre^>ondenz  schreiben. 

Dr.  Olbers  hat  mir  die  angendime  Hoflhung  gemacht ,  dass 
Se  ihn  noch  diesen  Winter  vidleicht  besuchen  würden.  Leider 
haben  sich  die  Umstände  seitdem  so  geändert,  dass  dadurch 
auch  diese  Hoffnung,  so  wie  so  manches  andere,  zertrümmert 
ist,  wir  dürfen  uns  wohl  nun  nicht  mehr  darauf  freuen,  Sie  bald 
hier  zu  umarmen.  Gäbe  der  Himmel  doch  bald  wieder  Ruhe 
in  Ihrem  Lande,  so  wie  wir  sie  noch  hier  geniessen;  das  Wasser, 
das  im  Winter  unsere  ganze  Gegend  übersdiwemmt,  sichert  uns 
hier  vor  fremden  Truppen. 

Sollte  Ihnen  das  Wetter  einige  Beobachtungen  des  Kometen 
verschaft  haben,  so  würden  Sie  mir  durch  ihre  Mitdieilung  eine 
grosse  Gefälligkeit  erzeigen;  bis  jetzt  kenne  ich  nur  die  erste 
von  Thulis,  die  Olbers'sdien  und  die  meinigen. 

Ihr 

treuer 

JT*    ißf  •    0e8S0&« 


Nr.  13.  Gauss  an  Bessel.  [s 

Braunschiveig  den  5.  Januar  1807. 

Es  ist  lange,  mein  theuerer  Freund,  dass  ich  Ihnen  nicht 
geschrieben  habe,  und  ich  bin  darüber  um  so  mehr  besdiämt,  da 
Sie  seit  der  Zeit  mir  so  mandie  und  mir  so  sdiätzbare  Mitthei- 
lungen  gemacht  haben.  Entschuldigen  Sie  es  mit  den  traurigen 
Zeitb^ebenheiten,  die,  wenn  sie  einerseits  keine  erfreulichen  Ge- 
genstände schrifUicher  Unterhaltung  veranlassten,  von  der  anderen 
nicht  selten  auch  dem  Gemüth  die  Heiterkeit  raubten,  die  man 
gern  seinen  Freunden  entgegenbringt.  Ausserdem  sind  meine 
Beschäftigui^en  in  diesem  Herbst  sehr  einförmig  gewesen.  Ich 
habe  den  grössten  Theil  meiner  Zeit  der  Arbeit  an  meinem 
Werke  über  die  Bestimmung   der  Bahnen    der  Himmelskörper 
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gewidmet.  Ich  bin  jetzt  auch  ziemlich  damit  vorgerückt  und 
hoffe,  es  in  weniger  als  zwei  Monaten  ganz  vollenden  zu  können. 
Ich  schmeichle  mir,  dass  Sie  manches  darin  finden  werden,  was 
Ihnen  nicht  uninteressant  sein  wird.  Von  der  Gestalt,  in  der  ich 
meine  Methode  vor  47.  Jahren  in  einem  kleinen  Brouillon  dar- 
stellte, den  Sie  audi  gelesen  haben,  ist  nun  rein  gar  nichts  übrig 
geblieben,  und  ich  hoffe,  dass  sie  dadurch  in  keinem  Puncte 
verschlimmert  ist.  Wie  viel  sie  an  ausgedehnterer  Anwendbar- 
keit gewonnen  habe,  können  Sie  daraus  schliessen,  dass  ich  sie 
in  einem  Beispiel  auf  Ceres-Beobachtungen  anwende,  die  260  Tage 
von  einander  entfernt  liegen,  und  dass  ich  daraus  die  Bahn,  ohne 
vorher  etwas  davon  als  bekannt  vorauszusetzen,  mit  aller  zu  er- 
wartenden Leichtigkeit  ableite.  — 

Recht  vielen  Dank  sage  ich  Ihnen  fiir  Ihre  Nachrichten  von 
dem  letzten  Kometen;  ich  habe  ihn  nicht  gesehen,  da  in  den 
wenigen  Tagen,  wo  ich  ihn  noch  hätte  aufsuchen  können,  der 
Himmel  hier  immer  bedeckt  war.  Bei  seiner  Wiedererscheinung 
werde  ich  mich  danach  umsehen,  wenn  das  Wetter  es  erlaubt. 

Eben  so  wenig  habe  ich  bisher  nach  der  Ceres,  Pallas  und 
Juno  aussehen  können.  Sollten  Ihnen  von  einem  dieser  Planeten 
Beobachtungen  gelingen,  so  verbinden  Sie  mich  sehr  durch  bal- 
dige Mittheilung.  Bei  den  schon  oben  erwähnten  Ceres-Beobach- 
tungen, die  ich  in  meinem  Werke  als  Beispiele  gebrauche,  ist 
eine,  nämlich  die  vom  23.  Mai  1806  von  Ihnen. 

Meinen  Wunsch,  eine  Reise  nach  Bremen  und  Lilienthal  zu 
machen,  habe  ich  noch  nicht  ganz  aufgegeben,  obwohl  fiir  jetzt 
der  Ausfuhrung  manche  Hindemisse  im  Wege  stehen.  Wie  sehr 
würde  es  mich  freuen,  da  Ihre  persönliche  Bekanntschaft  machen 
zu  können  I  Meine  und  meiner  Familie  Gesundheit  ist  übrigens 
recht  gut,  und  von  dem  Drucke  der  Zeitb^ebenheiten  haben 
wir  unmittelbar  noch  eben  nicht  viel  empfunden. 

Empfehlen  Sie  mich  bestens  dem  verehrungswürdigen  Schrö- 
ter, und  behalten  Sie  femer  lieb 

Ihren  ganz  eigenen 

C.  F.  Gkioss. 
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Nr.  24.  Bessel  an  Gauss.  [16 

XJlienthal  16.  März  1807. 

Sehr  lange,  theuerster  Freund,  entbehrte  ich  dieses  Ver- 
gnügen, und  fast  drei  Monate  ist  Ihr  mir  so  schätzbarer  letzter 
Brief  unbeantwortet  geblieben.  Nichts  anderes  kann  meine  Nach- 
lässigkeit entschuldigen  als  der  immer  rege  Wunsch,  Ihnen  etwas 
Neues  aus  unserer  Welt  zu  schreiben;  in  der  politischen  sind 
der  Aenderungen  so  viele,  dass  wir  es  ihnen  vielleicht  zuschrei- 
ben müssen,  wenn  friedlichere  Gegenstande  gar  keine  darbieten. 
Sie  dürfen  also  hier  nichts  suchen  als  ein  Tentamen  zur  Erfüllung 
eines  andern  Wunsches  —  der  Unterhaltung  der  schriftlichen  Ver- 
bindung mit  Ihnen,  die  mir  so  theuer  ist. 

Um  indess  nicht  ganz  mit  leeren  Händen  zu  kommen,  theile 
i«h  Ihnen  hier  zwei  Beobachtungen  der  Juno  mit,  die  so  klein 
und  imansehnlich  geworden  ist,  dass  Sie  Selbst  sie  wahrschein- 
lich noch  nicht  gesehen  haben: 

März  13       i4M9"56»       243^58' u'/s         8^30' 37^7 
9      15       13  24  41         244     4  51,1         8  21  51,6 

Meridian-Beobachtungen  dieses  Planeten  werden  wir  wahrschein- 
lich dieses  Jahr  nicht  erhalten;  als  ich  sie  beobachtete  war  sie 
kaum  hell  genug,  um  ihre  Ein-  und  Austritte  in  das  Feld  eines 
7-füssigen  Teleskops  gut  erkennen  zu  können.  In  einem  Achro- 
maten  von  drei  Zoll  Oeflfnung  wird  sie,  selbst  bei  der  Opposi- 
tion, keine  Beleuchtung  der  Fäden  vertragen.  Sie  dürfen  mdess 
sicher  darauf  rechnen,  dass  ich  Ihnen,  wenn  das  Wetter  mich 
begünstigt,  einen  so  gut  als  es  mir  möglich  ist  beobachteten 
Gegenschein  liefere.  Sollten  Sie  diese  beiden  Beobachtungen 
benutzen  wollen,  so  geben  Sie  der  zweiten  Declination  den  Vor- 
zug vor  der  ersten;  jene  gründet  sich  auf  10  Vergleichungen  mit 
einem  Lalande'schen  Sterne,  der  nur  5'  nördlicher  war,  und  den 
ich,  um  den  Fehler  auszugleichen,  der  aus  der  verschiedenen 
Helligkeit  entstehen  kann,  abwechselnd  auf  beiden  Seiten  des 
Mittelpuncts  des  Sehfeldes  durchgehen  Hess. 

Was  wir  hier  von  der  Wiedererscheinung  des  Kometen  ge- 
sehen haben,  wird  Ihnen  Olbers  schon  geschrieben  haben;  in- 
dess setze  ich  meine  drei  Beobachtungen  doch  hierher: 

GaQSS-Bessel.  Briefwechsel.  4 
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Jan.    27       6^40«5i»       19^38' 23"       28^19'    i"  5. 
Febr.  2       6  56  59         18  20     5         24  55  18 
»      7       6  32  12         17  41  42         22  44     7 

Die  Ephemeride  die  ich  berechnete  weicht  in  der  That  we- 
niger ab  als  ich  erwartete;  allein  die  an  der  völligen  Ueberein- 
stimmung  noch  fehlenden  15'  lassen  sich  in  der  parabolisdien 
Hypothese  nicht  ausgleichen,  und  man  muss  entweder  eine  starke 
Abweichung  von  dieser  Voraussetzung  oder  einen  Fehler  bd  der 
Angabe  der  ersten  Beobachtung  von  Thulis  annehmen.  Es  lässt 
sich  nichts  hierüber  entscheiden,  bis  die  Pariser  oder  Marseiller 
uns  ihre  Beobachtungen  mittheilen;  schon  lange  habe  ich  ver- 
gebens gehofft  sie  zu  erhalten,  und  Herr  von  Zach  hat  sein  mir 
deshalb  geleistetes  Versprechen  noch  immer  nicht  erfüllen  kön- 
nen. Vielleicht  schickt  sie  Lalande,  den  ich  bei  Gel^enheit 
einer  Danksagung  fiir  ein  mir  geschenktes  Elxemplar  der  Histoire 
Celeste  darum  gebeten  habe. 

Von  Zach  hat  mir  vor  14  Tagen  einen  Abdruck  der  Ab- 
handlung über  die  Figur  des  Satums  geschickt;  ich  lege  Ihnen 
diese  Blätter  nicht  bei,  da  Sie  sie  doch  bald  im  März-Hefle  der 
Monatlichen  Correspondenz  lesen  werden.  Gewöhnlich  haben 
die  Kleinigkeiten,  die  Zach  von  mir  drucken  lässt,  das  Schick- 
sal, vom  Corrector  sehr  stiefmütterlich  behandelt  zu  werden; 
mit  dieser  Abhandlung  ist  es  indess  etwas  besser  gegangen  als 
gewöhnlich. 

Ich  habe  mit  Leidwesen  in  der  Monatlichen  Correspondenz 
gesdien,  dass  es  Ihnen  bei  den  jetzigen  Umständen  Schwierig- 
keiten macht,  einen  Verleger  zu  Ihrem  Werke  über  die  Planeten- 
Bahnen  zu  finden.  Indess  hoffe  ich,  dass  dieses  Hindemiss  bald 
verschwinden  wird,  und  dass  Sie  durch  die  Herausgabe  dieses 
Werks  bald  die  Wünsche  der  ganzen  astronomischen  Welt  be- 
friedigen werden. 

Leben  Sie  wohl,  theuerster  Freund,  und  vergessen  Sie  auch 
ferner  nicht 

Ihren 

F.  W.  Beniel. 
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Nr.  15.  Bessel  an  Gauss.  [17 

Minden  7.  April  1S07. 

In  diesem  Augenblicke,  mein  theuerer  Gauss,  empüsinge  ich 
von  unsenn  Hardaig  eine  Nachriebt,  die  nntch  zu  einer  fast  aus- 
gelassenen Freude  stimmt  und  die  mir  gleich  die  Feder  in  die 
Hand  gibt.  Sie  wollen  uns  also  in  Bremen  und  Lilienthal  durch 
einen  so  lai^e  sehnsuchtsvoll  erwarteten  Besudi  beglücken  und 
dadurch  unsere  fast  aufgegebenen  Hoffnungen  dennoch  realisiren. 
Bitte!  theuerster  Freimd,  flihren  Sie  diesen  Vorsatz  aus,  und 
machen  Sie  Sich  durch  diese  kleine  Reise  eine  Erholung,  die 
Ihnen  bei  Ihren  vielen  Geschäflen  gewiss  eben  so  zuträglich  als 
uns  unschätzbar  ist.  Unbeschreiblich  glücklich  würde  es  mich 
machen,  wenn  ich  nach  Harding's  Vorschlage  zu  ihm  nach  Göt- 
tingen und  dann  mit  Ihnen  nach  Lilienthal  reisen  könnte,  allein 
ich  glaube  mir  dieses  Glück  aus  mehreren  Gründen  versagen  zu 
müssen.  Der  neue  Planet,  von  dem  Harding  und  Sie  noch 
nichts  wissen  konnten,  als  der  Brief  von  Göttingen  abgieng,  er- 
laubt mir  eigentlich  keine  Abwesenheit  von  unserm  lieben  Lilien- 
diale;  dennoch  habe  ich  auf  den  Rath  unseres  verehrten  Olbers 
die  Teleskope  verlassen,  und  ich  bin  dem  Rufe  einer  sehr  lieben 
Familie  gefolgt,  um  dem  Hochzeitsfea^e  einer  Schwester  beizu- 
wohnen, das  erst  am  nächsten  Donnerstage  den  16*^  gefeiert 
wird.  Die  Zeit  naeiner  Abwesenheit  ist  an  sich  schon  lang  und 
ich  darf  sie  wohl  nicht  noch  mehr  ausdehnen,  wenn  ich  mich  nicht 
einer  nodi  unverzeihlicheren  Nachlässigkeit  schuldig  madien  will. 
Dazu  kommt  der  Gedanke,  dass  die  Nachricht  von  dem  Planeten 
vielleicht  auch  von  Ihrer  Seite  unsere  Hoffnungen  zertrümmem 
und  dass  ich  durch  die  Reise  also  meinen  Zweck  vielleicht  nur 
unvollkommen  erreichen  könnte.  Sie  werden,  lieber  Gauss,  mir 
es  hoffentlich  nicht  veralten,  dass  ich  das  Glück,  das  mir  Har- 
ding's  Brief  darbietet,  anscheinend  nicht  mit  aller  möglichen 
Wärme  verfolge;  indess  schmeichle  ich  mir  mit  der  Hoffnung, 
dass  meine  Gründe  bei  Ihnen  Gehör  finden  werden,  aber  audi 
mit  der,  dass  Sie  uns  dennoch  durch  Ihre  Gegenwart  in  Lilien- 
thal erfreuen  werden.  So  lange  ist  es  mein  sehnlichster  Wunsch 
gewesen,  Ihre  persönliche  Bekanntschaft  zu  machen,  und  nun  da 
Sie  mir  Selbst  die  Hand  dazu  bieten,  kommen  andere  Hinder- 
nisse, die  mir  nicht  erlauben,  das  dargebotene  zu  ergreifen. 
Noch  gebe  ich  indess  die  Hoffnung  gar  nicht  auf,  Sie  recht  bald 
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in  unserm  Uranienthale  zu  umarmen  und  dort  die  glücklichen 
Tage  zu  geniessen  die  Sie  b^leiten.  Am  20**°  denke  ich  in 
Bremen  oder  Lilienthal  zu  sein. 

Olbers  wird  Ihnen  wohl  gesduieben  haben,  dass  auch  ich 
seinen  Planeten  zweimal  observirt  habe.  Wenn  ich  vor  Abgang 
der  Post  noch  Zeit  genug  habe,  meine  Beobachtungen  zu  be- 
rechnen, so  theile  ich  sie  Ihnen  noch  hier  mit.  Eine  Scheibe 
haben  wir  im  15-fussigen  Reflector  nicht  bemerkea  können. 

A  dieul    liebster   theuerster  Freund  I    um   eine   schriftliche 

Antwort  bitte  ich  weniger  als  um  eine  mündliche. 

Ihr 

treuer  Freund 

Beseel. 

Die  erste  Beobachtung  des  Planeten 

April  I     i2^4"35«M.Z.*)       183^25' 24^2       12^5' si;'; 
Die  andere  ist  noch  nicht  reducirt  und  vor  Abgang  der  Post  fehlt 
es  an  Zeit  dazu. 


Nr.  16.  Bessel  an  Gauss.  [18 

Lilienthal  6.  Mai  1807. 

Mit  wahrem  Bedauern  erfuhr  ich,  als  ich  hieher  zurückkam, 
von  unserm  trefflichen  Olbers,  dass  Sie,  mein  Theuerster  Freund, 
die  Reise  worauf  wir  alle  uns  so  freuten,  noch  au%eschoben 
haben;  und  dass  Sie  uns  erst  in  sechs  Wochen,  von  denen  nun 
schon  zwei  verflossen  sind,  durch  Ihre  Gegenwart  beglücken 
wollen.  Führen  Sie  ja  diesen  herrlichen  Vorsatz  aus,  und  lassen 
Sie  Uns  nicht  vergebens  die  Tage  zählen,  die  zwischen  der 
jetzigen  und  jener  besseren  Zeit  noch  verstreichen  werden.  Wie 
gern  hätte  ich  einen  Theil  meines  Aufenthalts  im  väterlichen 
Hause  gegen  die  Reise  zu  Ihnen  vertauscht!  allein  das  gieng 
nun  einmal  nicht  an. 

Vesta  habe  ich  eine  Zeitlang  beobachtet,  und  Dr.  Olbers  hat 
Ihnen  diese  Observationen  zum  Theil  mitgetheilt.  Eine  sehr 
sonderbare,  mir  völlig  unerklärliche  Veränderung  des  Sehfeldes 
am  Teleskope  ist  die  Ursache,  warum  Sie  hier  die  ganze  Reihe 
der   Beobachtungen    etwas   verändert    erhalten.      Im    December 

*)  Beim  Abdruck  in  der  Monatlichen  Correspondenz  {XV.  591)  als  mittlere 
Göttinger  Zeit  bezeichnet.  Dasselbe  gilt  von  den  Zeiten  der  5.  53  folgenden 
Vesta  'Beobachtungen. 
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vollen  Jahres  erhielt  ich  eine  neue  sehr  genau  gearbeitete  kreis- 
förmige Blendung  des  Oculars,  und  damals  bestimmte  ich  ihren 
Durchmesser  durch  12  Vei^leichungen  verschiedener  Stempaare 
=  37'  i59'i4  und  ich  glaube  nicht,  dass  diese  Bestimmung  eine 
Secunde  fehlen  konnte.  Nun  finde  ich  den  Durchmesser  aus 
17  sehr  guten  Observationen  =  37'  i','8i  und  ich  weiss  mir  den 
Unterschied  von  13^33  nicht  anders  herzuleiten  als  durch  eine, 
der  wärmeren  Jahreszeit  correspondirende ,  Verlängenmg  der 
Brennweite  des  Spiegels,  die  aber  bei  der  Grösse,  die  sie  haben 
müsste,  auch  unwahrscheinlich  ist.  Dem  sei  indess,  wie  ihm 
wolle!  jetzt  ist  das  Ocular  kleiner  als  ich  annahm,  imd  meine 
Beobachtungen  habe  ich  neu  berechnen  müssen. 


April  25 

io^25"i9" 

179^12' 23?! 

I2«57'45';8 

»   26 

10  44  12 

6  10,7 

56  44^3 

»   27 

10  45  27 

0  24,0 

55  24,2 

»   28 

10  57  6 

178  54  56,2 

53  45,9 

»   29 

II  4  54 

49  54,8 

52  0,6 

»   30 

II  27  54*) 

45  32,2 

49  53,1 

Mai   I 

"  57  53 

41  i6,3 

47  25,0 

Wenn  ich  eine  Beobachtung  als  nicht  sehr  genau  auswählen 
sollte,  so  wäre  es  die  AR.  vom  28*^;  gegen  die  anderen  weiss 
ich  nichts  einzuwenden. 

Mit  Vergnügen  habe  ich  gesehen,  dass  Sie  schon  die  Bahn 
der  Vesta  berechnet  haben ;  auch  der  von  Ihnen  gewählte  Name 
ist  herrlich,  und  gewiss  allen  Ihren  Freunden  auch  deshalb  an- 
genehm, weil  er  ihnen  zeigt,  welcher  Göttin  Sie  opfern.  Der 
alte  Lalande  ist  noch  einer  Verlegenheit  ausgewichen  I  Olbers  I, 
Olbers  II,  so  wie  in  der  Russischen  Armee  die  Officiere  unter- 
schieden werden,  gienge  doch  nicht. 

Seit  meiner  Rückkunft  habe  ich  auch  Juno  verfolgt,  und 
keinen  Abend  versäumt,  sie  zu  beobachten,  wenn  der  Himmel 
heiter  war  und  wenn  sich  ein  gut  bestinunter  Stern  zu  ihrer  Ver- 
gleichung  fand.  Die  Beobachtung  von  gestern  Abend  habe  ich 
noch  nicht  redudrt,  die  übrigen  erhalten  Sie  hier: 


April  27 

ii^37"56" 

241^30' i2;'2 

4°  28'  2;'o 

»   28 

II  43  17 

20  16,6 

22   24,0 

»   29 

II  37  35 

10  5,7 

16  45,4 

»   30 

12  9  41 

240  59  30,9 

II  26,5 

•)  Afon.  Corr.  Juni  1807  [XV.  59a)  und  Bodis  Jahrb.  i8io  5.  205  übtrein- 
stimmend  11*»  17»"  45». 
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Ich  hoffe  Juno,  dem  Monde  zum  Trotz,  bis  an  ihre  Oppo- 
sition zu  verfolgen  und  Ihnen  diese  zu  sichern,  wenn  audi  kein 
Meridian-Instrument  dazu  stark  genug  wäre.  Meines  Wissens  ist 
Juno  dieses  Jahr  nodi  nii^ends  gesdien,  und  es  wäre  nicht  un- 
möglich, dass  ich  allein  das  Vergnügen  hätte,  sie  zu  beobaditen. 

Mich  beschäftigt  jetzt  die  Theorie  der  Satums-Trabanten, 
und  ich  habe  eise  ziemUdie  Anzahl  Beobachtungen  des  vierten 
zusammengebracht,  um  seine  Tafeln  mehr  auszubilden  als  Lalande 
und  Cassini  thaten.  Ud>er  die  Masse  der  Satums-Rii^  wird 
sidi,  wenn  die  Beobachtungen  genau  genug  sind,  ein  Aussprudi 

thun  lassen;  wäre  sie  auch  nur  — ,   so  würden  die  Apsiden  des 

vierten  jährlich  einen  ganzen  Grad  vorrücken. 

Leben  Sie  wohl,  theuerster  Freund,  und  behalten  Sie  in 
Ihrem  gütigen  Andenken 

Ihren 

Bessel. 


Nr.  s7.  Gauss  an  Bessel.  (9 

Braunschwelg  den  12.  Mai  1807. 

Ich  bin  Ihnen,  liebster  Bessel,  noch  vielen,  vielen  Dank 
nachzuholen  schuldig  für  mehrere  so  freundsdiaftUche  Briefe  und 
für  so  viele  interessante  Mittheilungen.  Ich  hoffe,  Sie  rechnen 
mit  mir  nicht  zu  genau,  sonst  würde  ich  nicht  leicht  wieder  aus 
meinem  Debet  in's  Credit  konmien.  Gerade  in  diesen  Wochen 
bin  ich  auch  theils  durch  fleissiges  Arbeiten,  theils  durch  ander- 
weitige Störungen  sehr  beengt  gewesen. 

Die  Verbesserung  Ihrer  Beobachtungen  der  Vesta  ist  mir  sehr 
angenehm  gewesen,  sie  stimmen  jetzt  ganz  vortrefflich.  Wahr- 
scheinlich werden  auch  Ihre  Dedinationen  vom  i.  und  2.  April 
einige  Correctionen  eiiialten,  da  sie  jetzt  gegen  die  von  Olbers 
gegebenen  etwas  zu  gross  scheinen;  doch  ist  der  Unterschied 
nicht  bedeutend  (etwa  10"). 

Am  9.  und  10.  Mai  habe  ich  die  ll^°  Elemente  der  Vesta 
berechnet,  der  Unterschied  von  den  ersten  ist  aber  sehr  unbe- 
trächtlich; mein  Zweck  war  hauptsächlich  meine  Ungeduld,  einen 
Versuch  mit  einigen  älteren,   verdächtigen   Sternen  anzustellen. 
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welches  ich  auch  morgen  zu  thun  denke.    Der  heliocentrische 
Bogen  vom  29.  März  bis  6.  Mai  ist  nun  nahe  an  12°. 

Elemente  11  der  Vesta  aus  38-tägigen  Beobachtungen. 
Epoche  der  mittleren  Länge  1807  März  29  12^  in  Bremen 


Sonnennähe,  tropisch  ruhend 
Knotenlänge,  tropisch  ruhend 

Neigung  der  Bahn 

Tägliche  tropische  Bewegung 
Log.  der  halben  grossen  Axe 


192°  10' II  Ji  \  schon  mit 


Nutation 
behaftet 


249  58    9,1 

103  18  50,9 

7     8     6,8 

980^707 

0,3723521 
0,0872230 

Ihnen  das  ganze  Tableau 


Excentricität     ....... 

Die  Zeit  wird  mir  heute  zu  kurz, 
der  Vergleidiung  mit  allen  Beobachtungen  abzuschreiben;  ich 
setze  sie  dieses  Mal  nur  mit  Ihren  letzten  und  einem  Paar  der 
neusten  anderen  her*) : 


Bo(!e 


01ber> 


AR. 

Dcd. 

AR. 

Decl. 

April 

»5 

+   a"9 

+  7^9  1 

Mai 

I 

-ho'A 

4-5';4 

%6 

H-  0,« 

+  1,9 

4 

-5,1 

4-6,1 

27 

+   1,5 

-»,6 

5 

-1-7,4 

—  »,4 

28 

H-   I,» 

—  0,* 

>  Bestel 

5 

4-  *,o 

-M 

*9 

H-I*,! 

—  %,0 

6 

4-3,6 

—  5,4 

30 

4-   3,« 

—  7,1 

Mai 

I 

4- "»3 

—  7,1 

Die  Differenz  zwischen  I.  Elementen  und  II.  war: 

AR.  Decl. 

Mai  5       -  25;'9        +  32;'8 
6       —29,2         +36,1 
Die    ersten   Elemente    gründeten    sich   auf  Beobachtungen   von 
19  Tagen,  die  zweiten  auf  Beobachtungen  von  38  Tagen,  hoffent- 
lich reichen  diese  aus,  bis  die  Zeit  wieder  verdoppelt  ist. 

Ihre  Beobachtungen  der  Juno  sind  mir  ausserordentlich  will- 
kommen. Wie  verdient  machen  Sie  sich  dadurch,  dass  Sie  dieses 
Planetenatom  dieses  Jahr  mit  Ihrem  vortrefflichen  Beobachtungs- 
Talente  verfolgen,  das  wahiBcheinlich  dieses  Mal  allen  anderen 
Astronomen  ganz  en^ehen  wird. 

Mein  Büchlein  über  die  Bestimmung  der  Planetenbahnen 
wird  nun  hoffentlich  bald  an's  Licht  kommen  können.  Perthes 
ist  willig,  Hebeammendienst  dabei  zu  thun,  und  ich  denke,  wir 

*)  Etwas  abweichind  ist  die   Vergleichung  im  ytäiheft  1807  der  Monatlichen 
Ctrrtsfondent  [XV/.  86);  vg/.  Bern,  ebenda  S,  87. 
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wollen  über  die  Bedingungen  leicht  einig  werden.  Bloss  die 
Uebersetzung  in's  Lateinische  verursacht  noch  einigen  Aufenthalt, 
ich  verdenke  es  indess  dem  Buchhändler  nicht,  dass  er  seines 
Vortheils  wegen  darauf  besteht. 

Ich  wundere  mich  sehr,  von  Zach  noch  gar  nichts  über  die 
Vesta  zu  hören.  Seit  Anfang  April  habe  ich  keine  Briefe  von 
ihm.  Aber  an  Olbers  hat  er  doch  geschrieben,  er  werde  die 
Vesta  mit  seinem  lo-flissigen  Passageninstrument  verfolgen.  Jetzt 
ist  es  nun  mit  den  Meridianbeobachtungen  überall  vorbei,  und 
im  Grunde  ist  es  auch  nicht  nöthig,  Beobachtungen  von  allen 
Tagen  zu  haben.  Alle  in  diesem  Sommer  noch  zu  machenden 
Beobachtungen  können  nur  dazu  dienen,  die  Elemente  so  weit 
zu  verbessern,  dass  sie  1808  wieder  gefunden  werden  kann,  und 
dazu  wird's  nicht  viel  brauchen,  da  der  Planet  so  lichtstark  ist. 
Ganz  am  Ende  werden  doch  bloss  die  Beobachtungen  aufge- 
hoben, die  zur  Bestimmung  der  Opposition  dienen,  und  die  ist 
von  diesem  Jahre  doch  verloren.  Mir  persönlich  übrigens  wird 
es  sehr  lieb  sein,  von  diesem  Jahre  vier  so  weit  als  möglich  von 
einander  entfernte  Oerter  scharf  erhalten  zu  können,  um  sie  noch 
mit  zu  einem  Beispiel  für  eine  der  Hauptaufgaben  in  mein  Werk 
aufnehmen  zu  können. 

Wie  sehr  freue  ich  mich  darauf,  Sie  in  diesem  Sommer  (wie 
ich  zuversichtlich  hoffe,  obgleich  ich  jetzt  die  Zeit  noch  nicht  be- 
stimmt angeben  kann,  unter  gewissen  Umständen  vielleicht  sehr 
J^ald)  in  Lilienthal  umarmen  und  Ihnen  mündlich  sagen  zu  kön- 
nen, mit  welcher  Hochschätzung  und  Ergebenheit  ich  bin 

der  Ihrige 

C.  F.  Gkkuss. 

NB.  Parallaxe  und  Aberration  sind  bei  obigen  Elementen 
noch  vernachlässigt. 


Nr.  28.  Bessel  an  Gauss.  [19 

Lilienthal  15.  Juli  1807 

Ich  eile,  mein  theuerster  Freund,  Ihnen  hier  die  Reduction 
der  Mailänder  Beobachtungen  zu  überreichen.  Der  ganze  Calcül 
ist  auf  dem  einliegenden  Blatte,  und  ich  theile  es  Ihnen  so  mit, 
weil  ich  zu   einer  Abschrift  der  Resultate  keine  Zeit  mehr  habe. 
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Auch  Ihre  Sonnentafeln  erfolgen  einliegend;  ich  habe  sie  zwei- 
mal al^;eschrieben  und  schicke  das  eine  Exemplar  heute  an 
Dr.  Olbers. 

Heute  habe  ich  Sie  den  ganzen  Tag  von  Ort  zu  Ort  ver- 
folgt; oft  habe  ich  das  schlechte  Wetter  weggewünscht,  das  uns 
sdion  einige  Regengüsse  gebracht  hat  und  wahrscheinlich  noch 
mehrere  bringen  wird;  das  Barometer  steht  niedriger,  und  seit 
einer  Stunde  regnet  es  unaufhörlich.  Wie  freut  es  mich,  dass 
Sie  einen  verdeckten  Wagen  haben,  der  die  Unannehmlichkeit 
der  Reise  doch  minder  fühlbar  macht.  Lebhaft  denke  ich  mir 
Ihre  Freude  beim  Wiedersehen  der  Ihrigen ;  mein  Wunsch,  dass 
diese  Freude  bald  in  Erfüllung  gehe,  dass  kein  Unfall  sie  trübe, 
begleitet  Sie  in  die  Arme  Ihrer  Lieben.  Sie  sind  ein  glück- 
licher, beneidenswerther  Mann!  im  Hause  Glück  und  Zufrieden- 
heit, ein  holdes  Weib  und  ein  holder  Knabe;  auswärts  Ruhm 
und  Ehre,  Hochachtung  zollt  Ihnen  jeder,  innige  Zuneigung  die, 
die  Sie  kennen.  Sehnsuchtsvoll  erwarten  wir  die  Nachricht  von 
Ihrer  glücklichen  Ankunft  in  Braunschweig,  und  wir  hoffen,  sie 
bald  zu  empfangen. 

Da  ich  es  nicht  bezweifle,  dass  Sie  unsern  Freund  Harding 
dort  noch  finden,  so  trage  ich  Ihnen  diesen  Gruss  an  ihn  auf. 
Auch  Ihrer  Frau  Gemahlin  empfehlen  Sie  mich,  und  den  kleinen 
Joseph  küssen  Sie  fiir  mich  einmal  mehr.  Unendlich  schätzbar 
ist  es  mir,  dass  ich  das  Glück  hatte,  Sie  persönlich  kennen  zu 
lernen ;  ich  weiss  es  zu  schätzen,  dieses  Glück,  dessen  Andenken 
bei  mir  nie  erlöschen,  und  so  lange  dauern  wird,  wie  die  Freund- 
schaft und  Hochachtung,  womit  ich  bin 

Ihr 

F.  W.  Beniel. 

Fast  hätte  ich  vergessen,  Ihnen  die  letzte  Vesta- Beobach- 
tung herzusetzen: 

JuU  1 1       lo^  30"  19^  M.Z.       189^49'  7'/7       3""  9'  lo'/i 

Eint  Anlage  enthält  die  Reduction  der  Mailänder  Beobachtungen  der  Ceres 
und  der  Pallas  in  der  Opposition  von  1807.  Als  /Resultate  sind  die  /olgenden, 
fiir  Pallas  von  Gauss  mit  {nicht  näher  bezeichneten]  Elementen  verglichenen  Oerter 
^"gfgfben  : 
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Ceres 

IS07 

M.Z.  Mail. 

AR. 

Ded. 

April 

10 

I3**57"i3?* 

»»y 

*38'33';3 

-  6«  0'  29';3 

» 

«9 

13 

15  »»,4 

226 

I     7,0 

—  5  41  44,4 

B 

n 

4  53,3 

»»5 

36  56,3 

—  5  47  54,1 

B 

41  59,3 

224  33  ««,6 

—  5  »9  »»,5 

B 

37  10,8 

»»4 

19  59,8 

—  5  »7  55,0 

* 

» 

3»  a>,5 

224 

6  37,5 

—  5  26  28,5 

» 

27  3*,o 

»»3 

53  ",o 

—  S  ^S     4,» 

» 

22  42,3 

»»3 

39  43,« 

—  5  »3  53,» 

Mai 

«7  5»,! 

»»3 

26     6,2 

—  5  22  40,7 

» 

13     »,5 

»»3 

12  23,0 

—  5  »I  35,1 

» 

4«  49,4 

222 

4     3,4 

—  5  17  »6,3 

• 

» 

43  59,1 

221 

50  24,7 

—  5  17  12,0:: 

n 

10 

34  20,1 

221 

»3  33,» 

—  5  »6  13,0 

» 

IX 

29  30,7 

221 

10    8,9 

—  5  «6     5,4 

» 

12 

24  41,6 

220 

56  48,9 

—  5  16     8,8 

s 

13 

»9  53,3 

220 

43  40,9 

—  5  16    0,8 

Pallas 

i8o7 

M.Z.  Mail. 

AR 

k 

R.-B. 

Decl. 

R.-B. 

April 

lO 

14J 

^Jl« 

»  6»o 

^ifsi' 

»4','8 

.  •  .  . 

4-  19«  4'  43';8 

.  .  *  • 

» 

»9 

57 

59,» 

236  4» 

19,1 

H-   7> 

4-»i  »7     0,3 

-  8';i 

a 

11 

4« 

50,8 

236  23 

7,6 

4-11,6 

4-  »I  53  54,8 

—  4,9 

» 

i6 

*S 

43»4 

*35  3« 

0,8 

4-   3,9 

4-  »»  56  35,3 

—  4,1 

» 

»7 

21 

3,1 

*35  «9  53,6 

4-  3,7 

4-23     8  16,6 

—  5,3 

» 

iS 

16 

21,6 

23s     8 

»9,3 

4-  8,6 

4-  23  19  38,7 

—  5,7 

» 

29 

II 

40,0 

434  57 

3,1 

H-   4,4 

4-  »3  30  39,4 

—  3»5 

» 

30 

6 

57,6 

»34  45 

»1,4 

4-   5,» 

4-  23  41  »4,7 

—  5,0 

Mai 

2 

H,x 

»34  33 

»5,6 

4-10,2 

4-  »3  5«  47,» 

—  3,5 

B 

57 

30,3 

»34  »J 

»5,8 

4-ioM 

4- »4     «  53,0 

—  5,4 

» 

5»  45»9 

»34    9 

17,1 

4-11,9 

4-24  II  30,9 

4-0,3 

» 

28 

58,8 

»33     7 

»3,» 

4-   5,3 

4-  24  54  51,» 

4-1,6 

J» 

xo 

>9 

*5»9 

232  41 

54,» 

4-  6,2 

4-  »5     9  44,7 

—  3,3 

0 

II 

H  39,8 

232  29 

16,0 

4-   3,6 

4-  »5  »6  33,1 

—  0,4 

Vgl.  Mon.  Corr.  Band  XVI  S.  ss^  flg-  und  Band  XVll  5.  379. 


Nr.  29. 


Gauss  an  Bessel. 


[10 


Braunsch'weig  den  24.  Julius  1807. 


Heute  vor  acht  Tagen,  mein  geliebter  Bessel,  bin  ich  nach 
einer  sehr  angenehmen  Reise  glücklich  wieder  hier  angekonmien. 
Nie  werden  die  herrlichen,  mir  durch  Ihre  persönliche  Bekannt- 
schaft und  Umgang  doppelt  süss  gewordenen  Tage,    die  ich  in 
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Bremen  und  LUienthal  verlebt  habe,  in  meinem  Gedächtnisse 
verbleidienl  Wie  glüddich  bin  ich,  da  ich  bei  der  jetzigen 
Katastrophe  Deutsdilands  auf  alle  Falle  meine  Lage  geändert 
haben  würde,  jetzt  die  nahe  Aussidit  auf  eine  solche  Aenderung 
zu  haben,  wobei  ich  fortwährend  darauf  rechnen  kann,  meine 
theueren  Freunde  in  Lilienthal  und  Bremen  von  Zeit  zu  Zeit  zu 
sdien,  ja  öfter  als  bbherl 

Hier  zu  Hause  habe  ich  alles  wohl  gefunden,  nur  kannte 
mein  Josej^  mich  nicht  mehr,  und  wir  haben  erst  von  neuem 
Bekanntschaft  machen  müssen.  Harding  hatte  sich  doch  diess- 
mal  nicht  aufhalten  lassen,  schon  am  15.  war  er  wieder  al^e- 
reist ;  indess  hat  er  versprochen,  mich  in  der  nächsten  Sommer- 
Messe  zu  besuchen. 

\^^  haben  hier  jetzt  eine  unerträgliche  Hitze;  im  Hause  steht 
das  Thermometer  auf  25  Grad;  ich  bin  davon  beinahe  krank, 
und  mit  allen  Arbeiten  geht  es  dabei  schlecht  und  langsam:  ich 
ridite  sonst  in  ein  Paar  Stunden  mehr  aus  als  jetzt  in  einem 
ganzen  Tage.  Bloss  die  Berechnung  der  m.  Elemente  der  Vesta 
habe  ich  zu  Stande  gebracht;  ich  hoffe,  dass  in  der  Rechnung 
kein  Fehler  b^^angen  ist,  doch  wünsche  ich,  dass  Sie,  ehe  Sie 
davon  einen  Gebrauch  machen,  sie  Selbst  erst  etwa  mit  einer 
oder  der  anderen  letzteren  Beobachtung  vergleichen.  Auf  Ab- 
erration und  Parallaxe  muss  dabei  nun  Rücksicht  genommen 
werden.     Hier  die  Elemente: 

Epoche  der  Länge  1807.  31.  März  Mittag  in  Bremen 

192^23' 30^12 

Tägl.  trop.  Bewegfung 98i"8459*) 

Sonnenferne  \       69^50' 31^9 

Knotenlänge  )'*' 103  18  28,0 

Neigung  der  Bahn 7     8  10,7 

Excentridtät  (==  sin  4^54'  18^^23)  0,085505 

Log.  der  halben  Axe 0,3720160 

f)  für  obige  Epoche  and  siderisch  ruhend  vom  mittle- 
ren Aequinox  gesählt. 

Die  Constanten  fiir  die  Coordinaten  habe  ich  für  die  Lage  des 
Apheliums  und  Knotens  für  den  7.  September  1808  berech* 
aet  (Opposition  im  näch^en  Jahre),  dabei  aber  ein  kleines  Ver- 
seben begangen,   nämlich  jene  Längen  vom  mittleren  Aequinox 

♦)  In  Bode's  Jahrb.  1810  5.113  sieht  irrig  98i','7o87  [sid.)  als  tropische  mitt- 
lere Bewegung, 
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gezählt,  aber  die  scheinbare  Schiefe  der  Ekliptik  gebraucht; 
eigentlich  beziehen  sie  ^sich  also  weder  auf  die  mittlere  noch  auf 
die  wahre  Lage  des  Aequators,  indess  habe  ich  die  Rechnung 
nicht  verbessern  wollen,  da  der  Unterschied  zu  meiner  Absicht 
von  gar  keiner  Erheblichkeit  ist.  Es  ist  also  bei  diesen  Con- 
stanten zum  Grunde  gel^ 

Knotenlänge  =  103°  19' 40^2 
Perihel  =  249  51  44,1 

und  dann  stehen  die  Coordinaten  in  Beziehung  auf  den  Aequa- 
tor  so: 

X  =  a  sin  [E  +  A)  -^  a 

jf  =  ß  sin  {E+  B)  +6 

z  =  y  sin  (E  +  C)  +  c 

log«  =  0,367414  A  =  339°53'4i>3  a=  +0,068492 
log/;  =  0,340130  B  =  2^2  47  29,5  ö=  4-0,178744 
logy  =  9,960394       C  =  233  15  16,5       c  =  +0,062543 

E  ist  die  excentrische  Anomalie  vom  Perihelium  gezählt 

==  mittlere  Anomalie  +  e  Sin  E 
wo  log  r  in  Secunden  =  4,2464166. 

Ich  glaube  zum  Aufsuchen  in  der  »Histoire  Cäestea  werden 
diese  Zahlen  hinreichend  sein. 

Da  ich  heute  an  unsern  Olbers  nicht  schreiben  kann,  so 
würden  Sie  mich  verpflichten,  falls  Sie  in  diesen  Tagen  doch  an 
ihn  schreiben,  wenn  Sie  ihm  diese  Zahlen  gütigst  mittheilten. 

Nächstens  werde  ich  nun  die  Ephemeride  fiir  1808  berech- 
nen. Wahrscheinlich  wird  die  Vesta  bis  g^;en  den  Februar  1809 
sichtbar  bleiben.  Ich  werde  also  wohl  neun  Monate  zu  berechnen 
haben.  Sodann  werde  ich  das  Beispiel  für  mein  Werkchen  vor- 
nehmen, aus  vier  Oertem  der  Vesta  die  Bahn  zu  berechnen,  und 
dann  an  meiner  Uebersetzung  fortfahren. 

Grüssen  Sie  tausend  Mal  unsern  lieben  Lüder,  der  hoffentlich 
nun  wohl  und  vergnügt  zurückgekommen  sein  wird. 

Harding  glaubt,  dass  die  Ursache,  warum  unser  hiesiger 
lo-fussiger  Spiegel  so  schlechte  Wirkung  thut,  bloss  daran  liege, 
weil  er  in  seiner  Kapsel  eine  gewaltsame  Pressung  leide,  und 
räth  ihn  lose  darin  zu  lassen,  so  dass  die  Sdirauben  auf  den 
Rücken  des  Spiegels  vermittelst  dreier  Klappen  drücken.  Ich 
sehe  indess  nicht  recht  ein  wie  eine  immer  gleiche  Centrirung 
zu  erhalten  ist,   wenn  der  Spiegel  ganz  lose  in  seiner  Kapsd 
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liegt ;  idi  bedauere,  dass  idi  die  Spiegel  des  13-  und  15-iussigen 
Refiectors  in  Lilienthal  nicht  naher  besdien  habe.  Auf  alle  Fälle 
werde  idi  docJi  hier,  wo  ich  durdiaus  kein  Local  zum  Observiren 
mit  einem  so  g^rossen  Instrument  habe,  keinen  Gebrauch  mehr 
davon  machen  können  und  werde  also  )enen  Rath  wohl  nur 
memem  Nadifolger  geben  können. 

Leben  Sie  wohl,    mein  theuerer  Bessel,   und  behalten   Sie 
ferner  lieb 

Ihren  ganz  eigenen 

C.  F.  GkkOBs« 


Nr.  30.  Gauss  an  Bessel.  [u 

Göttlogen  den  6.  December  1807. 

Es  ist  lai^e,  theuerster  Freund,  dass  wir  uns  nicht  schrift- 
lidi  unterhalten  haben.  Midi  für  diese  Unterbrechung  unsers 
Briefwechsels  zu  entschädigen,  ist  mein  erster  Brief,  den  ich  in 
Göttingen  schrdbe,  an  Sie  gerichtet.  Die  bisher  gehegte,  aber 
durch  das  anhaltend  schlechteste  Wetter  immer  verdtelte  Hoff- 
nung, Ihnen  zugleich  eine  oder  die  andere  Beobaditung  schicken 
zu  können,  wird  es  Ihnen  erklären,  dass  ich  erst  vierzehn  Tage 
nach  meiner  Ankunft  in  Göttingen  schreibe,  welche  Ihnen  Freund 
Harding  schon  gemeldet  haben  wird. 

Es  ist  buchstäblich  wahr,  dass  hier  sdt  dem  22.  oder  23.  No- 
vember auch  nicht  dn  ZoUbrdt  Himmel  zu  sehen  gewesen  ist. 
Ein  so  schlechter  Anfang  könnte  mich  fast  niederschlagen.  Mit 
Ungeduld  warte  ich  darauf,  den  Kometen  zu  beobachten,  den  idi 
bisher  bloss  einige  Male  gesehen  habe.  Die  Elemente,  die  ich 
noch  in  Braunschweig  hauptsächlich  nur  zur  Befriedigung  mdner 
ersten  Neugierde  (ob  sich  die  Beobachtungen  noch  in  dne  Pa- 
rabd  fugten)  berechnet  habe,  und  die  von  Ihren  letzten  wenig 
verschieden  sind,  wird  Ihnen  vermuthlich  Olbers  mitgetheilt  haben ; 
durch  spätere  Beobachtungen  habe  ich  sie  noch  nicht  prüfen 
können,  denn  Harding's  Beobachtungen  vom  20.  und  22,  No- 
vember geben  gar  zu  verschiedene  Differenzen.  Ist  die  Bahn 
elliptisch,  so  wird  wohl  die  Umlaufszdt  sehr  gross  sdn.  Ko- 
meten von  so  kurzer  Umlaufszdt  wie  der  Halley'sdie  scheinen 
doch  äusserst  rar  zu  sdn. 
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Der  Dnick  mdnes  Werkes  wird  jetzt  ange&ngen  setn,  sdion 
seit  einigen  Wochen  ist  das  Manuscript  in  der  Druckerei  und  ich 
sehe  mit  jedem  Tage  den  ersten  Reviaionsbogen  en^egen. 

Ein  Exemplar  meiner  ersten  Abhandhing  von  1799  wird 
Urnen  durch  Besoi^fung  Herrn  Bartels^  zugekommen  sein.  Dieser 
Freund f  welcher  es  sehr  bedauerte,  Ihre  persönlidie  Bekannt 
Schaft  verfehlt  zu  haben,  ist  am  19.  October  von  Braunsdiwdg 
nach  Kasan  abgereist,  und  wie  ich  soeben  erfahre,  wenigstens 
glücklich  bis  Memel  gekommen.  Sein  G>llege  Dr.  Renner  ist 
noch  hier. 

So  glücklich  wir  uns  schätzten,  bis  zum  1 1 .  Julius  die  Vesta 
beobachtet  zu  haben,  so  ist  diess  doch  wenig  gegen  das  Glück 
der  Mailänder.  Diese  haben  sie  bis  zum  26.  September  verfolgt 
Hier  die  im  September  am  Aequatorealsector  gemachten  Beob- 
achtungen : 


Sept.  5 

8 

8 

10 

21 

26 


Uhrzeit 

Stund.-Wink. 

Vatgl.-Stern 

l8*»24«>l6» 

4h  lom 

X  Virginis 

18  29  56 

4    10 

» 

18  44  56 

4    aS 

• 

18   36  20 

4    15 

» 

19  II   35 

4   *6V« 

S76  NUirer 
1009  voD  Zach 

19  21  20 

4    26'/a 

« 

Unterschied 


AR.toSt.-Zt. 
-H  3"i6*2 

■+-  8  39,9 
4-  8  40.8 
H-I2    i8,7 

H-  8  3«.* 
H-i8    14,9 


Dcd. 
— I**I9'    9 

—  43  48 

—  4a  46 

—  20  25 

—  20  57 
-f-     33  53 


it 


Uhrzeit 

bei  Culm.  der 

Sonne 

Ith  o«^3I*6 
II    II    38,5 

II   18  ^4,4 
II  59  23,6 

"  17  45,9 


Die  Unterschiede  bedeuten:  Ort  der  Vesta  —  Ort  des  Sterns 
und  sind  mit  Refraction  behaftet. 

Von  der  allei^^ssten  Präcision  pflegen  zwar  die  Mailänder 
Aequatorealsector-Beobachtungen  nicht  zu  sein;  indess  wäre  idi 
doch  neugierig,  wie  diese  2'/,  Monate  ^äteren  Beobachtungen 
mit  meinen  dritten  Elementen  stinmien.  Vorerst  werde  ich  mir 
aber  die  Zeit  zu  dieser  Rechnimg  noch  nicht  nehmen  können. 
Sollten  Sie  einmal  einen  Tag  nichts  besseres  zu  thun  und  zu  der 
Reduction  Lust  haben,  so  werden  Sie  midi  durch  Mitthettnng 
der  Resultate  sehr  verpfliditen. 

Ihre  treiTliche  Abhandlung  über  den  Kometen  von  1769 
habe  ich  endlich  im  Jahrbuche  für  18 10  gelesen.  Wie  freue  ich 
mich,  dass  Sie  diese  Arbeit  übernommen  haben,  die  nun  durch- 
aus gar  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Mit  Bodens  Abkürzun- 
gen werden  Sie  wohl  nidit  zufrieden  sein,  zumal  da  der  Druck 
hin  und  wieder  nidit  sehr  soi^ältig  gemacht  zu  sein  scheint. 
Muss  nicht  z.  B.  pag.  97  hinter  »beob.  Ded.«  ein  +  stehen,  fer- 
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ner  das  —  pag.  98  Zeäe  2  gldddaHia  +  sein  und  cos  (iff-^d-^d') 

in  cos  {</; -h -^i  + -^)  verwandelt  werden? 

Durch  einige  Erläuterung  über  die  Tafel  pag.  99  werden  Sie 
mich  verpflichten;  ich  glaubte  anfangs  aus  dem  pag.  100  gesag- 
ten schliessen  zu  müssen,  dass  Sie  imter  a  das  Product  »Re- 
fractio  x  tang.  altit.  veraet  verstehen,  allein  diess  stimmt  nicht, 
wie  es  scheint,  mit  den  Refractionstafeln ,  welche  besonders  fiir 
die  kleinen  Höhen  a  viel  grösser  geben.  Doch  vielleicht  komme 
ich  bei  genauerer  Prüfung  schon  dahinter,  was  Sie  durch  a 
eigentlich  ausdrücken,  denn  bisher  habe  ich  die  Abhandlung  nur 
erst  flüchtig  durchgesehen.  Die  Formeln,  die  ich  mir  entwickelt 
habe,  um  Kreismikrometer-  und  andere  Beobachtungen  mit  Rück- 
sicht auf  Refraction  zu  reduciren,  haben  eine  etwas  verschiedene 
Gestalt  und  bedürfen  erst  einiger  Transformationen,  um  mit  den 
Ihrigen  verglichen  werden  zu  können. 

Leben  Sie  wohl,  theuerster  Freund,  und  behalten  Sie  lieb 

Ihren  ganz  eigenen 

C.  F.  Gk^uss. 

Tausend  Empfehlungen  an  Schröter  und  Lüder. 


Nr.  31.  Bessel  an  Gauss.  [20 

Lilienthal  10.  December  1807. 

Durch  meine  Schuld,  mein  theuerster  Freund,  habe  ich  so 
lange  dieses  Veignügen  entbehrt!  Ihren  mir  so  schätzbaren 
letzten  Brief  hätte  ich  schon  längst  erwidern  sollen ,  allein  meh- 
rere zufällige  Hindemisse,  zuletzt  die  Veränderung  Ihres  Wohn- 
orts, haben  es  verhindert.  Empfangen  Sie  zu  dieser  Verände- 
rung meinen  herzlichsten  Glückwunsch! 

Das  angenehme,  mir  durch  Professor  Bartels  überlieferte 
Gesdienk  habe  ich  nait  eben  so  vielem  Danke  empfangen,  als 
ich  es  mit  Vergnügen  studirt  habe;  sehr  unangenehm  war  es 
mir,  dass  eine  Abwesenheit  mir  das  Vergnügen  raubte,  den  Pro- 
fessor Bartels  selbst  kennen  zu  lernen,  und  mir  mündlich  recht 
viel  von  Ihnen  erzählen  zu  lassen. 

Wir  armen  Praktiker,   womit  können  wir  Sie  unterhalten? 
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praktische  Armseligkeiten,  höchstens  mechanisch  gebrauchte  Zah- 
len sind  die  kärglichen  Beiträge,  die  wir  der  Wissenschaft  brin> 
gen  können.  .  Sie  müssen  schon  so  vorlieb  nehmen,  und  da  ich 
von  Olbers  und  Harding  erfahren  habe,  dass  Sie  den  jetzt  sicht- 
baren Kometen  berechnet  haben,  und  noch  ferner  berechnen 
wollen,  so  glaube  ich,  dass  Ihnen  meine  bisherigen  Beobachtun- 
gen desselben  nicht  ganz  uninteressant  sein  werden.  Nur  einen 
schönem  Himmel  wünschte  ich  mir,  um  die  Reihe  von  Obser- 
vationen dieses  Himmelskörpers  so  vollständig  zu  machen,  als 
nur  immer  möglich  ist;  wir  verdanken  wahrlich  unserm  Olbers 
recht  viel  für  die  Einfuhrung  des  Kreismikrometers,  des  einzigen 
für  solche  Beobachtungen  recht  brauchbaren  Instruments.  Ich 
glaube,  dass  ich  in  seiner  Anwendung  hier  nicht  ganz  unglück- 
lich gewesen  bin,  wie  dieses  aus  einer  Vergleichung  der  Beob- 
aditungen  mit  den  Elementen  folgt.  Obgleich  Sie  schon  einen 
Theil  der  hiesigen  Observationen  kennen,  so  schreibe  ich  Ihnen 
doch  die  ganze  Reihe  hier  ab: 


M.Z.  in 
LiUenthal 

AR. 

Decl. 

)ct 

.    4 

7'»58«so« 

226*^51' 44" 

5'>33'3i'' 

zweifelhaft. 

0 

5 

8     8 

•   • 

»»7  57   . . 

6  28   .. 

Schätzung. 

» 

8 

6  55 

47 

231     1   20,4 

9     9  »3,1 

0 

9 

6  55 

34 

23»     »  41,5 

10     2  11,9 

heftiger  Sturm. 

J» 

II 

7     6 

9 

»34    4  57,5 

11  46  59,9 

Decl.  nicht  sehr  sicher. 

J» 

>3 

6  3» 

»5 

»36     4     1,4 

13  27  46.5 

» 

14 

6  59 

39 

»37     4  »9.» 

14  17  56,4 

» 

17 

6  5» 

30 

240     0  42,8 

16  43  12,9 

nicht  sehr  genau. 

» 

19 

6  41 

56 

241  58     19 

18  15  29,8 

M 

a 

7  18 

35 

241   59  27,0 

18  16  25,3 

1> 

20 

7     5 

»5 

242  57  22,8 

19     1  43,7 

• 

ai 

6  22 

44 

»43  53  51,1*) 

19  44  47.3 

» 

» 

7  20 

35 

»43  56     8,3 

19  47  40,4 

Decl.  wegen  eines  wahrsch. 
Druckfehlers    der  Hist. 
Celeste  zweifelhaft. 

a 

9 

21 

655 
7     » 

»3 

2 

»44  53   i»,i 
»44  53  37.6 

20  29  45,5 
20  30     8,0 

} 

völlig  unabhängig  von 
einander. 

» 

»3 

7  57 

15 

»45  54  47,» 

21   14  58,3 

• 
a 

»5 

a 

6  37 
6  45 

49 

4 

247  49     0,0 
»47  49     3.8 

»»  37     i»5 
22  37  14,0 

) 

unabhängig  von  einander. 

» 

28 

5  58 

»3 

»50  44  34,8 

24  37  20,0 

a 

»9 

• 

63« 

6  48 

31 

4» 

251  45  »7.1 
»51  45  39,0 

»5  17  46,4 
»5  17  51.4 

) 

unabhängig  von  einander. 

a 

31 

6  41 

II 

»53  44  45,5 

»6  34     7,» 

♦)  Mcn.  Corr,  Jan,  1808  (XVIL  80)  irrig  243<»53' 2i;i. 
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M.Z.  in 

Lilienthal 

AR. 

Dccl. 

Nov.  3 

61»  14™  17« 

156^44' 54';6 

2^23' 

I9> 

sehr  heft.  Sturm,  aber  gute 
Harmonie. 

•      5 

6       I    21 

»58  46  43,6 

»9  33 

20,8 

«      6 

6    22    50 

*S9  49  »9,1 

30     8 

10,8 

-      7 

7  44  «5 

260  54  40,7 

30  43 

«3,6 

•     lO 

6  10    9 

263  58  36,0 

32  18 

»5,6 

AR.  unsicher. 

•    »5 

6  48  35 

269  21     0,3 

34  48 

»5,7 

«     lO 

6  II  23 

»74  48     9,7 

37     * 

28,6 

>   ai 

6  22    4 

»75  54  50,» 

37  »7 

57,4 

zweifelhafte  Beob. 

»     22 

6  23  10 

*77     »  35.7 

37  5* 

4,5 

•    »5 

830 

280  29  53,0 

39    3 

»7,6 

Decl.  etwas  zweifelhaft. 

Dec.  4 

8  46  10 

290  50  24,7 

42    2 

5»,» 

w 

»      6 

6  10  45 

*93     I  33,6 

4»  34 

39,6 

Schon  am  8.  October  berechnete  ich  Elemente  des  Kometen, 
die  aber  noch  weit  von  der  Wahrheit  abwichen,  weil  die  erste 
Beobachtung  von  Bode  in  Dedination  5'  fehlerhaft  ist.  Später- 
hin suchte  ich  die  Bahn  zu  verbessern,  allein  ich  konnte  kein 
brauchbares  Resultat  erhalten,  bis  ich  am  22.  October  Olbers*  und 
meine  14  Tage  umfassenden  Beobachtungen  allein  zum  Grunde 
legte.  Am  5.  November  hatte  die  Zwischenzeit  sich  verdoppelt, 
und  am  6**°  berechnete  ich  diese 

Elemente  II. 
Zeit  des  Durchgangs  .    .     Sept.  18,78909  Paris 

Knotenlänge 266^40'  3o','7     schdnb.  Aequin. 

Neigung 63  13     1,7 

Perihel 270  58     5,2     scheinb.  Nachtgl. 

Log.  des  kleinst.  Abstandes        9,8112133 
Bewegung direct. 

Ich  hatte  mir  vorgesetzt,  diese  Elemente  am  3.  December 
nach  56tägigen  Beobachtungen  zu  verbessern;  indess  halte  ich 
dieses  noch  für  ganz  überflüssig,  da  der  Fehler  nur  eine  Kleinig- 
keit beträgt,  über  die  die  Beobachtungen  mit  einiger  Sicherheit 
nicht  entscheiden  können.  Hier  haben  Sie  die  ganze  Ver- 
gleichimg,  aus  welcher  Sie  die  Genauigkeit  der  parabolischen 
Bahn  am  besten  beurtheilen  können. 

Oct.  9  Olbers  —  lö','?  -+-    S'ls 

»  »  Bessel  -+-  18,0:  -+-  18,9: 

»  ö  Bode  —    6,3  —  18,4 

»  »  Olbers  —  18,3  +    6,0 

»  II  Olbers  -|-  35,9:  

»  »  Bessel  -+-  13,0  -+-  16,1: 
Gauss-Bcssel,  Briefwechsd.                                                                          5 


Oct. 

I 

Bode 

H- 13';7 

-3i6';6 

2 

Bode 

■+-  63,9: 

-h  48,6: 

4 

Bessel 

—  65,5: 

—  34,6: 

5 

Bode 

+  28,5 

+  32,8 

8 

Olbers 

—    0,5 

—     »,5 

m 

Bessel 

—    1,4 

—      >,7 
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Oct.  11 

• 
Olbers 

H-  53>: 

H- 

6>: 

Oct.  a8 

Bessel 

_ 

33';o 

4- 

9';3 

»    la 

BcMle 

4- 

i»3 

— 

7,1 

»       m 

Olbers 

— 

35.» 

— 

»,4 

»    «3 

Bode 

— 

a,» 

— 

«3,3 

•    »9 

Bessel 

— 

21,0 

4- 

0,7 

»     i> 

Bessel 

— 

iM 

— 

8,o 

»     » 

Bessel 

— 

7,6 

4- 

12,2 

»     » 

Olbers 

— 

*»,3 

■+- 

5,0 

•    3« 

Olbers 

— 

»3,8 

4- 

11,6 

»    14 

Bode 

— 

4,» 

— 

5,5 

*     » 

Bessel 

4- 

4,6 

4- 

«3,» 

»     • 

Olbers 

— 

"7,7 

— 

10,4 

Nov.  3 

Bessel 

+ 

3,7 

4- 

««.3 

»     i> 

Bessel 

— 

8,5 

H-I4.8 

»      » 

Olbers 

— 

«9,7 

4- »4,3 

».    IS 

Bode 

-f 

9,8 

H- 

6,2 

»      5 

Olbers 

— 

6,5 

4- 

«3,« 

»    17 

Olbers 

— 

I8.0 

— 

»3.7 

»     » 

Bessel 

4- 

5,6 

4- 

«,o 

»     » 

Bessel 

4- 

13,8: 

— 

»3.7: 

»      6 

Bessel 

4- 

6,4 

— 

9,1 

»    i8 

Olbers 

■+- 

5,8: 

io,7 

»      7 

Bessel 

4-   IT. 6 

4- 

«3.6 
«»,3 

•    19 

Olbers 

— 

»9,5 

»      » 

Olbers 

1 

- 1 1~ 
0,5 

»     » 

Bessel 

-h 

1,5 

4- 

13,8 

»      8 

Olbere 

4-15,1 

— 

6,3 

»     » 

Bode 

■+- 

5,3 

4- 

»,7 

»    10 

Bessel 

+  *3,»: 

— 

9.» 

»      a 

Bessel 

— 

iS,6 

4- 

9.1 

>»     » 

Olbers 

4- 

»8,3 

4- 

0,8 

»     lO 

Olbers 

— 

15,8 

+ 

o," 

»    II 

Olbers 

4- 

6,3: 

4-  16,6: 

»       • 

Bessel 

— 

«9.4 

— 

11,8 

»    «5 

Bessel 

4- 

9.4 

4- 

8,7 

»     21 

Bessel 

— 

5>3 

4- 

4.4 

»     » 

Olbers 

+  16,4 

4- 

4,5 

»       » 

Bessel 

— 

1,7 

— 

62,0:: 

»    ao 

Bessel 

4- 

12,2 

— 

5,5 

»     %% 

Bessel 

+ 

»o,4 

4- 

*,« 

»    ai 

Bessel 

4-  44,4:: 

— 

«6,5: 

n       i> 

Bessel 

4- 

II, I 

— 

7,6 

j»    aa 

Bessel 

4- 

»,8 

4- 

8,5 

»    »3 

Olbere 

— 

7.1 

— 

3.1 

•     » 

Olben 

4- 

«3,0 

4- 

8,4 

»     » 

Bessel 

— 

«4,7 

— 

5.5 

»    »5 

Bessel 

4- 

6,3 

4-  17,0: 

»    *S 

Olbers 

— 

i7,o 

4- 

5.« 

•    *7 

Olbers 

4- 

««,« 

— 

33,4: 

»     » 

Bessel 

— 

23»o 

— 

4,1 

Dec.  4 

Bessel 

4- 

10,0 

— 

10,9 

»     » 

Bessel 

— 

9,9 

— 

4,0 

»      6 

Bessel 

4- 

4,» 

— 

«5.» 

»    »7 

Olbers 

— 

8,6 

4- 

0,7 

Mit  meinem  Bradley  bin  ich  noch  nicht  sehr  weit  gediehen ; 
indess  macht  die  Arbeit  doch  Fortschritte. 

Justizrath  Schröter  und  ich,  wir  beide  grüssen  Sie  herzlich, 
und  beide  haben  wir  nichts  angelegentlicheres,  als  uns  Ihrem 
freundschaftlichen  Andenken  zu  empfehlen. 

Darf  ich  um  die  Abgabe  des  einliegenden  Briefchens  an 
Freund  Harding  bitten? 

Ihr 

ganz  eigener 

F.  W.  Bessel. 


DU  obige  Vergleichung  der  Kometenbeobachtungen  von  Olbers  und  Bessel  weicht 
in  einzelnen  Fällen  von  den  Angaben  der  Mon.  Corr,  {XVII.  85)  mtd  des  Briefes 
an  Olbers  vom  \%.Nov.  1807  ab;  die  hier  gegebenen  Zahlen  werden  als  später  datirt 
für  die  richtigen  zu  halten  sein. 
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Nr.  3».  Bessel  an  Gauss.  [n 

X^Uienthal  17.  December  1807. 

Dir  lieber  Brief,  mein  theuerster,  hochgeschätztester  Freund, 
verursachte  mir  eine,  wahrlidi !  nicht  geringe  Freude.  Ich  erhielt 
ihn  nach  Abgang  des  meinigen,  der  ihm  also  begegnet  ist. 

Wie  bewundere  idi  den  Fleiss  der  Mailänder  Astronomen! 
nicht  allein  der  schöne  Himmel  ist  die  Ursache  der  langen  Ver- 
folgung der  Vesta.  Hier  haben  Sie  die  Reduction  der  mir 
gütigst  geschickten  Beobachtungen. 


^i 

t-  5 

7^2i»i3»o 

M.Z. 

211°  29'  4:^5 

-  S"   2-4979 

« 

8 

7  14  47»5 

212  49  55,4 

—  8  38  18,1 

» 

B 

7  29  44,8 

212  50  11,5 

—  8  38  16,0 

» 

10 

7  U  14,9 

213  44  31,7 

—  9  I  45,8 

l> 

21 

7  4  10,8 

218  51  35,2 

— "  7  42,5 

» 

26 

6  53  51,8 

220  15  22,1 

—  «2  2  59.3 

Ich  lege  zugleich  das  Blättchen  bei ,  worauf  ich  gerechnet  habe, 
damit  Sie  einen  etwaigen  Fehler  desto  leiditer  corrigiren  können. 

Allerdings  waren  mir  die  Abkürzungen,  die  Bode  voi^enom- 
men  hat,  die  Veränderungen  meiner  Worte,  die  oft  den  Sinn, 
aber  fast  immer  den  Stil  verderben,  nicht  angenehm;  indess  was 
soll  ich  dazu  thun?  durch  ein  Druckfehlerverzeichniss  ist  noch 
das  wenigste  geschehen.  Die  Correctionsformeln  wegen  der  Re- 
firaction  sind  stark  entstellt;  auch  der  Punct  am  Ende  der  19^ 
Zeile  pag.  97  und  der  grosse  Buchstabe  am  Anfange  der  20**° 
müssen  geändert  werden,  so  wie  in  eben  der  19**"  Zeile  3**  Ord- 
nung gelesen  werden  muss.  Das  Zeichen  +  nach  beob.  Decl. 
fehlt;  in  der  Correction  für  AR.  muss  tang  A  in  tang  /  verwan- 
delt werden,  allein  das  —  ist,  dünkt  mich,  recht,  weil  die  öst- 
lidien  Stundenwinkel  positiv  gesetzt  sind.    Auch  das  1/;  +  J  +  J' 

ist  recht,  allein  sin  A  ist  nicht  =»  ^'"  ^^  y  *^  qq^  g,    sondern  sin  cp, 

cos  \fß  '^  ' 

Schon  vor  einiger  Zeit  habe  idi  Herrn  von  Lindenau  die  Ein- 
Schickung  einer  kleinen  Anweisung  zur  Berechnung  dieser  Cor- 
rectionen  versprochen,  die  hoffentlich  das  räthselhafte,  was  Sie 
mit  Recht  im  Jahrbuche  bemerken,  heben  wird.  Eis  li^  allen 
den  Formeln  die  Hypothese  ^  =  57"co^  h  zum  Grunde  [h  wahre 
Höhe),   und  idi  habe  dabei  angenommen,  dass  die  G>rrectionen 

5* 
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von  der  Veränderung  der  Refraction  herrühren,  also  in  dem 
Maasse  fehlerhaft  sind,  in  welchem  man  diese  fehlerhaft  ange- 
nommen hat;  oder  dass  die  in  dieser  Hypothese  berechneten 
Correctionen  durch  die  Multiplication  mit  einem  gemeinschaft- 
lichen Factor  verbessert  werden  können.  Das  läuft  darauf  hin- 
aus, dass  man  die  Theile,  die  von  der  Refraction  selbst 
abhängen,  und  die  in  kleinen  Höhen  viel  kleiner  sind  als  die 
anderen  (sie  wurden  von  Lalande  und  Kästner  ganz  vernach- 
lässigt), durdi  einen  Factor  verbessert,  der  etwas  von  dem  ab- 
weicht, der  ihnen  eigentlich  zugehört;  ein  Fehler  der  aber  nicht 
viel  zu  bedeuten  hat.  Das  Verhältniss  der  Aenderungen  der 
wahren  Refraction  ^'  und  der  scheinbaren  Höhe  H  ist 

(dqi*\    a  sin  h* —  sin  Ä'-f-  m  ^') 
dh*]  wsin(Ä'-f  w^') 

und  da  bei  der  Rechnung  angenommen  wurde 

\dh]  sinÄ» 

so  hat  man 

l-^J  :  |-^|  =  berechnete  Correction  :  wahre  Correction 
oder  man  kann  in  den  Formeln  statt  57"  einen  Factor 

m 

a  =  57"  7^— r  einführen,  den  man  nach  gehöriger  Reduction 

\dhf 

2a  •  sinw^'«  sinA« 

sin  i"«  m  sin  (2  //  -|-  (2  w  -|-  2]  g) 

oder  mit  hinlänglicher  Genauigkeit 

2  a  •  q'  '  sinÄ' 

sin  (2  //  -|-  2  (fft  4-  1 ,'  ^) 

findet. 

Nach  obiger  Hypothese  hat  man,  Refraction 

i)  in  AR.    =  57^^      T'  M -i^   ;westl./ positiv) 

'  -^ '      cos  <f  sin  (V/  4-  <fj      '  *^  ' 

2)  in  Decl.  =  57"cotg  (i//  +  tf) 

Daher  die  Theile  die  von  dem  Unterschiede  der  Refraction  bei 
beiden  Sternen  herrühren,  und  von  den  scheinbaren  Bewegungen 
derselben  in  AR.  und  Ded.  unabhängig  sind 
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für  AR.    =   ■     "^/r^^,.,  .  '^;^'"'C  cos  (.//+<>  +  '?') 

sin  (V;-f-<f;  sm  (i/;-f-(f')       cos  if  cos  <r  ^    * 

für  Ded.  =    •   ni^/'^L* 

Sin  (V;-|-<f)  sin  [^-{-v , 

Was  von  den  scheinbaren  Bew^rungen  herrührt,  findet  sich  leicht 
aus  i>  und  2]. 

Seit  meinem  letzten  Briefe  habe  ich  den  Kometen  nur  zwei- 
mal beobachtet: 

Dec.  10        6>»25«28»M.Z.     297^39' 24;';        43''35' 24'3 
»14         5  45  30      >>        302   13  31.4  \     44  27  30)2 


13  31.4  \ 
3,0/ 


Beide  Rectascensionen  sind  etwas  zweifelhaft,  weil  die  Sterne  der 
Histoire  Celeste  mir  ein  von  einander  abweichendes  Resultat 
gaben;  jedoch  kann  die  erste  nicht  viel  [etwa  10")  fehlen;  die 
andere  gründet  sich  nur  auf  drei  Beobachtungen  zwischen  Wol- 
ken, und  zwei  Sterne  aus  der  Histoire  Cäeste  geben  die  AR. 
gegen  30"  verschieden.  Ich  werde  diese  Sterne  selbst  zu  be- 
stinmien  suchen,  und  dann  wird  es  sich  zeigen,  welches  der 
richtigere  ist;  die  Elemente  scheinen  für  den  zu  stimmen,  der 
die  kleinste  AR.  gibt.  Olbers'  Beobachtung  vom  6.  December 
und  diese  beiden  werden  von  meiner  Bahn  so  dargestellt: 

Dec.  6        Olbers        —    i';7  —  4"i 

»    10        Bessel         —  15,1  —  Q^i 

»14  »  —  54,0  \  —  7,1 

-25,6/ 

Es  ist  doch  recht  unangenehm,  dass  der  November  und  De- 
cember so  schlechte  Tage  liefern!  Ich  hofie  indess,  dass  Thulis 
die  Lücken  ausfüllen  wird,  allein  ob  die  Beobachtungen  so  früh 
bekannt  werden,  als  wir  es  wünschen,  fragt  sich  noch  sehr. 
Von  Zach  hat  den  Kometen  im  September  in  Venedig  beobach- 
tet, audi  Oriani  hat  die  Einsendung  von  Observationen  an  Lin- 
denau  versprochen. 

Grüssen  Sie  unsern  Freund  Harding,  und  erinnern  Sie  Sich 
zuweilen 

Ihres 

F.  W.  Bessel. 
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Nr.  33.  Bessel  an  Gauss.  [a» 

I^ilienthal  18.  März  1808. 

Seit  der  langen  Zeit,    in  welcher  ich  nicht  das  Vergnügen 
hatte,    mit  Ihnen,    mein  theuerster,  hochgeschätztester  Freund! 
in  directer  schriftlicher  Verbindung  zu  stehen,   hat  sich  so  man- 
cherlei bei  Ihnen  zugetragen,  das  wohl  geeignet  war,  unsere  Be- 
sorgnisse rege  zu  machen.    Mit  wahrem  Kummer  haben  wir  hier 
die  verschiedenen  Sie  bedrohenden  Unannehmlichkeiten  vernom- 
men;   aber  mit  desto  grösserer  Freude  auch  die  Nachricht  von 
der  glücklichen  Abwendung  eines  Theils  derselben.     Die   aus- 
zeichnende Art,  wie  der  Himmel  für  Sie  sorgt,    muss  Ihnen  bei 
diesen  Zeiten  eine  grosse  Beruhigung  gewähren;    sie  beweist  es 
immer  mehr  und  mehr,  dass  unsere  festeste  Stütze  in  uns  selbst 
ist,  und  dass  der  nicht  zu  sorgen  braucht,  der  sich  mit  Sicher- 
heit auf  sie  verlassen  darf.     Unseres  Freundes  Harding's  Glück, 
das  ihn  mit  Ihnen  so  nahe  verband,  ist  grenzenlos!  wie  viel  Sie 
ihm  sind,  weiss  gewiss  niemand  besser  zu  schätzen  als  er  selbst- 
Vielleicht,  mein  theuerer  Freund,  interessiren  Sie  einige  von 
den  Resultaten,    die  ich  bis  jetzt  aus  den  Bradley'schen  Beob- 
achtungen gezogen  habe.     Demzufolge  lege  ich  Ihnen  hier  ein 
Verzeichniss  der  Geraden  Aufsteigungen   der   14  Fundamental- 
steme  bei,    das  an  Genauigkeit  gewiss  nicht  gegen  Maskelyne's 
und  Piazzis  neuere  Arbeiten  zurücksteht,    und  uns  ein  Mittel  an 
die  Hand  gibt,  die  Oerter  dieser  Sterne  mit  mehr  Sicherheit  auf 
entfernte  Epochen  zu  reduciren.     Die  beigefugte  eigene  Bewe- 
gung wurde  aus  Vergleichung  der  Oerter  für  1755  mit  den  Kata- 
logen von  Maskelyne  und  Piazzi  eruirt;    der  Katalog  pag.  XXIV 
ist  aus  den  Bradley'schen  Rechnungen,  nach  Anbringung  einiger 
Correctionen,  von  Hornsby  verfertigt.     In  meinem  Verzeichnisse 
sind  alle  Sterne  so  angesetzt,   wie  sie  aus  unmittelbaren  Ver- 
gleichungen  mit  der  Sonne  folgen;    aus  dieser  Ursache  wird  die 
Ascension  der  Spica,  die  ich  nur  auf  14  Observationen  gründen 
konnte,  vielleicht  noch  eine  Verbesserung  erhalten ;  denn  die  An- 
zahl der  Beobachtungen  ist  in  der  That  zu  gering,  um  das  dar- 
aus gezogene  Resultat  auf  eine  Bogensecunde  verbürgen  zu  kön- 
nen.    Die  Grenze  der  Genauigkeit  dieses  Katalogs  wage  ich  zwar 
nicht  zu  bestimmen,  indess  sollte  ich  nicht  denken,  dass,  ausser 
Spica,  einer  der  Sterne  i"  fehlen  könnte.     Ich  habe  die  grösste 
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Sorg£dt  angewandt,  meine  Arbeit  von  allen  Reductionsfehlern  zu 
befreien,  und  man  sollte  doch  nidit  glauben,  dass  eine  einiger- 
massen  bemerkliche  Spur  eines  Beobaditungsfehlers ,  bei  einer 
so  grossen  Anzahl  von  Observationen,  die  sehr  selten  vom 
Mittel  eine  Zeitsecunde  abweichen,  übrig  geblieben  sein  könnte. 
Bürg  hat,  wie  Sie  wissen,  aus  Maskelyne's  neueren  Beobachtun- 
gen die  Ascension  des  a  Aquilae  hergeleitet,  und  es  scheint  aus 
seinem  Aufsatze  hierüber,  in  der  Monaüichen  Correspondenz,  her- 
vorzugehen, dass  er  die  Resultate  aus  alle  n  bei  einer  Nachtgleiche 
gemachten  Beobachtungen  zusammenzc^,  und  so  vielleicht  Beob- 
achtungen der  Sonne  unter  dem  Aequator  mit  anderen  über  dem 
Aequator  vei^lich,  welches  Verüahren  nur  dann  erlaubt  sein  kann, 
wenn  man  von  der  Ueberzeugung  ausgeht,  dass  die  Fehler  der 
Strahlenbrechung  und  des  Quadranten  für  den  ganzen  zwischen 
den  äussersten  Zenith-Distanzen  der  Sonne  befindlichen  Bogen 
constant  sind,  eine  Voraussetzung  die  keinen  Grund  hat,  und 
folglidi  nicht  gemacht  werden  darf.  Bei  meinen  Rechnungen 
habe  ich  die  Einrichtung  getroffen,  dass  ich  immer  zwei  Grade 
der  Dedination  der  Sonne  separat  behandelte  und  daraus  gewisse 
Correctionen  ableitete,  die  man  den  in  der  Hypothese  der  Brad- 
ley'schen  Refraction  und  Polhöhe  51^28'  40^0  berechneten  Ascen- 
sionen  der  Sonne  hinzufugen  musste,  um  die  wahren  zu  erhalten. 
Auch  hiervon  schreibe  ich  Ihnen  die  Resultate  hier  ab;  sie  sind 
für  die  Declinationen  etwa  das,  was  die  Fundamentalsteme  für  die 
Rectascensionen  sind,  und  mit  ihrer  Hülfe  darf  man  nicht  fürchten, 
in  der  Reduction  der  Zenith-Distanzen  einen  Fehler  zu  begehen. 


Decl. 

der  Sonne 

Corr. 
in 

der  AR. 
Zeit 

Schiefe  der  Ekl .  1 750  =  23«  28'  1 7757 
Jährl.  Aend.  —  o','52 

von  14*' 

bis 

12**  südl. 

—  0^093 

96  Beobb. 

-o';49 

—  0,600  Diff.  Obl.  Eclipt. 

—  12 

-10 

—  0,095 

106 

i> 

—  0,53 

—  0,513 

j» 

—  10 

-  8 

—  0,150 

69 

0 

—  0,89 

—  0,4*3 

» 

—  8 

-  6 

—  0,062 

108 

» 

—  0,39 

—  0,331 

u 

-  6 

■  4 

—  0,174 

107 

u 

— 1,10 

-  0,238 

» 

—  4 

-  2 

—  0,038 

94 

0 

—  0,25 

—  0,143 

M 

—  2 

0 

+  0,224 

145 

» 

+  1,46 

—  0,048 

B 

0 

2 

■+-0,005 

120 

» 

■+-0,03 

4-  0,048 

1» 

2 

4 

-f  0,067 

185 

» 

-f  0,43 

■+-0,143 

» 

4 

0 

6 

—  0,100 

IS3 

a 

—  0,63 

-f  0,238 

» 

6 

» 

8 

-+-  0,026 

112 

» 

■+-0,16 

4-0,331 

M 

8 

» 

10 

—  0,114 

143 

» 

—  0,67 

-f  0,423 

a 

10 

» 

12 

—  0,060 

122 

» 

—  0,34 

4-0,513 

» 

12 

» 

14 

—  0,168 

130 

0 

—  0,88 

-|-  0,600 

0 

12 

Sie  sehen  die  grosse  Abweidiung  dieser  Rechnungen  von  den 
Bürg'schen,  und  damit  die  Nichtigkeit  der  von  diesem  Astro- 
nomen gemachten  Folgerung  in  Absicht  der  Correctionen  der 
Bradley'schen  Refraction.  Meine  Rechnungen  stehen,  so  wie 
sie  da  sind,  völlig  fest,  und  nichts  kann  mich  bew^en,  auch 
nur  ein  Zehntheil  von  einer  Secunde  daran  zu  ändern;  die  Dis- 
harmonie muss  also,  da  ich  bei  Bürg's  Calcül  dasselbe  voraus- 
setze, noth wendig  in  einer  Veränderung  des  Greenwicher 
Quadranten,  etwa  einer  durch  Ausschleifung  des  Centrums  ent- 
standenen Excentridtät  ihren  Grund  haben.  Uebrigens  beweisen 
hier  Bradley's  Beobachtungen  weit  mehr  als  Maskelyne's,  denn 
es  ist  sehr  wenig  wahrscheinlich,  dass  der  Quadrant  sich  so 
geändert  haben  sollte,  dass  ein  vorher  stattfindender  Fehler  da- 
durch compensirt  worden  wäre;  überdiess  zeigt  die  Umhängung 
des  Quadranten  gegen  Norden,  dass  kein  Fehler  von  einigem 
Belange  zu  Bradley's  Zeiten  existirte.  Zum  Beweise  der  Rich- 
tigkeit der  gefundenen  Correctionen  der  in  der  Hypothese  der 
Bradley'schen  Refraction  und  der  Polhöhe  51^28' 40"  berechneten 
Zenith-Distanzen  führe  ich  Ihnen  hier  die  Ascensionen  der  Fun- 
damentalsteme ,  so  wie  sie  aus  jeder  Nachlgleiche  besonders 
folgten,  an;  sie  sind  durch  diese  Correctionen  verbessert,  und 
würden  nicht  so  genau  harmoniren,  wenn  dabei  ein  Fehler  be- 
gangen wäre. 
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19  38  49,5733 

60 
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II 

c  Cygni 
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50 

» 
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In  der  genausten  Verbindung  mit  diesen  Rechnungen  stehen 
die  Bestimmungen  der  Greenwicher  Polhöhe  und  der  Refraction, 
welche  ich  aus  dieser  Ursache  unmittelbar  darauf  folgen  Hess, 
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Auch  die  Polhöbe  habe  ich  so  zu  bestimmen  gesucht,  dass  kein 
Fehler  der  Refraction  und  des  Quadranten  darauf  Einfluss  haben 
kann,  und  dazu  habe  ich  die  zahlreidien  Observationen  12  ver- 
schiedener Grcumpolarsteme  nebst  den  Sonnenbeobaditungen 
benutzt.  Die  Polhöhe  ergab  sidi  im  Mittel  =  51*^28' 39i'56  und 
die  Constante  a  =  577009,  woraus  die  Refraction  für  45*^  Z^nith- 
Distanz  und  29,6  Zoll  Barometer  und  50*^  Fahrenhdt  Thermo- 
meter =  56J'8923  folgt.  Noch  einen  andern  Weg  habe  ich  zur 
Erfindung  von  a  eingeschlagen,  denn  wenn  man  einen  kleinen  Feh- 
ler des  Quadranten,  etwa  eine  Excentridtät  von  einigen  Zehntel 
Secunden,  annimmt,  so  muss  dieser  Fehler  auf  a  seinen  ganzen 
Eünfluss  äussern,  und  mich  dünkt,  dass  man  ein  Mittel,  hier  eine 
Prüfung  des  Instruments  anzustellen,  um  so  weniger  vernachläs- 
sigen durfte,  da  die  Constante  a  für  die  ganze  Theorie  der  Re- 
fraction von  der  grössten  Wichtigkeit  ist.  Ich  habe  daher  20 
zwischen  83*^  und  70°  Zenith-Distanz  unter  dem  Pole  culminirende 
5teme  ausgewählt,  und  auf  den  Satz,*  dass  in  diesen  Zenith- 
Distanzen  die  Refractionen  von  der  Horizontal-Strahlenbrechung 
fast  ganz  unabhängig  sind,  und  allein  aus  dem  Zustande  der 
uns  zunächst  umgebenden  Atmosphäre  geschlossen  werden  kön- 
nen welcher  Satz  sich  aus  den  neueren  Theorien  der  Refraction 
leicht  entwickeln  lässt),  die  Constante  a  abgeleitet  und  sie  =  57'/398 
gefunden,  welches  die  Refraction  für  45°  =  57^28 1  gibt.  Diese 
Bestimmung  hat  vor  der  vorhergehenden  den  Vorzug,  dass  auf 
sie  dn  Fehler  des  Quadranten  oder  der  Beobachtungen  selbst 
einen  sehr  verminderten  (etwa  in  dem  Verhältnisse  3:1)  Einfluss 
hat;  sie  zeigt  übrigens,  mit  welcher  Genauigkeit  der  Quadrant 
die  Zenith-Distanzen  angab,  denn  mehr  als  den  Unterschied  von 
o"4  können  die  Fehler  dieses  Instruments  in  der  Zenith-Distanz 
von  45°  nicht  betragen  haben. 

Bei  der  Bestimmung  der  Refraction  selbst  bin  ich  der  La- 
place'schen  Theorie  gefolgt;  allein  ich  werde  diese  Arbeit  noch 
einmal  vornehmen,  da  ich  dieser  Theorie  mehr  Allgemeinheit, 
als  sie  jetzt  hat,  zu  geben  wünsche.  Laplace  macht  (FV.  pag.  264) 
eine  Hypothese  über  die  Dichtigkeit  der  Atmosphäre,  die  diese 
Dichtigkeit  durch  zwei  Grössen  /  und  /'  bestimmt,  welche  selbst 
durch  die  beobachtete  Horizontalrefraction  gegeben  werden.  Da- 
durch lässt  man  also  den  Zustand  der  Atmosphäre  völlig  un- 
bestimmt, und  leitet  ihn  erst  bei  der  Anwendung  der  Theorie 
aus  den  Beobachtungen  her;    diese  müsste  also  auf  jeden  Fall 
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für  jedes  a  und  jede  Horizontalrefraction  passen ;  allein  das  thut 
sie  nicht,  sie  gibt  ein  gewisses  Maximum,  welches  die  Hori- 
zontalrefraction nicht  überschreiten  kann,  und  welches  in  La- 
place's  Zeichen  ausgedrückt 


R  = 


a  yn 


ist.  Nun  ist  es  offenbar  möglich,  dass  die  Atmosphäre  eine  solche 
Beschaffenheit  hat,  dass  R  bei  einem  gleichen  /  und  a  diese 
Grenze  übersteigt,  für  welchen  Fall  also  Laplace's  Theorie  nichts 

gibt.     Die  Grenze  von  R  für  das  obige  a  und  —  =  0,001299520 

ist  35'i2i'4;  bei  einer  grösseren  Horizontalrefraction  kann  man 
also  Laplace's  Auflösung  nicht  gebrauchen,  und  für  alle  Hori- 
zontalrefractionen ,  die  grösser  sind  als  die  von  Laplace  selbst 
angenommene,  fällt  die  Bestätigung  weg,  die  Laplace  aus  der 
beobachteten  und  mit  seiner  Theorie  verglichenen  Abnahme  der 
Wärme  in  grossen  Höhen  zieht.  Man  wird  also  über  die  Con- 
stitution der  Atmosphäre  eine  andere  Hypothese  machen  müssen, 
indem  die  Horizontalrefraction  wirklich  weit  grösser 
ist  als  man  bisher  annahm.  Auch  hat  die  Laplace'sche 
Theorie  den  Mangel,  dass  sie  uns  über  die  Correctionen ,  die 
eine  Veränderung  des  Barometers  und  Thermometers  nach  aller 
Sdiärfe  hervorbringt,  im  dunkeln  lässt,  und  so  wie  sie  da  ist, 
lassen  muss.  Indess  habe  ich  doch  diese  Theorie  meinen  Rech- 
nungen zum  Grunde  gelegt,  indem  ich  bis  jetzt  noch  nicht  die 
Data  besitze,  die  zur  Formirung  einer  minder  willkürlichen  Hy- 
pothese erforderlich  sind.  Die  folgenden  Elemente  einer  nach 
dieser  Theorie  zu  construirenden  Refractions-Tafel  sind  aus  einer 
Menge  dem  nördlichen  Horizonte  nahe  vorbei  gehender  Sterne 
hergeleitet : 

Horizontalrefraction    =35'  0^2 

«  =       57,398  ^,.^ 

Wahre  Refraction       =     mittlere 


1  -+-0,0024359  (/— 50) 
wo  b\  b  die  beobachteten  und  den  Tafeln  zum  Grunde  liegenden 
Barometerstände,  /  die  Grade  des  Fahrenheit-Thermometers  be- 
deuten. Die  Laplace'sche  Formel  kann  man  in  folgende  Reihe 
entwickeln,  die  für  Höhen  über  8°  bequemer  ist: 

Refraction=^tang^{.-^,(.+/:,+l^(.+./)-iJ^'(.+3/;+...} 
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und  die,  in  Zahlen  ausgedrückt,  sich  in  folgende  verwandelt: 

Refraction  =  577414  tang  &  —  07066623  tang^  :  cos^* 

+  0,00038860  tang  &  :  cos  ^4 
—  0,0000029490  tang^  :  cos^^ 
+  0,000000009370  tang  ^  :  cos  ^* 
etc. 
Die  Refractions-Tafel,  die  ich  construirt  habe,  setze  ich  Ihnen  nicht 
her,   weil  ich  sie  doch  noch  zu  ändern  denke;    indess  mag  ihre 
Vei^leichung  mit  einigen  Beobachtungen  hier  ein  Plätzchen  finden : 
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Die  Ursache,  weshalb  man  bisher  die  Horizontah-efraction  viel 
zu  klein  bestimmte,  liegt  am  Tage.  Die  Simpson'sche  For- 
mel gibt  nämlich  die  Abnahme  der  Refraction  nahe  beim  Hori- 
zonte zu  gering;  man  musste  also  entweder  die  Horizontal- 
Refraction  zu  klein,  oder  die  für  i° — 2°  Höhe  zu  gross  finden, 
und  es  ist  wohl  nicht  schwer  zu  erklären,  weshalb  man  sich  in 
die  erste  Nothwendigkeit  lieber  fugte  als  in  die  letzte.  Sehr 
angenehm  würde  es  mir  sein,  wenn  ich  irgendwo  eine  Anzahl 
von  Beobachtungen  über  Refractionen  in  Höhen  unter  Vj^  an- 
treflTen  könnte.  Sollte  Piazzi  hier  nicht  aushelfen  können?  Eine 
sehr  grosse  Gefälligkeit  würden  Sie  mir  erzeigen,  wenn  Sie  des- 
halb bei  gelegener  Zeit  einmal  in  Piazzi's  Werken  blättern  woll- 
ten; unser  Freund  Harding  wird  gern  die  Mühe  über  sich  neh- 
men, das  nöthige  für  miqh  zu  extrahiren. 

Unsem  Kometen  haben  wir  nun  verlassen,  und  an  den 
heiteren  Abenden,  die  wir  seit  einigen  Tagen  gehabt  haben,  habe 
ich  ihn  nicht  mehr  finden  können.  Zuletzt  sah  ich  ihn  am 
29.  Februar,  allein  die  Dünste  erlaubten  mir  nicht,  ihn  zu  obser- 
viren:  deshalb  reichen  meine  Bestimmungen  seiner  Lage  nur  bis 
zum  24.  Februar.  Was  ich  in  dem  neuen  Jahre  dem  Himmel, 
der  hier  fast  immer  bedeckt  war,  habe  abgewinnen  können,  er- 
halten Sie  hier: 
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23 
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Febr. 

19 

7  20  6 

» 

3  43  35,7 

48  21  17,1 

» 

20 

7  23  15 

» 

4  24  3.7 

48  21  33,5 

» 

24 

7  35  16 

» 

7  3  11.« 

48  23  38,3 

Unter  den  Declinationen  im  Februar  verdient  nur  die  vom  20'^ 
einiges  Vertrauen. 

Ich  habe  in  diesen  Tagen  meine  Elemente  des  Kometen 
verbessert  und  gefunden,  dass  man  sich  von  den  Breiten  am 
Anfange  des  Decembers  fast  eine  Minute  entfernen  muss,  wenn 
man  eine  Parabel  an  die  äusseren  Beobachtungen  möglichst  ge- 
nau anschliessen  will.  Diese  Parabel  würde  folgende  Elemente 
haben : 
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Durchgangszeit Sept.  18,82718  Paris 

Neigung 63°i4'28;'i 

Knotenlänge 266  36  51,7  ^      vom  mittl. 

Perihel 271     6     7,5  /  Nachtgl.-Puncte 

Log.  des  kleinsten  Abstandes        9, 8 1 2 2 1 68 
Log.  der  mittl.  Bewegung .    .         o,  24 1 803 1 

Den  Fehler  von  einer  Minute  würde  man  durch  Vertheilung  noch 
sehr  haben  verringern  können;  indess  habe  ich  lieber  alles  so 
genau  darstellen  wollen,  als  möglich  ist,  und  deshalb  habe  ich 
zu  einer  elliptischen  Bahn  meine  Zuflucht  genommen.  Zwar 
bleibt  die  eigentliche  Abweichung  von  der  Parabel  noch  sehr 
unbestimmt,  indess  scheint  es  mir  doch,  dass  man  das  Dasein 
einer  solchen  Abweichung  und  dass  die  Excentricität  kleiner  als 
I  ist,  mit  Sicherheit  aus  den  Beobachtungen  schliessen  kann. 
Die  Ellipse,  die  ich  gefunden  habe,  ist  folgende: 

Durchgang Sept.  18,74986  Paris 

Neigung 63°io'53;'2 

^^,^^"^^"g^ ^^^  ^^     ^^'  I  mitü.  Aequin. 

Penhel 270  56    0,1  j 

Log.  des  kleinsten  Abstandes  9,8105558 

Log.  der  mittl.  tägl.  Bewegung  0,2442946 

Excentricität 0,9958626 

Halbe  grosse  Axe 156,253 

Umlaufszeit 1953?  2  Jahre. 

Wenn  Sie,  theuerster  Freund,  es  für  passend  halten,*  so  lassen 
Sie  diese  Elemente  in  die  dortigen  Anzeigen  einrücken;  meine 
ersten,  durch  die  erste  Bode'sche  Beobachtung  so  sehr  entstell- 
ten Elemente  sind  dort  abgedruckt,  und  ich  möchte  doch  nicht 
gern,  dass  dieser  Fehler  unverbessert  bliebe. 

Dürfte   ich   Sie   um    die  Abgabe   der  Einlage   an  Harding 
bitten?  —  und  auch  um  freundschaftliches  Andenken  an 

Ihren 

treuen  Freund 

F.  W.  Bessel. 

Im  Original  litgt  das  S.  70  erwähnte  Veruickniss  bei,  weiches  in  seinen  ersten 
fünf  Coiumnen  genau  mit  dem  Verzeichnis s  /.  17  der  Fundamenta  übereinstimmt, 
bis  auf  unerhebliche  Varianten  bei  Aldebaran,  Die  Eigenbewegungen  und  demzu- 
folge die  Differenun  mit  den  Katalogen  von  Bradley  und  Homsby  sind  verschie- 
den^ die  Vergleichung  mit  Mashelyne  \tjo  fehlt. 
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Nr.  34  Gauss  an  Bessel.  [i* 

Göttingen  den  30.  März  1808. 

Tausendfachen  Dank,  theuerster  Freund,  für  alle  die  inter- 
essanten Mittheilungen  Ihres  letzten  Briefes.  Aus  niemands  Hän- 
den könnten  die  wichtigen  Resultate  der  Bradle/schen  Beobach- 
tungen vollkommener  sein  als  aus  den  Ihrigen.  Das  Licht,  was 
Ihre  Discussion  dieser  g^denen  Sammlung  über  so  manche  bis- 
her noch  nicht  genug  aufgeklärte  G^enstände  verbreiten  muss, 
wird  äusserst  schätzbar  sein.  Hoffentlich  geben  Sie  uns  auch, 
wenigstens  von  den  zwischen  —  14°  und  +  14°  liegenden  Fun- 
damentalstefnen  die  Declinationen,  da  diese  nach  der  von  Ihnen 
gewählten  Methode  sich  von  allem  hypothetischen  unabhängig 
darstellen  lassen.  Der  libro  sesto  von  Piazzi  della  specola  astro- 
nomica  ist  noch  nicht  angeschafft,  so  wie  überhaupt  seit  meh- 
reren Jahren  keine  Lieferungen  aus  Italien  für  die  Bibliothek  an- 
gekommen sind,  auch  dieses  herrliche  Institut  empfindet  leider 
den  Druck  der  Zeitumstände.  In  den  fünf  ersten  Büchern  werde 
ich  mich  nach  grossen  Zenithdistanzen  zu  Ihrer  Absicht  um- 
sehen; bei  einem  flüchtigen  Blättern  habe  ich  bisher  nichts  ge- 
funden, als  einige  wenige  Höhen  von  a  Tauri  am  ganzen  Kreise 
zugleich  mit  dem  Azimuth  beobachtet.  Ich  werde  Ihnen,  wenn 
Ihnen  damit  gedient  ist,  eine  Copie  besorgen,  allein  es  scheint, 
dass  daraus  ein  dem  Ihrigen  nicht  conformes  Resultat  folg^: 
nach  Kazzi's  Rechnung  muss  man  Bradley's  Refractionen 


ir  Z.-D. 

vermindei 

89°  30' 

0,973 

89     0 

0,971 

88  30 

0,975 

88     0 

0,963 

87  30 

0,974 

87     0 

0,967 

Mittel  0,971 


Ihre  Resultate  den  Kometen  betreffend  habe  ich  sogleich  in 
die  hiesigen  Anzeigen  abgegeben.  Ich  habe«  ihn  zuletzt  den 
31.  Januar  beobachtet,  alle  meine  wenigen  Beobachtungen  wer- 
den Sie  in  Nr.  32  der  Anzeigen  gefunden  haben.  Am  14^^  war 
er  kurz  vor  Aufgang  des  Mondes  im  Herschel  in  der  Mitte  des 
Feldes  zwar  noch  recht  gut  zu  sehen,   aber  schon  in  der  Nähe 
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des  Randes  wurde  er  ganz  unsichdbar,  überdiess  finde  ich  diess 
Instrument,  das  nicht  recht  fest  steht,  und  in  unserm  Local  dem 
Beobachter  nicht  immer  eine  bequeme  Stellung  erlaubt,  selten 
zu  kreismikrometrischen  Beobachtungen  brauchbar;  das  einzige 
Instrument,  was  ich  zu  solchen  Beobachtungen  anwenden  kann, 
ist  der  kleinere  Dollond,  der  aber  schon  am  31.  Januar  nur  noch 
eben  Licht  genug  für  den  Kometen  hatte,  für  die  Asteroiden 
soll  er,  hoffe  ich,  gute  Dienste  thun. 

Dass  am  29.  Februar  meine  Familie  sich  mit  einem  kleinen 
Mäddien  vermehrt  hat,  wissen  Sie  vielleicht  schon  von  unserm 
Freund  Olbers.  Die  Kleine  befindet  sich  ununterbrochen  wohl, 
und  meine  Frau,  die  in  den  ersten  beiden  Wochen  vom  Fieber 
sehr  angegrifien  wurde,  ist  jetzt  auch  wieder  völlig  hergestellt. 

Der  Druck  meines  Buches  geht  bei  dem  langsamen  Posten- 
laufe zwischen  hier  und  Leipzig  nur  sehr  langsam  fort,  heute 
sdudce  ich  erst  die  sediste  Correctur  zurück.  Bei  diesem  lang- 
samen Fortschreiten  habe  audi  ich  mich  mit  der  Uebersetzung 
eben  nicht  übereilt,  doch  fehlen  jetzt  nur  noch  2  oder  3  Bogen. 
Ich  habe  diese  Müsse  benutzt,  noch  dieses  und  jenes  abzuändern. 
So  habe  ich  z.  B.  für  das  Problem,  das  den  Gegenstand  des 
sedisten  Abschnittes  ausmacht,  aus  vier  (nur  zur  Hälfte  vollstän- 
digen) Beobachtungen  eine  Bahn  zu  bestimmen,  durch  ein  neues 
Beispiel  von  der  Vesta  erläutert,  wobei  ich  eine  der  letzten  Beob- 
aditungen  Oriani's  mit  benutzt  habe.  Obgleich  (dem  Zweck  dieses 
Beispiek  gemäss)  die  vier  gebrauchten  Oerter  nicht  von  den  wahr- 
scheinlichen Beobachtungsfehlem  gereinigt  sind,  und  also  die  Re- 
sultate noch  nicht  den  höchsten  erreichbaren  Grad  der  Genauig- 
keit haben,  so  habe  ich  doch  Ursache,  sie  für  beträchtlich 
genauer  zu  halten  als  die  IIP*",  die  nur  auf  drei  Oerter  gegründet 
waren,  und  wobei  also  die  Fehler  der  Breiten  einen  wegen  der 
geringen  Neigung  der  Bahn  beträchtlichen  Einfluss  ausüben  konn- 
ten.    Hier  diese  neuen  Elemente: 

Epodie  1807  Paris i68®io'45'/6 

Tägl.  tropische  Bewegung  .    .    .  gjS'/SsSS 

Sonnenfeme  .   • 69^57'   6','5 

Knoten 103  11  57 

beide  für  die  Epoche  und  siderisch  ruhend  vorausgesetzt 

Neigung  der  Bahn f  8' 21" 

Excentricität 0,0880158 

Log.  des  mittl.  Abstandes  .    .    .         0,3728980 
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Nach  diesen  Elementen  findet  Freund  Harding  die  geoc.  AR. 
im  Mai  d.  J.  noch  9'  grösser,  die  Ded.  2  nördlicher  als  nach 
den  m^. 

Unserm  Freund  Olbers  schien  daran  gelegen  zu  sein,  die 
neuen  Resultate  zu  erfahren;  da  ich  heute  nicht  dazu  werde 
kommen  können,  ihm  zu  schreiben,  so  ersuche  ich  Sie,  falls 
Sie  in  diesen  Tagen  etwa  an  ihn  schreiben  sollten,  ihm  diese 
Resultate  mitzutheilen. 

Mit  der  Redaction  der  Monatlichen  Correspondenz  scheint  es 
jetzt  doch  etwas  schläfrig  zu  gehen:  ich  wundere  mich,  dass 
Hr.  von  Lindenau  weder  Ihre  vorigjährigen  Beobachtungen  der 
Juno  (die  Sie  ihm  doch  ohne  Zweifel  mitgetheilt  haben  werden) 
noch  die  Mailänder  Ceres-  und  Vesta-Beobachtungen  bekannt 
gemacht  hat.  Meine  letzten  Resultate  über  die  Ceres  finden  Sie 
im  40.  Stück  der  hiesigen  Anzeigen. 

Unser  Olbers  hat  die  letzten  Tage  des  März  und  die  Jung- 
frau in  den  Annalen  der  Astronomie  so  glänzend  gemacht,  dass 
man  beinahe  abergläubig  werden  sollte.  Wir  haben  hier  diese 
Tage  mit  der  Durchmusterung  eines  Theils  des  Löwen  und  der 
Jungfrau  gefeiert^  haben  aber  nicht  den  rechten  Fleck  getroffen. 
Sobald  eine  Anzahl  von  den  Karten  unseres  Harding  fertig  ist, 
müssen  wir  doch  wirklich  eine  ernstliche  planmässige  Vertheilung 
etabliren.  Die  Hoffhung  ist  zu  schön,  um  nicht  gern  monatlich 
allenfalls  einige  Stunden  auf  gut  Glück  zu  wagen. 

Harding  ist  schon  seit  8  Tagen  an  einer  Augenentzündung 
und  katarrhalischen  Beschwerde  unpässlich,  doch  scheint  es  sich 
jetzt  zu  bessern. 

Verzeihen  Sie  gütigst  mein  eiliges  confuses  Schreiben  und 
behalten  Sie  lieb 

Ihren  ganz  eigenen 

C.  F.  GkiTiSB. 

Tausend  Grüsse  an  unsem  verehrungswürdigen  Schröter  und 
an  Freund  Lüder. 
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Nr.  35.  Bessel  an  Gauss.  [23 

lilienthal  lo.  Juli  1808. 

Von  so  vielen  Bew^gründen  angetrieben,  breche  ich  end- 
lich ein  Schweigen,  das  mir  so  peinlich  war,  und  das  mich  ge- 
rade jetzt  mehr  als  sonst  ängstigt,  da  ich  weiss,  dass  Sie  Sich 
so  thätig  wegen  der  Conscription  für  mich  verwenden.  Kaum 
darf  ich  auf  Ihre  Nachsicht  rechnen,  dass  ich  dieses  Anli^en 
nicht  selbst  an  Sie  gelangen  liess,  und  dass  ich  in  der  ganzen, 
seit  dem  Abgange  des  Briefes  unseres  verehrten  Freundes  Olbers, 
verflossenen  Woche  nicht  die  Pflicht  erfüllte,  Ihnen  vorläufig  für 
die  thätige  Hülfe  zu  danken ,  die  Ihre  Freundschaft  fiir  mich 
nicht  bezweifeln  lässt.  Indess  setzen  Sie  Sich  in  meine  Lage: 
auf  der  einen  Seite  die  noch  immer  nicht  ganz  gehobenen  Be- 
sorgnisse wegen  der  Conscription,  eines  Unglücks,  dem  ich 
ohne  so  starke  Stützen,  wie  das  Glück  mir  an  Ihnen,  Olbers  und 
Schröter  gegeben  hat ,  nicht  würde  ausweichen  können !  auf  der 
anderen  die  Nachricht  von  meiner  Anstellung  im  Grossherzogthum 
Berg,  die  Sie  auch  durch  Olbers  erfahren  haben  werden,  und 
die  nun,  bis  auf  den  ofiiciellen  Ruf,  in  Ordnung  ist;  rechnen 
Sie  dazu  einige  zufällige  Zerstreuungen  und  einige  durch  die 
G^enwart  des  Professors  Benzenberg  herbeigeführte,  Sie  werden 
es  mir  dann  verzeihen,  wenn  ich  mich  so  weit  aus  meiner  Ruhe 
bringen  liess,  dass  ich  versäumte,  selbst  die  Wohlthat  von 
Ihnen  zu  erbitten,  von  der  ich  so  günstige  Folgen  zu  geniessen 
hoffe.  Indess  hat  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  unser  Olbers 
alles  geschrieben,  was  diese  Sache  angeht;  er  selbst  hatte  mich 
auf  die  Gefahr,  die  mir  drohte,  aufmerksam  gemacht,  und  zu 
ihrer  Abwendung  gleich  durch  Rath  und  That  so  beigetragen, 
dass  ich  allerdings  mit  Ruhe  dem  Ausgange  entgegen  sehen  zu 
dürfen  glaube.  Gestern  ist  Olbers  nach  Rehbui^  gereist;  wir 
haben  gemeinschaftlich  gehofft,  däss  Sie  ihm  den  dortigen  Auf- 
enthalt verschönern  werden,  und  noch  immer  nähre  ich  diese 
Hoffnung,  obgleich  Ihre  letzten  Briefe  wenig  Aussicht  dazu  ge- 
geben haben. 

Ich  läugne  es  nicht,  theuerster  Freund,  dass  ich  einen  Platz 
bei  einem  Quadranten  lieber  eingenommen  hätte  als  den  in  Düs- 
seldorf; indess  hoffe  ich,  dass  meine  dortigen  Geschäfte  doch  so 
ziemlich  rein  astronomisch   sein  werden,    und  weiter  bedarf 

Gauss-Bessel,  Briefwechsel.  6 
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ich  zu  meinem  Glücke  eigentlich  nichts.  Ich  werde  gewiss  bald 
etwas  näheres  darüber  hören,  und  eilen,  es  Ihnen  mitzutheilen : 
bis  dahin  behalten  Sie  das,  was  Ihnen  gutdünkt,  gefälligst  sub 
rosa,  denn  man  kann  doch  nicht  sicher  wissen,  wie  es  geht, 
und  was  noch  dazwischen  kommen  kann. 

Mit  meinen  Untersuchungen  der  Bradley  sehen  Observationen 
bin  ich  nun  so  weit  gediehen,  dass  ich,  im  Fall  ich  gezwungen 
würde  in  Düsseldorf  die  Arbeit  liegen  au  lassen,  wohl  einen 
ersten  Theil  ediren  könnte ,  der  alles  bis  auf  den  Katalog  selbst 
enthielte.  Die  Refractionstafel  hat  eine,  der  Form  nach  sowohl, 
als  im  wesentlichen  verschiedene  Gestalt  erhalten,  und  ich  biil 
dabei  so  glücklich  gewesen,  alle  Beobachtungen  über  2"/,°  Höhe 
mit  einer  Genauigkeit  darzustellen,  die  die  unvermeidlichen  Fehler 
der  Observationen  nicht  überschreitet.  Auch  Schiefe  der  Ekliptik 
und  manche  andere  interessante  Data  harmoniren  jetzt  aufs  voll- 
kommenste. Die  Voraussetzung,  die  man  machte,  dass  der 
Coefificient  der  Thermometergrade  constant  sei,  ist  irrig;  für 
kleine  Höhen  ist  er  weit  beträchtlicher  als  für  grrosse,  und  nahe 
am  Horizonte  steigt  er  fast  auf  das  Doppelte  des  Werths,  den 
er  haben  würde,  wenn  man  nur  auf  die  Ausdehnbarkeit  der  Lufl 
am  Orte  des  Beobachters  Rücksicht  nähme.  Auch  die  Correc- 
tionen  wegen  des  Barometers  sind  Functionen  der  Höhen,  allein 
sie  kommen  dem  Verhältnisse  der  Barometerstände  selbst  sehr 
nahe.  Meine  Tafel  stellt  nun  die  bei  sehr  heftiger  Kälte  in  Tor- 
neä  angestellten  Sonnenbeobachtungen  sehr  gut  dar,  statt  dass 
die  von  Delambre  nach  der  Laplace'schen  Theorie  construirte 
einmal  ~  5'  i8'/3  abweicht. 

Ich  bin  nun  der,  durch  die  Bradley'schen  Beobachtungen 
veranlassten,  Meinung,  dass  die  Differenzen  zwischen  den  Schie- 
fen der  Ekliptik,  die  man  aus  den  beiden  Solstitien  findet,  nur 
scheinbar  sind,  und  dass  man  sich  der  Wahrheit  mehr  nähert, 
wenn  man  nicht  die  Sömmer-ßonnenwende  allein,  sondern  das 
Mittel  aus  beiden  nimmt.  Ich  finde  zum  Exempel  für  den  i .  Ja- 
nuar 1755: 

aus  7  Sommersolstitien     23^28'  i5'/59 
»     8  Wintersolstitien       23  28  15,27 

Es  kommen  bei  beiden  Sonnenwenden  einige  vor,    die  sich  2 
vom  Mittel  entfernen,   so  dass  die  Differenz  von  oj'32  eigentlich 
nichts  bedeutet.     Der  Unterschied  meiner  Refractionen  von  den 
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Bradley'schen  ist  nicht  (wenigstens  für  diese  Höhen)  von  Bedeu- 
tung und  er  kann  es  keineswegs  erklären ,  dass  Maskelyne  jetzt 
mit  demselben  Instrumente  andere  Resultate  findet;  mir  scheint 
dieses  einen  Beweis  fiir  die  Mortalität  der  Mauerquadranten  ab- 
zugeben. Man  muss  freilich,  um  meiner  Meinung  Eingang  zu 
verschafTen,  annehmen,  dass  die  Differenzen,  die  Piazzi  findet, 
zum  Theil  von  einer  imrichtigen  Annahme  der  Polhöhe,  die  von 
französischen  Astronomen  gefundenen  aber  von  der  sdilechten 
Beschaffenheit  der  von  diesen  gebrauchten  Instrumente  herrüh- 
ren. Es  könnte  ziun  Beispiel  möglich  sein,  dass  die  Borda- 
schen Kreise,  etwa  wegen  einer  Federung,  oder  wegen  des  todten 
Ganges  einer  Schraube,  alle  Zenithdistanzen  um  einige  Secunden 
zu  klein  angäben,  und  dass  diese  Fehler,  die  sich  bei  den  Un- 
terschieden zwischen  beiden  Solstitien  vervierfachen,  die 
wirkliche  Auflösung  des  Räthsels  enthielten.  Ich  habe  Fehler 
bei  astronomischen  Instrumenten  gefunden,  die  vielleicht  noch 
versteckter  liegen,  und  wovon  ich  Sie  heute,  aus  Mangel  an 
Zeit,  nicht  unterhalten  kann.  Indess  verdient  diese  Muthmassung 
vielleidit,  dass  man  darauf  achte ;  um  aber  die  Frage  zu  entschei- 
den, werde  ich  mir  wahrscheinlich  selbst  einen  Kreis  bei  Reichen- 
bach bestellen,  der  vortrefflich  und  verhältlich  wohlfeil  arbei* 
ten  soll. 

Unsem  vorigjährigen  Kometen  habe  ich  gestern  wieder  vor- 
genonunen,  um  die  Bahn  auch  an  eine  schöne  Reihe  Mailänder 
Beobachtungen,  sowie  an  die  Marseiller,  anzupassen.  Es  wird 
mir  Vei^ügen  machen,  Ihnen  in  einem  Paar  Posttagen  die  Resul- 
tate mittheilen  zu  können.  Von  dem  letzten  Kometen  weiss  ich 
noch  immer  nichts  mehr  als  von  dem  der  kurz  nach  der  Sünd- 
fluth  erschienen  sein  soll. 

Ich  grüsse  Sie,  Theuerster,  mit  der  au^ezeichnetsten  Hoch- 
achtung und  bin 

Ihr 

ganz  eigener 

F.  W.  Beseel. 


6» 
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Nr.  36.  Bessel  an  Gauss.  m 

LUlenthal  24.  Juli  1808. 

Heute,  mein  theuerster  Freund,  veranlasst  mich  wieder  die 
fatale  Conscription  zum  Schreiben.  Es  gieng  nämlich  mit  der 
letzten  Post  ein  Brief  vom  Präfecten  von  Pestel  in  Osnabrück  an 
den  Justizrath  Schröter  ein,  worin  die  zu  meiner  Befreiung  an- 
geführten Gründe  für  unzulänglich  erklärt  werden.  Schröter  hatte 
nämlich  vorgestellt,  dass  ich  eigentlich  im  Dienste  des  Königs 
stehe,  indem  unsere  hiesige  Sternwarte  ein  Filial  der  Göttinger 
Universität  sei,  und  dass  er  sich  überdem  von  der  Achtung,  die 
man  den  Wissenschaften  erweise,  verspreche,  man  werde  mich, 
als  Astronomen  der  sich  schon  bekannt  gemacht  habe,  von  der 
Liste  ausstreichen.     Darauf  war  die  Antwort : 

»So  sehr  es  mich  gewiss  freut,  dass  mein  Landsmann  der 
Herr  Inspector  v.  Bessel  als  Astronom  sich  so  ganz  besonders 
auszeichnet,  so  kann  ich  mit  Berücksichtigung  des  Königlichen 
Decrets  darin  doch  keinen  zureichenden  Grund  finden,  ihn  von 
der  Conscription  zu  entbinden. 

Indem  ich  Ihnen  diess  auf  Ihr  gefalliges  Schreiben  vom 
1 1 .  d.  zu  erwidern  die  Ehre  habe ,  ersuche  ich  Sie ,  die  Ver- 
sicherung meiner  besonderen  Achtung  anzunehmen.« 

Ich  habe  Ihnen  diesen  Brief  wörtlich  abgeschrieben,  um  Ihnen 
dadurch  zu  zeigen,  dass  der  erste  von  Schröter  angeführte 
Grund  gar  nicht  erwähnt  worden  ist.  Zwar  weiss  ich  es  wohl, 
dass  eine  Befreiung,  die  auf  meine  hiesige  Anstellung  gestützt 
wäre,  mir  minder  schätzbar  sein  würde,  weil  ich  dann  den  näch- 
sten Conscriptionen  ausgesetzt  bliebe;  allein  Schröter  meinte, 
mit  der  Zeit  sei  schon  vieles  gewonnen,  und  so  gab  ich  denn 
um  so  lieber  nach,  da  die  ganze  Verwendung  beim  Präfecten 
keine  anderen  Folgen  haben  konnte  als  etwa  die  Erlangung  eines 
Aufschubs. 

Sehr  lieb  würde  es  mir  sein,  mein  theuerster  Freund,  wenn 
Sie  mir  Ihre  aufrichtige  Meinung  über  den  Erfolg  mittheilten, 
den  Sie  von  Ihrer  Verwendung  erwarten.  So  schrecklich  es  mir 
sein  würde,  so  gewaltsam  aus  einer  Laufbahn  gerissen  zu  wer- 
den, die  mir  das  liebste  unter  dem  Monde  ist,  so  würde  ich 
mich  doch  mit  Festigkeit  in  ein  unabwendbares  Schicksal  fin- 
den.    Indess  hofTe  ich  noch  alles  von  Ihren  Bemühungen,   und 
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nidit  ganz  unvermuthet  würde  mir  ein  Licht  in  dieser  Finster- 
niss  sein. 

Hat  der  Brief  an  Pestel  auch  nicht  direct  genützt,  so  hoffe 
ich  doch,  dass  er  wenigstens  verhütet,  dass  Pestel  sidi  gegen 
die  Sache  erldärt,  im  Fall  ein  Bericht  von  ihm  gefordert  werden 
sollte.  Ich  schreibe  heute  noch  an  unsem  Olbers  nach  Rehburg; 
Sie  werden  also  von  dem  vorgefallenen  prompt  benachrichtigt, 
selbst  wenn  Sie,  wie  ich  es  hoffe,  jetzt  in  der  Gesellschaft  unseres 
Verehrten  sein  sollten. 

Entschuldigen  Sie,  dass  ich  Ihnen  nur  von  dieser  Sache 
schreibe;  bei  mehr  Ruhe  werde  ich  Ihnen  mehr  und  etwas  astro- 
nomisches mittheilen. 

Ihr 

treuer 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  37.  Gauss  an  Bessel.  [tj 

Göttingen  den  25.  Julius  1808. 

Die  Nachricht,  liebster  Bessel,  die  ich  von  der  Ihnen  und 
der  Astronomie  drohenden  Gefahr  durch  unsern  Olbers  erhielt, 
musste  mich  in  die  grösste  Bestürzung  versetzen.  Ich  schrieb 
schleich  denselben  Tag  wo  ich  Olbers'  Brief  empfangen  hatte 
(den  15.JUI.)  an  Hm.  von  Müller,  den  ich  persönlich  kenne, 
und  der  mit  einer  sehr  warmen  Theilnahme  an  allem,  was 
Beziehiuig  auf  den  Gewinn  der  Wissenschaften  hat,  ein  sehr 
edles  Herz  verbindet.  Sie  können  denken,  dass  ich  nichts  über- 
gangen habe,  um  ihm  die  Wichtigkeit  des  Falles  an^s  Herz  zu 
legen.  Seine  Antwort,  die  ich  am  22^^  erhalten  habe,  schliesse 
ich  Ihnen  hier  im  Original  bei.  Es  leidet  gar  keinen  Zweifel, 
dass  wenn  Sie  auch  Sich  der  Formalität  des  Loosens  unter- 
werfen müssen,  Sie  doch  in  dem  Falle,  wo  Ihnen  dieses  nicht 
günstig  fiele,  keine  Schmälerung  Ihrer  der  Astronomie  so  theue- 
ren  Zeit  zu  besorgen  haben.  Ich  denke  sogar,  dass  Ihre  An- 
stellung in  Düsseldorf  —  wozu  ich  Ihnen  von  Herzen  Glück 
wünsche  —  Ihnen  dann  schon  von  selbst  Dispensation  verschaffen 
würde,  denn  man  behauptet  hier  allgemein,  dass  das  Grossher- 
zogthum  Qeve  und  Berg  jetzt  mit  dem  Königreiche  Westphalefi 
vereinigt  wird. 
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In  der  vorigen  Woche  haben  wir  endlich  einen  Theil  der 
Instrumente  erhalten,  die  der  König  unserer  Sternwarte  über- 
lassen hat.  Sie  bestehen  in  einem  Gregor/schen  Spi^dteleskop 
von  Chevalier  und  einer  Berthoud'schen  Seeuhr.  Ersteres  ist 
freilich  nur  mittelmässig ;  obgleich  es  wohl  3  Fuss  Focallänge 
hat,  steht  es  doch  dem  Short  (2  Fuss)  an  Helligkeit  und  Prae- 
cision  nach.  Auch  sind  nur  zwei  unter  sich  fast  gleiche  Ocular- 
einsätze  dabei,  und  das  Feld  wird  bei  der  schwächsten  Ver- 
grösserung  wohl  nur  etwa  25'  halten  (der  Short  hat  33',  der 
kleinere  Dollond  48',  der  Herschel  43');  der  Zeithalter  von  Ber- 
thoud  ist,  so  viel  sich  aus  seinem  bisherigen  Gange  urtheilen 
lässt,  sehr  gut,  nur  ist  die  tägliche  Retardation  von  20  Secunden 
eine  kleine  Unbequemlichkeit.  Freilich  kann  man  aus  der  Auf- 
führung einer  Seeuhr,  während  sie  ruhig  liegt,  noch  keinen 
sicheren  Schluss  auf  ihre  Brauchbarkeit  zu  Längenbestimmungen 
auf  Landreisen  machen ,  es  wird  sich  schon  Gelegenheit  finden, 
sie  künftig  von  dieser  Seite  zu  prüfen. 

Von  den  neuen  Planeten  haben  wir  bisher  Juno,  Vesta  und 
Pallas  beobachtet,  freilich  nur  am  Kreismikrometer,  auch  wird 
unser  Quadrant  nur  bei  der  Vesta  anwendbar  sein.  Bei  der 
Pallas  geht  es  uns  sehr  übel.  Für  das  HerschePsche  Teleskop 
steht  sie  jetzt  bei  unserm  Locale  zu  hoch,  und  fiir  den  kleinen 
Dollond  ist  sie  gar  zu  lichtschwach,  die  Beobachtungen  sind  also 
eben  nicht  zuverlässig,  besonders  die  Dedinationen.  Hoffent- 
lich sind  Ihnen  bessere  mit  Ihrem  schönen  Herschel  gelungen. 
Von  Lindenau  beobachtet  die  Ceres  schon  seit  drei  Wochen  im 
Meridian,  auch  Pallas  und  Juno,  die  beiden  letzteren  aber,  wie  ich 
vermuthe,  nur  am  Passageninstrument.  Hier  unsere  Beobachtungen. 


Juno 

Juni 

20 

ii*'49"  0^ 

315^29' 

34" 

2°  16' 23" 

S. 

» 

22 

12     0  45 

315  23 

I 

2 14  29 

Juli 

6 

12  42  23 

314     I 

0 

2 19  7 

Vesta 

Juni 

22 

13^ 46*2 5« 

353^12' 

17" 

9°  12' 16" 

s. 

Juli 

I 

14  38  57 

354  28 

3 

9  9  39 

D 

2 

12  50     2 

355     7 

7 

)) 

13 

13  22  37 

356  35 

27 

9  27  40 

Pallas 

Juli 

13 

12^  3"i7« 

300^21' 

49" 

i8°4i'44": 

N. 

a 

15 

12      I    28 

299  57 

3 

18  32  40 
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Mit  einigen  Stembedeckungen  und  Jupiterstrabanten -Ver- 
finsterungen kann  ich  auch  aufwarten. 

Der  Druck  meines  Werkes  ist  leider  sehr  langsam  fortge- 
schritten.    Erst  12  Bogen  sind  abgedruckt. 

Ich  muss  diess  Mal  eilig  schliessen,  um  diese  Post  nicht  zu 
versäumen.  Empfehlen  Sie  mich  unserm  verehrungswürdigen 
Schröter,  und  danken  ihm  vorläufig  in  meinem  Namen  für 
das  angenehme  Geschenk  seiner  Kronographischen  Fragmente. 

Ewig 

Ihr  ganz  eigener 

C.  F.  Gauss. 

Den  Brief  von  Müller  schicken  Sie  mir  wohl  gelegentlich 
zurück. 

_  • 

Ich  habe  einige  Hoffnung,  die  letzten  Petersbui^er  Beob* 
achtungen  des  Kometen  zu  erhalten,  die  ich  Ihnen  dann  gleich 
zustellen  werde. 

Wissen  Sie  nicht  bestimmt,  wie  lange  Olbers  in  Rehburg 
bleiben  wird? 


Nr.  38.  Bessfel  an  Gauss.  >5 

UJienthal  11.  August  1808. 

Ihr  Brief,  mein  theuerster  Freund,  hat  mich  zu  dem  innig- 
sten Danke  verpflichtet,  denn  ich  sehe  die  Massregeln,  die  Sie 
für  mich  ergriffen,  für  die  sicherste  Hülfe  in  der  Verlegen- 
heit an,  worin  ich  mich  befinde.  Dem  Edelmuthe  des  Herrn 
von  Müller  vertrauend  erwarte  ich  nun  ruhiger  das  Resultat 
der  Loosung,  die  schon  am  Ende  der  verflossenen  Woche  vor 
sich  gehen  sollte,  und  deren  Ende  ich  Ihnen  gleich  anzuzeigen 
wünschte ;  nun  schreibt  mir  mein  Vater,  dass  der  Termin  wegen 
starker  Durchmärsche  und  der  erwarteten  Ankunft  des  Königs 
noch  aufgeschoben  ist.  Unser  Olbers  hat  mir  bei  dieser  Gele- 
genheit wieder  neue  Beweise  seines  Edelmuths  g^eben,  und 
mir  den  Vorschuss  der  zur  Abkaufung  des  Uebels  nothwendigen 
Gelder  angeboten,  ein  Anerbieten,  was  ich  nur  in  dem  Falle 
annehmen  kann  und  werde,  wenn  es  die  Umstände  unvermeid- 
lich machen ,  und  wenn  meine  Anstellung  in  Düsseldorf  wirklich 
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realisirt  wird,  wozu  jetzt,  bei  der  Regierungs-Veränderung  des 
Landes,  vielleicht  weniger  Hoffnung  ist.  Wir  müssen  nun  ruhig 
abwarten,  wie  es  geht ;  einen  Gewinn  habe  ich  sicher,  die  Ueber- 
zeugung,  dass  kein  grösseres  Glück  existirt  als  der  Besitz  von 
Freunden,  wie  der  Himmel  mir  an  Ihnen  und  Olbers  ge- 
schenkt hat. 

Den  Kometen  habe  ich  unter  der  Zeit,  dass  ich  Ihnen  nicht 
schrieb,  absolvirt;  diese  neueren  Untersuchungen  haben  die  fol- 
genden Elemente  gegeben: 

Durchgangszeit  durch's  Perihel    Sept.  18,73709  Paris 

Neigung 63^10' lo'/g 

Knotenlänge 266  48     9,3 

Perihel 270  53  50,9 


I 


vom  mittl. 
Aequin.-Puncte 


9,8101466 
o,  2449084 

0,99503415 
130,063 

1483,3  Jahr 

direct 


Log.  des  kleinsten  Abstandes  . 
Lc^.  der  mittl.  tägl.  Bewegung 

Excentricität 

Halbe  grosse  Axe 

Umlaufszeit 

Bewegung 

1 1 7  Beobachtungen  bestätigen  die  Richtigkeit  dieser  Bahn ;  allein 
etwas  unangenehm  ist  es,  dass  die  Declinationen  am  Ende  des 
Octobers  und  im  November  im  Mittel  etwa  8"  fehlen,  ohne  dass 
ich  diesen  Fehler  hätte  w^schaffen  können,  wenn  ich  mich  nicht 
entschliessen  wollte,  mich  von  anderen  Beobachtungen  zu  sehr 
zu  entfernen.  Am  An£mge,  in  der  Mitte  und  am  Ende  der  Er- 
scheinung wüsste  ich  nichts  zu  verbessern. 

Es  existirt  ein  merkwürdiger  Stern  am  Himmel  —  fi  Cassio- 
pejae  —  auf  den  Piazzi  in  dem  Supplemente  zu  seinem  grossen 
Katalog  schon  aufmerksam  gemacht  hat.  Im  Bradley  kommt  er 
6  Mal  vor: 


AR.  med. 

Decl.  med. 

1750  Oct.  29  = 

1750,824 

53°4i'  i7;'86 

1753  Dec.  29  — 

i753>99i 

I3»i'28;'66 



»    30  = 

1753,994 

I    25,27 

1754  Jan.     9  — 

1754,022 

I    28,21 

Dec.    5  = 

1754,925 

2    23,01 

1755  Dec.  21  = 

1755,969 

3  15,23 

Mittel 

13°  2'    o;'o8 

53%i'  i7;'86 

für 

1754.580 

1750.824- 
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Kazzi  hat  fiir    1800  AR.  =  13"  46'  i'/oo  und  Decl.  =  SS^'sö'S;'; 
diese  1797,900  beobachtet .    Berechnet  man  nun  die  Praecession 
von  1800  an,  nach  den  Formebi 

{52U5  +0,0041/}/ 
und  {19,45  —  0,0007/}/ 
so  findet  man  die  jährliche  eigene  Bewegung 

in  AR.    =  +  5;'8798 

in  Decl.  =  —  ii'3973 
Eine  Observation  P.  373  der  Histoire  Cäeste  gibt 

1790,802         13^37' 3;'8         53^53' i7';o 
und  auf  1800  redudrt 

ohne  eigene  Bewegung    13^^45'  5>88      53° 5^'  i5'/84 
mit  derselben  »3  46  0,00      53  56    3,27 

Piazzi  hat  13  46  1,00      53  56     5,77 

Man  sieht  also,  dass  es  nicht  möglich  ist,  die  Wirklichkeit  dieser 
starken  eigenen  Be>yegung  zu  bezweifeln. 

Wann  unser  Olbers  zurückkehren  wird,  weiss  ich  zwar  nicht 
genau,  glaube  aber,  dass  er  nur  noch  8,  höchstens  14  Tage  in 
Rehbui^  bleiben  wird. 

Schröter  empfiehlt  sich  Ihnen  gehorsamst  so  wie  Ihr 

ganz  eigener 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  39.  Bessel  an  Gauss.  [*6 

l4llienthal  18.  September  1808. 

Seit  meinem  letzten  Briefe,  Theuerster  Freund,  ist  die  Loo- 
sung  in  Minden  vot^enommen,  und  mir  ist  ein  glückliches  Loos 
gefallen.  Ihre  freundschaftliche  Verwendung  bei  Herrn  von  Müller 
kann  Ihnen  daher  dieses  Mal  den  Lohn  eines  erwünschten  Er- 
folgs nicht  verschaffen,  und  so  bleiben  die  Beweise  der  Freund- 
schaft, die  Sie  mir  wieder  gaben,  für  Sie  unbelohnt.  Mein 
Bruder  ist  minder  glücklich  gewesen,  hat  aber  einen  Stellvertreter 
erhalten,  und  wird  daher  auch  in  seinen  Geschäften  nicht  gestört 
werden.  Nichts  auf  der  Welt  würde  mir  willkommener  sein  als 
eine  Gelegenheit,  Ihnen  meine  Dankbarkeit  thätlich  beweisen  zu 
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können,  und  ich  wiederhole  die  Bitte,  eine  solche  herbeizuführen. 
Olbers  wollte,  dass  ich  an  den  Staatsrath  den  Erfolg  der  Loo- 
sung  anzeigen  sollte  und  das  habe  ich  daher  vor  einem  Paar  Post- 
tagen gethan. 

Sie  wissen  doch,  dass  Pons  in  Marseiile  zwei  Kometen  ent- 
deckt hat?  Den  ersten  am  26.  Juni  hält  er  für  den  kleinsten, 
den  er  je  gesehen  hat;  Thulis  beobachtete  ihn  bis  zum  3. Juli, 
und  Herr  von  Zach  redudrte  diese  Beobachtungen  so: 

M.Z.  Mars.  AR.  Decl. 

Juni  26         10^   i"56»         65^18' 32"       61^26' 
»     28         10  57   13  81     8  21         63     2 

»     29         II   27  23  89  41   16        63   12 

»30         11  59     6  98  37  35         ^2  37 

Juli     I         12  29  19         107   II   16         61   27 

»       2         12  56  40         115     I  43         59  44 
»3         13  20  23         121   57  32         57  38 

Die  Positionen  sind  am  Mittagsfemrohr  bestimmt.  Ich  habe  die 
Bahn  vor  einigen  Wochen  berechnet,  und  gefunden: 

Durchgangszeit Juli  12,17418  Paris 

Knotenlänge 24^11' i4'/5 

Neigung 39  18  59 

Perihel 252  38  50 

Log.  des  kleinsten  Abstandes  .        9,783870 
Log.  der  mittl.  tägl.  Bew^^ung       0,284323 

rückläufig 

Die  Fehler  dieser  Elemente  sind  den  30*^  +  15"  in  der  Länge 
und  —  44"  in  der  Breite.  Eine  feinere  Bestimmung  der  Ele- 
mente halte  ich  für  zwecklos,  da  die  Declinationen  wenig  Ver- 
trauen verdienen. 

Am  3**°  Juli  war  der  Komet  so  lichtschwach,  dass  er  nicht 
weiter  gesehen  werden  konnte ;  allein  an  diesem  Tage  fand  Pons 
einen  neuen,  von  dem  mir  Herr  von  Lindenau  folgende  beiläu- 
fige Stellungen  mittheilt: 

Juli  3         i5S"26«       47''32V«'        56^36' 
»5         15  8  5Ö         52  56V«         58  19 
Wahrscheinlich  wissen  Sie  alles  dieses  schon  auf  dem  directen 
Wege;  allein  ich  wollte  die  Mittheilung,  die  Ihnen,  im  Fall  einer 
Nachlässigkeit  von  von  Lindenau's  Seite,    doch  interessant  sein 
könnte,  nicht  versäumen. 
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Neulich  habe  ich  Ihnen  etwas  über  meine  neuen  Refractions- 
Tafehi  geschrieben,  und  ich  benutze  diese  Gelegenheit,  etwas  mehr 
davon  mitzutheilen«  Die  Refractionen  sind  nämlich  nicht  der 
durch  das  Barometer  und  Thermometer  gegebenen  Dichte  der 
Luft  proportional,  so  wie  man  dieses  bisher  allgemein  annahm; 
sondern  aus  einer  genauen  Int^^ation  der  Differentialgleichung 
für  die  Curve,  die  der  Strahl  beschreibt,  folgt:  dass  die  Coeffi- 
denten  der  Barometer-  und  Thermometer- Correctionen  selbst 
Functionen  der  2^nithdistanzen  sind,  und  für  grosse  Zenith- 
Distanzen  beträchtlich  zunehmen.  Es  ergibt  sich  aus  meinen 
Untersuchungen,  dass  die  Horizontalrefraction  weit  stärkeren  Va- 
riationen unterworfen  ist,  als  man  nach  der  bisherigen  Formel 
fand;  ich  schreibe  Ihnen  hier  etwas  von  meiner  Tafel  ab,  um 
Sie  in  den  Stand  zu  setzen,  von  der  Grösse  der  erwähnten  Aen- 
derung  zu  urtheilen: 

Dlffer. 

5o';89 

55»»7 

60,54 

66,17 

71,07 

79,10 

86,81 

96,02 
106,36 
118,46 

I3a,37 
148,46 

Die  Refraction  ist  für  29,6  Zoll  Englisch  Barometer  und  50"  des 
von  Bradley  gebrauchten  Fahrenheit- Thermometers  angesetzt, 
welches  nach  einer  Beobachtung  die  Temperatur  des  schmelzen- 
den Schnees  bei  48^75  angab.  Man  berechnet  aus  der  Tafel  die 
Refraction  nach  der  Formel 

JRefr.  med.  +  ^  ;/  —  50'')  +  ^  (/  —  50*^)  4  •  1 1  +  ^^y-^^  x  Factor  der  Barom.-Corr.j 

wobei  b'  der  auf  50"  des  Thermometers  reducirte  Barometer- 
Stand  ist.  Die  Ausdehnung  der  Lufl  habe  ich  nach  Laplace 
angenommen,  denn  die,  die  ich  früher  aus  den  Beobachtungen 
selbst  herleitete,   war  viel  zu  gross,  weil  ich  sie  für  alle  Zenith- 


Wahre  Z.D. 

Refr. 

88*»  0' 

18' 13799 

»    10 

19    4,M 

•    20 

20    0,15 

»    30 

21     0,69 

»    40 

22     6,86 

»    50 

»3  18,93 

89    0 

M  38,03 

»    10 

26     4,84 

>    20 

27  40,86 

»    30 

29  27,22 

»    40 

31  25,68 

»    50 

33  38,05 

90    0 

36    6,51 

x 

b 

Factor  der 

r 

Barom.-Corr 

—  »','99*    • 

+  o';oo69 

1,036 

—  3,179 

4-  0,0078 

»,039 

—  3,389 

4-  0,0087 

1,042 

—  iMs 

4-0,0097 

1,045 

—  3r890 

4-  0,0107 

1,049 

—  4,182 

4-0,0117 

1,054 

—  4,5H 

4-  0,0127 

1,059 

—  4,89» 

4-  0,0139 

1,064 

—  5,3»6 

4-  0,0153 

1,071 

—  5,822 

4-  0,0170 

1,077 

—  6,396 

4-  0,0190 

1,085 

-  7,065 

4-  0,0212 

1,095 

—  7,84* 

4-  0,0247 

1,105 
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Distanzen  gleich  angenommen  hatte.   Ich  habe  mit  dieser  Formel 
einige  Beobachtungen  verglichen,   wovon  auch  hier  ein  Auszug: 


z 

.-D. 

Refr. 

Bar. 

Therm. 

Bessel 

Delambr 

«750 

Oct. 

»3 

tt  Lyrae 

89^27;o3 

30'  3';5 

30,"" 

37^75 

+  39';3 

-  59';3 

1) 

»9 

n 

89  26,48 

30  39,3 

»9,58 

3a>o 

—    i»5 

—  109,9 

Nov. 

5 

w 

89 

27, »3 

»9  55,4 

»9,58 

28 

4-  78,0 

—  43»5 

u 

28 

» 

89 

»7,48 

*9  50,4 

29,9» 

31 

4-78,5 

—  »7,6 

1751 

Febr. 

14 

u 

89 

27,28 

30  18,6 

*9,97 

3i»5 

4-  54,3 

-  56,6 

Oct. 

*5 

0 

89 

26,22 

30  45,7 

*9,95 

38,15 

-15,6 

—  119,8 

175a 

Nov. 

2 

u 

89 

»6,43 

30  19,» 

30,  »5 

35>75 

4-19,0 

—  74,5 

1750 

Oct. 

29  y  Cygni 

88 

39,76 

22  56,7 

»9,58 

3'»75 

4-*^4 

—   14,7 

Nov. 

6 

n 

88 

39,45 

2J    15,8 

29,60 

28 

4-18,0 

—  *3,9 

» 

7 

n 

88 

38,30 

*4  »5,8 

*9,47 

11,5 

—  38,0 

—  90,8 

» 

xo 

» 

88 

39,79 

"  55,8 

*9,5o 

3*»5 

4- 19,1 

—  19.7 

» 

28 

» 

88 

39,*3 

»3  3*.5 

*9,9* 

30 

4- 10,4 

—  3»'8 

1751 

März 

30 

» 

88 

41,06 

**     9,4 

*9,*5 

4» 

4-64,2 

—     2,9 

Oct. 

*5 

« 

88 

39,4» 

*3     3>5 

*9,95 

37,5 

4-    8,8 

—  23,6 

«75* 

Jan. 

15 

» 

88 

39.17 

*3  35,* 

30,17 

37 

—  7,0 

—  41,2 

Nov. 

2 

B 

88 

38,9* 

*4  3«,o 

30,27 

34,75 

—  54,5 

—  9i»9 

w 

»3 

» 

88 

40,»5 

*4  i*,5 

30,19 

48,5 

—  29,0 

-48,8 

Zwei  Beobachtungen  von  Svanberg  in  Tomeä  waren  mir  sehr 
willkommen,  weil  die  dabei  herrschende  ausserordentliche  Kälte 
sehr  grosse  Refractionen  hervorbrachte;  auch  von  diesen  haben 
Sie  hier  die  Resultate: 

Z.-D.  Refr.  Bar.     Fahr. Therm.      Bessel        Delambre 

1802  Dec.23       89«»43'45','7         37'47';6«         i8;8i  8:24         —  86'.'!         —  3»8';3 

1803  Jan.    5       89     5     6,2         32  14,93         »9,»8       —  20,20         —  32,6         —  215,0 

Die  beiden  Observationen,  die  Delambre  in  den  Tables  astro- 
nomiques  anfuhrt,  stellt  meine  Tafel  bis  auf  +  o>8  und  —  2"i 
dar,  während  seine  eigene  mir  Fehler  von  +  5>7  und  +  2"^ 
gibt.  Indess  findet  Delambre  selbst  andere  Fehler,  welches 
theils  von  einem  Rechnungsfehler,  theils  von  dem  willkürlichen 
in  der  Declination  des  Sterns  herrührt.  Ich  glaube  nun,  dass 
man  das  Problem  von  der  Strahlenbrechung  für  aufgelöst  an- 
sehen kann,  indem  Bradley's  Beobachtungen  so  geordnet  und 
vervielfältigt  sind,  dass  sich  gegen  keins  der  aus  ihnen  folgenden 
Resultate  ein  einigermassen  erheblicher  Zweifel  äussern  lässt. 
Wenn  ein  Beobachter  einen  guten  Quadranten  so  gebrauchen 
kann  wie  Bradley,  wenn  Local  und  andere  Hülfsmittel  ihn  so 
begünstigen:  dann  gewährt  er  viele  Sicherheit,  und  die  Ein- 
würfe, die  man  diesen  Instrumenten  neuerlich  mit  Recht  machte, 
finden  keinen  Grund  mehr.     Ihnen,   theuerster  Freund,  wünsche 
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ich  von  ganzem  Herzen  Glück  zu  dem  Besitze  der  beiden  Bor- 
da*schen  Kreise,  die  Ihnen  den  Mangel  eines  2^nithsectors  er- 
setzen, und  uns  eine  Fülle  von  lehrreichen  Beobachtungen  ver- 
schaffen werden! 

W^en  meiner  Anstellung  in  Düsseldorf  bin  ich  noch  immer 
nicht  aufs  reine  gekommen,  indem  die  Veränderung  des  Lan- 
desherm  alle  Geschäfte  eine  geraume  Zeit  unterbrochen  hat; 
indess  gibt  ein  Brief  von  Benzenberg  an  Olbers  mir  Hoffnung, 
in  diesen  Tagen  den  Finalbescheid  zu  erhalten. 

Ich  grüsse  Sie  freundschaftlich,  mein  hochgeschätztester 
Freund !  imd  bin  ewig 

Ihr 
Harding  ist  noch  nicht  hier.  BesseL 

Ich  erbreche  den  Brief  wieder ,  um  Ihnen  die  Ankunft  un- 
seres Harding  anzuzeigen.  Er  ist  gesund  und  wohl  heute  Nach- 
mitt^  hier  eingetroffen. 


Nr.  40.  Bessel  an  Gauss. 
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Da  Freund  Harding  die  Güte  haben  will,  ein  Blättchen  ein- 
zuigen, so  versäume  ich  die  Gelegenheit  nicht,  Ihnen,  theuerster 
Gauss,  einige  Vesta-Beobachtungen  mitzutheilen.  Ihre  Zahl  ist 
zwar  klein,  allein  Wetter  und  andere  Hindemisse  erlaubten  mir 
nicht,  sie  vollständiger  zu  machen: 

Aug.  19  12^   2»43-  SSS'^h'^s'/q  — 

D      26  12  50  45  354  II  46,5  —  14«  o'5i;'3 

Sept.  10  10  53  36  350  56  54,5  —  15  55  59,8 

»      13  II   13  55  350  15  17)6  —  16  15  50,9 

»15  115  53  349  48   iiji  —  16  28  12,8 

»      16  II   39  14  349  34  19,0  —  i^  34     2,5 

Kaum  werden  diese  Beobachtungen  der  Rechnung  werth  sein,  da 
Ihre  eigenen  viel  besser  und  zahlreicher  sind. 

Ihre  schöne  Methode,  die  Polhöhe  aus  drei  gleichen  Höhen 
zu  bestimmen,  habe  ich  so  oft  anzuwenden  gesucht,  als  das  seit 
drei  Wochen  fast  ununterbrochen  schlechte  Wetter  es  erlaubte. 
Indess  habe  ich  nicht  immer   befriedigende  Resultate   erhalten, 
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obgleich  ich  mir  nicht  bewusst  bin,  soi^los  bei  den  Beobach-* 
tungen  oder  der  Auswahl  der  Sterne  verfahren  zu  sein.  Wahr- 
scheinlich ist  die  zu  kleine  Vergrösserung  des  Sextantenfemrohrs 
Schuld  daran. 

In  einigen  Wochen  wird  mein  jüngster  Bruder  Louis  nach 
Göttingen  kommen ,  um  dort  die  Rechte  zu  studiren.  Ich  em- 
pfehle ihn  Ihnen  aufs  angelegentlichste;  irre  ich  nicht,  so  hat 
er  einen  offenen  Kopf  und  kann  etwas  tüchtiges  lernen,  zumal 
wenn  guter  Rath  ihn  unterstützt. 

Dir 

F.  W.  BeMeL 


Nr.  41.  Bessel  an  Gauss.  [2% 

Lilienthal  23.  November  1808. 

Die  Menge  meiner  bisherigen  Arbeiten,  vorzüglich  aber  der 
von  ihrer  Einförmigkeit  herrührende  Mangel  einer  besonderen 
Veranlassung  sind  die  Ursachen,  warum  ich  mich  nicht  früher 
Ihrem  freundschaftlichen  Andenken  zurückrief. 

Ich  höre  von  unserm  Harding,  dass  Sie  unpässlich  gewesen, 
aber  schon  wieder  hergestellt  sind ;  es  freut  mich  also  unendlich, 
Ihnen  schon  Glück  wünschen  zu  können. 

Olbers  wird  Ihnen  von  der  Aufsuchung  des  gfrossen  Ko- 
meten geschrieben  haben.  Ich  glaubte  schon  gewiss,  ihn  aufge- 
funden zu  haben,  allein  spätere  Beobachtungen  haben  mir  alle 
Hoffnung  geraubt.  Am  7^***  sah  ich  etwas  nebelartiges,  welches 
ich  nicht  weiter  untersuchen  konnte,  da  der  aufgehende  Mond 
mich  dabei  übereilte ;  am  g*^  erkannte  ich  es  für  ein  feines  Stern- 
chen, und  in  der  Entfernung,  die  der  Komet  in  zwei  Tagen  zu- 
rückgelegt haben  musste,  stand  wieder  ein  Nebelfleck;  als  ich 
am  11**°  diese  Stelle  leer  und  dagegen  in  der  geraden  Linie 
durch  die  den  7**"  und  g'^  beobachteten  Oerter  wieder  etwas 
nebelartiges  fand,  zweifelte  ich  nicht  mehr,  den  Kometen  wirk- 
lich beobachtet  zu  haben;  denn  das  Sternchen,  das  ich  am  7*^ 
neblig  sah,  schien  mir  jetzt  nicht  mehr  so.  Am  12'*'*  zeigten 
sich  auf  der  Stelle  des  11^*"  zwei  sehr  feine  Sternchen,  allein 
der  Komet  war  nicht  zu  sehen,   und  auch  am  13^  blieb  er  un- 
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sichtbar.  Die  Müsse  dieser  Abende  wandte  ich  an,  die  vielen 
kleinen  Sterne  zu  bestimmen ,  auf  die  sich  die  Schätzungen  der 
Oerter  bezogen;  eine  danach  gezeichnete  Charte  zeigte  mir  in- 
dess,  dass  die  vom  7^°  bis  11^  beobachtete  Richtung  zwar  ge- 
nau durch  den  Ort  des  g**"  gieng,  aber  der  Bahn  des  Kometen 
nicht  ganz  parallel  lag,  gegen  die  Ocularschätzung ,  die  eine 
etwas  gedrehte  Lage  bekommen  hatte  und  mich  deshalb  irre 
leitete.  Indess  ist  es  gewiss,  dass  ich  das,  was  ich  am  9^^  sah, 
in  den  folgenden  sehr  heiteren  Nächten  nicht  wieder  finden  konnte; 
mir  scheint  es  also  fast,  als  hätte  ich  wirklich  einen  Kometen 
gesehen,  allein  wohl  nicht  den  gesuchten,  denn  der  hätte  12' 
(im  grössten  Kreise]  von  der  Bahn  abweichen  müssen,  welches 
mir  unwahrscheinlich  scheint,  und  dann  lässt  es  sich  auch  nicht 
erklären,  warum  ich  den  Kometen  später  nicht  wieder  sah. 

Von  Düsseldorf  habe  ich  nun  eine  umständliche  Nachricht 
über  die  hage  meiner  dortigen  Sache  erhalten.  Es  ist  dort  alles 
jetzt  in's  Stocken  gerathen,  und  die  Minister  unternehmen  in 
keinem  Zweige  der  Administration  etwas  neues,  weil  alle  In- 
structionen des  Kaisers  fehlen.  Vor  zwei  Monaten  schon  war 
meine  Bestallung  ausgefertigt,  allein  sie  blieb  liegen,  weil  man 
von  Paris  stündlich  Befehle  über  die  Art,  wie  das  Land  verwaltet 
werden  sollte,  erwartete;  darauf  gieng  der  Kaiser  nach  Erfurt, 
und  man  hatte  sich  mit  der  Hoffnung  geschmeichelt,  ihn  auf  der 
Rückreise  in  Düsseldorf  zu  sehen.  Nach  seiner  Ankunft  in  Paris 
wurde  von  den  Ministem  ein  Bericht  über  die  Lage  des  Landes 
abgestattet  und  namentlich  um  Instructionen  in  Absicht  der  Ver- 
messung gebeten ;  die  Reise  des  Kaisers  nach  Bayonne  vereitelte 
auch  hier  die  Hoffnung  der  Minister,  und  hatte  die  Fortdauer 
der  alten  Unschlüssigkeit  zur  Folge.  Einen  Vorschb^  Benzen- 
berg^s,  vorläufig  nach  Düsseldorf  zu  kommen  und  an  den  Ge- 
schäften Theil  zu  nehmen,  glaubte  ich,  ungeachtet  er  freund- 
schaftlich und  gut  gemeint  war,  aus  mehreren  Gründen  ablehnen 
zu  müssen.  Ich  hoffe,  der  Himmel  wird  mit  der  Zeit  auch  wohl 
für  mich  sollen,  wenn  die  mir  gemachte  Hoffnung  auch  ge- 
täuscht werden  sollte. 

Ich  habe  in  einigen  heiteren  Nächten  Ihre  Methode,  die 
Polhöhe  zu  bestimmen,  angewandt  und  durch  den  Gebrauch 
einer  stärkeren  Vergrösserung  des  Sextanten  gute  Resultate  er- 
halten: 
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53^8'  2q"2      3  Sterne 

23,7       7       » 
3i»o      7       » 

Mehr  Beobachtungen  habe  ich  noch  nicht  anstellen  können,  weil 
der  Komet  mir  viel  Zeit  geraubt  hat.  Was  Harding  mir  von 
einer  neueren  Methode,  aus  der  gleichen  aber  unbekannten  Höhe 
zweier  Sterne  die  Polhöhe  und  Zeit  zu  finden  schreibt, 
sehe  ich  nicht  recht  ein ;  wahrscheinlich  wird  ein  Stern  auf  bei- 
den Seiten  des  Meridians  beobachtet. 

Mit  meiner  Arbeit  über  Bradley's  Observations  rücke  ich 
jetzt  stark  vor;  die  Materialien  zu  einem  ersten  Theile  sind  fast 
fertig,  und  ich  denke  ihn  gegen  Ostern  unfehlbar  zu  beendigen. 
Eine  die  Uhrstände  enthaltende,  auch  noch  wegen  der  Parallaxe 
der  Sterne  etc.  interessante  Tafel  wird,  wenn  ich  sie,  wie  ich  es 
wohl  thun  möchte,  in  extenso  abdrucken  lasse,  über  100  Seiten 
einnehmen.  Sehr  corpulent  wird  indess  das  Werk  nicht  werden, 
da  sich  nicht  viel  zu  den  Resultaten  sagen  lässt,  wenn  man  sie 
nicht  über  die  Gebühr  ausdehnen  will.  Sollte  dort  nicht  Gele- 
genheit sein,  einige  Beobachtungen  über  die  horizontale 
Strahlenbrechung  anzustellen?  Harding  versprach  mir  welche, 
wenn  nicht  unüberwindliche  Hindernisse  es  unmöglich  machten. 
Die  Horizontalrefraction  muss  nothwendig  im  Horizonte  selbst 
beobachtet  werden,  da  sie  bei  einer  Höhe  von  2°  schon  sehr 
wenig  auf  die  Refractionen  influirt. 

Den  Kometen,  den  Pons  im  September  entdeckt  hat,  haben 
wir  hier  nicht  gesehen.  Herr  von  Lindenau  hat  mir  eine  Reihe 
beobachteter  Azimuthe  und  Zenithdistanzen  geschickt,  aus  wel- 
chen sich  aber  gar  nichts  schliessen  lässt,  da  sie  mit  ungeheueren 
Fehlem  behaftet  sind,  und  kaum  das  Sternbild  bestimmen,  in 
welchem  der  Komet  sich  befand.  Es  kommen  Irrthümer  von 
I  bis  2  Stunden  Rectascension  darin  vor. 

Ihr  Werk  über  die  Planetenbahnen  wird  nun,  hoffe  ich, 
bald  erscheinen,  und  den  Durst  der  Astronomen  nach  solchem 
Nektar  stillen.  Olbers  ist  Willens,  uns  eine  zweite  Auflage 
oder  Umarbeitung  seines  Buches  in  französischer  Sprache  zu 
schenken. 

Harding  schreibt  mir,  dass  mein  Bruder  bei  Ihnen  seine  Auf- 
wartung gemacht  hat;    es  sollte  mich  sehr  freuen,   wenn  etwas 
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gutes  aus  ihm  würde,  und  ich  glaube  diese  Hoflhung  auf  seinen 
dortigen  Aufenthalt  nicht  vergebens  zu  bauen. 

Ich  empfehle  mich  Ihnen  gehorsamst  und  bin 

ganz 

der  Ihrige 

F.  W.  BesBel. 


Nr.  41.  *         Gauss  an  Bessel.  [14 

Göttingen  den  4.  December  1808. 

Ich  bin  Ihnen,  lieber  Bessel,  auf  mehrere  Ihrer  angenehmen 
Briefe  noch  die  Antwort  schuldig  geblieben;  entschuldigen  Sie 
dieses  mit  meinen  zersplitternden  Geschäften  und  mit  dem  Man- 
gel an  interessanten  Mittheilungen.  Zu  jenen  gehören  besonders 
meine  Vorlesungen,  die  ich  in  diesem  Winter  zum  ersten  Male 
halte,  und  die  mich  eben  deswegen  jetzt  viel  mehr  Zeit  kosten, 
als  mir  lieb  ist.  Ich  hoffe  indess,  dass  das  zweite  Mal  dieser 
Zeitaufwand  viel  geringer  sein  werde,  sonst  würde  ich  mich  da- 
mit nie  aussöhnen  können. 

Wie  sehr  wünsche  ich,  dass  Sie  in  Düsseldorf  in  eine  Lage 
kommen,  wo  Sie  bloss  (lir  wissenschaftliche  Arbeiten  leben  kön- 
nen: denn  auch  selbst  solche  praktische  Arbeiten  müssen  doch 
weit  mehr  Satisfaction  geben,  ab  wenn  man  ein  Paar  mittel- 
mässige  Köpfe  mehr  bis  zum  B  bringt,  die  sonst  beim  A  stehen 
geblieben  wären! 

Es  ist  sehr  Schade,  dass  das  Project  den  Kometen  wie- 
der au£Eufmden  unausführbar  gefunden  ist.  Sehr  misslich  und 
schwierig,  ich  gestehe  es,  kam  es  mir  von  Anfang  an  vor,  wenn 
ich  die  grosse  Lichtschwäche,  die  der  Komet  in  der  Mitte  des 
Februars  im  lofüssigen  Herschel  hatte,  bedachte;  freilich  werden 
Ihre  Augen  empfindlicher  sein  als  die  meinigen,  aber  schwerlich 
ist  doch  der  Unterschied  zwischen  den  Lilienthalischen  und  hie- 
sigen Instrumenten  so  sehr  gross,  um  die  grosse  Lichtschwäche 
im  November  zu  compensiren. 

Die  Au%abe,  welche  das  Gegenstück  der  in  der  Monatlichen 
G>rrespondenz  abgehandelten  sein  sollte,  hat  Ihnen  Harding  ganz 
unrichtig  ang^eben;    Sie  werden  aus  beiliegenden  Exemplaren 

Gauss-Bessel,  Briefwechsel.  7 
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des  Pr(^;rammes  sehen,  dass  es  nur  ein  leichtes  ProUemchen  ist, 
und  ich  habe  hier  ganz  mit  Fleiss  für  dieses  ex  <^do  geschrie- 
bene Programm  etwas  unerhebliches  gewählt,  weil  doch  solche 
kleine  Gelegenheitsschriften  nicht  verbreitet  werden,  und  bald 
ihren  Untergang  finden;  es  sind  daher  auch  nur  wenige  Exem- 
plare abgedruckt ;  das  andere  bitte  ich  unserm  würdigen  Schröter 
nebst  meinem  gehorsamsten  Empfehl  zu  überreichen  und  das 
beiliegende  Päckel  gelegentlich  an  Dr.  Olbers  gelangen  zu  lassen. 
Zu  dem  Aufsatze  in  der  Monatlichen  Correspondenz  schicke  ich 
noch  ein  kleines  Supplement  ein. 

Auf  die  ausfuhrlichen  Resultate  Ihrer  schönen  Arbeit  über 
die  Bradley'schen  Beobachtungen  warte  ich  mit  Verlangen.  Von 
meinem  Werke  wird  der  Druck  wohl  nicht  vor  Ende  Januars 
beendigt  sein;  jetzt  sind  21  Bogen  fertig,  fehlen  noch  7  zum 
Text  und  etwa  3  Tafeln  etc. 

Die  neuen  Jupiters-  und  Satums-Tafeln  von  Bouvard  werden 
Sie  schon  kennen.  Laplace  hat  auch  noch  ein  kleines  Supple- 
ment zur  M^canique  Cdeste  drucken  lassen.  Von  Legendre  ist 
kürzlich  die  zweite  Au^^abe  seines  Essai  sur  la  throne  des 
nombres  erschienen. 

Die  Bekanntschaft  Ihres  Herrn  Bruders  habe  ich  mit  Ver- 
gnügen gemacht  und  ich  werde  mich  sehr  freuen,  wenn  ich  Ge- 
l^[enheit  habe,  ihm  nützlich  sein  zu  können. 

Ein  Besuch,  von  dem  ich  mich  nicht  losmachen  kann,  zwingt 
mich  hier  zu  schliessen  und  bloss  die  Versicherung  hinzu  zu 
setzen,  dass  ich  ewig  bin 

Ihr  ganz  eigener 

C.   F.   GhtU88. 


Nr.4j.  Bessel  an  Gauss.  [«9 

IJllenthal  9.  Februar  1809^ 

Theuerster  Freund. 

Ich  habe  Ihnen  für  das  angenehme,  mir  durch  Ihr  Programm 
gemachte  Geschenk  noch  nicht  gedankt.  Früher  habe  ich  die 
Aufgabe  oft  auf  Kometenbeobachtungen  angewandt,  allein  mich 
immer  mit  der  trigonometrischen,  freilich  minder  bequemen.  Auf- 
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lösung  befaolfen.  Unter  Ihren  Händen  erhält  alles  eine  neue  Ge- 
stalt und  selbst  das  alltäglichste  bietet  verborgene  Seiten  dar. 

Der  hier  fast  ununterbrochen  trübe  Himmel  überlässt  alle 
meine  Müsse  der  Arbeit  über  Bradley's  Beobachtungen ;  ich  habe 
daher  in  den  letzten  Monaten  starke  Schritte  vorwärts  gethan, 
aber  zu  meinem  Leidwesen  gefunden,  dass  noch  sehr,  sehr  viel 
zu  thun  übrig  ist.  Anfangs  wollte  idi  um  Ostern  einen  ersten 
Theil  herausgeben,  allein  nun  hat  mir  Olbers  gerathen,  dadurch 
die  Arbeit  nicht  zu  unterbrechen  und  lieber  erst  alles  zu  vollen- 
den; ich  bin  daher  jetzt  mit  dem  Stemkataloge  selbst  beschäf- 
tigt, der  fast  alle  Flamsteed  sehe  Sterne,  die  meisten  5  Mal  beob- 
achtet, enthalten  wird.  Ein  ennuyanteres  Geschäft  kann  man 
sich  nicht  vorstellen  als  die  Reduction  so  vieler  Tausende  von 
Beobachtungen,  vorzüglich  auf  die  scheinbaren  Oerter;  um  diese 
auf  den  i.  Januar  1755  zu  bringen,  werde  ich  sehr  bequeme,  die 
Nutation  und  Praecession  auf  einmal  angebende  Tafeln,  deren 
Q>nstruction  aber  ein  wenig  mühsam  sein  wird,  benutzen.  Einige 
Untersuchungen  über  die  Parallaxe  der  Fixsterne  interessiren  Sie 
vielleicht,  obgleich  nicht  viel  genügendes  dabei  herausgekommen 
ist.  Sirius  und  a  Lyrae  haben  mir  folgende  auf  den  i .  Januar 
1755  redudrte  Unterschiede  der  Rectascensionen  gegeben: 

53  Beobachtungen     11**  54"*  17^694    —0,861  a 

54  »  i>  »  17,793  +0,3220 
50  »  »  »  17,759  +  0,863  rt 
50              »                   »     »     ^7i^99    -h  o»9Ö4  ^ 

a  ist  gleich  der  Summe  der  Parallaxen,  jede  durch  die  Secante 
der  Dedination  multiplidrt.  Es  folgt  hieraus,  dass  a  äusserst 
klein  sein  muss;  denn  wenn  man  die  Parallaxe  jedes  Sterns 
=  7a"  annähme,  so  würde  a  =  0^0774  sein,  welches  wohl  nicht 
mehr  in  der  Fehleigrenze  der  Beobachtungen  liegt. 

Procyon  und  a  Aquilae  liegen  auch  etwa  12  Stunden  aus 
einander  und  die  Summe  der  Parallaxen  dieser  Sterne  musste 
sich  mit  desto  mehr  Sicherheit  herleiten  lassen,  je  unabhängiger 
die  Unterschiede  der  Culminationen  von  den  Fehlem  in  der  Auf- 
stellung des  Passageninstruments  sind;  es  fand  sich  in  der  That 
eine  viel  schönere  Harmonie  als  für  Sirius  und  a  Lyrae,  wie  Sie 
aus  dem  Folgenden  sehen  werden: 

7* 
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50  Beobachtungen  12*  i2"2i!9588  —  0,918  a 

50             »  »     v>    21,9018  +  0,220  a 

50             »  »9    21,8774  +0,87411 

50             »  »     »    21,8836  +  0,969  a 

Nadi  den  moindres  carrös  ergibt  sidi  hieraus  der  mittlere  Ascen- 
sionsunterschied  1 2*  1 2"  2 1  ^9 1 745  und  a  =  0*7042 1  ==  05^63 1 5  in 
Bogentheilen.  Diese  Werthe  geben  eine  fest  vollkommene  Har- 
monie, denn  die  Fehler  sind  nur: 

—  0^0027 ;     +  0^0064 ;     +  0^0033 ;     —  0^0069. 

Mir  scheint  diese  Parallaxe  wirklich  mit  einiger  Sicherheit  be- 
stimmt zu  sein.  Indess  beweisen  diese  Untersuchungen  wenig- 
stens, dass  Calandrelli  und  Piaz2»  die  Parallaxen  viel  zu  gross 
angaben. 

Der  Polarstem,  der  schon  eine  Parallaxe  von  0^^285  ver- 
rathen  haben  müsste,  hat  keine  Spur  davon  angegeben.  Allein 
die  Ascension  für  1755  habe  ich  aus  250  Beobachtungen  ge- 
schlossen =  io°55'48'/44;  die  Dedination  aus  217  Beobachtun- 
gen =  87*^59' 4i5,'i2.  Die  jährliche  Veränderung  der  Rectascen- 
sion  =  45'/9335  +  20^*0282  -sin  a  tangd  angenommen,  ergibt  sich 
die  ganze  Veränderung  der  Rectascension  für  /  Jahre  nach  1755 

=  i54';396/+o;'358o45/»  +  o7ooo958i48/3 

+ 0^000002  5 1 43  7 /4 -[- o'/oooooooo6 1 6 /5  4- etc. 
der  Dedination 

=  1 9i'665o  /  —  ojfoo  14213/*  —  o'/ooooo403  25  /3  etc. 

Eigene  Bewegung  der  Rectascension  nach  von  Zach  =  —  oj'i  1 27 ; 
in  Dedination  nach  von  Zadi  und  Delambre,  die  nach  diesen 
Formeln  fast  genau  harmoniren,  =+o'/o6i8.  Lacaille's  Dedi- 
nation für  1750  harmonirt  bis  auf  o'/o5  mit  Bradley.  Ich  habe 
die    allgemeinen    Ausdrücke    für    Praecession    unmittdbar    aus 

-—=zm  +  n  sinatangd  hergeleitet^   welches  viel  bequemer  ist 

als  das  von  Pfaflf  im  vierten  Supplement-Bande  zu  den  Jahr- 
büchern gegebene  Verfahren;  einige  dort  befindliche  sehr  we- 
sentliche Irrthümer  machen  es  überdiess  unbrauchbar. 

Sie  würden  mich  sehr  verpflichten,  wenn  Sie  mir  von  dort 
eine  Abschrift  des  Maskelyne'schen  Katalogs  für  1770  verschaff- 
ten', mein  Bruder  wird  gern  die  Mühe  über  sich  nehmen,  wenn 
Sie  ihm  eine  Anweisung  zu  ertheilen  die  Güte  haben. 
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Darf  ich  Sie  noch  mit  der  Bitte  besdiweren,  das  einliegende 
Brieficben  meinem  Bruder  einzuhändigen?  Aus  meines  Bruders 
Aeusserungen  glaube  ich  schliessen  zu  dürfen,  dass  er  fleissig 
ist,  und  etwas  lernen  wird;  dieses  ist  einer  meiner  sehnlichsten 
Wünsdie,  zumal  jetzt,  wo  die  neuen  Einrichtungen  die  Qücks- 
umstände  meines  Vaters  sehr  zu  ihrem  Nachtheil  verändert  haben. 

Unserm  Freunde  Harding  sagen  Sie  recht  viel  gutes  von 
mir:  gänzlicher  Mangel  an  21eit  erlaubt  mir  nicht,  ihm  heute 
noch  zu  schreiben. 

Schröter  empfiehlt  sich  Ihnen  angelegentlichst,  so  wie 

Ihr 

ganz  eigener 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  44.  Gauss  an  Bessel.  lis 

Göttingen  September  12.  1809. 

Ich  kann  unsem  gemeinschaftlichen  Freund  Lüder  nicht  von 
Göttingen  abreisen  lassen,  ohne  diese  Gelegenheit  zu  benutzen, 
mich  bei  Ihrem  freundschaftlichen  Andenken,  lieber  Bessel,  in 
Erinnerung  zu  bringen.  Verzeihen  Sie  mein  langes  Stillschwei- 
gen, und  entschuldigen  Sie  es  mit  dem  Mangel  an  wichtigem 
StofT,  wodurch  so  wie  durch  die  öfteren  zufalligen  Abhaltungen 
so  leicht  das  Procrastiniren  entsteht.  Aus  der  astronomischen 
Welt  habe  ich  Ihnen  nicht  viel  neues  zu  schreiben ;  dass  wir  die 
Pallas  und  Ceres  zu  Anfang  Augusts  hier  zuerst  wieder  beob- 
achtet haben,  wissen  Sie  wohl  aus  unseren  Gelehrten  Anzeigen. 
Die  Vesta  glaubt  Harding  in  einer  3'  kleineren  Rectascension,  ab 
die  Schumacher'sche  Ephemeride  gibt,  einige  Male  gesehen  zu 
haben;  Juno  werden  wir  aufsuchen,  sobald  das  gegenwärtige 
R^enwetter  vorüber  sein  wird.  Die  von  Wisniewsky  angezeigte 
Bedeckung  X  Zwillinge  haben  wir  hier  bei  äusserst  heiterm  Him- 
mel sehr  gut  beobachtet,  nämlich 

Austritt    Sept.  4     i3^55°8^j6  M.Z.     Dr.  Schumacher 

13  35  8,8  Gauss 

13  35  9j3  Prof.  Harding. 

Der  Eintritt  geschah  noch  unter  dem  Horizont,   zum  wenigsten 
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unter  unserm,  welcher  in  Nordost  durch  den  Hainberg  und 
überdiess  durch  Gebäude  beschränkt  wird.  Hoflentlich  ist  auch 
Ihnen  diese  Beobachtung  geglückt;  Hr.  von  Lindenau  schreibt 
mir,  dass  gerade  in  der  Minute  des  Phänomens  eine  leichte 
Wolke  ihm  den  Mond  entzogen  habe.  Hier  war  kein  Wölkchen 
am  ganzen  Himmel,  obwohl  es  in  Süden  häufig  wetterleuchtete. 
Die  häufigen  Sternschnuppen  in  dieser  und  anderen  Nächten,  die 
man  so  leicht  gelegentlidh  mit  au&eichnen  könnte,  haben  mir 
Benzenberg's  Vorschlag  wieder  in  Erinnerung  gebracht,  und  ich 
würde  gern  in  einigen  festzusetzenden  Stunden  mit  darauf  achten, 
wenn  einige  Beobachter  sich  dazu  vereinigen  wollten.  Bisher  ist 
meines  Wissens  noch  keine  Längenbestimmung  dadurch  gemacht. 

Wie  weit  sind  Sie  jetzt  mit  Ihrer  schönen  Arbeit  an  dem 
Bradley?  Ich  bin  sehr  neugierig,  ob  Sie  bei  Ihrer  Discussion 
der  Bradley'schen  Sonnenbeobachtungen  wohl  ähnliche  perio- 
dische Aenderungen  im  Sonnendurchmesser  gefunden  haben 
wie  Herr  von  Lindenau.  Die  ganze  Aenderung  scheint  aber 
doch  gar  zu  klein,  um  durch  auch  noch  so  viele  Bestimmungen 
mit  Hülfe  der  Zeit  etwas  zuverlässiges  darüber  ausmachen  zu 
können.  Auf  den  constanten  Unterschied  zwischen  dem  Aequa- 
toreal-  und  dem  darauf  senkrechten  Durchmesser  möchte  ich 
kein  grosses  Gewicht  legen,  und  ich  bin  sehr  geneigt,  ihn  haupt- 
sächlich auf  die  Dicke  des  Horizontalfadens  zu  schieben,  mit 
welchem  man  wahrscheinlich  die  Sonnenscheibe  immer  in  der 
äusseren  Berührung  beobachtet  hat.  Ich  finde  nicht,  dass  bei 
Bradley's  Beobachtungen  eine  Erklärung  über  diesen  Umstand 
vorkommt.  Eine  längliche  Gestalt  des  Sonnenkörpers  ist  ja  auch 
durchaus  nicht  denkbar. 

Von  der  Erde  ist  jetzt  noch  weniger  tröstliches  zu  sagen 
als  vom  Himmel.  Wie  es  mit  unserer  guten  Georgia  Augusta 
steht,  wird  Ihnen  wohl  bekannt  genug  sein.  Besser  geht  es  in 
meinem  Hause.  Meine  Frau  ist  vorgestern  mit  einem  Söhnlein 
niedergekommen,  bei  welchem  die  Juno  in  Harding's  Person 
Pathenstelle  vertreten  muss. 

Das  Exemplar  meiner  Theoria  motus  corporum  coelestium, 
welches  ich  Ihnen  durch  Herrn  Heinecken's  gütige  Besorgung  zu 
übersenden  mir  die  Freiheit  genommen  hatte,  werden  Sie  hoffent- 
lich richtig  erhalten  haben.  Sie  werden  sich  bei  der  Durchlesung 
dieses  Werks  nachsichtsvoll  erinnern,  dass  ich  bei  der  Abfassung 
desselben  immer  die  praktische  Anwendbarkeit  vor  Augen  ge- 
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habt  und  den  Wunsch  gdiegt  habe,  audi  weniger  geübten  da- 
durdi  nützlich  zu  sein.  Dass  ich  diesen  Zweck  nicht  ganz  ver- 
fehlt habe,  davon  habe  idi  bereits  verschiedene  Beweise.  Der 
Dr.  Schumadier,  ein  guter  Kopf,  welcher  seit  beinahe  einem  Jahre 
sich  bei  mir  aufhält,  hat  sich  mit  den  Methoden  bereits  ziemlich 
vertraut  gemacht,  und  vor  kurzem  aus  den  vorigjährigen  Pallas- 
beobachtungen die  Elemente  berechnet,  die  ich  nädistens  be- 
nutzen werde,  um  aus  den  nur  zu  dürftigen  Beobachtungen  die 
Opposition  des  vorigen  Jahres,  so  gut  es  gehen  will,  zu  bestim- 
men.   Dieses  Jahr  wird  es  hoffentlich  besser  gehen. 

Herr  von  Lindenau  hat  mich  hier  vor  vierzehn  Tagen  mit 
einem  Besuche  erfreut.  Vor  kurzem  schrieb  er  mir,  dass  er  den 
merkwürdigen  Stern  fi  Cassiopejae  fleissig  beobachte.  Ich  bin 
sehr  neugierig,  ob  die  eigene  Bewegung,  die  Sie  aus  Bradley 
und  der  Histoire  Celeste  gefunden  haben,  sich  femer  bestätigt. 
Von  einer  Parallaxe  versichert  Lindenau  bisher  keine  sichere 
Spur  bemerkt  zu  haben. 

Ich  hatte  sehr  gewünscht,  diese  Michaelisferien  mit  unserm 
Freund  Harding  auf  einige  Zeit  in  Bremen  und  Lilienthal  sein 
zu  können.  Allein  ich  fürchte  jetzt,  dass  theils  die  späte  Nieder- 
kunft meiner  Frau,  theils  die  Unordnung  in  den  hiesigen  Zah- 
lungen uns  diesen  Wunsch  vereiteln  wird. 

Leben  Sie  wohl,  lieber  Bessel,  und  behalten  Sie  lieb 

Ihren  ganz  ergebensten 

C.  F.  Gauss. 

Tausend  Empfehlungen  an  unsem  ehrwürdigen  Schröter. 


Nr.  45  Bessel  an  Gauss.  [30 

Lilienthal  16.  December  1809. 

Wir  waren  Ihrethalben,  mein  innigst  geliebter  Freund,  nicht 
ganz  ohne  Sorgen,  da  Sie  Selbst  an  Olbers  noch  nicht  geschrie- 
ben haben;  eine  recht  herzliche  Freude  bereitete  mir  daher  ein 
Brief  von  Harding,  aus  welchem  ich  vor  acht  Tagen  Ihr  Wohl- 
sein erfuhr.  Nicht  nur  dieses  schrieb  Harding,  sondern  er  spricht 
auch  von  der  Ruhe,   die  anfangt,   wieder  in  Ihre  Seele  zurück- 
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zukehren.  Sie  waren  Sich  kaum  mehr  ähnlich,  Theuerster!  so 
hatte  die  Last  des  Kummers  Sie  niedergedrüdct.  Allein  ein 
Geist  wie  der  Ihrige,  der  so  viele  innere  Stäiice  besitzt,  kann 
nie  ganz  unterliegen;  die  Zeit  verwischt  so  manches,  und  bald 
werden  die  grellsten  Farben  des  Ihrer  Phantasie  immer  vorschwe- 
benden Bildes  sich  verlieren.  Der  Himmel  bewahre  Sie  stets  vor 
ähnlichen  Unglücksfällen ,  die  auf  Ihre  fein  fühlende  Seele  einen 
so  tiefen  Eindruck  machen. 

Seit  Ihrer  Abreise  von  hier  leitete  Tralles  in  Berlin  einen 
Briefwechsel  mit  mir  ein,  der  den  Zweck  hatte,  mich  zur  Er- 
bauung einer  neuen  Sternwarte  nach  Königsberg  zu  berufen ;  die 
Sache  war  bald  richtig,  da  man  mir  alle  meine  Forderungen  ge- 
währte und  sogar  noch  mehr  versprach  als  ich  mir  erbeten  hatte. 
Schon  zu  Ostern  soll  ich  meine  Stelle  antreten;  aber  vorher 
werde  ich  Sie  dort  noch  besuchen,  um  Ihnen  vor  der  weiten 
Trennung  mündlich  ein  Lebewohl  zu  sagen,  und  um  Sie  um 
einige  Lehren  zu  bitten,  deren  ich  so  sehr  benöthigt  bin.  Diese 
Stelle  entspricht  ganz  meinen  Wünschen,  da  sie  mir  den  Besitz 
schöner  Instrumente  verschafft,  und  einer  alten  Anhänglichkeit 
an  Preussen  schmeichelt;  mein  Gehalt  ist  auf  800  Thaler  nebst 
freier  Wohnung  und  Feuerung ,  wenigstens  nach  Beendigung  des 
Baues  der  Sternwarte,  gesetzt:  für  Reise  und  Transportkosten 
erhalte  ich  eine  Vergütung  von  300  Thalem. 

Vielleicht  erinnern  Sie  Sich  noch  einer  Aufgabe,  wovon  in 
Bremen  die  Rede  war,  und  die  die  Erfindung  der  grössten  in 
ein  gegebenes  Viereck  zu  beschreibenden  Ellipse  betraf.  Ich 
habe  fruchtlose  Versuche  gemacht,  sie  aufzulösen,  oder  vielmehr, 
ich  habe  nur  eine  Auflösung  finden  können,  deren  vollständige 
Entwickelung  meine  Geduld  weit  überschreitet.  Wenn  man  sich 
eine  Absdssenlinie  denkt,  und  die  Seiten  des  Vierecks  bis  an 
sie  verlängert,  die  Abstände  der  Durchschnittspuncte  von  einem 
beliebigen  Anfangspuncte  durch  x^  x%  ^\  xf'\  die  Winkel  der 
Seitenlinien  mit  der  Absdssenlinie  durch  m ,  m\  ffi\  ni*'  bezeich- 
net; dann  in  das  Viereck  eine  Ellipse  zeichnet,  deren  Axen 
=  A^  C\  deren  grosser  Axe  (wie  vorher)  X  und  M  zukommt, 
und  deren  Mittelpunct  vom  Puncte  X  die  Entfernung  Z  hat ;  so 

findet  man  leicht  folgende  Gleichungen  |—  =  «| : 
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f 

{X^x]     sini»   -fZsin«   — iV)— ^{sin>    —  il/;« -f- w»  cosf«    — //]«}"«^ 

X 

(X— y)   sin«r'  -fZsin(«'  —  J/)  -Bi4{sm(/»'  — il/ja^-n«  cos  (m'  — il/)»}T 

I 

(A'—y']  siiii»»"-f  Z  sin(^/^— iW)  »  i4{sin(if/'— iW)» -hü»  cos  (w"  —  iV)«}'«" 

I 

(AT— jr^)  sini»»^'-hZ  sin  (//i^'— iW)  —  A  {sinfw'"— 3fj»  -f  ««  cos  (»/^'— iV)»}"^ 

Diese  Gleichungen  sind,  von  so  vielen  Seiten  ich  sie  auch  ange- 
grifTen  habe,  mir  fast  ganz  intractabel;  das  einzige  was  idi  habe 
finden  können  ist  die  Gleichung: 

I  ji_ 

o*Ba{sin(m  — iVj'-f-i»«  cos  (iw  —Af}^}*  -^d {sin (m'  —  iWj«-h«aco8{«'  — il/)«)« 

X  l_ 

H-r{sin(«''— Af)«4-iiacos{»/'-.iV]»}«-f  ^{8in(»i^'-.il/)»-f  #f«cos(»/^'— il/,»}« 

WO  a,  6,  Cj  d  folgende  Factoren  sind,  durch  welche  man  die  obigen 
Gleichungen  multiplidren,  und  dann  zusammen  addiren  muss: 

«  —  —  sin  (ot"'—  iw";  y  sinw'  H-  sin  (iw'"—  m")  xT  sin  «"  -  sin  V—  w'j  y"  sin  m'" 
^  —  4- sin  (;«"'—  w"j  jr  siniw  —  sin  {w'"—  m)  x"  sin /w" -f  sin  (w"—  w)  y  sin  w'" 
r  «=  —  sin  [/»'" —  iw')  JT  sin  m  4*  «in  (w'" —  m)  x*  sinm'  —  sin  [m'  —  tn)  jr"'  sin»/'" 
</^  4"  8>i*  f''*"  —  'w')  JP  siniw  —  sin  [mT  —  m)  x'  sin m*  4*  sin  (*''  —  »*)  •^"  »*" ^" 

Die  Bedingung  des  Maximums,  die  in  dieser  Gleichung  noch 
nicht  enthalten  ist ,  und  die  Gleichung  selbst ,  geben  M  und  n ; 
allein  man  muss,  wenn  man  auf  diesem  Wege  fortschreiten  will, 
eine  äusserst  mühsame  Entwickelung  machen,  eine  Gleichung 
des  vierten  Grades  analytisch  auflösen,  dann  die  Bedingung  des 
Maximums  einfuhren  u.  s.  w. ;  man  könnte  also  wirklich  auf 
diesem  Wege  zu  einer  analytischen  Auflösung  des  Problems  ge- 
langen, aber  man  wird  sich  nie  der  grossen  Mühe  unterziehen, 
da  dabei  nichts  gewonnen  wird.  Auf  eine  andere  Art  aufgelöst, 
könnte  das  Problem  vielleicht  Anlass  zur  Entwickelung  analyti- 
scher Kunstgriffe  geben. 

Ich  habe  die  letzten  Petersburger  Beobachtungen  des  Ko- 
meten von  1807  und  1808  nach  einer  schärferen  Reduction  der 
Angaben  im  Astrononiischen  Jahrbuch  1812  mit  meinen  Ele- 
menten verglichen,  und  folgende  Differenzen  gefunden: 

März  18  +     27';5  -  37'/4 

»19  +30,2  —  50,2 

»      22  4-       4,8  —  58,8 

»23  —1'    1,8  —  39,9 
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März  25  +  i'  2o"6  —    i'li 

»      25  —       2,0  —  39,5 

»26  —     36,7  —  28,3 

»      27  +     47,9  —  14,7 

Die  Declinationen  scheinen  also  in  der  That  etwas  zu  klein  zu 
sein.  Vielleicht  verbessere  ich  meine  Elemente  noch  einmal,  und 
zwar  mit  Rücksicht  auf  die  Perturbationen ,  wozu  ich  eine  ganz 
bequeme  Methode  besitze,  mit  deren  Ausbildung  ich  mich  in 
diesen  Tagen  etwas  beschäftigt  habe. 

Gestern  habe  ich  den  Eintritt  J  Pisdum  gut  beobachtet,  aber 
die  Zeit  noch  nicht  reduciren  können. 

Darf  ich  Sie  durch  die  Bitte,  den  einliegenden  Brief  an 
Harding  abzugeben,  beschweren? 

Wir  haben  auf  Olbers'  Verlangen  Ceres  und  Vesta  mit  ein- 
ander verglichen,  aber  (unter  uns)  ich  habe  beide  nicht  von 
einem  Fixsterne  unterscheiden  können.  Indess  habe  ich  die 
eigentliche  Beobachtung  Schrötern  überlassen,  der  die  Planeten 
an  zwei  sehr  schönen  Abenden  länger  und  aufmerksamer  obser- 
virt  hat. 

Ewig 

der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  46.  Gauss  an  Bessel.  [16 

G^ttlngen  den  7.  Januar  1810. 

Empfangen  Sie,  liebster  Bessel,  mit  meinem  herzlichsten 
Danke  für  Ihren  freundschaftlichen  Brief  meinen  besten  Glück- 
wunsch zu  der  bevorstehenden  Aenderung  Ihrer  Lage.  So  un- 
gern ich  Sie  so  weit  von  mir  entfernt  sehen  werde,  so  kann  ich 
doch  darüber  nicht  verkennen,  wie  vortheilhaft  Ihr  Etablissement 
für  Sie  und  für  die  Wissenschaften  sein  wird.  Mögen  Sie  in 
Königsberg  alle  Ihre  Wünsche  in  jeder  Hinsicht  erfüllt  und  über- 
troffen finden!  —  Auch  wir  haben  jetzt  neue  Hoffnung  für  un- 
sere neue  Sternwarte:  der  Minister  des  Innern  hat  erklärt, 
dass  nächstes  Frühjahr  mit  dem  Baue  wieder  angefangen  wer- 
den soll.     Freilich  werden  Sie  von  der  Ihrigen  früher  Gebrauch 
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machen  können,  da  mit  unserm  gegenwärtigen  Vorrath  von 
Instrumenten  wenig  geleistet  werden  kann. 

Meine  Gemüthsverfassung  ist  jetzt  so  weit  wieder  hergestellt, 
dass  ich  zu  Geistesarbeiten  wieder  fähig  bin,  aber  die  Lust 
daran  fehlt.  Ich  arbeite  bloss,  um  Beschäftigung  zu  haben,  und 
fühle  weder  etwas  von  der  ehemaligen  unnennbaren  Satisfaction, 
wenn  mir  etwas  gelingt,  noch  sonderliches  Missvergnügen  beim 
G^entheil.  Ich  habe  ein  Paar  wichtige  neoe  Handhaben  an 
einem  Theile  der  höheren  Arithmetik,  der  mich  schon  lange  be- 
schäftigt hatte,  gefunden.  Das  mechanische  Rechnen  ist  mir 
noch  sehr  zuwider,  doch  habe  ich  seit  ein  Paar  Tagen  angefan- 
gen, die  Prager  Pallas-Beobachtungen  von  1808  vorzunehmen,  sie 
sind  aber  sehr  schlecht.  Beobachtungen  habe  ich  seit  meiner 
Zurückkimft  noch  gar  nicht  machen  können.  Ich  lese  in  diesem 
Winter  zwei  Coll^a  für  drei  Zuhörer,  wovon  einer  nur  mittel- 
mässig,  einer  kaum  mittelmässig  vorbereitet  ist,  und  dem  dritten 
sowohl  Vorbereitung  als  Fähigkeit  fehlt.  Das  sind  nun  einmal 
die  onera  einer  mathematischen  Profession. 

Ich  danke  Ihnen,  dass  Sie  mir  das  Problem  der  grössten 
Ellipse  wieder  in  Erinnerung  gebracht  haben.  Es  ist  ein  merk- 
würdiges Beispiel,  wie  viel  zuweilen  von  der  Wahl  der  unbe- 
kannten Grössen  abhängt.  Ich  setzte  mich  gleich  daran,  und 
kam,  da  ich  zufällig  hierin  eine  glücklichere  Wsthl  getroffen  hatte, 
sofort  darauf,  dass  das  ganze  Problem  bloss  auf  eine  Gleichung 
des  zweiten  Grades  sich  reducirt.  Sehen  Sie  hier  die  einzelnen 
Grundzüge  meines  Ganges.  Auf  die  vier  Seiten  des  Vierecks 
und  die  grosse  Axe  der  Ellipse  {=  za,  kleine  =  2d)  seien  aus 
einem  willkürlichen  Puncte,  dem  Anfangspuncte  der  Abscissen, 
Perpendikel  gefallt,  und  man  bezeichne 

die  Coordinaten 
r  cosm,     r  smm 


r'  cos  fn\    /  sin  m' 
r"  cos  w",    /'  sin  m" 


der  5  Durchschnittspuncte 
►  der   Perpei\^ikel   mit    den 
Linien 


r  cos  m  ,    r  sm  m 

R  cos  M^     r  sin  M 

q  cos  /i ,      p  sin  /i         des  Mittelpuncts  der  Ellipse  C 

Es  sind  dann  r— 9  cos  (fi—fn) ,  /— ^  cos  [^—m'] ,  /'— p  cos  [^—m") , 
/"—  9  cos  (fi  —  w'") ,  i?  —  9  cos  {}i  —M)  die  Perpendikel  aus  C 
auf  jene  Linien ,   also  das  letzte  =  o ,   daher  R ,   welches  nicht 
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weiter   gebraucht   wird ,   =  ^  cos  (/*  —M) .     Man   hat   demnadi 
vier  Gleichungen 

r— p  cos  [f-i—m]  =  ±y[aa  ^niM—fn)*  +dd  cos{M—m)*}  etc. 

Ich  schreibe  Kürze  halber  qq  —  aa  —  bb^=^t^  aa  —  bb  ^=iU^   so 
werden  diese  vier  Gleichungen 

I.      zrr     — 4r^    cos ^  cos i»   — 4r^     sin^sinm   -j-/ 

+  ^^  C0S2(^  —  m)    —  «  cosKJ/"— «)     «ao 

II.      arV    — 41^^    COS ^  cos m' — 4^*^    srafAÜnm*  -\-t 

4-^^  cos2(^  — w')  — j#  cos  a  (-A/"— w' j    ««o 

III.  a/V  —  4r^^   cos /i  cos m"  —  ^r^q  sin/<  siniw" -+-/ 

4-^^cos2'/u  —  iw")  —  «  cosa(J/— ot";  a»0 

IV.  2  /' V"—  4  r"'^  cos  ^  cos  w'"—  4  r'"^  sin/i  sin  ///"'-f-  / 

-|-  ^^  cos  2(^  —  w"')  —  M  COS  2\M—  »/"j  ^  O 

Aus  I .  sin  2 (w"— w')  +  II.  sin  2 {«!"'— w";  +  III  •  sin  2(w'— w) 
entsteht  (Theoria  motus  art.  78)  eine  Gleichung  der  Form 

V.      A-^-Bg  cosfi  -|-  Cq  sinfi  -{-Dt  «■  o,  vro  A,  B,  Cy  D  bekannt 

und  ebenso  aus  II,  HI,  IV 

VI.      A'-\-  B'q  cos /i  4-  C'^  sin  ^  -+-  Z>7  =  o 

und  hieraus  eine  neue 

Vn.      A"-\-  B"q  cos  fjt  4-  C"q  sin  ^  =  o, 

welche  nuui  auch  noch  etwas  einfacher  sogleich  unmittelbar  aus 
I,  U,  m,  IV  ableiten  kann. 

Hieraus  ist  klar,  dass  der  geometrische  Ort  von  C  eine  gerade 
Linie  ist,   deren  Lage  sich  angeben  lässt.     Diess  letztere  kann 

nun  auch  sehr  leicht  durch  folgende 
geometrische  Betrachtung  geschehen. 
Die  Puncte  E  und  F,  welche  die  Dia- 
gonalen halbiren,  müssen  nothwendig 
in  jener  geraden  Linie  liegen  und  be- 
stimmen also  ihre  Lage:  denn  die 
Diagonalen  selbst  können  als  Ellipsen 
angesehen  werden,  die  von  den  vier 
Seiten  berührt  werden.  Uebrigens 
folgt  hieraus  ein  schönes  meines  Wis- 
sens noch  nicht  bekanntes  aber  auch 
direct  leicht  zu  beweisendes  geome- 
trisches Theorem:  nämlich,  wenn  man  die  Durchschnittspuncte 
der  einander  gegenüberstehenden  Seiten  verbindet,  und  die  ver- 
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bindende  gerade  Linie  in  G  ebenfalls  halbirt,  so  liegt  G  in  eben 
der  geraden  Linie  mit  E,  F.  —  Die  drei  Puncte  E,  F,  G  sind 
die  drei  Positionen  des  Mittelpuncts  der  Ellipse,  wo  der  Inhalt 
der  Ellipse  v^^chwindet.  Wir  werden  gleich  analytisch  sehen, 
dass  es  nur  drei  gibt. 

Um  die  folgende  Rechnung  einfecher  zu  machen,  will  ich 
annehmen,  dass  der  An&ngspunct  der  Abscissen  in  der  geraden 
Linie,  worin  C  liegen  muss,  selbst  gewählt  sei.  Man  sieht  leicht, 
dass  dann  ^"=0  werden  muss  und  /i  als  bekannt  angesehen 
werden  darf.  Es  bekommt  also  aus  V  t  die  Fonn  Ef^  +  P  und 
daher  nehmen  die  Gleichungen  I,  11  die  Form  an 

U  cos  2[M—fH)   =  pp  COS2(/i  — f«)    +Gq  +H 

u  cos  2 [M—  w')  =  p^  cos 2  (^  —  w')  +  G\  +  H' 

woraus  man  nach  Elimination  von  M  leicht  schliesst,  dass  uu 
die  Form 

annehme.  Es  ist  also  ^aa  66  =  {aa  +  66)^  —  uu  =^  [qq  —  Eq 
—  F)^  ^  uu  von  der  Form 

aQl+ßQ^  +  yQ  +  d 

wo  a,  /?,  y,  d  bekannt  sind.  Hieraus  sieht  man,  dass  für  ver- 
schwindende Ellipsen  es  nur  drei  Werthe  von  q  geben  kann, 
welches  die  oben  bestimmten  sein  werden.  Für  die  kleinste 
Ellipse  muss  d'aa66  =  o  werden,  also 

3ap*  +  2/:?ß4-y  =  0 

woraus  man  die  beiden  Werthe  von  q  findet.  Man  kann  sich 
leicht  überzeugen,  dass  der  eine  zu  einer  Ellipse,  der  andere  zu 
einer  Hyperbel  gehört,  wo  66  negativ  wird.  Uebrigens  kann 
man  die  beiden  Lagen  des  Punctes  C  sehr  leicht  und  nett  geo- 
metrisch aus  der  Lage  der  Puncte  E,  F,  G  bestimmen. 

Y 


Man  ninmit  Z  in  der  Mitte  der  drei  Puncte  E,  F,  G  (EZ  = 
VslEF  +  EG))  und  ZC  =  ZC  =  V3GY,  wo  Y  die  Spitze  eines 
glekhsdtigen  Dreiecks  über  EF  ist.  So  wird  C  der  Mittelpunct 
der  grössten  Ellipse,  C  der  Mittelpunct  der  Hyperbel,  wo  aa66 
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ein  Minimum  ist.    Das  übi%e,  sobald  die  Lage  von  C  bestimmt 
ist,  za  finden,  verdient  nicht,  dass  ich  mich  dabei  aufhalte. 

Im  Vertrauen  möchte  ich  wohl  noch  eine  Frage  an  Sie 
thun.  Hat  Schröter  die  Absicht,  wieder  künftig  einen  Gehülfen 
anzunehmen?  In  diesem  Fall  möchte  ich  den  Platz,  wenn  Schrö- 
1er  nicht  sonst  schon  gewählt  hat,  gern  einem  jungen  Freunde 
gönnen,  der  freilich  kein  Bessel  ist,  aber  gute  theoretische  Kennt- 
nisse, ziemliche  praktische  Fertigkeit  und  einen  sehr  lebhaften 
Eifer  für  die  Astronomie  mit  einem  in  jeder  Rücksicht  tadel- 
losen Charakter  verbindet.  Eis  ist  diess  Herr  Dr.  Tiarks ,  jetzt 
Hauslehrer  in  Nienstedten  bei  Hamburg  in  der  Vidal'schen  Fa- 
milie. Ich  weiss  zugleich  von  ihm  selbst,  dass  diese  Stelle  ihn 
sehr  glücklich  machen  würde,  obgleich  er  in  pecuniärer  Rück- 
sicht dabei  verlieren  möchte. 

Fahren  Sie  fort,  lieber  Bessel,  lieb  zu  behalten 

Ihren 

C.  F.  0«UM. 
Göttingen  den  14.  Januar  18 10. 


Nr.  47.  Bessel  ah  Gauss.  ji 

Lilienthal  ai.  Januar  1810. 

Ein  so  merkwürdiger  Brief  wie  der  Ihrige  ist,  mein  verehr- 
tester  Freund,  verdient  wohl  den  innigsten  Dank,  und  den  bringe 
ich  Ihnen  aus  der  Fülle  meines  Herzens.  Ich  bewundere  Ihre 
Auflösung  der  Aufgabe  von  der  grössten  Ellipse  sehr,  und  bilde 
mir  schon  etwas  darauf  ein ,  diese  schöne  Untersuchung  veran- 
lasst zu  haben.  Was  uns  anderen  so  schwer  wird,  wird  Urnen 
so  leicht;  Sie  gleiten  über  die  Schwierigkeiten  hinweg,  dass  man 
sie  kaum  ahnen  sollte.  Ich  habe  in  der  Grösse  meiner  Freude 
gleich  an  Olbers  geschrieben,  und  ihn  nach  Ihrem  Briefe  lüstern 
gemacht;  aber  lesen  soll  er  ihn  nicht  eher,  bis  ich  ihn  ihm 
selbst  bringe. 

Wegen  des  Dr. Tiarks  habe  ich  mit  Schröter  gesprochen; 
ihm  schien  der  Vorschlag,  auch  vielleicht  wegen  der  jetzigen 
Conjuncturen ,  nicht  unangenehm  zu  sein.     Allein  die  Ungewiss- 
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hdt,  in  welche  Schröter  sich  jetzt  durch  die  wahrscheinliche  Ab- 
tretung des  Hannoverschen  an  Ihren  König  versetzt  sieht,  erlaubt 
ihm  nicht,  sich  jetzt  eine  sehr  gegründete  Hoffnung  auf  den  Be- 
sitz  des  von  Ihnen  empfohlenen  Tiarks  zu  machen.  Er  wird 
indess  nichts  versäumen,  um  die  Sache  so  zu  poussiren,  wie  die 
Umstände  es  erlauben;  sein  eigenes  Interesse  scheint  die  Wie- 
derbesetzung meiner  Stelle  zu  fordern,  und  dann  ist  es  natürlich, 
dass  er  an  Tiarks  und  nur  an  Tiarks  denkt.  Ich  würde  Schröter 
sehr  glücklich  schätzen,  wenn  er  diese  Acquisition  machte. 

Herr  von  Wisniewsky  hat  mir  die  angehängte  Liste  von 
Stembedeckungen  geschickt  mit  der  Bitte,  sie  so  bekannt  zu 
machen  als  möglich  ist.  Vielleicht  lassen  Sie  sie  in  Ihre  An- 
zeigen einrücken. 

Repsold  will,  wie  mir  Schumacher  schreibt,  seine  Sternwarte 
au%eben  und  die  Instrumente  verkaufen.  Vielleicht  wäre  die  Uhr 
fiir  Königsberg  brauchbar;  kennen  Sie  sie?  die  dort  vorhandene 
Uhr  von  Klindworth  wird  wohl  nicht  viel  taugen,  wenigstens 
wird  sie  nicht  so  gut  sein  als  das  schöne  Passageninstrument  es 
erfordert. 

Verzeihen  Sie,  dass  ich  Ihren  Brief  so  kurz  beantworte.  Die 
Kürze  der  Zeit  zwingt  mich  dazu,  und  ich  wollte  nicht  gern  den 
Posttag  versäumen,  indem  einige  der  Wisniewsky'schen  Stern- 
bedeckungen bald  vorfallen. 

Leben  Sie  wohl  und  behalten  Sie  ein  wenig  lieb 

Ihren 

treuen  Freund 

F.  W.  Bessel. 

Im  Original  folgt  das  im  Februarheft  1810  der  Monatlichen  Correspondent 
{XXI,  190)  abgedruckte  Veruichniss  von  Stembedeckungen  im  Jahre  18 10,  für  den 
Berliner  Horizont  berechnet. 


Nr.  4t.  Bessel  an  Gauss.  [3» 

Königsberg  den  24.  Mai  18 10. 

Endlich,  mein  lieber,  theuerer  Freund,  kann  ich  Ihnen  meine 
Ankunft  am  Orte  meiner  Bestimmung  anzeigen.  Schon  seit  dem 
iit»  sind  wir  wohl  und  gesund  hier,  und  gut  gefallen  wir  uns 
beide  unter  den  vielen  freundschaftlich  gesinnten  Menschen.    Ich 
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habe  so  oft  an  Sie  und  Ihr  wieder  aufgeblühtes  Glück  gedacht, 
dass  ich  mir  unser  Zusammensein  in  Göttingen  noch  verg^en- 
wärtige,  als  wäre  es  gestern  gewesen.  Auch  in  Berlin  habe  ich 
oft  Gelegenheit  gehabt,  Ihren  mir  so  lieben  Namen  zu  nennen, 
denn  es  war  mehrmals  die  Rede  von  Ihnen:  Herr  von  Hum- 
boldt machte  sich  die  Hofthung,  Sie  bald  in  Berlin  zu  sehen, 
allein  ich  furchte,  er  hofft  vergebens.  Es  ist  sonst  in  dem  so 
oft  unrecht  angeklagten  Preussen  recht  gut,  und  ich  glaube  nicht, 
dass  Sie  bei  dem  Tausche  der  Regierungsformen  viel  verlieren 
würden.  Man  thut  viel  für  die  Wissenschaften,  und  setzt  auch 
nicht  mehr  voraus,  dass  die  Gelehrten  allein  von  den  Büchern 
leben.  Ich  als  alter  Preusse  würde  dann  »unser  Gauss«  —  den- 
ken Sie  sich,  mit  welchem  Stolze  I  —  sagen  können.  Auch  Ihrer 
liebenswürdigen  Braut  würde  es  in  Berlin  gefallen,  denn  es  ist 
dort  in  mehr  als  einer  Rücksicht  schön;  wenigstens  schien  mir, 
und  auch  meiner  Schwester,  der  Aufenthalt  dort  sehr  angenehm. 

Was  hätte  ich  hier  wohl  so  eilig  zu  thun  haben  können  als 
die  Aufsuchung  eines  Platzes  zu  der  Sternwarte?  Ich  habe  in 
der  That  zwei  sehr  passende  gefunden,  die  fast  so  frei  ge- 
legen sind  wie  der  Seeberg,  und  an  vielen  Stellen  den  wahren 
Horizont  beherrschen.  Der  eine  trägt  eine  Windmühle,  und 
vereinigt  den  Vortheil  einer  schönen  Lage  mit  der  Nähe  bei  dem 
Sitze  der  Universität;  der  andere  ist  eben  so  schön,  aber  ent- 
legener. Kann  man  nun  die  Windmühle,  ohne  gar  zu  grosse 
Aufopferungen,  auf  eine  andere  Stelle  verpflanzen,  so  schlage  ich 
den  ersten,  sonst  den  andern  Platz  vor;  auf  jeden  Fall  bin  ich 
nun  nicht  mehr  verlegen,  und  damit  ist  die  grösste  Schwierigkeit 
schon  übersüßen.  Man  war  in  Berlin  sehr  geneigt,  fiir  die 
Astronomie  hier  zu  sorgen,  und  Herr  von  Humboldt  versprach 
mir,  alle  Schwierigkeiten  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Sie  sdien 
nun,  lieber  Gauss,  dass  ich  bald  meine  Sternwarte  besitzen  werde, 
wenn  sich  nicht  unvorhergesehene  Rindemisse  zeigen. 

An  Tralles  habe  ich  einen  hellen  Kopf,  einen  guten  Mathemati- 
ker, der  gewiss  unter  die  ausgezeichneteren  gehört,  kennen  lernen; 
so  sonderbar  Ihnen  dieses  Urtheil  von  mir  scheinen  muss,  so 
glaube  ich  es  doch  äussern  zu  dürfen,  da  es  nicht  voraussetzt,  dass 
man  sich  zum  competenten  Richter  aufwerfen  will,  sondern  nur 
dass  man  Augen  hat,  Licht  leuchten  zu  sehen.  Tralles  besitzt  dne 
besondere  Geschicklichkeit  in  der  Behandlung  astronomischer  In- 
strumente und  beobachtet  mit  dem  Repetiteur  nach  einer  eigenen 
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Weise,  die  Vorzüge  hat.  Die  anderen  Astronomen  in  Berlin  be- 
sitzen diese  Geschicklichkeit  nicht,  und  gehen  zum  Theil  nicht 
sehr  zweckmässig  mit  ihren  Instrumenten  um.  Sehr  schön  ist 
das  Mittagsfemrohr  der  Sternwarte;  es  ist  zwar  klein,  allein  ich 
habe  noch  kein  schöneres  gesehen.  Der  Troughton*sche  Kreis 
ist  nicht  g^t,  denn  er  fordert  vier  Beobachtungen  der  Meridian- 
höhe, wenn  man  diese  und  den  Collimationsfehler  genau  be- 
stimmen will;  bei  einer  vertical  aufgestellten  Axe  gebraucht 
man  nur  zwei. 

Wenn  Sie  meinen  Bruder  sehen,  wollen  Sie  ihn  dann  nicht 
von  unserer  Ankunft  benachrichtigen,  und  ihn  herzlich  grüssen. 
Auch  an  Freund  Harding  empfehlen  Sie  mich ;  er  hat  doch  mei- 
nen Brief  von  Berlin  aus  erhalten  ?  Nehmen  Sie  nochmals  meinen 
Glückwunsch  zu  dem  Ihnen  widerfahrenden  Heil,  dessen  Werth 
ich  zu  schätzen  weiss ;  empfehlen  Sie  mich  und  meine  Schwester 
Ihrer  Braut,  und  vergessen  Sie  auch  in  der  Feme  nicht 

Ihren 

ewig  treuen  Freund 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  49.  Bessel  an  Gauss.  [33 

Königsberg  den  26.  August  18 10. 

So  gern,  mein  innig  geliebter  Freund,  ich  etwas  von  Ihnen 
gehört  hätte,  so  schwach  war  meine  Hoffnung  dazu,  und  ich  * 
sehe,  dass  ich  darin  Recht  gehabt  habe.  Mein  Kleinmuth  wurde 
durch  einen  Brief  von  Harding  erzeugt ,  in  welchem  er  mir  die 
Nähe  Ihrer  Verbindung  mit  Ihrer  liebenswürdigen  Braut  anzeigte: 
in  solchen  Fällen  bleibt  wohl  selten  ein  Stündchen  für  einen 
Freund  übrig,  und  ich  tröste  mich  gern  in  Hoffnung  besserer 
Zeiten,  die  aber  —  nicht  wahr? —  bald  eintreten  werden.  Sie 
werden  von  Harding  einiges  Sie  interessirende  von  mir  gehört 
haben;  unter  anderm  die  Anzeige  einiger  Druckfehler  in  Ihrer 
Theoria  u.  s.  w. 

Ich  habe  mich  einmal  in  die  reine  Theorie  verstiegen,  und 
theile  Ihnen  das  Resultat  dieser  Beschäftigung  mit,   da  ich  vor- 

Gauts-Bess«l,  Briefrechsel.  ^ 
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aussetzen  darf,   dass  es  für  Sie  ein  Interesse  hat.     Die  Unter- 

/dx 
^     an,   und 

wurde  durch  Soldner's  Schrift,  die  ich  vor  einigen  Wochen  er- 
hielt, erzeugt.  Sie  kennen  ohne  Zweifel  dieses  Werkchen  und 
die  Schwierigkeiten,  auf  welche  Soldner  stiess,  und  die  ihm  nicht 

/dx 
y-,   die  er  li-x  (Loga- 

rithme  int^al  x)  nennt,  weiter  als  bis  z\x  x  -=  \  280  zu  berech- 
nen. Der  W^,  auf  welchem  er  so  weit  gelangte,  ist  mühsam 
genug,  und  eigentlich  unstatthaft,  da  er  keine  Controle  der  Rech- 
nung gibt,  und  die  Fehler,  die  sich  sehr  angehäuft  haben  könn- 
ten, nicht  verrathen  kann.  Ich  suchte  daher  eine  andere  Me- 
thode, dieses  Integral  zu  erhalten,  und  fand  die  folgende. 

Allgemein  kann  man  li—  durch  folgende  Reihe  ausdrücken 

Ä|  =  /i.r  +  /-^{^«+i^+-^  +  -j^+etc....)  +  ^ 

deren  Form  offenbar  rechtmässig  ist,  wenn  die  willkürliche  Func- 
tion Fx^  in  eine  nach  x  steigende  Reihe  verwandelt,  mit  x^  an- 
fängt ;  unter  dieser  Voraussetzung  enthält  die  Reihe  alle  Potenzen 
von  X  und  involvirt  also  gar  keine  unrechtmässige  Bedingung. 
Der  Zweck  der  Einfuhrung  von  Fx  ist  kein  anderer,  als  dadurch 
mehr  Bedingungen  zu  erhalten  als  tur  Bestimmung  des  Problems 
nöthig  sind;  ich  konnte  dann  eine  benutzen,  die  leichteste 
Entwickelung  zu  erhalten,  und  diese  war  es,  der  ich  die  Be- 
stimmung von  Fx  subordinirte. 

Das  Differential  der  Gleichung  ist 

Fx   {    A'  lA''  lA"'  \ 

X     \{lx)^  "*"  (/jc)3  ■*"  (/jr)4   "*"  ^^*  •••/ 

woraus  sich  die  Coefficienten  A^^  A\  A'  etc.  äusserst  leicht  be- 
stimmen ,  wenn  man  Fx  =  x  setzt ;  dann  hat  man ,  wenn  man 
das  was  links  steht  in  eine  nach  den  Potenzen  von  Ix  fallende 
Reihe  verwandelt,  ohne  Mühe 
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A"" 

3A" 

etc. 
Man  sieht  hieraus  leicht,  dass  allgemein 

und   dass  folglich  die  Gleichung  folgende    sehr  elegante  Form 
annimmt 

WO  c  weggelassen  ist,  indem  es  für  a  =  i  verschwindet. 
Da  aber  allgemein 

-^-''^''  =  A^^-^'^  -  rA^^\  oder 

A^^>  =  -  A^^-^'^  —  ^^ 

U-  s.  w. 
und  da,    wenn  man  diese  Verwandlung  bis  in's  unendliche  fort- 

setzt,  — , —  , nothwendig   verschwinden   muss:    so 

ist  allgemein 

^...=  _i^-(±+_^  +  -_i;f)!__  + ^'^t      ^    +etc...| 

Es  ist  also  das  Problem  auf  das  befriedigendste  gelöst,  denn  die 
Reihen  convergiren  immer,  und  desto  schneller  je  grösser  //  ist. 

Kennt  man  nur  ein  li  für  —  *>  i ,   so  kann  man  daraus  alle 
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übrigen  finden ;   eben  so  für  ein  li  von  —  <  i  alle  übrigen  für 

x"  <  I .  Für  a  =  X  hört  die  Reihe  auf  zu  convergiren ,  und  es 
lassen  sich  nicht  uninteressante  Betrachtungen  über  diese  von  der 
Natur  des  Integrals  gezogene  Scheidewand  anstellen. 

Es  war  mir  interessant,  die  Reihe  für  ^t*'  auf  eine  andere, 
obgleich  minder  elegante  Weise,  abzuleiten;  da  ich  bei  dieser 
Gelegenheit  auf  einen  neuen,  vielleicht  auch  sonst  noch  brauch- 
baren Satz  verfiel,  so  setze  ich  Ihnen  auch  diese  Ableitung  her. 
Es  ist 
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lia)^ 

I  .2-4 

(/«)» 

+   _J£^    _  etc. 

I • 2«  5        '        I «2. 3  «6 


+   -J£flL.    _   .JL'')L^    +etc. 


1.2-6  1.2.3.7 


+  -J^ '^"'^        +  etc. 

(dla)*  n-^-i         i.»-|-2    '     i.2.|f-f-3         1.2. 3.^4-4     ' 

Die  Differentiale    nähern    sich  also  einer  Grenze   ±  desto 


mehr,  je  grösser  //  ist.     Man  setze 


na 


la  ,  (/fl)a  .  A      ,     B      ,     C 


n-^-i  |.|i-|-2  |.2.if-J-3 


H '^^ etc.  =  ^:-  +  -  -  +  "    -f- 


etc. 


wodurch  man  unmittelbar,  durch  die  Entwickdung  der  Divisoren 
in  Reihen,  erhält 

A  =       1  —    xr  H etc. 

'        1-2  I«2»3       '      1.2.3.4 

r»  •  32*       I  4«3  SI4  ,         . 

B  =  —  i  +  2S — ^ h  etc. 

'  1-2        '       1.2-3  1.2.3*4' 

C^       I      3'«'              4*«3        ,          5«i4 
'  =      I  —  2*j8r  + ~ etc. 

•        1.2  1-2.3        '       1.2.3.4 

D  =  -i  +  2iz-:^^  +  -^ 5^ii--f  etc. 

•  1.2        '1-2.3  1.2-3. 4' 

etc. 

s  ist  zur  Abkürzung  fUr  log<i  gesetzt. 

Diese  Reihen  lassen  sich  leicht  summiren,  denn  es  ist 


"7 


A  =  e-^ 
B  =  " 


dt 
dB% 


=  (xr— i)  e" 


C  =  --JT  =  (^*-3^+0  ^" 


Z>  =  - 


dCt 
d% 

dPt 
d% 


=  (^3  —  6j8r*  +  75— i)  e 


—  M 


E  =z 2 —  =  (-8r4—  iOj8r3  +  25ir*—  15^^-4-1)  e 

etc. 
Man  verwandle  nun  die  Reihe  in  die  folgende 


—  M 


H  +  l 


r  +■ 


»-I-1  -fl^-» 


+ 


+  etc. 


welche,  nach  Potenzen  von  n  geordnet,  eine  Vergleichung  der 
Coeffidenten  A^B,  C . . .  mit  a,  ß,  y  , . .  geben  wird.  Um  diese 
Entwickelung  vornehmen  zu  können,  muss  man  allgemein  Brüche 

von  der  Form  - — t—^, — --^ ; — -— -  in  nach  n  geordnete  Reihen 

verwandeln;  es  ist  aber  der  Bruch  = 


li-l-i 


+ 


if-l-i 


a  a      ,       a 

n  n*  n3 


+  4 


+  ^- 


-  + 


IL  -L.   ^'1 
n«    "*"    nZ 


a  • 
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%zb 
ni 

H4 


+  etc. 
+  ... 
+  ... 


!•»'+« 


etc. 


etc. 


etc. 


+  i-- 


'        113  «4        ' 


f-iq   r*'^ 


ff 


»»-+« 


etc. 


wo  a^  6j  c.  .q  durch  die  Bedingung,  dass  die  Entwickelung 
des  Bruchs,  so  wie  der  Bruch  selbst  mit  — ;:  anfängt, 
gegeben  sind;  denn  es  ist  nach  dieser  Bemerkung 

a  +  6        +c        +d        +g        =0 

a  +  26      +  ^c      +4^      +  ^9      =0 

0  +  2*^     +3*^    +4*^     4-^*?     =0 


o 


ii8 


aus  welchen  Gleichungen  sich  die  Coefficienten  durch  Elimination 
bestimmen  lassen.     Es  ist  aber 


r — 1 


X=   (l+J')'-  =  !  +  --•/      + 


r — 1  -r — 2 
I  •  2 


.y^ 


+x-   =(') 


dy 


•^■yK-^) 


äy 


dy 


=  ^  +  3.G)+.-et) 


=  1  +  ^-2*7+''^^ -.3*7* +  r»7'-'  =  (3) 


u.  s.  w. 

wo,  wie  man  leicht  sieht,  der  Werth  [k  A  und  seine  Differen- 
tiale bis  zum  k —  i'^"  enthält.  Setzt  man  nun  ^  =  —  i,  so  er- 
halten wir  X  und  seine  r—  2  ersten  Differentiale  =  o ,  und  das 
r  —  i'*  =  [r  —  i)  [r — 2)  \r — 3) ....  21;  wir  haben  also  r Gleichun- 
gen, die  den  obigen  Q  völlig  entsprechen,  wenn  wir 


1  •  2  •  3 r — 1.^=1 


r —  I 


1  •  2  «3 r — I  'b  = 


1    ^^ 


r — I  'C  = 


r —  I  •  r — 2 


I  -2 


,  r —  I  •  r — 2  •  r — % 

1  •  2  •  3 r —  i  'd  = ^- 

u.  s.  w. 
setzen:    die  Zähler  der  Partialbrüche,    in   welche  man 

den  Bruch  ~,        — r-  zerlegen   kann,    sind   also 

die  Binomialcoefficienten,  abwechselnd  positiv  und 
negativ  genommen,    und  durch    i'2-3....r— i    divi- 

dirt.     Man  hat  demnach  den  Coefficienten  von  |— j' 

^=—    -  {i 2'-'H 3'-' 4'-'-4-etc.} 

und  hieraus  die  nach  n  geordnete  Reihe    t    H — r— T-+etc. 


+ß\        -3ß}       +7/^1        -i5ß 
+    y)        — 6y|        +25y 


+  s 


— -    etc. 


5/ 
—  io5 
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Oben  fand  ich  aber  die  aequivalente  Reihe 


— * 


— * 


e 

nS 


etc. 


Es  ist  also  a  =  r-  *,  ß  =  ze"*^  y  =  xr»^-*,  d  =  z'^e-*  etc.,  wo- 
raus dann  für  ^<*^  der  schon  oben  gefundene  Werth  folgt.  Es 
versteht  sich  übrigens  von  selbst,  dass  man  das  höchste  A^*^  zu- 
erst berechnen,  und  von  diesem  zu  den  niedrigeren  übergehen 
muss;  alle  Vorsicht  im  Rechnen  wird  sonst  nicht  vor  grossen 
Fehlem  schützen. 

Sie  errathen  leicht,  mein  theuerer  Freund,  warum  ich  Ihnen 
diese  Entwickelungen  mittheile ;  Sie  äusserten  einmal  den  Wunsch, 
die  Function  li-x  für  sehr  grosse  x  zu  kennen,  um  die  schöne 
Bemerkung  des  Zusammenhanges  mit  den  Primzahlen  daran 
prüfen  zu  können.  Ich  habe  also  Werthe  von  li '  x  bis  zu 
loooooo  berechnet,  und  hätte  diesen  Calcul  leicht  bis  zu  jeder 
noch  so  grossen  Zahl  fortsetzen  können,  wenn  es  ein  Interesse 
gehabt  hätte.  Um  sehr  schnell  heranzusteigen,  nahm  ich  a  =  lo 
und  x=  lo*;  dadurch  erhielt  ich 


/|.  io*  =  //«  io*~'  — 


A* 


/lO 


1^ 


O*»    ,      IQ*«-'      .      lO«"a      , 

n     •"   II— I  H — 2      '   ' 


io»-«+«   I 


rw 


{ 


«3   "•     («—1)3"'     (»—2)3    '    ' 


=i+I)if 


(/lO)3  l  «3      '     («—1)3    '     (»—2)3    '    '     (n- 

u.  s.  w. 

Die  Zahlenwerthe  von  A\  A"  etc.  setze  ich  nicht  direct  an;  son- 
dern, um  die  grossen  Zahlen  zu  vermeiden,  und  um  ihren  Ge- 

A'  A^ 

brauch  zu  erleichtem,  —  — ,  —  jp-  etc.,  welche  ich  durch  (i), 

(2),  (3)  etc.  bezeichne.  Ich  habe  übrigens  so  viele  Coefficien- 
ten  berechnet,  um  die  Reihe  immer  gebrauchen  zu  können,  wenn 

man  —  auch  nicht   viel  grösser    als   i   annimmt;    gewöhnlich, 

wenn  x  ein  wenig  gross  ist,  wird  man  mit  8  bis  10  Gliedern  aus- 
reichen: bei  100000  zum  Exempel  gibt  das  11**  Glied  10  rich- 
tige Dedmalstellen,  bei  1 000000  das  lo'^  Glied. 


I20 


/mi. 

9,59202.68207 

/.(") 

• 

8,04938.23249 

/ 

•(«) 

7,7«554.I3377 

•     (2) 

9,10147. S8»7» 

-  d») 

8,00413.08518 

(22) 

7,70316.92225 

«    (3) 

8,82145.88097 

-  (13) 

7,96302.98905 

(*3) 

7,68188.30817 

•    (4) 

8,63287.05499 

»  (14) 

7,9*539.46958 

M 

7,66158.31416 

»    (5) 

8,49368.71088 

-  (15) 

7,89069.61334 

M 

7,64218.26880 

»    (6) 

8,38466.88036 

-  (16) 

7,85851.60504 

(16) 

7,62360.58927 

-    (7) 

8,29565.83803 

»  (17) 

7,82851.85983 

(»7) 

7,60578.60799 

»    (8) 

8,22074.55829 

•  (18) 

7,80043.01743 

(18) 

7,58866.43092 

»    (9y 

8,15623.34741 

»  (19) 

7,77402.50698 

(29) 

7,57*18.82364 

»•  (lo) 

8,09967.61928 

u     (20) 

7,749"  50026 

Ausser  diesen  Coefficienten  habe  ich  auch  die  für  ^  =  2  und  a  =  — 

2 

berechnet;  will  man  eine  Tafel  construiren,  so  wird  es  nützlich 
sein,  noch  einige  Reihen  für  ^  =  — ,  —  etc.  zu  suchen:  je  weiter 
man  kommt,  desto  leichter  ist  ihre  Auffindung  und  ihr  Gebrauch. 


Coefftcientcn 

für  tf  s  2 

für  «  =»  ^ 

a 

—  AU) 

s=s 

0,5 

0,33333.33333.3 

—  /!(«) 

«= 

0,15342.64097  2 

0,06302.32612.6 

—  y<(3) 

= 

0,06662.63124.8 

0,01644.52199.3 

—  AU) 

= 

0,03336.66114.5 

0,00489.61557.8 

—  Ais) 

= 

0,01804.88965.0 

0,00156.59548.1 

—  /I(6) 

= 

0,01024.31336.3 

0,00052.38327.4 

—  A{7) 

B 

0,00600.60923.7 

0,00018.06921.6 

—  ^(8) 

= 

0,00360.57574.3 

0,00006.37340.9 

-   ^(9) 

n= 

0,00220.36380.8 

0,00002.28641.0 

—  Ai^o) 

«= 

0,00136.56234.2 

0,00000.83119.3 

—  AM 

■= 

0,00085.58025.4 

—  AM 

= 

0,00054.12447.9 

—   /I(«3) 

== 

0,00034.49314.6 

Auf  diesem  Wege 

war  es  nun  leicht, 

die  folgenden  li 

ZU  finden: 

Anzahl  der  Prim- 

zahlen • 

/i •       1000 

177,6096556 

169         +    8,61 

•         lOOOO 

1246,1372465 

1230         -H  16,14 

»       lOOOOO 

9629,809041 

9593         +  36,81 

»    200000 

18036,052159 

17983         4-  53»05 

»     300000 

26080,215589* 

25997         -f  83,22   * 

ist  falsche.*) 

»    400000 

33922,621995 

33859         -f  63,62 

»    lOOOOOO 

78617,549*77 

für 

100          200 

300             400 

500 

ist  der  Unterschied 

■f4,«3        -f3»i9 

-f5>33        +6,42 

+  5,78 

Die  Primzahlen  habe  ich  aus  Vega  genommen,    allein  einige  in 
dem  Logarithmisch-Trigonometrischen  Handbuche  angezeigte 

♦  Berkhti^t  26086.69223 -f-  89.69.     [Konigsb.  Arch.  I.  31.) 
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Fehler  verbessert.  Ist  Ihnen  an  dem  Resultate  etwas  gelegen, 
so  zählen  Sie  gefälligst  die  Primzahlen  nach,  indem  ich  mich 
dabei  geirrt  haben  kann,  und  in  diesem  Augenblicke  nicht  im 
Stande  bin,  meine  Angabe  zu  verificiren.  i,  2  wurden  übrigens 
mi^ezählt.  Sollte  die  Tafel  von  Felkel  wohl  ganz  zuverlässig 
sein?  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  die  vielen  versprochenen 
Primzahlentafeln  nicht  erschienen  sind;  meines  Wissens  ist  die 
von  Felkel,  im  Vega,  die  einzige  existirende,  die  so  weit 
geht.  Wenn  man  den  ferneren  Gang  der  Primzahlen  kennte,  so 
würde  man  leicht  eine  Function  finden  können,    die  sich  besser 

an    sie    anschlösse;    vielleicht  wäre   dieses   J^-j-y    oder    allge- 


meiner 


2, 


y,  ,,    .    ,  ,   wo  a  eine  Constante;    oder  1    7  ^r\i  oder 
Y     i  X ,  etc.  —  Wenn  Meinungen  in  der  Mathematik  einiges 


Gewicht  hätten,  so  würde  die  meinige  den  Zusammenhang  durch 
die  bekannte  Reihe 

1+ —+-+--+-+ etc.  = 


(i-V»)  (»-V3)  (i-Vs)  («-V7)  U~Vxi)  («-'As)  «tc. 

suchen.  —  Doch  schon  mehr  als  zu  viel  von  unserem  Inte- 
grale! — 

Mein  Werkchen  über  den  Kometen  ist  noch  nicht  erschie- 
nen; Sie  werden  indess  vielleicht  vorläufig  die  Resultate  durch 
Herrn  von  Lindenau^s  Correspondenz  empfangen;  wenigstens  hat 
er  mir  geschrieben,  er  wolle  etwas  davon  abdrucken  lassen.  Ich 
glaube  die  erste  völlig  consequente  Anwendung  Ihrer  Methode 
des  moindres  carr^  auf  diesen  Fall  gemacht,  und  deshalb  wirk- 
lich so  gute  Resultate  gefimden  zu  haben,  als  man  finden  kann ; 
es  ist  eine  herrliche  Methode,  denn  sie  verbannt  die  Willkür  aus 
Sachen,  wo  man  sie  nicht  haben  will.  Indess  gehört  Ihre  kleine 
Logarithmentafel  zu  dem  Eliminationswesen,  und  die  sind  Sie 
uns  eigentlich  schuldig,  zumal  da  sie  noch  in  so  vielen  anderen 
Fällen  bequem  gebraucht  werden  kann.  Der  Abdruck  kann 
auch  nicht  viele  Umstände  machen,  da  die  Tafel  nur  einen  ge- 
ringen Raum  einnimmt. 

Aus  einem  neulich  von  Harding  empfangenen  Briefe  sehe 
ich,  dass  Ihre  Sternwarte  noch  nicht  gebaut  wird.  Mir  geht  es 
noch  nicht  besser;  allein  ich  weiss  doch  nun,  dass  in  spätestens 
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vierzehn  Tagen  eine  bestimmte  Erklärung  erfolgen  soll.  Die  Sache 
hat  unerwartete  Zögerungen  erlitten,  die  ich  Ihnen  doch  kurz 
erzählen  will.  Vierzehn  Tage  bis  drei  Wochen  nach  meiner  An- 
kunft hier  übergab  ich  an  das  Curatorium  ein  Gutachten  über 
die  zur  Sternwarte  tauglichen  Plätze  und  einen  Plan  des  Gebäu- 
des selbst:  es  waren  zwei  Plätze  gleich  gut,  der  eine  an  der 
Südseite  der  Stadt,  der  andere  in  Südwesten.  Dieser  Hegt  sehr 
nahe  bei  unserm  botanischen  Garten,  jener  von  allen  Instituten 
der  Universität  sehr  entfernt ;  es  wäre  also  unbedenklich  der  erste 
zu  wählen,  wenn  sein  Ankauf  nicht  6000  Thaler  kostete,  wo- 
gegen man  den  andern  umsonst  erhalten  kann.  Indess  übergab 
das  Curatorium  meine  Papiere  an  das  Militärdepartement,  um 
die  Einwilligung  desselben  zur  Benutzung  des  zweiten  (freien) 
Platzes  zu  erhalten ;  der  erste ,  obgleich  er  auch  auf  dem  Walle 
liegt,  konnte  uns  nicht  verweigert  werden,  da  ihn  das  Militär- 
departement schon  vor  vielen  Jahren  zu  einer  Windmühle  abge- 
treten hat.  Der  hiesige  Gouverneur  gebrauchte  indess  die  Pa- 
piere nicht,  wie  er  sollte,  zur  Einsicht,  sondern  sandte  sie  an 
das  Kriegsministerium  nach  Berlin,  welches  sie,  wegen  der  grossen 
Veränderungen  in  der  Staatsverwaltung,  liegen  liess,  und  sie,  auf 
wiederholte  Anforderungen,  erst  nach  sechs  Wochen  hierher 
zurücksandte,  b^leitet  von  der  geforderten  Einwilligung.  Nun 
giengen  die  Papiere  an  die  Section,  welche  sehr  wünscht,  den 
Platz  am  botanischen  Garten  zu  kaufen,  und  dadurch  die  Stern- 
warte in  nähere  Verbindung  mit  der  Universität  bringen  zu  kön- 
nen. Da  aber  dazu  die  Universitätscasse  nicht  hinreicht,  indem 
ihre  disponibelen  Fonds  zur  Sternwarte  selbst  benutzt  werden 
sollen,  so  musste  die  Section  um  eine  ausserordentliche  Be- 
willigung von  6000  Thalern  anhalten,  die,  wenn  sie  überall  er- 
folgt, in  vierzehn  Tagen  erfolgen  muss.  Ich  weiss  dieses  vom 
Sectionschef,  dem  Staatsrath  Nicolovius,  der  meine  Bitten  durch 
diesen  Trost  befriedigt  hat. 

Der  Plan,  den  ich  zur  Sternwarte  entworfen  habe,  ist  recht 
artig,  und  wird  nichts  wesentliches  zu  wünschen  übrig  lassen. 
Nur  Schade,  dass  meine  Instrumente  noch  immer  unterwegs 
sind ;  ich  kann  aus  diesem  Grunde  nichts  beobachten  und  werde 
wahrscheinlich  auch  die  schöne  Bedeckung  des  a  Tauri  verlieren. 
Es  gefällt  mir  übrigens  recht  gut  hier,  und  das  wovor  ich  mich 
fürchtete,  das  Lesen,  hat  seine  unangenehme  Aussenseite  ver- 
loren:   ich  lese  ziemlich  gern  und  noch  immer  vor  einem  vollen 


1^3 

Auditorio.  Die  Section  hat  die  Aufmerksamkeit  gehabt,  mir  aus 
eigenem  Antriebe,  doch  auf  eine  von  Professor  Tralles  hinge- 
worfene Aeusserung,  eine  jährKdie  Vergütung  von  200  Thalem 
Air  die  Entbehrung  der  freien  Wohnung  und  Feuerung  anzu- 
weisen. 

Man  chicanirte  mich  anfangs  hier  mit  der  Doctorwürde,  die 
ich,  wie  Sie  wissen,  nicht  besitze.  Indess  erklärte  ich,  dass  ich 
als  Königlicher  Professor  der  Astronomie  über  diese  Wissenschaft 
lesen  könne,  ohne  zu  einer  Facultat  zu  gehören,  und  dass  ich 
das  thun  werde.  Der  Section  schrieb  ich  indess  den  Vorfall, 
und  erhielt  von  ihr  die  Antwort,  dass  sie  sehr  wünsche,  ich 
möchte  über  mathematische  Gegenstände  auch  zuweilen  ein  CoUe- 
gium  anschlagen;  dass  mir  dazu  allerdings  die  Magisterwürde 
nöthig  sei,  und  dass  sie,  da  ihr  eigenes  Interesse  es  fordere, 
ihren  Privateinfluss  bei  den  Mitgliedern  der  philosophischen  Fa- 
cultat anwenden  werde,  sie  mir  zu  verschaffen.  Herr  von  Auers- 
wald  wurde  indess  von  mir  gebeten,  sich  deshalb  nicht  zu  be- 
mühen, denn  ich  halte  es  iiir  unrecht,  wenn  man  von  Menschen 
etwas  erbittet,  was  sie  ungebeten  aus  Höflichkeit  hätten  gewäh- 
ren sollen.  Späterhin  hatte  einer  der  neuen  Professoren  die  alten 
so  gestinunt,  dass  sie  mir,  wie  ich  wohl  merkte,  ihr  Diplom  er- 
theilen  wollten;  allein  es  schien  mir,  dass  ich  es  nach  der  Taxe 
bezahlen  sollte,  und  da  liess  ich  mir  denn  merken,  dass  jeder 
Preis  mir  zu  hoch  sein  würde.  Nun  habe  ich  lange  nichts  von 
der  Sache  gehört;  indess  habe  ich  für  das  nächste  halbe  Jahr 
Trigonometrie  und  die  Lehre  von  den  Reihen  zu  lesen  ver- 
sprochen. Die  neuen  Professoren  sind  über  die  Unhöflichkeit 
der  alten  entrüstet;  allein  ich  bin  es  nicht,  und  habe  mich  durch 
niemand  verleiten  lassen,  Unhöflichkeit  durch  Unhöflichkeit  zu 
beantworten.  Wenn  man  mich  ferner  mit  dieser  Sache  belästigen 
sollte,  so  nehme  ich  vielleicht  meine  Zuflucht  zu  Ihnen,  und 
bitte  Sie,  mir  dort  das  Diplom  zu  verschaffen,  welches  bei  Ihrem 
Einflüsse,  und  da  man  mich  dort  kennt,  wohl  keine  Schwierig- 
keit haben  kann. 

Die  Verhältnisse,  in  welchen  man  hier  lebt,  sind  sehr  ein- 
fach, sprechen  mich  aber  sehr  an;  ein  freundlicher  Umgang 
findet  sich  hier  leichter  als  an  irgend  einem  andern  Orte  den  ich 
kenne;  ein  solcher  ist  mir  natürlich  angenehm,  und  weit  an- 
genehmer als  der  mit  Grafen  und  Excellenzen,  den  man  nicht 
gut  vermeiden   kann ,    und   der  zuweilen  einige  Stunden  kostet, 
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die  man  lieber  anders  anwenden  möchte.  Meine  häuslichen  Ver- 
hältnisse sind,  wie  Sie  leicht  denken  können,  so  wie  ich  sie 
wünsche;  meine  Schwester  und  ich,  wir  sind,  glaube  ich,  für 
einander  geschaffen,  denn  unsere  Wünsche  gehen  so  oft  den- 
selben Weg. 

Eine  traurige  Nachricht  war  mir  die  von  dem  Unfälle  des 
guten  Pocke.  Ich  schreibe  es  auf  Rechnung  dieses,  unsern 
Freund  Olbers  so  hart  treffenden  Schlages,  dass  ich  so  lange 
von  ihm  nichts  hörte.  Wenn  Sie  ihm  schreiben,  so  erzeigen  Sie 
mir  die  Gefälligkeit,  ihn  an  mich  zu  erinnern,  und  ihm  zu  sagen, 
wie  innigen  Antheil  ich  an  diesem  traurigen  Ereigniss  nehme. 
Indess  hoffe  ich,  dass  Pocke  gut  wieder  hergestellt  werden  wird, 
und  dass  ausser  dem  Schaden  am  Bein  dieser  Vorfall  keine  Fol- 
gen haben  wird;  glücklich  ist  Pocke,  wenn  seine  heitere  Laune 
ihn  nicht  verlässt,  und  das  glaube  ich  hoffen  zu  dürfen. 

Auch  Sie,  mein  theuerer  Freund,  müssen  nothwendig  dem 
Weitentfemten  bald  einen  Bogen  widmen,  und  ihm  dadurch 
einen  Festtag  bereiten.  In  der  Entfernung  hat  jedes  Wort,  was 
man  von  einem  Freunde  hört,  einen  hohen  Werth;  beherzigen 
Sie  dieses  und  machen  Sie  mich  reich. 

Grüssen  Sie  Harding  und  meinen  Bruder,  wenn  Sie  ihn 
sehen  sollten,  und  empfehlen  Sie  mich  Ihrer  Demoiselle  Braut  ab 

den  Ihrigen 

Empfangen  den  1 8.  September.  G.  F.  W.  Bessel. 


Nr.  50.  Bessel  an  Gauss.  [34 

Königsberg  19.  October  18 10. 

Schon  wieder  habe  ich  die  Feder  ei^ffen,  um  Ihnen,  mein 
theuerer  geliebter  Freund,  ein  Paar  Worte  zu  schreiben,  denn 
ungern  möchte  ich  das  hierbei  erfolgende  Exemplar  meiner  klei- 
nen Schrift  ganz  ohne  weiteres  an  Sie  abgehen  lassen.  Das 
darin  enthaltene  Resultat  ist  wohl  nicht  ganz  unbedeutend,  allein 
die  Schrift  selbst  hätte  wohl  noch  der  Feile  bedurft;  und  ich 
würde  eine  nochmalige  Umarbeitung  nicht  gescheut  haben,  wenn 
meine  aufs  äusserste  beengte  Zeit  mir  dieses  diesen  Sommer 
verstattet  hätte.    In  den  analytischen  Entwickelungen  werden  Sie 
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überall  das  Bestreben  bemerken,  eine  gewisse  Symmetrie  in  den 
Ausdrücken  zu  erhalten,  und  ich  sollte  denken,  dass  das,  was 
ich  zuweilen  an  Kürze  dadurch  verloren  habe,  auf  einer  anderen 
Seite  wieder  gewonnen  ist  Sie  werden  mich  verpflichten,  wenn 
Sie  das  andere  Exemplar,  welches  Sie  hierbei  erhalten,  unserm 
Harding,  das  dritte  in  meinem  Namen  der  Societät  überreichen 
wollen;  noch  mehr  aber,  wenn  Sie  Ihr  Urtheil  über  das  Werk- 
chen in  Ihren  Anzeigen  sagen  wollen.  Ueberflüssig  ist,  hoffe 
ich,  die  Bitte  um  ein  unparteiisches  Urtheil;  Ihr  Tadel  kann 
nur  belehren,  und  aus  dem  Grunde  mir  nie  unangenehm  sein.  — 
Neulich  schon  schrieb  ich  Ihnen  von  kleinen  Unannehmlich- 
keiten, die  ich  hier  erfahren  habe,  weil  ich  nicht  zünftig  bin;  ich 
behielt  es  mir  vor,  Ihren  Beistand  anzurufen,  wenn  ich  ihn  be- 
dürfen sollte:  jetzt  ist  noch  immer  in  dieser  Sache  nichts  er- 
folgt, und  ich  möchte  sie  gern  zum  Ende  bringen.  Ich  bitte  Sie 
also,  wenn  es  ohne  grosse  Umstände  geschehen  kann,  und  wenn 
dieses  sonst  nicht  ungewöhnlich  ist,  es  der  dortigen  philo- 
sophischen Facultät  zu  verstehen  zu  geben,  dass  mir  ihr  Magister- 
diplom von  Nutzen  sein  würde ;  nur  Mühe  darf  Ihnen  diese  Sache 
nicht  machen,  denn  die  Sache  ist  und  bleibt  unbedeutend,  und 
deshalb  nicht  werth,  dass  sie  Sie  belästige.  Ich  sollte  denken, 
dass  man  mir  gern  diese  Gefälligkeit  erzeigen  wird,  auch  ohne 
eine  vorhergegangene  directe  Bitte  darum,  welche  ich  aus  mehr 
als  einem  Grunde  nicht  äussern  darf  und  mag.  Sollten  Sie, 
mein  theuerer  Freund,  irgend  eine  Schwierigkeit  in  der  Ausfuh- 
rung meines  Wunsches  sehen,  oder  sollten  Sie  ihn  den  Umstän- 
den nicht  angemessen  finden,  so  bitte  ich  recht  sehr,  ganz  dar- 
auf zu  renunciiren ;  denn  ich  sehe  wohl  ein,  dass  es  noch  andere 
Wege  gibt,  die  Sache  zu  Ende  zu  bringen;  vielleicht  sogar  den 
ganz  geraden,  der  mich  zu  der  Erklärung  führen  würde,  dass  ich 
das  Magistorat  nicht  haben  wolle,  und  dass  ich  gesonnen  sei, 
auch  ohne  dieses  mein  Recht  zu  behaupten.  Solche  kleine 
Neckereien  haben  nie  viel  Gewicht,  und  ich  habe  nicht  die 
Schwäche  ihnen  mehr  beizul^en  als  sie  haben.  — 

Mein  Integral  l-j^  habe  ich  nicht  ganz  aus  den  Augen  ver- 
loren, und  auch  unter  anderm  eine  völlig  directe,  allgemeine 
Entwickelung  desselben  gefunden.     Bekanntlich  ist 
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/;r  =  4P-i)-|t^i)VfP-,)'-....] 


1  äx 

also    -r—  = 

Ix 


=  -^/^4-«»+«'p-i)+a"p-i)V..) 


und  folglich 


y±  =  lix  =  l±[l-x')  +  X'  +  \x'  +  ^x''+....+r^^X'' 


+  ^{a'>+ 


Die  Constante  ist  =  o,    da  das  Integral  mit  o  anfangen   soll. 

Ich  habe  l±  \i—x*]  gesetzt,  da  /-^  sowohl  log  w  als  log  — w 

ist,  die  Analyse  allein  also  nicht  entscheidet,  welches  Zeichen 
man  wählen  muss;    soll  das  Integral  in  seinem  ganzen  Umfange 

reell  bleiben,   so   muss  man  /\i— j:'/  nehmen,  wenn  Ar<[i, 

und  l\x^  —  i)  wenn  4r>i.     Die  Coefficienten  ä®,  a\  cl* 

sind    nichts    anderes    als    die    Integrale    jndn;     /-^-^^^p^^rf«; 

an  etc von  «  =  o  bis  «  =  i  genommen,  wie 

man  leicht  aus  der  Betrachtung  der  Function  (1+*')'*  findet:   es 

/ff    I     v\9t 
(i+vi*//«  =   ,,   ,  — |-  c,  also  wenn  man  das  In- 

tegral  von  N  h\s  N^  nimmt,    /"(i+y)"«/«  =  -— -J,^,^^^"'^, 

oder^^^  =  -  +  >T<>  +  aV  +  g"y»  +  ....=  ,/''+''''''^"  ,„; 
und  wenn  man  den  einfachsten  Fall  iV  =  o,  N*  •=- \  nimmt 
/(i+y)*  __  — i-  Die  in  a\  0" . . .  multiplicirten  Functionen 
von  X  sind  die  successiven  Differenzen  der  Reihe  [Ms 
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M 


9 
X* 

etc. 


so  dass  man  nach  einer  bekannten  Bezeichnungsart  hat 

9  3 


»— 1 


+  -^  +  f  {  aojt»  +  a'Ji'  +  cTJi"  +  a"'Ji"'  +  etc.  ...  | 

I 

Dieser  Ausdruck  convergirt  immer,  wenn  x '  zwischen  o  und  2 ; 
man  hat  a^=~,  a' =  -  — ,  a"=— ,  0"'=  --^^  etc 

S  '  12  '  24'  720 

Man  kann  hieraus  mehrere  artige  Eigenschaften  des  Integrals, 
unter  anderm  die  Quadratur  zweier  unendlich  grossen  Räume, 
die  einander  gleich  sind,  und  das  Integral  vom  unendlichen  wie- 
der in^s  endliche  zurückfuhren,  indem  sie  sich  einander  aufheben, 
ableiten. 

Noch  einen  Satz  habe  ich  gefunden,  den  ich  Ihnen  kurz 
mittheilen  will;  wenn  man  /i •  ;r*  — /i •  at-"*  durch  q>n  bezeichnet, 

so  ist  ^  =  f  •  .  -^^^^ .  ti:^ .  qi5q .  etc.  etc. 

n  IX      €p%*€p%     fp4'(p4.    (po'ffo 

Mit  grosser  Freude  habe  ich  erfahren,  wie  der  König  Sie 
ausgezeichnet  hat;  mit  noch  grösserer,  wie  gross  Ihr  häus- 
liches Glück  jetzt  ist.  Herzliche  Glückwünsche,  so  wie  die 
Freundschaft  für  Sie  mir  sie  eingibt,  bringe  ich  Ihnen  zu  diesen 
glücklichen  Ereignissen !  empfehlen  Sie  midi  Ihrem  kleinen  Weib- 
chen, und  beweisen  Sie  Ihr  Andenken  bald  durch  einen  so  lange 
schon  sehnlich  erwarteten  Brief 

Ihrem 

F.  W.  BesBel. 
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Nr.  51.  Gauss  an  Bessel.  [17 

Göttingen  si.  October  1810. 

Ich  bin  ganz  beschämt^  theuerster  Bessel,  dass  ich  es  lange 
habe  verschieben  können,  Ihnen  ein  Lebenszeichen  von  mir  zu 
geben.  Ich  fühle  es  wohl,  dass  es  keine  Entschuldigung  ist, 
dass  meine  häuslichen  Verhältnisse  mich  aus  dem  Train  meiner 
wissenschaftlichen  Beschäftigungen  gebracht  haben,  und  ich  also 
wenig  oder  nichts  von  der  Art  mitzutheilen  gehabt  hätte.  Ihre 
theilnehmende  Freundschaft  hätte  auch  ein  sonst  leeres  Briefchen 
gern  aufgenommen. 

An  Ihrem  Wohlbefinden  und  Ihrer  Zufriedenheit  mit  Ihrer 
veränderten  Lage  nehme  ich  den  herzlichsten  Antheil.  Sie  haben 
immer  noch  mehr  Aussicht  als  wir,  bald  in  eine  praktisch-astro- 
nomische Thätigkeit  zu  kommen,  da  Sie  schon  im  Besitz  so 
schöner  Instrumente  sind.  Zu  unserm  decretirten  Bau  ist  bisher 
noch  kein  Stein  angerührt.  Sonst  ist  der  König  hier  sehr  gnädig 
gewesen,  Sie  werden  es  wohl  schon  wissen,  dass  Harding  nach 
Paris  geht,  und  dazu  4000  fcs.  vom  König  erhalten  hat.  Ich 
habe  ihm  gerathen,  auch  einige  Zeit  in  Manheim  zu  verweilen, 
wo  er  bequemer  seine  fehlenden  Sterne  wird  beobachten  können 
als  in  Paris. 

Durch  Ihre  Untersuchung  über  das  Integral  / j-^   haben 

Sie  mir  eine  grosse  Freude  gemacht.  Ich  hatte  im  Grunde 
denselt>en  W^  eingeschlagen,  bin  aber  l)ei  weitem  nicht  so  weit 
darauf  vorwärts  gegangen  wie  Sie.     Ich  setzte  nämlich  x  =  ^^, 

wodurch  das  Integral  /  — —  wird.  Um  diess  von  y  =^  a  bis 
y  =  a  +  t  zu  integriren,  verwandle  ich 


e'^'^^dt 


—    in    e'^dt  { h  -7 h 


aa  aa  zaa 


+  4  +  _i!_+etc.} 

'     fl3      •       a3       '  J 
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also  das  Integral 

etc.  I 

wo   man  die  Coefficienten   von  — ,  — ,  —  etc.  für  bestimmte 

Werthe  von  /  ein  für  alle  Mal  berechnen  kann.  Offenbar  kann 
man  auch  /  negativ  setzen,  und  dann  kommt  die  Operation  mit 
der  Ihrigen  überein.  Nur  hatte  ich  mich  beschränkt  für  /  ratio- 
nale Werthe  —  und  i  zu  substituiren  und  so  die  Integrale  für 
^  =  5,  6,  7,  8,  9,  lo,  II  bestimmt. 

Auf  Ihr  Werk  ül)er  den  Kometen  von  1807  bin  ich  äusserst 
begierig.  Zu  der  Methode  der  moindres  carr^s  gebe  ich  in  einer 
Abhandlung,  die  ich  nächstens  bei  unserer  Societät  vorlesen 
werde,  einen  kleinen  praktischen  Zusatz,  den  ich  Ihnen  mit 
einem  Paar  Worten  beschreiben  kann.     Es  sei 

nt  +  ap  +  bq'\'Cr-\-ds  +  etc.  =  v 
die  allgemeine  Form  der  Gleichungen  und  2vv  =  £i  soll  ein  Mini- 
mum werden:  so  l)erechne  ich  zuvörderst  Smm,  2ma,  2m6  etc. 
2aa  etc.  etc.,  welche  Grössen  einfach  oder  verdoppelt  offenbar 
die  Coefficienten  von  ß  bilden.  Anstatt  nun  /,  g^  r  etc.  durch 
Elimination  aus  den  Gleichungen 

iiÄa+Z-SÄÄ  +  ^ia^  +  etc.  =  o 
5»f^+/5ö!*  +  ?^**  +  etc.  =0 
etc. 

abzuleiten,  welches  äusserst  beschwerlich  ist,  sobald  die  An- 
zahl der  unbekannten  Grössen  etwas  beträchtlich  wird,  und  auch 
selbst  bei  Anwendung-  meiner  kleinen  Logarithmentafeln  noch 
beschwerlich  genug  bleibt,  bringe  ich  ß  in  die  Form 

Sl  =  A  {/  +  /*?  +  y^  +  *J  +  etc.  +  iw)* 
+  Ä  (y  +  yV+  Ss  +  etc.  +  [i')  * 
+  C  (r+d"^+ etc. +  |u")* 

4-i9(^+etc.  +  iu"V 
+  etc. 

Güuss-Bessel,  Briefwecluel.  9 


^ 
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wo  man  leicht  zeigen  kann 

i)  wie  die  Coefficienten  ß,  y  etc.  bequem  berechnet  werden 
können 

2)  dass  A,  By  C,  D  etc.  nothwendig  positiv  werden 

3)  und  folglich  das  letzte  Glied  von  ß,  welches  gar  keine  der 
unbekannten  Grössen  involvirt,  der  kleinste  Werth  von  ii 
ist,  welcher  hervorgeht,  wenn 

4)  Py  Qi  ^y  ^  ^^c.  aus  den  Gleichungen 

o=p  +  ßq  +  Yr  +  ... 

.    o  =  g  +  yr+... 

o  =  r  +  . . .  etc. 

bestimmt  werden.     Eben  jener  so  von  selbst  mit  bekannt  wer- 
dende kleinste  Werth  von  ß  dient  dann  noch  zu  einer  Controle. 

Ich  habe  neulich  diese  Methode  auf  die  Marselemente  an- 
gewandt, wozu  Herr  von  Lindenau  aus  22  Oppositionen  die 
Gleichungen  berechnet  hatte,  und  zu  meiner  grossen  Ueber- 
raschung  eine  solche  Uebereinstimmung  gefunden,  wie  mir  sonst 
noch  nicht  voi^ekommen  ist.  Bei  zwölf  Oppositionen  geht  der 
Fehler  nicht  auf  i"  und  nur  bei  zweien  geht  er  über  3".  Lin- 
denau's  Marstafeln  scheinen  also  mit  das  genaueste  zu  werden, 
was  man  bisher  in  der  Astronomie  hat.  Eine  so  herrliche  Ueber- 
einstimmung gibt  ordentlich  Muth,  auch  bei  den  anderen  Pla- 
neten etwas  zu  untersuchen.  Ich  denke  daher  doch  auch  von 
einem  oder  dem  andern  der  neuen  Planeten  die  Störungen  näch- 
stens vollständiger  zu  berechnen.  Auch  für  die  Störungen  der 
Elemente  habe  ich  mir  Formeln  entwickelt,  die  etwas  bequemer 
scheinen  als  die  Laplace'schen.  Es  ist  nur  Schade,  dass  die 
neuen  Planeten  jetzt  so  sehr  vernachlässigt  zu  werden  anfangen. 
Für  die  letzte  Opposition  der  Juno  sind  gar  keine  Beobachtungen 
vorhanden. 

Hat  Ihnen  Lindenau  auch  schon  angezeigt,  dass  er  die  Mo- 
natliche Correspondenz  aufgeben  will?  Diess  wird  doch  immer 
ein  grosser  Verlust  sein,  wenn  auch  da^  Journal  in  den  letzten 
Jahren  etwas  gekränkelt  hat.  Ich  war  vorige  Michaelis  mit  mei- 
ner Frau  in  Gotha,  wo  Lindenau  noch  geneigt  war,  das  Jour- 
.  nal  fortzusetzen,  obwohl  er  sehr  über  Mangel  an  Unterstützung 
klagte. 

Erst  jetzt,  wo  mein  häusliches  Glück  ganz  wieder  hergestellt 
ist,  fangen  auch  die  wissenschaftlichen  Beschäftigungen  an  den 
alten  Reiz  wieder  zu  bekommen.     Die  oben   erwähnte  Abhand- 
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lung  enthält  eben  nichts  bedeutendes;  es  sind  die  Rechnungen 
über  die  Pallas,  die  ich  in  diesem  Sommer  angestellt  habe,  und 
eine  Entwickelung  der  dabei  angewandten  Methode  (Bestimmung 
der  elliptischen  Elemente  aus  vier  Oppositionen  und  das  obige 
über  die  moindres  carrfe).  Für  die  Anzeige  der  Errata  in  mei- 
ner Theoria  danke  ich  Ihnen,  das  ein^  war  schon  angezeigt. 

Laplace  hat  mir  vor  einiger  Zeit  geschrieben,  dass  er  sich 
mit  einem  Werke  über  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  beschäf- 
tige, und  alle  seine  früheren  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand 
darin  sammele. 

Leben  Sie  wohl,  liebster  Bessel.  Erfreuen  Sie  mich  bald 
wieder  mit  einem  Briefe;  ich  werde  künftig  gewiss  weniger  nach- 
lässig sein.  Empfehlen  Sie  mich  dem  Andenken  Ihrer  liebens- 
würdigen Schwester  und  seien  Sie  tausend  Mal  gegrüsst 

von 

Ihrem  ganz  eigenen 

O.  F.  GkkOM. 

Auch  von  meiner  Frau  soll  ich  Sie  herzlich  grüssen. 


Nr.  sa.  Bessel  an  Gauss.  fss 

Königsberg  27.  December  1810. 

Ihren  Brief,  mein  hochgeehrtester  Freund,  empfieng  ich  sehr 
spät;  allein  nicht  weniger  angendim  und  erfreulich  waren  mir 
deshalb  die  Nachrichten,  die  er  mir  brachte.  Wie  herzlich 
wünsche  ich  Ihnen  Glück  zu  allem  was  Ihnen  begegnet  ist,  und 
was  Ihre  Wohlfahrt  neu  und  fest  begründete!  Sie  gemessen 
jetzt  alles  das  Glück,  was  Sie  so  sehr  verdienen,  und  was  Ihnen 
Ihre  Freunde  so  herzlich  wünschten! 

Auch  mir  geht  es  noch  gut,  und  meine  Zufriedenheit  hat 
sich  durch  grosse  Schritte,  die  meine  astronomischen  Angelegen- 
heiten vorwärts  gethan  haben,  sehr  vermehrt.  Die  oft  erwähnte 
Mühle  hat  man  für  8333V3  Thaler  gekauft,  um  an  ihre  Stelle  die 
Sternwarte  zu  setzen;  die  Ordres  zum  Ankaufe  und  zur  Her- 
schafTung  der  Baumaterialien  sind  gegeben,  und  bei  der  ersten 
Schlittenbahn  (die  uns  noch  immer  fehlt)  werden  die  Stoffe  zum 
Uranientempel  angefahren  werden.     Auch  die  Instrumente  sind 

9* 
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angelangt  und  über  meine  Erwartung  prachtvoll  ausge£adlen.  Das 
Passageninstrument  ist  schöner  als  eins  das  ich  früher  sah;  es 
hat  Einrichtungen,  die  mich  glauben  machen,  dass  es  den  Rang 
mit  dem  Seeberger  behaupten  kann.  Der  Kreis  ist  von  Con- 
struction  und  Eintheilung  vörtrefTlich;  er  ist  dem  Piazzi'schen 
ähnlich,  hat  Niveau  und* einen  vortrefflich  angebrachten  Blei- 
faden zugleich;  keine  Nonien,  sondern  äussere  Mikrometer,  mit 
welchen  man  die  Winkel  unglaublich  genau  messen  kann.  ENe 
anderen  Instrumente  sind  weniger  bedeutend,  machen  aber  sämmt- 
lieh  der  von  Hahn'schen  Sammlung  Ehre.  Nur  die  Klindworth^sche 
Uhr  scheint  mir  der  Repsold'schen  sehr  weichen  zu  müssen;  sie 
hatte  einen  sonderbaren  Fehler,  den  ich  aber  gleich  geändert 
habe.  Ihr  Pendel  (mit  9  Stangen)  war  durch  eine  merkwürdige 
Uebereilung  des  Klindworth  der  Compensation  beraubt,  indem 
der  ganze  Rost  an  der  mittleren,  aus  einem  Stücke  bestehen- 
den Stahlstange  befestigt  war,  also  gar  nichts  wirken  konnte; 
zufallig  bemerkte  ich  diese  Sonderbarkeit,  der  ich  durch  das 
Durchschneiden  etc.  der  mittleren  Stange  abhalf. 

Ich  sage  Ihnen  vielen  Dank  fiir  den  mir  mitgetheilten  Kern 
Ihrer  Erleichterungsmethode  für  die  moindres  carrfe;  es  war 
dieses  Supplement  in  der  That  sehr  wünschenswerth ,  und  mit 
herzlichem  Dank  werden  es  alle  empfangen,  die  Ihre  Methode 
anwandten  und  die  Mühe  zu  beurtheilen  wissen,  die  bedeutend 
wird,  wenn  die  Zahl  der  unbekannten  Grössen  gross  ist.  Auch 
Ihr  Integral  überzeugt  mich,  dass  nichts  theoretisches  mehr 
existirt,  was  Sie  nicht  schon  von  allen  Seiten  betrachtet  hätten. 
Wenn  nicht  mein  Bradley  mich  so  sehr  in  Thätigkeit  erhielte, 
so  würde  ich  vielleicht  eine  vollständigere  Tafel  berechnen,  die 
in  der  Mechanik  ihren  Nutzen  haben  könnte;  indess  werde  ich 
die  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  nun  ordnen,  und 
eine  Abhandlung  darüber  ausarbeiten,  die  ich  vielleicht  in  einer 
Sammlung  von  Abhandlungen  drucken  lassen  werde,  welche  ich 
und  eine  Anzahl  meiner  CoUegen  hier  jährlich  herauszugeben 
denken.  Theilnehmer  an  diesem  Werke  werden  Vater,  Krause, 
Herbart,  Rehmer,  Schweigger  und  ich  sein;  und  unsere  Idee  ist, 
es  in  zwei  Abtheilungen,  wovon  eine  für  Theologie,  Philologie, 
Linguistik,  und  die  andere  für  Mathematik  und  die  Naturwissen- 
schaften bestimmt  ist,  herauszugeben.  Wenn  der  Eifer  nicht  er- 
kaltet, so  sollte  ich  denken,  dass  diese  Art  von  Zeitschrift  Auf- 
merksamkeit erregen  wird. 
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Wenn  Sie  mir,  wie  das  Ende  Ihres  Briefes  mich  versichert, 
in  der  Folge  mehr  schreiben  wollen,  so  lassen  Sie,  mein  innigst 
geliebter  Freund  I  sich  schon  durch  diesen  Brief  dazu  veranlassen ; 
und  dann  sagen  Sie  mir  gütigst,  ob  man  den  bekannten  Aus- 
druck (cos^  ±  V —  I  sina)**  =  cos  na  ±  sin  na  V —  i  schon  früher 
durch  die  niedere  Algebra  gefunden  hat.     Es  ist  nämlich 


(cos  a  +  V—  I  sin  0)*  (cos  a  —  V—  i  sin  a)"  =  i 

=  (cos  na  +  V —  I  sin  na)  (cos  na  —  V —  i  sin  na) 

^  (costf-|-V — isinö)«   cosma  —  y — isinM<7     ^ 

CO8  Ma  +  y — 1  sin  ma  (cos  a  —  Y — i  sin  a)* 


Multiplicirt  man  Zähler  und  Nenner  wiederholt  mit  cos  a±smaV — i , 
so  hat  man 

^ {cos  a-^y — I  sin  rt)*   (cosfl-|-|/  —  i  sin  ö)"*« 

cos  Ha -\-  y — 1  sin  na  cos(iidt  i)  a  -J-  y — i  sin  [ndzi]  a 


{cos  a  -|-  y — I  sin  a,**^^ 


cos  (*i  zt  *)  <*  H"  V — *  si"  (*  i  *y  <» 


etc.  etc. 


Wenn  n  nun  eine  ganze  Zahl,  so  kommt  man  unter  diesen  Aus- 
drücken auf  einen  N'=  i:  also  ist  unter  dieser  Bedingung 


(cos  a  ±  sina  V — i)*         =  cos  na  ±  V-^i  sin  na 
oder  (cos  — dt  ±  sin  — 0  Y — i)*  =  cos^  ±  V — i  sin^ 

I 

oder    cos  —  a  it  sin  —  ri  V—  i      =  (cos  a  ±  V^  i  sin  a]  * 
Setzt  man  a  =  mb^  so  ist 


cos  ~b  ±  V — I  sin  —  ^  =  (cos  mb  ifc  V — i  sin  tnb]  * 


und  da  cos  mb  ±  }/ — i  svamb  =  (cos^  ±  V— i  sin^)**,  wenn 
m  auch  eine  ganze  Zahl  ist:  so  ist  endlich 

9H 

COS — ^  dl  V^—  I  sin  —  ^  =  (cos  b  ±  V^—  i  sin  b)  * , 

folglich  ist  der  Satz  auf  diesem  Wege  für  alle  Exponenten,  ganze, 
gebrochene  und  irrationale  gefunden.  Bei  meinen  mathematischen 
Vorlesungen  bin  ich  auf  diesen  Satz  gestossen ,  und  konnte  ihn 
dort  nicht  gut  aus  den  Reihen  oder  der  Integralrechnung  her- 
leiten. —  Mit  meinen  Zuhörern  bin  ich  gut  zufrieden,  und  na- 
mentlich ist  einer  (Maakj  darunter,   der  mir  ein  mathematischer 
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Kopf  zu  sein  scheint,  und  den  ich  Ihnen  gewiss  noch  einmal 
nach  Göttingen  sende,  damit  er  sich  bei  Ihnen  ganz  ausbilden 
kann;  wenn  meine  Erwartung  mich  bei  diesem  jungen  Manne 
nicht  täuscht,  so  wird  er  noch  einmal  etwas  werden.  — 

Ich  habe  heute  die  traurige  Nachricht  erhalten,  dass  unser 
liebes  Bremen  auch  dem  französischen  Scepter  huldigen  muss: 
was  wird  das  fiir  unsere  vortrefflichen  Freunde  sein,  die  die  alte 
gute  Ordnung  der  Dinge  so  lieb  gewonnen  hatten!  Hier  gehen 
wir  auch  nicht  auf  Rosen ;  es  werden  motten  englische  Waaren 
verbrannt,  und  unser  Landvolk  erliegt,  während  die  Kaufleute 
auf  diesem  W^e  ruinirt  werden,  unter  der  französischen  Contri- 
bution,  die  ungeheuer  drückend  ist.  Es  ist  eine  sonderbare  Zeit, 
einzig  in  ihrer  Art! 

Die  Zeit  naht  jetzt  heran ,  wo  wieder  neue  Conscribirte  ge- 
stellt werden  müssen,  und  ich  furchte  natürlich  für  meinen  Bru- 
der. Doch  höre  ich,  dass  das  Studiren  befreien  soll,  und  so 
lasse  ich  denn  noch  nicht  die  Hoffnung  fahren.  Wenn  es  mög- 
lich, so  nehmen  Sie  Sich  doch  seiner"  ein  wenig  an,  und  ersparen 
Sie  mir,  wenn  dieses  anders  möglich  ist,  ein  Herzleid,  welches 
mich  fast  niederdrücken  würde.  Meiner  Schwester  haben  Sie, 
obgleich  sie  nur  wenige  Stunden  das  Glück  hatte,  Sie  zu  sehen, 
so  viel  Vertrauen  eingeffösst,  dass  auch  sie  viel  von  Ihrem  Bei- 
stande hofft.  — 

Sehr  gern  möchte  ich  Ihre  analytische  Entwickelung  der 
sphärischen  Trigonometrie  kennen;  und  ausserordentlich  würde 
ich  Ihnen  fiir  die  Mittheilung  verbunden  sein.  Ich  habe  auch 
versucht,  die  Formeln  auf  einem,  vom  gewöhnlichen  abweichen- 
den Wege  zu  finden,  und  bin  den  folgenden  gegangen.  Ich 
dachte  mir  vom  Mittelpunct  der  Kugel  durch  die  drei  Winkel- 
puncte  des  Dreiecks  gerade  Linien  gezogen  und  legte  an  den 
einen  derselben  ein,  das  sphärische  berührendes,  ebenes  Dreieck, 
welches  den  berührten  Winkel  mit  dem  sphärischen  Dreieck  ge- 
mein hat,  und  dessen  Seiten  also  Tangenten  an  die  Seiten  des 
sphärischen  Dreiecks  sind;  die  dem  erwähnten  Winkel  gegen- 
überstehende Seite  des  ebenen  Dreiecks  li^  in  der  Ebene  der 
gegenüberstehenden  Seite  des  sphärischen,  und  diess  gibt  zwei 
Gleichungen,  woraus  man  findet: 

tang  B^  +  tang  C*  —  2  tang  F  tang  C  cos  a 

=  sec  B^  +  sec  C*  —  2  sec  B  sec  C  cos  A 
oder  cos  A  =  cos  B  cos  C  +  smB  sin  C  cos  a      u.  s.  w. 
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Hieraus   leitete   ich,    dadurch  dass  ich  aus  diesen  Gleichungen 
sin  a,  sin  6,  sin  c  bestimmte, 

sin  a    _^    sin  d    sin  c 

sin  A  sin  B  sin  C 

her,  und  mit  der  Hülfe  dieser  Formeln  die  Ausdrücke  der  Win- 
kel 6j  c  aus  g^ebenem  B^  C^  a\  endlich  A  aus  a,  *,  c,  — 

Harding,  den  ich  in  Paris  vermuthe,  grüssen  Sie  herzlich 
von  mir,  wenn  Sie  ihm  schreiben.  Ihrer  Frau  Gemahlin  em- 
pfehlen Sie  mich  und  meine  Schwester  bestens,  und  erhalten  Sie 
mir  Ihre  Liebe  und  Freundschaft,  die  so  glücklich  macht 

Ihren 

ganz  eigenen 

F.  W.  Bessel. 

Meine  Schrift  über  den  Kometen  haben  Sie  doch,  nebst 
einem  Briefe  von  mir,  längst  erhalten?  —  Wenn  Sie  an  Olbers 
schreiben,  so  sagen  Sie  ihm  doch  etwas  von  mir,  und  versichern 
ihn  meiner  Theilnahme  an  den  ihn  so  nahe  angehenden  Vor- 
fallen. Ich  hörte  wieder  lange  nichts  von  ihm,  erkläre  mir  aber 
sein  Schweigen  durch  die  politischen  Vorfälle. 


Nr.  53  Gauss  an  Bessel.  [ig 

Göttingen  lo.  Februar  i8ii. 

Ihren  Brief  vom  27.  October  nebst  Ihrer  Schrift  über  den 
Kometen  von  1807,  Theuerster  Bessel,  habe  ich  erst  gegen  Ende 
December  erhalten;  entschuldigen  Sie  damit  meine  verspätete 
Antwort.  Ich  brauche  Ihnen  nicht  zu  sagen,  mit  welchem  Ver- 
gnügen ich  jene  gelesen  habe,  besonders  Ihre  schöne  Entwicke- 
lung  der  augenblicklichen  Störungen  der  Elemente;  ich  habe 
vor  einiger  Zeit  eine  kleine  Anzeige  davon  in  unsere  gelehrten 
Zeitungen  gegeben,  die  die  nächste  Woche  versandt  wird.  Ich 
habe  im  vorigen  Herbst  eine  ähnliche  Arbeit  über  die  Störungen 
der  Pallas  vom  Jupiter  angestellt,  wovon  Sie  einige  Resultate  in 
unseren  Anzeigen  vom  14.  Januar  angezeigt  finden;  ich  habe 
auch  bereits  einen  kleinen  Anfang  flir  die  allgemeine  Theorie 
der  Störungen  der  Pallas  vom  Jupiter  gemacht,  die  aber  bei 
meiner  beschränkten  Zeit  und  bei  der  Einförmigkeit  der  Arbeit 
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nur  langsam  fortschreitet.  Wie  glücklich  sind  Sie^  dass  der  Bau 
Ihrer  Sternwarte  so  kräftig  fortschreitet;  bei  uns  soll  immer  erst 
noch  das  Geld  angewiesen  werden.  Harding  ist  um  die  Mitte 
des  Januar  abgereist,  und  ist  gegenwärtig  noch  in  Manheim. 
Nach  dem,  was  er  mir  schreibt,  scheint  es  mit  Barry's  grossem 
Sternkatalog  noch  eben  nicht  weit  gekommen  zu  sein;  es  ist 
Schade,  dass  dieser  Mann,  der  so  schöne  Instrumente  hat,  bei 
seinen  Plänen  und  Entwürfen  gar  zu  sehr  in^s  grosse  geht,  und 
sein  Alter  nicht  bedenkt  (73  Jahr);  er  will  alle  Sterne  bis  zur 
10.  Ordnung  beobachten,  scheint  aber  bisher  noch  wenig  oder 
nichts  dazu  gethan  zu  haben  "^j. 

Wegen  Ihres  Wunsches,  die  Doctorwürde  betreffend,  hatte 
ich  schon  vor  Empfang  Ihres  Briefes  mit  dem  zeitigen  Decan 
gesprochen.  Ich  selbst  bin  nicht  in  der  Facultät,  habe  also  keine 
Stimme,  und  stehe  auch  nur  mit  einem  Paar  Mitgliedern  der 
Facultät  in  einer  etwas  näheren  Verbindung.  Der  Decan  sagte 
mir,  dass  die  Sache  an  sich  zwar  keine  Schwierigkeit  haben 
werde,  dass  er  aber  nicht  garantiren  könne,  wenn  er  die  Propo- 
sition mache,  dass  nicht  vielleicht  die  Facultät  erst  den  Wunsch 
von  Ihnen  Selbst  in  der  Form  haben  wolle.  Da  ich  nun  zwei- 
felte, ob  diess  Ihnen  conveniren  werde,  so  glaubte  ich  die  Sache 
nicht  übereilen  zu  müssen,  um  Sie  nicht  auszusetzen.  Ich  schrieb 
damals  die  Antwort  des  Decans  an  Olbers,  welcher  mir  erwiderte, 
dass  auch  er  meinte,  Sie  müssten  erst  darüber  befragt  werden. 
Da  nun  bald  darauf  Ihr  letzter  Brief  einlief,  worin  Sie  bestimmt 
erklären,  dass  Sie  —  wie  ich  erwartete  und  wie  ich  selbst  in 
Ihrer  Lage  auch  thun  würde  —  die  Sathe  fallen  lassen  würden, 
wenn  jene  Formalität  verlangt  würde,  so  fürchtete  ich,  nichts 
weiter  ausrichten  zu  können.  Vor  einigen  T^en  habe  ich  aber 
nochmals  mit  dem  Decan  Hofrath  Heeren  gesprochen;  dieser 
meint  jetzt,  es  doch  verbürgen  zu  können,  dass  es  durchgehen 
werde,  und  so  bliebe  nichts  übrig,  als  dass  die  Facultät  die  Ge- 
wissheit hätte,  dass  Sie  nicht  während  der  Zeit  schon  von  einer 
anderen  Akademie  die  Doctorwürde  erhalten  hätten.     Ich  bitte 


♦)  Diese  AnnoAme  war  unrichtig;  Barry  hat  von  1805  <wf,  wo  er  seine  Ar- 
beiten zur  Anfertigung  eines  Stemkata/ogs  wieder  au/nahm ,  Beobachtungen  in 
grosser  Zahl  angestellt^  die  jedoch  der  Reduction  grösstentheils  heute  noch  harren. 
Ein  erheblicher  Theil  des  gesammelten  Materials  ist  nach  Barry* s  Tode  verloren 
g'g^^g^^t  die  Anzahl  der  aufbewahrten  Beobachtungen  von  1805 — 1811  beträgt 
etwa  23000.  (  Vgl,  V.  y,S,  der  Astr,  Ges.  XI L  i.) 
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also,  mir  diess  baldmöglichst  zu  melden ;  ich  würde  darüber  Ihre 
Antwort  nicht  erst  erwarten,  wenn  ich  nicht  fürchtete,  dass  Ol- 
bers  Ihnen  vielleicht  die  erste  Erklärui^  des  Decans  geschrieben 
hat  und  Sie  deswegen  vielleicht  schon  von  der  hiesigen  Facultät 
abstrahirt  hätten. 

Unsere  Universität  hat  heute  vor  acht  Ts^en  einen  beträcht- 
lichen Verlust  an  Beckmann  erlitten. 

Olbers  ist  über  das  Schicksal  Bremens  sehr  niedergeschlagen. 
Man  hofft  dort,  noch  einiges  von  der  alten  Verfassung  beibe- 
halten zu  können.  Der  Druck  der  Zeit  lastet  überall  schwer. 
Audi  wir  haben  abermals  eine  sehr  harte  gezwungene  Anleihe. 
In  meinem  Hause  bin  ich  glücklich  und  pm  nächsten  Mai  oder 
Junius  hoffe  ich  den  Verlust  meines  jüngsten  Sohnes  wieder  er- 
setzt zu  sehen.  Lüder  aus  Lilienthal  war  im  vorigen  Herbst  auf 
einige  Ts^e  hier  und  schien  mit  seiner  jungen  Frau  sehr  glück- 
lich zu  sein. 

Leben  Sie  wohl,  lieber  Bessd.  Empfehlen  Sie  mich  Ihrer 
liebenswürdigen  Schwester  und  erfreuen  Sie  bald  mit  einer  Ant- 
wort 

Ihren  ganz  eigenen 

C.  P.  G. 
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Königsberg  i  o .  März  1 8 1 1 . 

Ihr  gütiger,  lieber  Brief,  mein  theuerster  Gauss,  hat  mir  eine 
lange  nicht  genossene  Freude  bereitet,  indem  er  mir  so  willkom- 
mene Nachrichten  von  Ihnen  und  Ihrem  häuslichen  Glück  er- 
theilte.  Tausend  Dank  für  die  mir  so  willkommenen  Mittheilun- 
gen, die  mir  es  bestätigen,  dass  der  Himmel  seine  Lieblinge 
nicht  verlässt.  Mit  Kummer  dachte  ich  ehemals  an  Sie;  jetzt 
ist  die  Scene  verändert,  und  ich  kann  mir  Sie  nicht  anders  den- 
ken als  in  der  Gesellschaft  eines  liebenswürdigen  Weibes,  ganz 
gemacht,  Ihnen  das  Leben  zu  versüssen,  und  den  Kreis  Ihres 
Glücks  zu  erweitern.  Welch  eine  frohe  Botschaft  wird  mir  die 
der  Realisirung  Ihres  nähern  Wunsches  sein!  Sie  Glücklicher 
geniessen  jetzt  alle  Freuden  des  Lebens  in  vollen  Zügen,  und 
haben  die  Ueberzeugung  dass  niemand  Sie  beneidet. 
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Auch  für  Ihre  Bemühungen  wegen  der  Doctorwürde  für 
mich  bringe  ich  Ihnen  meinen  herzlichsten  Dank.  Sehr  gern 
möchte  ich  den  deshalb  geäusserten  Wunsch  noch  realisirt  sehen ; 
von  Ihrer  Universität  möchte  ich  das  Diplom  lieber  erhalten  ab 
von  irgend  einer  anderen,  denn  dort  bin  ich  bekannt,  und  darf 
vielleicht  hofTen,  dass  nicht  mein  Wunsch  allein  mir  diese  Aus- 
nahme von  der  Regel  zu  Wege  bringt.  —  Wäre  es  doch  möglich, 
theuerster  Gauss,  Ihnen  wieder  beweisen  zu  können,  wie  gern 
ich  Ihnen  dienen  möchte! 

Vor  einiger  Zeit  habe  ich  mich  mit  Krampfs  berüchtigten 
Facultäten  beschäftigt,  und  die  vollständigste  Erklärung  seiner 
Päradoxien  gefunden.  Vielleicht  haben  Sie  diese  Sache  nicht 
Ihrer  eigenen  Untersuchung  gewürdigt,  und  deshalb  könnte  das 
Folgende  einiges  Interesse  fiir  Sie  haben. 

Eine  Facultät  mit  ganzem  Exponenten  a*^'^  ist  nach  Kramp 

=  Ä-a  +  f  •  tf H-2f  •  .  .  .  «^  +  (1« — \]r 

Diese  Erklärung  ist  bestimmt  genug;  allein  wenn  man  sie  an- 
nimmt, so  muss  man  zugeben,  dass  eine  Facultät  mit  gebroche- 
nem Exponenten  nicht  existiren  kann.  Soll  diese  aber 
existiren  können,  so  muss 

a«aH-r-a  +  2f  •  .  .  .  •a-\-\fn  —  \)r 

wenn  m  eine  ganze  Zahl  ist,  nur  ein  specieller  Fall  eines  viel 
allgemeinem  Ausdrucks  sein,  in  welchem  sich  Glieder  aufgeho- 
ben haben.  Ein  gleicher  Fall  ist  bei  Euler's  unerklärlichen 
Functionen,  bei  welchen  man  sehr  uneigentlich  die  allge- 
meinen Gleichungen  aus  den  speciellen  bestimmt  hat,  da  man 
doch  die  Sache  hätte  umkehren,  und  Functionen  hätte  suchen 
sollen,  die  in  den  speciellen  Fällen  die  inexplicable  geben;  da- 
durch würde  dann  der  Name,  den  Euler  ihnen  gibt,  weggefallen 

sein,  und  die  Reihe  i  H 1-  •  •  •  H würde  man  mit  eben  so 

wenigem  Rechte  inexplicabel  nennen  können  wie  die  Sinus, 
die  auch  in  speciellen  Fällen  i,  —  i,  i  etc.  werden.  —  Für  ganze 
Exponenten  hat  man 

^«•/r  _  [a+mr—r]*^^-"' !    .    .    (i) 

und  aus  diesen  Gleichungen  kann  man  sehr  viele  neue  Relationen 
herleiten,  so  wie  Kramp  es  gethan  hat.  Ich  nehme  nun  an, 
dass  eine  Facultät  mit  gebrochenem  Exponenten  eine  Function 


139 

ist,  die  fiir  alle  ganze  m  sich  in  den  oben  gegebenen  Ausdruck 
verwandelt,  und  allgemein  den  Gleichungen  (i)  und  (2)  ent- 
spricht; dadurch  erhalte  ich  also  den  Vortheil,  mit  allen  Facul- 
täten  die  aus  (i)  und  (2)  hei^eleiteten  Transformationen  vorneh- 
men zu  können.     Aus  (2)  hat  man 

und  wenn  man  hier  ;i  =  00  setzt 

«"-"■  =  -JTf^  (*  +  «'')'• (3) 

WO  A  eine  willkürliche  endliche  Zahl  ist;  verbindet  man  dieses 
mit  (i),  so  ist 

^-"^    '"IZp-r  i^-nr)- (4) 

Es  gibt  also  zwei  sehr  verschiedene  Functionen,  die  den  Gleichun- 
gen Genüge  leisten,  und  nur  übereinstimmen,  wenn  m  eine  ganze 
Zahl  ist.  Ich  wähle  von  beiden  die  immer  reelle;  (3)  wenn 
r  positiv,  und  (4)  wenn  es  negativ  ist 

ami^r  =  1___^_^  (A  +  nr)'- (5) 

Wir  würden  die  Uebereinstimmung  beider  Werthe  nur  dann  for- 
dern dürfen,  wenn  wir  wüssten,  dass  die  Stetigkeit  der  Function, 
bei  dem  Uebei^ai^e  von  einem  positiven  r  zu  einem  negativen, 
nicht  unterbrochen  wäre ;  dass  dieses,  allgemein  genommen,  nicht 
der  Fall  ist,  zeigen  uns  die  Gleichungen. 

Man  kann  die  unendlichen  Factoren,  aus  welchen  a*^^^  und 
ö*"^-'*  bestehen,  so  in  einander  verschmelzen,  dass  die  Berech- 
nung der  Facultäten  möglich  wird;  nämlich 

««/.  =  Ä-.^-.(^r.-.^-.(4±^)'" ...  (6) 


a  —  m 


Die  Entwicklung  der  Facultäten   in  Reihen  kann  man  auf 
den  Satz 

[a  +  mr)  a'^^''  =  a(a  +  r)'*'^'' (8) 

gründen,  woraus  man  unter  der  Voraussetzung 


I40 


mir 


=  A^a*^  +  A'a'^-'r  +  A  a'^':^r*  + 


erhält       A^  =  A^ 


A'  =A^-"^'' 


I  •! 


123  \       4        / 


I «z*  3  »4 


(9) 


etc.  etc. 

Da  (8)  aber  für  positive  und  negative  r  richtig  sein  muss,  und 
wirklich  ist,  so  ist 

a^i^r  =  ^^j^o±^'r-|_^"(^j*±^-(^)5-|- j       (10) 

Indess  sieht  man  leicht,  dass  diese  Entwickelung  für  ein  A^ 
nicht  allgemein  richtig  ist;  sie  kann  es  nur  so  lange  sein,  so 
lange  die  Function  selbst  stetig  ist,  und  diese  Stetigkeit  wird 
unzählige  Mal  unterbrochen.     Betrachtet  man 

i)  a*^^^  als  eine  Function  der  Basis  a  allein,   so  sieht  man 
leicht,  dass  sie  für  ein  gebrochenes  m  unendlich  wird, 

wenn  a  •=  -^mr,  —  wr  —  r, Wenn  man  sich  daher  a*^^^ 

als  die  Ordinaten  einer  Curve  denkt,  deren  Absdssen  ä,  so  hat 

diese  für  jedes  a  =  —tnr^  — tnr  —  r,  etc zwei  unendliche 

Schenkel;  alle  Schlüsse,  die  auf  die  Stetigkeit  der  Function 
gebaut  sind,  sind  nur  zwischen  zwei  solchen  Grenzen  von  a  rich- 
tig. Soll  nun  eine  Reihenentwickelung  für  alle  positive  a  gel- 
ten, (für  diese  ist  A^^=  \]  so  darf  sie  nicht  über  —  0  =  w r  aus- 
gedehnt werden,  oder  sie  wird  für  negative  a  nur  dann  richtig 
sein  können ,  wenn  —  a^mr.  Allein  für  —a  =  mr  wird 
a'^'''  =  00,   folglich  die  Reihe  unendlich;    unsere  Reihe  steigt 

aber  nach  Potenzen  von  — ,  und  muss,  da  sie  schon  für =  — 

fl  '  '  am 

unendlich  wird ,  noch  stärker  divergiren ,  wenn >  »< ,  oder 

allgemein  wenn  a  negativ ;  denn  in  diesem  Falle  sind  die  Zeichen 
der  Glieder  dieselben,  und  alle  sind  grösser.  Die  gegebene 
Reihenentwickelung  kann  also  nicht  rechtmässig  sein,  wenn  a 
negativ. 
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2)  Wenn  a  positiv,  und  man  die  Facultät  als  eine  Function 
von  m  betrachtet,  so  hört  sie  auf  stetig  zu  sein,  sobald  —  w  =  — ; 
weiter  darf  man  also  eine  Reihenentwickelung  nicht  gebrauchen. 

3)  Betrachtet  man  (—ä) -*•'*'  als  eine  Function  von  a,   so 

wird  sie  unendlich  für  a  +  mr ^=^r^  2 r,  3 r, Hier  muss  also 

a<^r  —  mr  sein,  woraus  man  dann  wie  in  i)  schliessen  kann, 
dass  die  Reihenentwickelung  immer  unrechtmässig  ist,  wenn  a 
negativ.  Also  kann  man,  wenn  m  ein  Bruch,  die  Reihe  (8) 
immer  nicht  gebrauchen,  wenn  nicht 

a  positiv  und  —nKZ, — 

Bei  der  Entwicklung  von  a  *»'"-''  (10)  darf  man  aus  ähnlichen 
Gründen  a  nicht  negativ  annehmen;  (iir  m  findet  sich  dabei 
keine  Beschränkung. 

Indess  kann  man  alle  Facultäten  so  einrichten,   dass  sie 

eine  positive  Basis,  und  ein  —  w  <[  —  enthalten :    man  kann  sie 

also  ohne  Ausnahme  in  die  Reihe  entwickeln,  obgleich  nicht 
direct.  Krampfs  Paradoxien  §  40  haben,  wie  es  hieraus  klar 
ist,  keinen  andern  Grund,  als  dass  er  seine  Reihen  über  die 
Grenzen  der  Stetigkeit  der  entwickelten  Functionen  ausdehnte; 
seine  Sätze  fiir  die  Tangente  u.  s.  w.  sind  sehr  richtig;  nur  das, 
was  er  für  tr^  clair,  und  tr^  solidement  d^ontr^  annimmt, 
ist  falsch. 

Weit  nützlicher  für  die  Theorie  der  Facultäten  ist  die  Ent- 
wickelung  durch  die  Transcendente  F,  die  Kramp  einfuhrt.  Ich 
gelange  dazu  durch  die  Summation  der  Reihe 

lx  +  l[x+i)  +  l[x  +  2) +l[x-{-H) 

die  bekanntiich 


i'i      n-\-x  3*4      («-1-^)3  5-6      [n-\-x]S 

Bi        i  .     B%        i  Bs        i  , 

I  •!       jf  '     3.4       jr3  5  -6       jr5  I    •  •  • 

=  (^+«+-i:)/{-+»)-«-(^-i)/^+r^-ri- 

ist,  und  nothwendig  ein  positives  x  voraussetzt.   Durch  sie  findet 
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sich  leicht  aus  (3)  und  (5) 


a        1 

.  (rt-L-r)'-     2'  -m-r !_-_4.r-^ 

Q^ml  —  r L__L_J ^  a  —  mr-^r  a-^r 

w«  4*  — 

WO  nothwendig  die  unter  dem  Zeichen  F  stehenden  Quantitäten 
positiv  sein  müssen.  Sind  sie  es  nicht,  so  muss  man  die  Fa- 
cultäten  in 

verwandeln,  wo  k  eine  so  grosse  positive  Zahl  ist,  dass  a  +  kr 
positiv  wird.  Obgleich  die  Herleitung  dieser  Bedingung  auf 
meiner  Art,  die  Facultäten  in  die  F  zu  verwandeln,  beruht, 
so  kann  man  doch  leicht  zeigen,  dass  sie  allen  Entwickelungen, 
oder  eigentlicher  der  Natur  der  Sache  zukommt.  Dieses  erklärt 
Krampfs  Paradoxon  §  200. 

Man  hat  unter  den,  sehr  allgemein  in  der  Analyse  verbrei- 
teten, und  wohl  die  Construction  einer  Tafel  verdienenden,  F 
sehr  artige  Relationen,  die  sich  sämmtlich  auf  folgende  Sätze 
gründen : 


sm  m  7t    = 


cos  ntTt    =    - 


tang  ntTt  = 


(-7+-) 


m/ — I 


i./-, 

3 


smntjt    =  —{ >       ^e        **        *""*' 

2  \    m     ] 

u.  s.  w. 

X     '         X'\-\  '    \  a  /      l  x-\- 1  j 
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Setzt  man  nämlich  w  =  o,  und  m  =  —,  etc.,  so  ist 

I  2    = l2 


Fl 

I     . 

I Im 

2 

rl- 

(H  ,  \n  —  I  /i 

e   * 

I 

Va  TT  .  «"     » 

a 

^         a  .  I  «  —  I  72 

aw  +  I 

ya-  {a»-|-i)'» 

Da  die  BernouUi'schen  Zahlen  anfangs  convergiren,  so  ist  es 
leicht,  aus  dem  von  Kramp  gebrauchten  Ausdrucke  jedes  V  zu 
berechnen.  Indess  erhält  man  Tn  für  ein  grosses  n  noch  leich- 
ter, wenn  man  es  in  folgende  Reihe  entwickelt: 

rn  =/^^^-|-|^  +  -ij/«  —  0,9189385332 

+  -^  1,4227843351 

+  ^V  0^3224670334 

—  ^  0,0673523011 

H — ^  0,0205808084 

—  „V  070073855510 

+  ^  0,0028905103 

—  ->  0,0011927539 

etc.  etc. 

in  welcher  der  Coefficient  von  -V  =  t-|— rH---r+  ^tc.  ...}  ist. 

Krampfs  kleine  Tafel  für  Fi  bis  Fi 2  ist  sehr  fehlerhaft. 

Diese  Untersuchungen  haben  mir  in  der  That  Vergnügen 
gemacht,  da  sie  mir  das  Mittel  gegeben  haben,  die  Analyse  von 
einem  Vorwurfe  zu  befreien,  von  dessen  Ungrund  ich  zwar  längst 
überzeugt  war,  der  aber  durch  KlügeVs  ungeschickte  Vertheidi- 
gung  in  seinem  Wörterbuche  neues  Gewicht  erhielt.  Kramp 
selbst  ist,  wie  ich  aus  Gilbert's  Annalen  sehe,    noch  immer  der 
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in  der  Analyse  des  R^fractions  geäusserten  Meinung.  Wenn  Sie 
glauben,  dass  Kramp  wohl  hin  und  wieder  einen  Mathematiker 
verführt  haben  könnte,  so  wäre  es  vielleicht  nicht  ganz  un- 
passend, wenn  Sie  die  Verführten  durch  Ihre  Anzeigen  wieder 
auf  den  rechten  Weg  zu  bringen  suchten.  ^ 

Ausserordentlich  hat  mich  die  Nachricht  gefreut,  dass  Sie 
die  allgemeinen  Störungsgleichungen  der  Pallas  zum  Gegenstande 
Ihrer  Arbeit  gemacht  haben.  Der  Effect  der  bis  jetzt  berech- 
neten hat  mich  in  Erstaunen  gesetzt,  da  Sie  den  Saturn  nicht 
berücksichtigt  haben;  ich  hoffe,  Sie  geben  uns  eine  ganz  neue 
Methode,  deren  äusseres  keine  Verwandtschaft  mit  den  vorigen 
haben  wird.  —  Für  Ihre  Anzeige  meiner  Schrift  über  den  Ko- 
meten danke  ich  herzlich,  und  bin  sehr  begierig  sie  zu  lesen. 

Die  Anstalten  zum  Bau  meiner  Sternwarte  schreiten  rasch 
vorwärts,  und  ich  zweifele  nun  nicht  mehr  an  der  Vollendung 
derselben  im  nächsten  Sommer,  vorausgesetzt,  dass  der  Friede 
das  Unternehmen  begünstigt.  Der  Plan  zum  Gebäude  ist  ausser- 
ordentlich schön  ausgefallen;  es  schliesst  alle  Bequem- 
lichkeiten, die  man  wünschen  kann,  in  sich,  und  entspricht  voll- 
kommen dem  Zwecke.  Ich  warte  jetzt  ungeduldig  auf  eine 
Antwort  von  Berlin  wegen  eines  anzuschaffenden  Reichenbach- 
schen  Repetiteurs  und  einiger  anderen  Instrumente.  Ich  bin  bei 
der  ganzen  Anlage  von  dem  Grundsatze  ausg^angen,  dass  zu 
viele  Instrumente  eben  so,  schädlich  sind  wie  zu  wenige;  dass 
die  Bestimmung  der  Oerter  der  Himmelskörper  der  Haupt- 
zweck der  Sternwarte  ist,  u.  s.  w.  Dennoch  kostet  das  Gebäude 
nahe  an  20000  Thaler;  der  Grund  6000  Thaler;  die  Instrumente 
etwa  4000  Thaler.  Es  kann  sonderbar  scheinen,  dass  in  den 
jetzigen  Zeiten  so  viel  an  eine  Sternwarte  verwandt  wird;  allein 
die  Zeiten,  wo  das  Militair  alles  wegnahm,  sind  vorbei,  und 
so  wird  denn  das  lebhaftere  Interesse  an  wissenschaftlichen  Sachen 
erklärlicher.  Unsere  Regierung  ist  in  dieser  Hinsicht  allen  an- 
deren ein  Muster. 

Ich  selbst,  und  meine  Schwester,  die  Ihren  freundlichen  Gruss 
erwidert,  wir  sind  hier  recht  wohl ;  nur  bin  ich  in  viele  ein  wenig 
heterogene  Arbeiten  verwickelt  worden,  theils  durch  die  Ange- 
legenheiten wegen  der  Sternwarte,  theils  durch  meine  Vorlesun- 
gen und  durch  die  häufigen  Zusammenkünfte  einer  wissenschaft- 
lichen Deputation,  die  die  Schulen  etc.  unter  ihrer  Aufsicht  hat, 
und  deren  Mitglied   ich  bin.     Obendrein   werde  ich   mich  wohl 
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entsdiKessen  müssen,  ein  Lehrbuch  der  Trigonometrie,  für 
akademischen  Gebraudi,  zu  schreiben;  doch  sudie  ich  es  noch 
abzuwenden.  Der  arme  Bradley  liegt  seit  drei  Monaten,  ohne 
dass  ich  etwas  darin  hätte  vornehmen  können. 

Wenn  Sie  an  Harding  schreiben,  so  vei^^essen  Sie  nicht, 
ihn  von  mir  zu  grüssen.     Ich  bin  unveränderlich 

der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 

Die  Petersburger  Akademie  hat  mir  ein  Programm  gesandt, 
über  eine  Preisaufgabe,  die  Bestimmung  des  wahren  Sonnen- 
durchmessers betreffend.  Der  Gegenstand  ist,  dünkt  mich,  nicht 
sehr  passend  gewählt.  —  Darf  ich  Sie  bitten ,  die  Einlagen  zur 
Post  geben  zu  lassen?  —  Meine  Schwester  empfiehlt  sich  Ihnen 
und  Ihrer  Frau  Gemahlin  aufs  angelegentlichste. 


Nr.s5.  Gauss  an  Bessel.  [19 

Göttingen  6.  April  1811. 

MBt  dem  allergrössten  Vei^ügen  eile  ich,  Ihnen  lieber  Bessd 
anzuzeigen,  dass  Ihre  Promotion  jetzt  vollzogen  ist.  Das  Diplom 
ist  in  meinen  Händen,  und  Herr  von  Lindenau,  welcher  jetzt 
hier  bei  mir  zum  Besuche  ist,  wird  dasselbe  an  Sie  durch  Buch- 
händlergelegenheit besorgen.  Angeschlossenen  Brief  habe  ich 
von  Heeren  zur  Bestellung  an  Sie  erhalten. 

Ihre  Bemerkungen  über  Krampfs  Facultäten  habe  ich  noch 
nicht  Zeit  gehabt  durchzugehen.  Obgleich  auch  ich  Ihrer  Mei- 
nung bin,  dass  alle  scheinbaren  Paradoxa  in  der  reinen  Mathe- 
matik sich  leicht  heben  lassen,  so  ist  mir  doch  alle  Mal  die  Art 
wie  Sie  dergleichen  Gegenstände  behandeln  sehr  interessant. 

Ich  kann  heute  dieser  Anzeige  nur  noch  wenig  hinzusetzen. 
An  unserer  neuen  Sternwarte  soll  nun  auch  wieder  angefangen 
werden,  Steine  werden  bereits  angefahren.  Harding  muss  jetzt 
in  Paris  sein ;  ich  habe  aber  noch  keine  Nachricht  von  ihm  da- 
her. Die  Connaissance  des  Temps  18 12,  die  ich  vor  einem  Paar 
Tagen  erhalten  habe,  hat  mir  doch  oft  ein  lautes  Lachen  äbge- 
nöthigt;  Herr  Delambre  ist  doch  oft  mit  sehenden  Augen  ganz 
blind  gewesen.    Jetzt  erst  ist  es  mir  auch  klar  geworden,   wie 

Gauss-Bessel,  Briefwechsel.  10 
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er  zu  den  wunderlichen,  weitschweifigen  und  trivialen  Anmer- 
kungen  über  mein  Programm  Methodus  nova  elevationem  etc. 
gekommen  ist.  Ich  bezog  natürlich  den  Ausdruck  nova  darauf, 
dass  ich  glaubte,  der  Vorschlag  aus  Hphe  von  zwei  willküiüchen 
Sternen  und  der  Zwischenzeit  Polhöhe  zu  bestimmen  sei  neu, 
d.  h.  nicht  gerade  für  gewandte  Astronomen,  die  leicht  auf  100 
verschiedene  Combinationen  und  Ressourcen  kommen,  die  nicht 
in  Büchern  stehen,  aber  doch  noch  in  keiner  bekannten  Schrift 
wirklich  so  allgemein  empfohlen.  Da  sich  die  trigonometrische 
Auflösung,  die  ich  auch  mit  einigen  Zeilen  erwähne,  sogleich 
von  selbst  darbietet,  so  hätte  jener  Vorschlag  allein  noch  keine 
zwei  Bogen  füllen  können,  und  da  ich  ex  officio  etwas  schreiben 
musste,  wozu  ich  doch  absichtlich  nur  etwas  unbedeutendes  wählen 
wollte,  so  machte  ich  mir  den  Spass,  zu  zeigen,  wie  man  eben 
das  Resultat  eben  so  leicht  durch  eine  geschickte  Behandlung 
der  blossen  zwei  Gleichungen  erhalten  könne ;  der  Vorschlag  war 
mir  die  Hauptsache,  die  Ausfuhrung  der  Rechnung  ist  dabei 
etwas  so  gleichgültiges  wie  der  Unterschied,  ob  man  mit  Dinte 
oder  mit  Graphit  schreibt.  Delambre  aber  behauptet,  der  Vor- 
schlag selbst  sei  schon  sehr  lange  bekannt  (obgleich  ich  bis  diese 
Stunde  noch  nicht  weiss,  durch  wen?),  er  bezieht  also  meine 
Methodus  nova  bloss  auf  die  eigene  Behandlung  der  trigono- 
metrischen Aufgabe,  was  mir  nie  eingefallen  ist.  Doch  schon 
viel  zu  viel  über  eine  so  unbedeutende  Sache*  Ich  muss  heute 
eilig  schliessen.  Leben  Sie  wohl  und  behalten  Sie  lieb  und  er- 
freuen bald  wieder  mit  einem  Briefe 

Ihren  treu  ergebenen 

G. 

Viele  Empfehlungen  an  Ihre  liebenswürdige  Demoiselle  Schwe- 
ster, auch  von  Lindenau  soll  ich  Ihnen  viele  schöne  Grüsse  sagen. 


Nr.  56.  Bessel  an  Gauss.  [37 

Königsberg  10.  Mai  181 1. 

Recht  herzlichen  Dank,  mein  geliebter  Freund,  für  die  Mit- 
theilung der  gewünschten  Nachricht  und  für  die  Uebersendung 
des  Briefes  Ihres  Freundes  Heeren;  es  ist  ein  sonderbares  Zu- 
sammentreffen,   dass   ich   den   beiden   Zierden   der  Göttinger 
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Universität  fiir  die  Erfüllung  des  geäusserten  Wunsches  meinen 
Dank  sagen  darf.  Die  Humanität  Ihrer  Facultät  ist  eines  grossen 
Lobes  werth,  und  sehr  ausgezeichnet  vor  der  der  unsrigen.  Seit 
dem  Anfange  dieses  Monats  habe  ich  häufig  an  Sie  und  Ihre 
liebe  Frau  gedacht,  und  die  Erfüllung  meines  liebsten  Wunsches, 
dass  Dir  Glück  ohne  Trübung  immer  wachsen  möge,  gehofil. 
Begierig  bin  ich  in  dieser  Zeit  auf  eine  Nachricht  von  Ihnen; 
sollten  Sie  diesen  Brief  nicht  zu  früh  erhalten,  so  nehmen  Sie 
einen  herzlichen  Glückwunsch  von  mir  an,  und  bestellen  Sie  einen 
an  Ihre  liebe  Frau. 

Delambre  muss  nach  dem,  was  Lindenau  mir  schrieb,  sich 
sehr  lächerlich  gemacht  haben;  ofl,  mein  theuerer  Freund,  hat 
der  Ruhm  schwerere  Lasten  zu  tragen. 

Den  Kometen  von  1810  habe  ich,  nach  Pons'schen  Beob- 
achtungen, berechnet: 

Durchgangszeit Oct.  5,82030  Paris 

Knotenlänge 308^53'    3i'5 

Neigung 62  46  16,5 

Perihel 63  11    10,0*) 

Log.  des  kleinsten  Abstandes  9,986385 

Fehler  der  Beobachtungen. 

AR.  Decl.  AR.  x  cos  i 

Aug.  29        H-  i8'i7"        +      18"        +4' 30" 

»30  +  14  —        4  +4 

»31  —  4  52  +      ib  —  I   22 

Sept.     I  +  7   13  +16  4-29 

»         2  —  3^5  —       12  —  II 

.)        4  •—  4  54  4-  i'    8  —  I  42 

»        8  —  8  15  ~       12  —  3  23 

»         9  —  92  4-54  — 3  51 

»      16  4-  2  10  —  I  28  4-17 

»       21         4-  6  4-4  4-4 

Die  gute  Harmonie  der  Declinationen   unter  einander  hat  mich 

veranlasst,  die  Bahn  an  diese  so  gut  als  möglich  anzuschliessen, 

diese  gibt  sie  nun  sehr  befriedigend.    Die  Ascensionen  sind  grob 

(wahrscheinlich  am  Aequatoreal  beobachtet) ;  allein  ich  habe  mich 

überzeugt,    dass  die  Bahn  nicht  stark  irren  kann.     Der  Komet 

*}  Mon.  Corr.  XXIV. S.71,    Astr.  Jahrb.  lU^S.ijf^    und   Briefw.  Olbers- 
Bessd  /.  5.175  übereinstimmend  63^9'  10". 

10* 
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war  am  29.  August  1,0390  von  der  Erde,  1,1615  von  der  Sonne 
entfernt  und  0,867  lichtstark;  am  21. September  1,6920;  1,0008; 
0,349.    Seine  Helligkeit  war  vor  dem  29.  August  grösser. 

Die  schöne  Bedeckung  des  Aldebaran  habe  ich  am  25.  April 
sehr  genau  beobachtet.  Eintritt  2**  59"  44^83  M.Z. ;  Austritt 
4*>  14"  52^81 ;  die  letzte  Phase  wohl  etwas  zu  spät.  Die  Obser- 
vation wurde  mit  einem  16  zölligen  Dollond,  der  sehr  sdiön  ist^ 
gemacht;  das  kleine  Femrohr  zeigte  mir  den  Stern,  trotz  seiner 
Nähe  bei  der  Sonne,  sehr  deutlich. 

Meine  Sternwarte  wird,  nachdem  alle  Schwierigkeiten  über- 
stiren  sind,  und  ich  meinen  Bauplan  gegen  die  gemachten  Ein- 
wendungen verfochten  habe,  jetzt  gebaut,  und  geht  rasch  aus  der 
Erde  hervor.     Dieses  macht  mich  sehr  glücklich. 

Lassen  Sie  mich  nicht  zu  lange  auf  die  gehoffte  Nachricht 

warten,    mein  theuerer  Freund,    und  sein  Sie  stets  der  Treue 

versichert 

Ihres 
Eilig.  F.  W.  Betsel. 


Nr.  57.  Gauss  an  Bessel.  [10 

Göttingen  30.  Mai  181 1. 

Nur  ein  Paar  Worte  kann  ich  eingeschlossenem  Briefe  bei- 
fügen, welchen  unser  Freund  Lüder  mir  zur  Beförderung  an  Sie^ 
lieber  Bessel,  überbracht  hat,  da  ich  eben  eine  Gelegenheit  habe, 
ihn  durch  Herrn  von  Lindenau  an  Sie  gelangen  zu  lassen.  Nur 
ein  »equidem  valeoa.  Harding  wird  jetzt  wieder  auf  dem  Wege 
von  Paris  nach  Manheim  sein,  von  ersterm  Orte  und  beson- 
ders von  der  schönen  Hälfte  seiner  Bewohner  ist  er  ganz  ver- 
zückt. Dass  unser  Olbers  jetzt  auch  in  Paris  ist,  um  die  Glück- 
wünsche der  guten  Stadt  Bremen  am  Fusse  des  kaiserlidien 
Thrones  niederzulegen,  wissen  Sie  vermuthlich  schon.  Mit  dem 
Bau  unserer  neuen  Sternwarte  rückt  es  ganz  unsichtbar  langsam, 
es  sind  gar  zu  wenige  Arbeiter  daran,  da  man  sie  fast  alle  zu 
einem  grossen  Bau  an  der  Bibliothek,  der  diesen  Sommer  voll- 
endet sein  soll,  weggenommen  hat.  Haben  Sie  den  neuen  Ko- 
meten schon  gesehen?  Erst  seit  kurzem  habe  ich  etwas  be- 
stimmtere Nachrichten  von  ihm,  und  seitdem  habe  ich  ihn  noch 
nicht  suchen  können. 
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Adieu  lieber  Bessel.     Viele  schöne  Grüsse  an  Ihre  liebens- 

-würdige  Schwester 

von  Ihrem  treuen 

C.  F.  Gkkoss. 

Die  neue  Vei^frösserung   meiner  Familie   erwarte   ich  jetzt 
mit  jedem  Tage. 


Nr.  58.  Bessel  an  Gauss.  [38 

Königsberg  i6.  October  1811. 

So  lange  ich  nichts  von  Ihnen  hörte,  mein  theuerster,  hoch- 
geehrtester Freund,  so  hoffe  ich  doch,  dass  Sie  und  die  Ihrigen 
noch  wohl  sind,  und  dass  Ihr  inneres  und  äusseres  Glück  nur 
die,  mir  dann  angenehmen,  Ursachen  sind,  warum  Sie  mich  so 
ganz  vei^ssen.  Mit  Verzügen  habe  ich  neuerlich  hin  und 
wieder  etwas  von  Ihnen  gelesen,  theils  in  Ihren  Anzeigen,  theils 
in  der  Monatlichen  Correspondenz ;  auch  etwas  über  den  Ko- 
meten im  Moniteur.  Von  diesem  Himmelskörper  theile  ich  Ihnen 
das  wenige  mit,  was  ich  selbst  erhalten  habe ;  ein  Katarrhalfieber. 
welches  mich  auf  Haut  und  Knochen  reducirt  hat,  noch  mehr 
aber  das  unbeschreiblich  schlechte  Wetter,  was  wir  diesen  Herbst 
zu  meinem  grossen  Verdrusse  haben,  machte  die  Ernte  so  klein. 
Hier  sind  meine  Beobachtungen: 
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Die  Beobachtungen  mit  dem  Heliometer  sind  sehr  genau; 
und  auch  die  Rectascensionen,  die  ich  mit  dem  Aequatoreal  ob- 
servirte,  verdienen  viel  Vertrauen.  Ich  glaube  nicht,  dass  es 
möglich  ist,  über  diesen  Kometen  zuverlässigere  Observationen 
anzustellen  als  die  Rectascensionen  vom  22.  September  an  ge- 
rechnet; unter  allen  gebe  ich  der  Bestimmung  des  Orts  am 
I .  October  den  ersten  Rang.  Noch  drei  Beobachtungen,  die  ich 
vorräthig  habe,  kann  ich  nicht  reduciren,  indem  mir  die  Oerter 
der  verglichenen  Sterne  bis  jetzt  unbekannt  sind. 

Die  Directionen  des  Schweifes  habe  ich  einige  Mal  bestimmt^ 
allein  noch  nicht  berechnet.  Den  Abstand  des  Kerns  von  der 
Mitte  des  hellem  Nebels  fand  ich  am  11.  September  =  5' 32", 
am  3.  October  =  7'  18".  Mit  Vergnügen  habe  ich  im  Moniteur 
gelesen,  dass  unser  Freund  Harding,  den  ich  herzlich  zu  grüssen 
bitte,  Zeichnungen  vom  Kometen  bekannt  machen  wird;  ich 
habe  auch  einige  vorräthig,  und  freue  mich  auf  die  Vei^leichung 
und  vielleicht  auch  auf  die  Benutzung  derselben.  Der  Komet 
ist  sehr  merkwürdig,  seines  Ansehens  w^en.  Ich  habe  Flau- 
gergues  und  Zach  durch  Herrn  von  Lindenau  gebeten,  mir  ihre 
Originalbeobachtungen  zu  senden,  weil  ich  gern  mein  Heil  bei 
der  Berechnung  der  elliptischen  Bahn  versuchen  möchte.  Ich 
rechne  dabei  viel  auf  meine  eigenen  Beobachtungen,  die  ich 
wegen  der  schönen  Instrumente,  womit  ich  sie  anstellen  kann, 
für  entscheidend  halte. 

Die  Arbeiten  über  Bradley's  Observationen  beschäftigen  mich 
jetzt  ununterbrochen,  indem  ich  mir  alle  fremdartigen  Dinge 
vom  Halse  geschafft  habe.  Meine  Untersuchungen  über  die  Fa- 
cultäten  habe  ich  ganz  umgearbeitet  und  halte  sie  für  inter- 
essant. Im  Michaelishefte  unsers  Archivs  finden  Sie  eine  lange 
Abhandlung  über  den  Saturn  von  mir.  —  Sollte  es  nicht  für  die 
Wissenschaften  zuträglich  sein,  wenn  beide  Abtheilungen  des 
Archivs,  die  doch  manches  gute  enthalten,  und  enthalten  wer- 
den, dadurch  vor  dem  Untergange  geschützt  würden,  dass  man 
sie  bekannter  macht  als  sie  bis  jetzt  sind?  —  der  Verleger  und 
die  Verfasser  würden  sehr  gern  davon  eine  Recension  in  Ihren 
Anzeigen  lesen.  Sollten  Sie  meine  Ansicht  theilen,  so  darf  ich 
Sie  nicht  erst  bitten,  das  g^te  zu  befördern.  Mir  geht  es  hier 
sehr  wohl ,  bis  auf  meine  Gesundheit ,  die  durch  vieles  Arbeiten 
und   eine  Erkältung  jetzt   etwas   gelitten   hat.     Empfehlen   Sie 
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mich  Ihrer  liebenswürdigen  Frau,    und   verschmähen  Sie   nicht 
einen  freundlichen  Gniss  von  der  Schwester 

Ihres 

F.  W.  BesseL 


Nr.  59.  Gauss  an  Bessel.  [n 

Göttingen  1 1 .  November  1 8 1 1 . 

Durch  Ihren  gestern  erhaltenen  Brief  vom  lö.October  haben 
Sie,  theuerster  Freund,  mir  eine  grosse  Freude  gemacht  und  ich 
eile,  Ihnen  auch  von  meiner  Seite  wieder  ein  Lebenszeichen 
zu  geben.  Aus  der  Fortsetzung  Ihrer  Kometenbeobachtungen 
schliesse  ich  mit  Freude,  dass  Ihre  Gesundheit,  von  welcher  mir 
Lindenau,  ich  weiss  nicht  mehr  aus  welcher  Quelle,  eine  beun- 
ruhigende Nachricht  gesagt  hatte,  doch  wieder  in  der  Besserung 
ist.  So  sehr  ich  mit  allen  Astronomen  Ihre  Arbeit  am  Kometen 
schätze,  und  mich  besonders  auf  die  künftigen  Resultate  im  vor- 
aus freue,  so  wenig  ist  er  doch  werth,  dass  Sie,  lieber  Bessel, 
Sich  seinetwegen  auch  nur  eine  leichte  Unpässlichkeit  zuziehen. 
Ich  selbst  habe  den  Kometen  theils  öfters  beobachtet  (jedoch 
die  letzte  Zeit,  zum  Theil  vom  Wetter  gehindert,  nicht  fleissig), 
theils  ein  Paar  Systeme  von  parabolischen  Elementen  berechnet; 
die  letzten  zu  Anfang  Octobers  berechneten,  die  Sie  aus  dem 
Octoberheft  der  Monatlichen  Correspondenz  kennen  werden, 
weichen  jetzt  etwa  7'  in  Declination  ab ;  ich  werde  sie  nächstens 
nochmals  nach  allen  bisherigen  Beobachtungen  durch  einen  eben 
so  geschickten  als  unermüdeten  jungen  Mann  (Nicolai)  unter 
meiner  Aufsicht  verbessern  lassen,  um  zu  sehen,  ob  jetzt  schon 
Spur  von  EUipticität  erscheint.  Im  December  und  Januar  denke 
ich  auch  die  Beobachtungen  wieder  anzufangen,  und  aus  Neu- 
gierde werde  ich  dann  auch  eine  Bestimmung  der  Ellipse  vor- 
nehmen, falls  sich  eine  zuverlässige  Spur  zeigt:  jedoch  die 
scharfe  definitive  Berechnung  der  Ellipse  werde  ich,  wie  billig, 
Ihnen  überlassen,  dessen  Accuratesse  doch  unübertrefflich  ist. 

Mit  Vergnügen  sehe  ich  aus  Ihrem  Briefe,  dass  Sie  auch 
über  die  Facultäten  gearbeitet  haben.  Wahrscheinlich  werden 
sich  unsere  Ansichten  öfters  begegnen.    Ich  arbeite  nämlich  jetzt 
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an  einer  Abhandlung  für  unsere  Sodetät,  die  in  etwa  sechs 
Wochen  vollendet  sein  wird  und  die  Reihe 

I  H ^x-\ ^   ^  ^,     XX  H ^ —      ^  ^  ;       .      ;r3  +  etc. 

betriül,  und  auch  die  Functionen,  die  mit  Krampfs  Facultäten 
zusammenhängen,  berührt.  Eine  solche  Function  ist  allerdings 
in  der  Analyse  einzufuhren ;  ich  finde  es  aber  nicht  zweckmässig, 
eine  solche,  wie  Kramp  gethan  hat,  a*^"^  die  von  drei  veränder- 
lichen Grössen  abhängt  aufzunehmen,  da  man  mit  einer  Function 
einer  veränderlichen  Grösse  i-'^'  vollkommen  eben  so  weit 
reicht.  Also  das  Product  i  •  2  •  3  ....  ;r  =  11  x  ist  die  Function, 
die  meiner  Meinung  nach  in  der  Analyse  eingeführt  werden 
muss,    und  auf  die  so  wie  auf  die  davon  derivirten  Functionen 

—    ^.     etc.  unzählige  Aufgaben  sich  zurückführen  lassen.    Will 

man  sich  aber  nicht  wie  Kramp  zahllosen  Paralogismen  und  Pa- 
radoxen und  Widersprüchen  bloss  stellen,  so  muss  i«2-3....;r 
nicht  als  Definition  von  TIx  gebraucht  werden,  da  eine  solche 
nur,  wenn  x  eine  ganze  Zahl  ist,  einen  bestimmten  Sinn  hat, 
sondern  man  muss  von  einer  höheren  allgemein,  selbst  auf 
imaginäre  Werthe  von  x  anwendbaren,  Definitioa  ausgehen,  wo- 
von, wie  Sie  mit  Recht  bemerken,  jene  als  specieller  Fall  er- 
scheint.    Ich  habe  folgende  gewählt 

JIx  =  — ; — ' '  .'^  '  V — ^ nr  wenn  k  unendlich  wird. 

Ich  freue  mich,  dass  unsere  Ansichten  hier  wie  in  anderen  Punc- 
ten  zusammentrefTen.  Das  Wesen  einer  Function  ist  das  Be- 
stimmtsein, und  darauf  gründet  sich  das  Haupterfordemiss 
einer  guten  Definition.  Höchst  verwerflich  ist  daher  eine  De- 
finition aus  einer  ihrer  Natur  nach  divergirenden  Reihe  wie 
Krampfs  Fx^  welches 

=  logiT^  +  (^  +  i-)log4r+^-i.log27r 

Eine  Reihe  die  nicht  immer  convergirt,  wie  meine  obige,  kann 
auch  nur  innerhalb  der  Schranken,  wo  sie  convergirt,  als  Defini- 
tion gelten,  und  die  Frage,  was  aus  der  Function  werden  soll*), 

*)  Man  sollte  überhaupt  nie  vergessen,  dass  die  Functionen,  wie  alle  mathe- 
matischen Begriffszusammensetzungen,  nur  unsere  eigenen  Geschöpfe  sind,  und  dass, 
wo  die  Definition  von  der  man  ausgieng  aufhört  einen  Sinn  zu  haben,  man  eigentlich 
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wenn  man  ihr  Argument  jene  Schranken  überschreiten  lässt, 
verträgt  nur  dann  erst  eine  Antwort,  wenn  ein  höheres  Princip 
zur  Definition  angefunden  ist,  wie  bei  meiner  Reihe  die  Diffe- 
rentialgleichung 

o  =  aßP--{y^(a+ß  +  i)x)  ^f  -  [:,^xx]^"'' 

Auf  gleiche  Art  fallen  alle  Paradoxa  die  einige  Mathematiker 
bei  den  Logarithmen  gefunden  haben  von  selbst  weg,  wenn  man 

nicht  von  der  gewöhnlichen  Definition  basis  ^^^^'  =  Zahl  aus- 
geht, die  eigentlich  nur  dann  recht  befriedigend  ist,  wenn  der 
Exponent  eine  ganze  Zahl  ist,  und  ganz  keinen  Sinn  gibt,  wenn 
der  Exponent  gar  imaginär  werden  soll  —  sondern  jede  Grösse  die 

in  der  Reihe  i +4:-(-— ;r4:  +  4-^^  +  etc.  ...    für  4:   substituirt 

ihr  den  Werth  .^  gibt,  Logarithmus  von  x  nennt;  wie  ich  mit 
Vergnügen  sehe,  hat  der  Portugiese  Acunha  diese  Definition  wirk- 
lich gewählt  —  in  einer  schlechten  Recension  in  unseren  Gelehr- 
ten Anzeigen  ist  er  deswegen  getadelt  —  aber  freilich  die  nöthigen 

Beweise,    dass   allgemein    11  +'^  +  --^^  *  •  •)  (^  +>'H — yy  •  •  •) 

=  I  +  (;r  +7)  +  —  («^  -k-y)  *  H-  .  •  •    nur   schlecht ,    nämlich   bloss 

durch  Induction  ausgeführt,  obgleich  es  so  sehr  leicht  streng  zu 
beweisen  ist. 

So  wie  es  mir  immer  Vergnügen  macht,  in  wesentlichen 
Dillen  mit  Ihnen,  lieber  Bessel,  zusammen  zu  treffen,  so  kann 
ich  nicht  leugnen,  dass  ich  auch  mit  Vergnügen  bemerke,  wenn 
wir  in  Kleinigkeiten,  die  mehr  nur  Sache  des  Geschmacks  sind, 
uns  begegnen.  Noch  heute  las  ich  Ihre  Recension  von  Cagnoli 
in  der  Jenaischen  Allgemeinen  Literaturzeitung,  wo  es  mich  freute, 
dass  Sie  Sich  gegen  das  widerwärtige  r^j  erklären.  Auch  ist  mir 
jedes  Mal  fatal  das  gar  nicht  analogische  sin  ^9),  obgleich  auch 
Laplace  es  gebraucht;  furchtet  man,  dass  sin  9)^  zweideutig  wer- 
den könne   (was  doch  vielleicht  nie  oder  höchst  selten  eintritt, 


nicht  fragen  soll  was   ist?  sondern  was  convenirt  anzunehmen?  damit 
ich  immer  conseqnent  bleiben  kann.     So  z.  B.  das  Product  aus  —  •  — . 

*)  Nach  welcher  jedem,  reellen  oder  imaginären  Werthe  von  x  vermit- 
telst eines  stetigen  Uebergangs  von  jr  ■■  o  ohne  jr  =  i  zu  berühren  (was  durch 
imaginäre  Zwischenwerthe  geschehen  kann)  ein,  gewöhnlich  mehrere,  ja  unend- 
lich viele  Werthe  von  P  entsprechen. 
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wenn  man  von  sin  [rp^)  spräche),  ei  nun,  so  schreibe  man  (sin^))^ 
aber  nicht  sin^fp,  was  der  Analogie  nach  nur  sin  (sin  9))  bedeuten 
sollte.  Noch  unausstehlicher  ist  mir  das  barbarische  den  Fran- 
zosen nachgeäfile  uSei  a  =  6a.  Es  sind  diess  freilich  alles  nur 
nichtswürdige  Kleinigkeiten,  aber  wenn  mir  bei  einer  analytischen 
Ausführung  Eleganz  immer  ein  wohlthuender  Genuss  ist,  so  mag 
ich  auch  gern,  dass  am  äusseren  Kleide  nichts  mein  Auge  be- 
leidigt. 

Mit  Vergnügen  werde  ich  Ihre  Aufsätze  im  Königsberger 
Archiv  anzeigen,  aber  zu  meiner  Schande  muss  ich  gestehen, 
dass  diess  Journal  mir  bisher  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen 
ist,  und  dass  ich  es  in  ganz  Göttingen  nicht  habe  auftreiben 
können;  ich  werde  mir  es  aber  mit  dem  ersten  Büchertransport 
aus  Leipzig  verschreiben.  Bei  dem  jetzigen  Zustande  unseres 
Buchhandels  ist,  furchte  ich,  die  Einrichtung  dieses  Journals  dem 
Absätze  nicht  vortheilhaft ;  für  Lesegesellschaflen'  ist  es  vielleicht 
zu  ernsthaft,  und  einzelne  Personen  interessirt  gewöhnlich  nur 
ein  Aufsatz,  was  sie  vom  Kaufen  abhält,  es  bleiben  also  nur 
die  grösseren  Bibliotheken.  Mit  unseren  Commentationen  geht  es 
eben  so,  Dieterich  erhält  die  ganze  Auflage  bloss  für  die  Druck- 
kosten, und  er  druckt  sie  selbst,  sonst  glaube  ich,  würde  er  nicht 
einmal  dabei  sein  Auskommen  finden. 

Mir  geht  es  übrigens  hier  gut.  Es  sind  mehrere  geschickte 
junge  Leute  hier,  besonders  der  vorhin  erwähnte  Nicolai ;  diesen 
Winter  aber  habe  ich  leider  ein  CoUegium  mit  einem  höchst  ein- 
faltigen Schüler.  Der  Bau  unserer  Sternwarte  ist  den  letzten 
Sommer  hindurch  ziemlich  fortgeschritten;  von  Reichenbach  er- 
warte ich  in  einigen  Monaten  einen  12  zölligen  Repetitionskreis. 
Mein  häusliches  Glück  ist  seit  dem  29.  Julius  durch  einen  Sohn 
vermehrt,  ein  sehr  gesundes  kräftiges  Kind,  lebhaft  und  doch 
gesetzt,  beinahe  wie  sein  gestorbener  Bruder  Louis.  Wenn  eines 
meiner  Kinder  des  Vaters  Liebe  zu  den  exacten  Wissenschaften 
erben  sollte,  so  ist  es  wahrscheinlich  eher  dieser  Eugen  als  sein 
leichtblütiger  Bruder  Joseph. 

Die  schönen  Versuche  von  Malus  über  das  Ausbleiben  einer 
zweiten  Reflexion  bei  dem  Einfallswinkel  35^25',  wenn  die  bei- 
den Ebenen  in  welchen  die  Reflexion  geschieht  und  geschehen 
soll  auf  einander  senkrecht  sind ,  beschäftigen  mich  seit  einigen 
Tagen.  Malus  hat  jenen  Winkel  durch  Versuche  bestimmt,  wo- 
bei leicht  eine  Ungewissheit  von  V^  Grad    übrig   bleiben   mag. 
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Roh.  habe  ich  die  Versudie  bereits  wiederholt,  und  zwar  mit 
glücklichem  Erfolg,  allein  ich  denke  diess  künftig  mit  mehr  Ge- 
nauigkeit zu  thun,  um  auszumitteln ,  mit  welcher  Genauigkeit 
jener  bestimmt  werden  kann.  Sollte  er,  wie  mir  wahrscheinlich 
ist,  nicht  35^25'  sondern  35^16'  sein,  so  liesse  sich  Malus'  Ent- 
deckung höchst  elegant  so  darstellen:  Licht  kann  nicht 
zwei  Mal  reflectirt  werden  (von  unbelegten  Glas- 
spiegeln), wenn  diese  die  Seitenflächen  eines  regu- 
lären Tetraeders  sind  und  jenes  Licht  zuerst  senk- 
recht auf  eine  dritte  Seitenfläche  desselben  Tetrae- 
ders eingefallen  war.  Ich  glaube  Malus*  Entdeckungen 
werden  der  erste  Anfang  zu  vielen  herrlichen  Aufschlüssen  über 
die  Natur  des  Lichts  sein. 

Leben  Sie  wohl,   theuerster  Freund,    und  erfreuen  Sie  bald 
wieder  mit  einigen  Zeilen 

Ihren  treu  ergebenen 

C.  F.  Gktu88. 

Dem  Andenken  Ihrer  liebenswürdigen  Schwester  empfehlen 
Sie  mich  bestens. 


Nr.  60.  Gauss  an  Bessel.  [aa 

Göttingen  den  18.  December  181 1. 

Seit  einigen  Tagen  habe  ich  endlich  das  Königsberger  Ar- 
chiv, das  ich  mir  verschrieben  hatte,  empfangen.  Mit  grossem 
Interesse  habe  ich  Ihren  ersten  Aufsatz,  theuerster  Bessel,  gelesen 
und  den  andern  wenigstens  vorerst  durchblättert.  Jener  und  die 
schönen  Hülfsmittel,  die  er  darbietet,  das  li  für  grosse  Zahlen 
zu  berechnen,  sind  mir  jetzt  um  so  angenehmer,  da  ich  unlängst 
eine  schöne  in  diesem  Jahre  zu  Deventer  erschienene  Factoren- 
tafel  von  Chemac  bis  1020000  erhalten  habe,  aus  welcher  ich 
nach  und  nach  die  Primzahlen  von  Myriade  zu  Myriade  abzählen 

dx 

von  ;r  =  o  an  gerechnet  zu  vergleichen.  Sie  haben  mir  den 
Wunsch  zu  erkennen  gegeben,  dass  ich  diese  Aufsätze  in  unseren 
Gelehrten  Anzeigen  anzeigen  möchte :   unsere  Freundschaft,  lieb- 
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ster  Bessel,  macht  es  mir  zur  Pflidit,  ehe  ich  es  thue,  midi 
schriftlich  mit  Ihnen  über  einen  oder  den  andern  Punct  zu  unter- 
halten, wo  meine  Ansicht  nicht  ganz  mit  der  Ihrigen  überein- 
stimmt. Ndimen  Sie  also  die  folgenden  Bemerkungen  gütig  auf 
und  theilen  mir  Ihre  Meinung  darüber  eben  so  freimüthig  und 
offen  mit  wie  ich  die  meinige.  Ich  meine  aus  einer  Ihrer  gele- 
gentlichen Aeusserungen  schliessen  zu  können,  dass  ein  Grund- 
satz uns  beiden  gemein  ist:  »Es  gibt  in  der  Mathematik  keine 
wahren  Controversen«  und  so  zweifle  ich  nicht,  dass  wir  uns 
durch  den  wechselseitigen  Austausch  unserer  Ideen  schon  ver- 
ständigen werden. 

Zuvörderst  würde  ich  jemand,  der  eine  neue  Function  in  die 
Analyse  einführen  will,  um  eine  Erklärung  bitten,  ob  er  sie 
schlechterdings  bloss  auf  reelle  Grössen  (reelle  Werthe  des  Argu- 
ments der  Function)  angewandt  wissen  will,  und  die  imaginären 
Werthe  des  Arguments  gleichsam  nur  als  ein  Ueberbein  ansieht, 
oder  ob  er  meinem  Grundsatze  beitrete,  dass  man  in  dem  Reiche 
der  Grössen  die  imaginären  a-i-iV — i  =  a  +  öi  als  gleiche 
Rechte  mit  den  reellen  geniessend  ansehen  müsse.  Es  ist  hier 
nicht  von  praktischem  Nutzen  die  Rede,  sondern  die  Analyse  ist 
mir  eine  selbständige  Wissenschaft,  die  durch  Zurücksetzung  jener 
fiftgirten  Grössen  ausserordentlich  an  Schönheit  und  Rundung 
verlieren  und  alle  Augenblicke  Wahrheiten  die  sonst  allgemein 
gelten  höchst  lästige  Beschränkungen  beizufügen  genöthigt  sein 
würde.  Ich  glaube  voraussetzen  zu  müssen,  dass  Sie  im  wesent- 
lichen über  diesen  Punct  mit  mir  einstimmen,  da  schon  Ihre  Er- 
klärungen im  Artikel  i8  zeigen,  dass  Sie  keineswegs  Sich  den 
Weg  zu  Untersuchungen  über  //  [a  +  6i)  versperren  wollen. 
Was  soll  man  sich  nun  bei  /(px-dx  für  x  =  a  +  di  denken? 
Offenbar,  wenn  man  von  klaren  Begriffen  ausgehen  will,  muss 
man  annehmen,  dass  x  durch  unendlich  kleine  Incremente  (jedes 
von  der  Form  a  +  ßi)  von  demjenigen  Werthe,  für  welchen  das 
Integral  o  sein  soll,  bis  zu  x=:a  +  6i  übergeht,  und  dann  alle 
(pX'dx  summirt.  So  ist  der  Sinn  vollkommen  festgesetzt. 
Nun  aber  kann  der  Uebergang  auf  unendlich  viele  Arten  ge- 
schehen: so  wie  man  sich  das  ganze  Reich  aller  reellen  Grössen 
durch  eine  unendliche  gerade  Linie  denken  kann,  so  kann  man 
das  ganze  Reich  aller  Grössen,  reeller  und  imaginärer  Grössen 
sich  durch  eine  unendliche  Ebene  sinnlich  machen,  worin  jeder 
Punct ,    durdi  Abscisse  =  a  Ordinate  =  b  bestimmt ,    die  Grösse 
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a-^di  gleichsam  repräsentirt.  Der  stetige  Uwergang  von  einem 
Werthe  von  x  zu  einem  andern  a  +  6i  geschieht  demnach  durdi 
eine  Linie  und  ist  mithin  auf  unendlich  viele  Arten  möglich.  Ich 
behaupte  nun,  dass  das  Integral  /(px-dx  nach  zwei  verschie- 
denen Uebergängen  immer  einerlei  Werth  erhalte,  wenn  inner- 
halb des  zwischen  beiden  die  Uebergänge  repräsentirenden  Linien 
eingeschlossenen  Flächenraumes  nirgends  q)x  =  oo  wird.  Diess 
ist  ein  sehr  schöner  Lehrsatz*),  dessen  eben  nicht  schweren  Be- 
weis ich  bei  einer  schicklichen  Gelegenheit  geben  werde.  Er 
hängt  mit  schönen  anderen  Wahrheiten  die  Entwicklungen  in 
Reihen  betreffend  zusammen.  DerUebergang  nach  jedem  Puncte 
lässt  sich  immer  ausfuhren,  ohne  jemak  eine  solche  Stelle  wo 
fp;r  =  oo  wird  zu  berühren.  Ich  verlange  daher,  dass  man  sol- 
chen Puncten  ausweichen  soll,  wo  offenbar  der  ursprüngliche 
Grundbegriff  von  /(px-äx  seine  Klarheit  verliert  und  leicht  auf 
Widersprüche  fuhrt.  Uebrigens  ist  zugleich  hieraus  klar,  wie 
eine  durch  /q)X'dx  erzeugte  Function  für  einerlei  Werthe  von  x 
mehrere  Werthe  haben  kann,  indem  man  nämlich  beim  Ueber- 
gänge dahin  um  einen  solchen  Punct  wo  ^;ir  =  oo  entweder  gar 
nicht,  oder  ein  Mal,  oder  mehrere  Male  herumgdien  kann.    De- 

finirt  man  z.B.  log;r  durch  l—dx,  von  x=i  anzufangen,  so 

konmit  man  zu  log  x  entweder  ohne  den  Punct  x  =  o  einzu- 
schliessen  oder  durch  ein-  oder  mehrmaliges  Umgehen  desselben ; 
jedes  Mal  kommt  dann  die  Constante  +  2  7ti  oder  —  ini  hin- 
zu: so  sind  die  vielfachen  Logarithmen  von  jeder  Zahl  ganz 
klar.  Kann  q>x  nie  für  einen  endlichen  Werth  von  x  unendlich 
werden,  so  ist  das  Integral  immer  nur  eine  einförmige  Function. 

Diess  ist  z.  B.  der  Fall  für  fpx  =  ""' ,  so  dass  /^  "^  dx  ge- 
wiss eine  einförmige  Function  von  x  ist,  deren  Werth  durch  die 
immer  convergirende ,   also  immer  einen  und  nur  einen  Sinn 

habende,  Reihe  dargestellt  wird  x+^xx-] — ^;r3-f----;r4+etc. 
Ich  wollte,   Herr  Soldner  hätte,   da  er  doch  einmal  eine  neue 

lieber  jene 

*)  Eigentlich  ist  hierbei  noch  angenommen,  dass  <px  selbst  eine  einförmige 
Function  von  x  ist,  oder  wenigstens  für  deren  Werthe  iimerhalb  jenes  ganzen 
Flächenraumes  nur  ein  System  von  Werthen  ohne  Unterbrechung  der  Stetigkeit 
angenommen  wird. 
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gewählt,  da  eine  einförmige  Function  immer  ohne  Vergleich  als 
dassischer  und  einfacher  anzusehen  ist  ab  eine  vielförmige,  zu- 
mal da  log;i:   selbst  schon   eine   vielförmige  Function  ist.     Es 

wäre  vielleicht   gut,    auch  für    /  ^  "^'  dx   oder  wenigstens  für 
ein  eigenes  Zeichen  und  Namen  einzuführen,  um  so  mehr 


f' 
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da  bei  den  Aufgaben  aus  der  Physik  die  auf  li  x  fuhren  ge- 
meiniglich X  selbst  eine  Exponentialgrösse  ist.     Wenn  man  die 

- — ^,    das  ich  einmal 

Kürze  halber  mit  Eix^  Exponentiallogarithmen  bezeichnen  will, 
übertragen  will,  so  ist  die  Integration  so  anzunehmen,  dass  Ei 
einer  reellen  negativen  unendlichen  Grösse  verschwindet. 

V    Ich  habe  alles  dieses  vorausgeschickt,  um  meine  Ansicht  zu 
begründen,    dass  ich  Euler  beitreten  muss,   wenn  er  sagt,   dass 

,  falls  es  für  ;r  <  1  reell  angenommen  werde,  für  Werthe 


/- 
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>  I  nothwendig  imaginäre  Werthe  erhalte.  Ihre  Differenz  von 
den  reellen  welche  Mascheroni,  Soldner  und  Sie  ihm  beilegen  ist 
=3  TTi  oder  i7ti  oder  ^jti  etc.  Den  Uebergang  durch  ;r  =  i 
statuire  ich  nicht;  man  würde  auf  ganz  ähnliche  Art  beweisen 
können,  dass  log  — ;r  =  log  +x  (ein  Satz,  den  man  gelten  lassen 
kann,  wenn  man  sich  auf  reelle  Grössen  einschränkt,  der  aber 
sogleich  wegfallen  muss,  wenn  man  dem  Reiche  aller  Grössen 
meinem  obigen  Grundsatze  zufolge  zwei  Dimensionen  beilegt). 
Machen  Sie  lix  reell  für  irgend  einen  Werth  von  x  zwischen 
o  und  I ,  gut !  Aber  welche  Werthe  wollen  Sie  nun  //  (o,  5 
+o,oow'),  /i  (0,6  +  0,001 /*),  // (0,7 +  0,001 /*),  // (0,8 +  0,001 /), 
// (0,9 +  0,001 /;,  // (1,0  +  0,001 /*),  //  (1,1 +0,001 /)  etc.  bis 
//  (1,5  +  0,001 /)  beilegen?  Imaginäre  ohne  Zweifel,  aber  Sie 
sollen  doch  dem  Gesetze  der  Stetigkeit  folgen,  nirgends  ein 
Sprung  ex  abrupto  sein?  Gehen  Sie  dann  von  /f  (1,5  +0,001  /), 
indem  Sie  den  imaginären  Theil  0,001  /  auf  o  abnehmen  lassen, 
über,  so  kommen  Sie  gewiss  nicht  auf  einen  reellen  Werth 
von  li  1,5,  sondern  auf  einen,  welchem  — ni  anhängt.  Bei  dem, 
was  Sie  zum  Beweise  gegen  Euler  und  mich  beibringen,  finde 
ich  zu  erinnern  i)  dass  Sie  sagen  soll  lix  im  ganzen  Um- 
fange reell  werden,  so  muss  man  etc.,  allein  das  Sollen  hängt 
ja  nicht  von  uns  ab,  wenn  die  Stetigkeit  nicht  ohne  Ursache 
aufgehoben  werden  darf,    und  es  soll  ja  eben  bewiesen  werden, 
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dass   es   im   ganzen   Umhange    reell    genommen   werden    darf. 

2)  Allerdings  ist  /— ^  sowohl  log^  als  log— 7,  aber  nie  beides 

zugleich  sondern  das  erstere,  wenn  man  das  Integral  von  y  =  i 
anfangen  lässt,  das  zweite  wenn  es  von  7  =  —  1  anhebt;  das 
zweite  Integral  ist  eben  so  wie  das  erste  in  dem  allgemeinen 
log 7+  C  begriffen,  wenn  man  das  eine  Mal  C=  o,  das  zweite 
Mal  C=  itTT/  oder  ijTri  etc.  setzt.  Sehr  wahr  aber  ist's, 
dass  Euler's  Bemerkung  insofern  einer  Berichtigung  bedarf,  als 
keineswegs  C  unendlich  wird,  wenn  das  Integral  von  z  =  o,  an- 
heben soll.  —  Meiner  Ansicht  nach  darf  man  also  nicht  setzen 

'^'^     =  C  +  /(it:/;r)  +  etc. 
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sondern  muss  sich  entweder  zu  /  (+  Ix)  oder  zu  /  [ —  Ix)  er- 
klären, aber  nur  zu  einem  bestimmt  entschliessen.  — 

Uebrigens  glaube  ich,  dass  die  Ausdehnung  der  Unter- 
suchungen auf  imaginäre  Argumente  zu  höchst  interessanten  Re- 
sultaten  Anlass  geben  wird.     Doch  möchte  ich  aus  den   oben 

angeführten  Gründen  lieber  die  Function    / dx  als  \- 

wählen,  weil  ich  vermuthe,  dass  erstere  concinnere  Resultate 
geben  wird.  So  zum  Beispiel  möchte  ich  sehr  gern  wissen, 
ob  jene  Function  oder,   was  dasselbe  ist,    die  Reihe 

x-^-^xx  -] — r-jr3-4-etc.   für  gewisse   endliche  Werthe   von   x 

von  der  Form  a  -^-ii  wohl  o  werden  kann.  Mit  Gewissheit  kann 
ich  es  noch  nicht  behaupten,  obwohl  es  mir  sehr  wahrscheinlich 
ist.  Gibt  es  solche  Werthe  (dann  gewiss  unendlich  viele),  so 
werden  diess  sehr  merkwürdige  Grössen  sein  und  die  ganze  Reihe 
wird  sich  in  unendliche  Factoren  der  Form  (i -\- zax  +  ßxx) 
zerlegen  lassen.  — 

Von  einem  Paar  anderen  Kleinigkeiten  kann  ich  diess  Mal  nur 
einige  Worte  hinzusetzen.  Ich  hätte  gewünscht,  dass  Sie  etwas 
umständlicher  (pag.  6  am  Ende  xier  Note)  gezeigt  hätten,  wie 
die  allgemeine  Gültigkeit  des  Gesetzes  des  continuirlichen 
Bruches  nach  Ihrem  angedeuteten  Verfahren  folge.  Die 
Constante  0,577  .. .  hatte  ich  schon  vor  längerer  Zeit  auf  23  Stel- 
len auf  doppeltem  Wege  aus  10  und  20  Gliedern  berechnet  und 
von  der  20^^*^"  an  von  Mascheroni  verschieden  gefunden,  nämlich 

060653;  ich  glaube,  dass  meine  Zahl  die  richtige  ist,  habe  aber 
die  Rechnungen  selbst  nicht  aufgehoben.   —  Mit  verschiedenen 
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Ihrer  Untersuchungen  werden  Sie  in  meiner  nun  bald  vollendeten 
Abhandlung  Berührungspuncte  finden.  —  Die  Ableitungen  Ar- 
tikel 1 7  die  sich  auf  divergirende  Reihen  und  divergirende  un- 
endliche Producte  gründen,  also  auf  einen  immer  etwas  schlüpf- 
rigen Weg,  möchten  doch  wohl  noch  einigen  Bedenklichkeiten 
Platz  lassen.  — 

Ich  schreibe  Ihnen  diess  Mal  nichts  von  dem  alten  und  dem 
neuen  Kometen.  Meine  Beobachtungen  und  vorläufigen  Ele- 
mente des  letztem  haben,  wenn  Sie  diesen  Brief  erhalten,  wenig 
Interesse  mehr  und  sind  Ihnen  dann  auch  ohne  Zweifel  schon 
aus  öffentlichen  Nachrichten  bekannt.  Ich  füge  also  heute  die- 
sem Briefe  nichts  weiter  bei  als  die  Bitte,  alles  vorstehende  wohl 
aufzunehmen  und  mich  bald  durch  eine  Antwort  davon  zu  ver- 
sichern. Unter  vielen  Empfehlungen  an  Ihre  liebenswürdige 
Schwester 

ewig  Ihr  ganz  eigener 

C.  F.  (teuBS. 


Nr.6i.  Bessel  an  Gauss.  [39 

Königsberg  12.  Januar  i8is. 

Wie  viele  Freude  mir  Ihre  beiden  Briefe,  mein  unvergleich- 
licher theuerer  Freund,  verursacht  haben,  werden  Sie  leichter 
und  sicherer  an  den  vielfachen  Belehrungen  abmessen,  die  sie 
enthalten,  als  an  meinem  herzlichen  Danke  dafür.  Den  ersten 
empfieng  ich  schon  vor  drei  Wochen,  den  letzten  heute;  ich 
säume  jetzt  nicht  länger,  beide  zu  beantworten. 

Angenehm,  der  Sache  wegen,  ist  es  mir,  dass  Sie  an  einigen 
Untersuchungen  Interesse  nehmen,  die  auch  mir  vor  einiger  Zeit 
Freude  machten.  Noch  angenehmer,  meiner  selbst  wegen,  würde 
es  mir  aber  sein,  wenn  ich  mich  nicht  hätte  verleiten  lassen, 
meine  eigenen  Ideen  in's  Publicum  zu  bringen;  denn  was  kann 
dabei  gewonnen  werden,  nachdem  Sie  diese  Gegenstände,  oder 
damit  verwandte,  bearbeitet!  wollen?  Indessen  wird  auch  nichts 
dabei  verloren,  vorausgesetzt,  dass  Sie,  mein  geliebter  Gauss, 
die  Freundschaft  für  mich  haben  woUen,  die  Irrthümer,  die  in 
meiner  Arbeit  liegen  können,   zu  bemerken,    und  dadurch  un- 
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schädlich  zu  machen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  es  mir 
nicht  in  den  Sinn  kommen  kann,  meinen  Ehrgeiz  darauf  zu 
setzen,  etwas  so  gut  und  erschöpfend  behandeln  zu  wollen,  als 
wir  es  von  Ihnen  zu  bewundem  gewohnt  sind;  deshalb  freut  es 
mich,  dass  der  Zufall  es  gewollt  hat,  dass  meine  Untersuchun- 
gen früher  in^s  Publicum  gekommen  sind  und  konmien  ab  die 
Ihrigen.  Jetzt  fallt  alle  Missdeutung  weg,  und  höchstens  werden 
die  billigen  es  dem  Astronomen  verargen,  dass  er  sich  so 
weit  von  seiner  Bahn  verirrt.     Doch  nun  zur  Sache! 

Ihre  Bemerkui^en  über  die  verschiedenen  Werthe  der  Func- 
tionen haben  mich  entzückt;  was  Sie  darüber  sagen,  ist  einzig 
in  seiner  Art,  und  seine  Vernachlässigung  die  Quelle  unzähliger 
Irrthümer  in  analytischen  Untersuchungen.  Es  kann  in  der  That 
nichts  klarer  sein,  als  dass  Widersprüche  immer  die  Schuld  der 
Mathematiker  selbst  sind;  und  dass  sie  immer  nur  aus  einem 
Mangel  an  Consequenz  in  der  Festhaltung  der  Begriffe  entstehen. 
Freilich  findet  die  G>nsequenz  ofl  nicht  Statt  und  ist  doch  so 
scheinbar,  dass  ein  Auge  wie  das  Ihrige  dazu  gehört,  ihren 
Mangel  zu  entdecken.  Ich  bin  natürlich  mit  dem,  was  Sie  mir 
über  die  vielfachen  Werthe  von  lix  sagen y  einverstanden;  und 
eben  so  bin  ich  es  darin,  dass  man  nur  eins  der  Zeichen  von 
l[±:lx)  wählen,  oder  den  Grund,  warum  man  durch  die  An- 
nahme beider  Zeichen  die  Stetigkeit  nicht  für  unterbrochen 
hält,  anzeigen  muss.  Erlauben  Sie  mir  nun,  mein  theuerer 
Freund,  dass  ich  die  Rechtfertigung  meiner  Aeusserungen  we- 
nigstens versuche,  und  verzeihen  Sie  mir  dabd  eine  kleine  Ab- 
schweifung, die  ich  vorausschicke. 

Ueber  die  Facultäten  habe  ich  eine  Abhandlung  ausgearbei- 
tet, deren  hauptsächlichster  Zweck  die  Erklärung  der  Kramp - 
sehen  Paradoxien  ist  Ich  war  gewissermaassen  dazu  gezwungen, 
da  vor  drei  bis  vier  Wochen  das  Manuscript  zur  nächsten  Liefe- 
rung des  Archivs  abgeliefert  werden  musste,  und  ich  nicht  gern 
etwas  astronomisches  liefern  wollte,  auf  der  anderen  Seite  aber 
jene  Arbeit  bis  auf  Kleinigkeiten  vollendet  hatte.  Den  sechsten 
Artikel  dieser  Abhandlung  schreibe  ich,  als  hierher  gehörig,  hier 
ab,  so  wie  ihn  mein  Concept  enthält,  welches,  wenigstens  im 
wesentlichen,  mit  der  Abhandlung  selbst  harmonirt: 

»Ninunt  man  die  Reihenentwickelung  nach  dem  Taylor'scheii 
»Lehrsatze 

Gantt-Beitel,  BrkhrechMl.  II 
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»für  allgemein  richtig  an,  so  wird  man  auch  haben 

/(4r+^)=/(;r  +  ;t-r)+^^^^;^^^"^'  T  +  etc. 

»denn  diese  Reihe  folgt  unmittelbar  aus  der  vorbeigehenden, 
»wenn  man  für  >l  [X  —  X']  +  X'  schreibt  und  alle  Coeffidenten  der 
»Potenzen  von  X'  durch  jene  summirt.  So  lange  nun  beide  Ent- 
»wickelungen  neben  einander  existiren  können,  was  für  Werthe 
»man  auch  X  und  X'  beilegen  mag,  so  lange  werden  wir  ihre 
»Richtigkeit  nicht  in  Zweifel  ziehen  können ;  findet  sich  aber,  dass 
»sie,  für  irgend  eine  Annahme  von  X  und  A',  sich  widersprechen, 
»so  ist  die  erste  und  damit  auch  die  zweite  Entwickelung  unrich- 
»tig,  und  es  ist  dadurch  erwiesen,  dass  mt  f[x  +  X]  allgemein 
»nicht  in  eine  nach  Potenzen  von  X  fortgehende  Reihe  verwandeln 
»können,  oder  dass  es  eine,  durch  die  erwähnte  Annahme  be- 
»stimmte,  Grenze  gibt,  über  welche  hinaus  die  Reihe  nicht  mehr 
»Statt  findet.  Der  Widerspruch  findet  sich  immer,  wenn  die  Func- 
»tion  zwischen  x  und  x  +  X  einen  verschwindenden,  zu  einer  Po- 
»tenz,  deren  Exponent  /u  kleiner  als  i  oder  negativ  ist,  erhobe- 
»nen  Factor  einschliesst ;  denn  in  diesem  Falle,  angenommen, 
»dass  er  für  x-^-X  —  X'  =  a  Statt  findet,  ist  die  Function  von  der 
»Form 

P[x  +  X  —  X'--a)f^ 

»und  es  enthalten  die  Diflferentialquotienten  von  f[X'\-X  —  X'] 
»Glieder  von  der  Form 

P(dx)f-^    u.  s.  w.; 

»oder  die  zweite  Reihenentwickelung  enthält  das  Differential  von  Xj 
»welches  widersinnig  ist.  Es  ist  hieraus  unter  anderm  klar,  dass 
»man  keine  Reihenentwickelung  über  die  Grenzen 
»ausdehnen  darf,  für  welche  die  Function  selbst  un- 
»endlich  wird.  Da  die  gegebene  Entwickelung  von/(;r  +  A) 
»die  einzig  mögliche  nach  Potenzen  von  X  fortgehende  ist,  so  gilt 
»der  behauptete  Satz,  man  mag  die  Function  ausdrücklich 
»nach  dem  Taylor'schen  Lehrsatze  oder  nach  einer  anderen  Me- 
»thode  entwickeln. 

»Die  Analyse  bietet  uns  unzählige  Anwendungen  dieser  Be- 
»merkung  dar.  Es  wird  zum  Exempel  durch  sie  klar,  warum 
»die  Reihe 
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/tt  =  :^{ ' +77+ w +*''*=• ) 

»für  ein  positives  Ix  felsch  und  ftir  ein  negatives  richtig  sein  kann; 
»und  warum  man  bei  der  Reihe 


/ 


^'    =C+/(±/;r)+/;r4-etc. 
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»für  ^>  I  und  x  <C^\  verschiedene  Zeichen  in  dem  Glicde 
^l[±lx)  annehmen  darf,  wenn  man  nur  die  immer  reelle  Func- 
»tion  lix  untersucht.  Femer  liegt  in  ihr  der  Grund  ^  warum 
»man  nicht  die  Tangenten  in  dieselben  Factoren  zerlegen  kann, 
»aus  welchen  die  Sinus  zusammengesetzt  sind;  .  .  .  .« 

Wenn  das  richtig  ist,  was  ich  hier  gesagt  habe,  was  für  ein 
Grund  bleibt  uns  dann  übrig,  das  gleiche  Zeichen  zu  fordern? 
—  denn  es  ist  alsdann  keineswegs  nothwendig,  dass  lix  fiir 
jr>>  I  durch  dieselbe  Reihenentwickelung  gegeben  wird,  durch 
welche  es  für  ^r  <^  i  ausgedrückt  ist.  Ich  schiebe  also ,  indem 
ich  dieses  anndime,  die  Schuld  nicht  auf  die  Natur  der  Sache 
selbst,  sondern  nur  auf  die  Reihenentwickelung,  welche,  wenn 
ich  auch  für  ;r  ]>  i 

lix=  C+/(— /;r)+/;r4--^^^  +  etc. 

setzen  wollte,  über  die  Grenze  ausgedehnt  sein  würde,  welche 
das  Unendlichwerden  der  Function  ihr  bestimmt ;  wir  haben  also 
dann  nicht  mdir  diese  Reihe,  sondern  eine  andere  zu  neh- 
men. Mir  scheint  dieselbe  Reihe  auch  nicht  nothwendig 
zu  sein,  indem  wir  nicht  die  Function  durch  die  Reihe  definiren, 
sondern  diese  aus  jener  ableiten.  — 

Noch  hätte  ich  ein  Paar  Gründe  für  die  Aenderung  des 
Zeichens,  die  ich  Ihnen  vorlegen  will : 

i)    lix  —  li—  ist  nach  meiner  Erklärung 

=  C+2llX'\ — f-etc.  .  .  ] 

Da  X  hier  noch  ganz  unbestimmt  ist,  so  kann  man  es  =  i  setzen 

und  erhält  daraus  C  =  o.     Also  allgemein 

II* 
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lix  —  Ä—  =  2  [ix  A ^ h  etc.  .  .  .1 

welches  mit  der  Aenderung  des  Zeichens  übereinstimmt. 

2]  Ich  betrachte  lix  als  die  Summe  aller  y-,  von  o  an  ge- 
zählt, und  den  Logarithmen  im  Divisor  reell  genommen.  In  die- 
sem Sinne  besteht  also  mein  lix  aus  einer  Summe  reeller  Grössen, 
die  schwerlich  imaginär  werden  kann,  ich  mag  sie  über  i  aus- 
dehnen, oder  vor  i  aufhören  zu  zählen. 

Hätte  idi  über  alles  dieses  so  gedacht,  als  ich  die  Abhand- 
lung drucken  Hess,  wie  ich  jetzt  darüber  denke,  so  würde  ich 
mich  gewiss  anders  ausgedrückt  haben.  Ich  würde  dann  auf  die 
Ausdehnung  der  Reihe  über  die  ihr  zukommende  Grenze  beson- 
deres Gewicht  gel^,  und  nun  erst  aus  anderen  Gründen  aus- 
zumitteln  gesucht  haben,  wie  beide  Reihen  beschaffen  sein  müs- 
sen. An  die  Untersuchung  von  /— ^  sin;r,  welches  auf  imaginäre 

Integrallogarithmen  führt,  habe  ich  seit  der  Zeit  zwar  wohl  ge- 
dacht, allein  wegen  der  grossen  Last  von  Arbeiten,  die  auf  mir 
liegt,  nichts  darin  gethan ;  ich  versprach  mir  von  der  Bearbeitung 
dieses  Int^frals  desto  mehr  Vergnügen,  je  freier  ich  dabei  von 
den  Fesseln  früherer  Arbeiten  gewesen  sein  würde,  von  welchen 
ich  mich  hier  nicht  ganz  loswinden  konnte. 

Sie  haben  von  mir  Selbst  meine  Verantwortung  verlangt, 
mein  theuerer  Freund  I  ich  Xtg^  sie  Ihnen  also  vor,  mit  der  Bitte, 
Selbst  darüber  zu  entscheiden,  ob  sie  ein  Versuch  c^e  oder  mit 
Erfolg  ist.  Ich  selbst  habe  keinen  andern  Wunsdb,  ab  die 
Wahrheit  ausgemacht  zu  sehen,  und  die  gedeihet  unter  Ihren 
Händen  ja  immer  so  schön.  Sollte  ich  selbst  jetzt  meine  Mei- 
nung über  die  Sache  äussern,  so  würde  sie  dahin  ausfallen, 
dass  ich  die  Function,  im  allgemeinsten  Sinne  genommen,  aller- 
dings für  vielfbrmig  halte ;  jedoch  wenn  ich  die  Logarithmen  nur 
als  einförmig  annehme,  den  reellen  Werth  für  immer  reell,  ia 
so  fem  ihr  Argument  es  ist.  —  Auch  Ihre  übrigen  Bemerkungen 
über  diesen  G^enstand  waren  mir  natürlich  höchst  interessant; 
dürften  wir  bei  dem  grossen  Reichthume  Ihrer  Ideen  hoffen,  jede 
bald  ausgeführt  zu  sehen,  so  würde  meine  Erwartui^  jetzt  sehr 
gespannt  sein.  Indess  hoffe  ich,  mein  geliebter  Gauss,  dass  Sie 
mir  das  Resultat  Ihrer  Abzahlungen  der  Primzahlen,  weldies  mich 
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scbr  joteressirt ,  indem  idi  darauf  einen  neuen  Lorbeer  fiir  Sie 
vnuchsea  sehe,  bald  mittheüen. 

So  unangenehm  mir  es  ist,  bei  den  Facultäten  mit  Ihnen 
2U  concurriren,  so  lässt  sich  die  Sache  doch  nicht  mehr  ändern ; 
und  idi  tröste  mich  mit  der  Hoffnung,  dass  meine  Abhandlung 
doch  vielleicht  noch  ein  praktisches  Interesse  hat,  indem  ich 
ihr  eine  sehr  bequeme  Tafel  beigefügt  habe,  die  Sie  vielleidit 
nicht  berechneten.  Diese  Tafel  enthält  dne  Function  Six,  die 
ich  durch 

<lefinire,  und  die  =  1-—==-—  ist.    Man  eriiält  dadurch 

äC— +  i)  — «C— +1  — ••) 

Alle  Six  fiir  ;r  =  *  und  —  ±  *  haben  (*  =  ganze  positive  Zahl) 

endliche  Relationen  zu  bekannten  Quantitäten,  und  man  hat 
allgemein 

Six  +  Si{ — x)  = — /{  — 2 JT  sin jttt} 

Q{x+m)  =  Six  +  l{x-x+i «...  x+m--  i) 

£i(x  —  m)  ss=  Qx — /{x —  I  -X — 2  «...  X — m) 

Diese  Gleichimgen  machen  es  unnöthig,  die  Tafel  für  ein  grösse- 
res Intervall  als  das  zwischen  zwei  ganzen  Zahlen  zu  berechnen; 
ich  habe  i  und  2  gewählt,  und  die  ß  für  alle  loo  Theile,  bis 
auf  lo  Dedmalstellen  genau,  und  mit  dem  Modul  des  Brig^^schen 
Logarithmensystems  multiplicirt,  gegeben.  Es  ist  unbegreiflich, 
dass  Kramp  auf  dieses  leichte  Mittel,  oder  welches  gleichgültig 
ist  log  i-'^' ,  nicht  verfiel ,  um  dadurch  alle  Facultäten  in  eine 
Tafel  zu  bringen. 

Nun  hätte  ich  noch  eine  Frage,  deren  Beantwortung  mir 
selbst  bis  jetzt  nicht  gelungen  ist.  Wie  geht  es  zu,  dass  diver- 
girende  und  gewiss  unrichtige  Reihen  wie  z.  E. 

so  oft  (ich  glaube  immer  wenn  sie  anfangs  convergiren) ,  ihren 
ersten  Gliedern  nach,  der  Wahrheit  sehr  nahe  kommen?    Diese 
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Erscheinung  habe  ich  neuerlich  mehrere  Male  wahi^nom- 
men,  und  möchte  gern  wissen,  ob  sie  zufällig  ist,  oder  einen 
Grund  hat;  mir  ist  dieses  letzte  wahrscheinlich  und  dann  wäre 
es,  dünkt  mich,  sehr  interessant,  der  Sache  nachzuspüren.  Da 
Sie  die  Theorie  der  Reihen  bearbeiten,  mein  theuerster  Freund, 
so  erwarte  ich  jetzt  eine  grosse  Erweiterung  des  Gebiets,  wel- 
ches die  Geometer  der  Analyse  abgewonnen  haben ;  freilich  auch 
wohl  hin  und  wieder  eine  Verengung  und  Zurückfiihrung  in  die 
wahren  Grenzen.  Sehr  bedauere  ich  es,  so  weit  von  Ihnen  zu 
wohnen  und  erst  durch  den  Weg  des  langsamen  Buchhandels 
ihre  Abhandlung  spät  kennen  lernen  zu  können. 

Der  Himmel  ist  mir  im  December  und  in  diesem  Monat 
äusserst  ungünstig  gewesen.  Den  neuen  Kometen  habe  ich  nur 
ein  Mal  gesehen,  und  den  alten  seit  dem  ii.  December 
auch  nur  ein  Mal.  Ich  hoffe,  Sie  und  Olbers  sind  glücklicher 
gewesen.  Sie  werden  durch  Lindenau  wahrscheinlich  meine  Ver- 
gleichungen  mit  der  berechneten  Ellipse  erhalten  und  daraus  ge-^ 
sehen  haben,  wie  schön  meine  Heliometerbeobachtungen  des 
Kometen  unter  sich  stimmen.  Ich  halte  diese  Methode  wirklich 
für  das  Non  plus  ultra;  denn  die  besseren  Ortsbestimmungen, 
die  sie  mir  gegeben  hat,  möchten  schwerlich  über  3"  bis  4"  von 
der  Wahrheit  abweichen  können. 

Dass  Sie  an  Herrn  Nicolai  einen  fähigen  Gehülfen  haben, 
freut  mich  sehr,  indem  durch  ihn  etwas  von  Ihrer  fruchtbaren 
Zeit  gespart  wird.  Ich  habe  einen  jungen  Mann  —  Thune  — 
zu  mir  genommen,  der  früher  in  Göttingen  war,  und  den  Sie 
vielleicht,  weil  er  ein  Landsmann  und  Bekannter  des  Dr.  Schu- 
macher ist,  kennen.  Er  hilft  mir  auch  bei  der  Bearbeitung  des 
Bradley,  hat  zwar  bis  jetzt  wenig  Uebung,  aber  gute  Kenntnisse ; 
er  würde  weiter  sein,  wenn  er  sich  nicht  früher  durch  die  leidige 
Philosophie  verdorben  und  darüber  die  Mathematik  vernachlässigt 
hätte.  Das  Glück,  sehr  fähige  und  thätige  Zuhörer  zu  haben, 
wird  mir  nur  selten  zu  Theil;  doch  müsste  ich  ungerecht  sein, 
wenn  ich  gar  zu  laut  klagen  wollte.  Sonst  bin  ich  hier  gut  zu- 
frieden; allein  ob  man  mir  im  Frühjahre  die  Sternwarte  fertig 
bauen  wird?  davon  hängt  mein  ferneres  hiesiges  Wohl  allein  ab. 

Wie  freue  ich  mich  Ihres  häuslichen  Glücks !  ich  verehre  die 
Frau,  die  es  fordert  und  nährt  und  sage  ihr  und  Ihnen  meinen 
herzlichsten  Glückwimsch  zu  dem  halbjährigen  Söhnchen,  wel- 
ches Ihre  Freude  ausmacht.    Meine  Schwester  dankt  herzlich  für 
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Ihr  gütiges  Andenken,  und  stimmt  in  die  Wünsche  für  Ihr  fer- 
neres Wohl  mit  ein,  die  die  wärmsten  sind 

Ihres 

treuen  Freundes 

Viele  Grüsse  an  Harding!  F.  W.  Bessel. 


Nr.  62.  Bessel  an  Gauss.  [40 

Königsberg  den  26.  März  1812. 
Mein  verehrter  Freund. 

Ich  habe  auf  Antwort  auf  meinen  letzten  Brief  gewartet,  ehe 
ich  Ihnen  einiges  mittheilen  woUte,  welches  Ihnen  vielleicht  in- 
teressant sein  könnte.  Doch  nun  ist  so  vieles  mich  selbst  be- 
treffendes vorgefallen,  dass  ich  nicht  länger  säumen  darf,  auf 
Ihre  freundschaftliche  Theilnahme  Anspruch  zu  machen.  Ich  bin 
seit  einem  Paar  Tagen  mit  einem  lieblichen  Mädchen  verlobt;  mit 
der  Tochter  des  als  Chemiker  imd  Naturforscher  berühmten  Pro- 
fessors Hagen;  eines  Mannes,  dessen  Rechtlichkeit  ihm  audi  im 
Inlande  die  grösste  Achtung  erworben  hat.  Meine  Braut  ist  voll 
von  Herz  und  Geist,  schön,  jung,  gebildet  —  kurz  so  wie  ich 
sie  mir'  immer  gewünscht  habe.  Ihren  19**°  Geburtstag  haben 
wir  am  Tage  gefeiert,  der  die  Sonne  in  unsere  Hemisphäre 
bringt;  sie  schien  für  einen  Astronomen  bestimmt  zu  sein,  und 
findet  jetzt  in  meinem  Besitze  dasselbe  Glück,  was  mir  der  ihrige 
gewährt.  Nun,  theuerster  Freund,  betrete  ich  die  ruhige  Bahn 
des  Lebens  und  werde  sicher  auf  ihr  zum  höchsten  Glücke  ge- 
langen. Sie,  lieber  Gauss,  haben  uns  gezeigt,  dass  Interesse  für 
ein  Weib  und  Interesse  für  eine  Wissenschaft  sich  vereinigen 
lassen;  ich  hoffe  Ihnen  hier  nachzueifern. 

Auch  ist  es  entschieden,  dass  ich  in  Königsberg  bleibe;  denn 
ich  habe  die  feste  Garantie  erhalten,  dass  der  Bau  der  Sternwarte 
thätig  fortgesetzt  wird.  Ueberdiess  hat  mir  der  preussische  Staat 
so  viele  Merkmale  des  Wohlwollens  gegeben,  dass  ich  nicht  an 
das  Auswandern  mehr  denken  darf.  Einen  Ruf  nach  Manheim 
habe  ich  daher,  so  gern  ich  auch  dem  Süden  und  meinen  Freun- 
den zugeeilt  wäre,  abgelehnt.     Ich  bin  doppelt  glücklich,  indem 
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idi  nun  auch  die  festeste  Hoffimng  und  damit  die  Verpflicfatung 
habe,  der  Astronomie  hier  nützlid  zu  werden. 

Sie  werden  ohne  Zweifel  bemerkt  haben,  dass  die  Beant- 
wortung der  Frage,  ob  die  Doppelsteme  wirklich  oder  op- 
tisch doppelt  sind,  von  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  mit  so 
grossem  Uebergewichte  für  das  erste  g^eben  wird,  dass  kaum 
ein  Zweifel  dagegen  existiren  kann.  Aber  interessant  scheint  mir 
doch  eine  Erscheinung  am  Himmel  zu  sein,  die  dieses  bestätigt. 
Der  Doppelstem  Nr.  6i  Cygni  hat  eine  starke  eigene  Bewegui^, 
sogar  die  stärkste  unter  allen,  die  ich  bisher  gefunden  habe; 
diese  Bew^^ng  ist  beiden  Sternen  gemeinschaftlich,  und  etwa 
nach  HerscheFs  Direcüonslinie  gerichtet,  so  wie  alle  stark  be- 
wegten Sterne  sehr  nahe  dieser  Richtung  folgen.  Ich  finde 
für  1755 

Nr.  61       313^59' ii>3        3l''33'2g';7 
sequens      313  59  25,7         37  33  45,7 

und  aus  einer  Vergleichung  mit  zwei  Beobachtungen  der  Histoire 
Celeste  (indem  Piazzi^s  Ort  nicht  als  für  1800  gültig  angesehen 
werden  kann)  die  jährliche  Bew^[ung  des  Hauptstems 

+  51^250  in  AR.;        +  3^^321  in  Decl. 

Wenn  es  uns  gelänge,  die  jährliche  Parallaxe  und  die  Bew^^ung 
beider  Sterne  um  ihren  gemeinschaftlichen  Schwerpunct  zu  beob- 
achten, so  würden  wir  daraus  interessante  Folgerungen  ziehen 
können.  Es  ist  auf  jeden  Fall  der  Mühe  werth,  dass  die  Astro- 
nomen sich  mit  diesem  merkwürdigen  Gestirn  beschäftigen ;  wenn 
Sie  dieses  auch  dafür  halten ,  so  machen  Sie  vielleicht  in  Ihren 
Anzeigen  darauf  aufmerksam. 

Da  die  Zeit  nun  herannaht,  die  uns  den  Kometen  zurück- 
bringen wird,  so  theile  ich  Ihnen  eine  Ephemeride  (fiir  16^  Pa- 
riser M.Z.  berechnet]  mit,  mit  der  Bitte,  sie  den  Astronomen 
so  bekannt  als  möglich  zu  machen,  falls  ein  anderer  Rechner 
noch  nicht  diese  Mühe  übernommen  haben  sollte. 


Lichtstärke 

April  12 

335^44' 

-  6°  52' 

0,0068 

»     16 

336  14 

-  7     6 

0,0067 

»     20 

336  42 

— -  7  21 

0,0065 

»     24 

337     6 

—  7  37 

0,0064 

»     28 

337  28 

—  7  55 

0,0063 

Mai     2 

337  46 

—  8  14 

0,0062 
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Lichtstärke 

bu  6 

338^  l' 

-  8^35' 

0,0061 

»  10 

338  12 

-  8  57 

0,0061 

B    14 

338  20 

—  9  21V. 

0,0060 

9    18 

338  23 

-  9  48 

0,0060 

»  22 

338  23 

—  10  16 

0,0059 

»   26 

338  18 

—  10  46 

0,0059 

»   30 

338  10 

—  II  19 

0,0058 

Ich  zweifle  keineswegs  an  der  Wiederauffindung  des  Kometen, 
und  werde  Ihnen  die  Beobachtungen,  die  mir  selbst  zu  Theil 
werden  könnten,  mittheilen. 

Ich  erwarte  mit  Ungeduld  Ihre  Antwort  auf  meinen  letzten 
Brief,  indem  ich  gern  wissen  möchte,  ob  das  doppelte  Zeichen 
bei  den  Integrallogarithmen  sich  retten  lässt  oder  nicht.  Wenn 
Sie  es  wüssten,  welche  Freude  mir  ein  Briefchen  von  Ihnen  im- 
mer macht,  Sie  würden  mir  öfter  diese  Freude  bereiten. 

Meine  Braut  empfiehlt  sich  Ihnen  und  Ihrer  lieben  Frau 
angelegentlichst  und  hofft,  Sie  noch  einmal  kennen  zu  lernen. 
Meine  Schwester  und  ich,  die  wir  dieses  Glück  schon  besitzen, 
gprüssen  freundlich. 

Ewig  der  Ihrige 


Nr.6j.  Gauss  an  Bessel.  [23 

Göttingen  Mäi  5.  18 12. 

Tausendiaches  Glück  und  Segen  wünsche  ich  Ihnen,  theuerer 
Bessd,  von  ganzem  Herzen  zu  der  bevorstehenden  Veränderung 
Ihrer  häuslichen  Lage,  die  Sie  mir  in  Ihrem  letzten  Briefe  an- 
zeigen. Gewiss  werden  auch  Sie  erfahren,  dass  unter  allen  Gü- 
tern des  Lebens  das  Glück  das  aus  einer  wohlgetroffenen  ehe- 
lichen Verbindung  entspringt  das  grösste  und  reinste  ist,  was 
allen  übrigen  erst  die  Krone  aufsetzt.  Empfehlen  Sie  mich  und 
meine  an  Ihrem  Glücke  gleichfalls  herzlichen  Antheil  nehmende 
Frau  Ihrer  liebenswürdigen  Braut  aufs  angelegentlichste. 

Meine  Abhandlung  über  die  transcendenten  Functionen  habe 
idi,  weil  ihr  Umiang  zu  gross  wurde,  theilen  müssen.    Der  erste 
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Theil  wurde  schon  im  Januar  der  Sodetät  übergeben  und  ist 
jetzt  auch  bereits  abgedruckt.  Er  enthält,  obgleich  eigentlich 
nur  als  Nebenuntersuchung,  das  hauptsächlichste  was  ich  bis 
jetzt  über  die  transcendente  Function  llx  =  i-2«3-...«;r  und 

Vx  =  -jj.  .  zu  sagen  weiss.  Auch  eine  Tafel  für  beide  Func- 
tionen oder  vielmehr  log  bri^.  ilr,  und  Vx,  von  jr  =  o  bis  ;r  =  i 
durch  alle  Hunderttheile.  Ich  würde  dieser  Tafel  ersten  Theil, 
da  ich  aus  Ihrem  vorletzten  Briefe  erfuhr,  dass  Sie  eine  ähnliche 
für  logiJjr  berechnet  haben,  beim  Abdruck  meiner  Abhandlung 
weggeschnitten  haben,  wenn  nicht  die  zweite  für  Vx  (welche 
Herr  Nicolai  sorgfaltig  unter  meiner  Aufsicht  berechnet  hatte  auf 
iSDecimalen)  mit  ihr  in  so  genauer  Verbindung  stände.  Ausser- 
dem ist  meine  Tafel  für  log  IIx  auf  20  Dedmalen  berechnet, 
wovon  die  letzte  hin  und  wieder  auf  i  oder  2  Einheiten  unge- 
wiss sein  kann.  Man  kann  daraus  also  auch  die  Logarithmen 
aller  Sinus  auf  ebensoviele  Dedmalen  ableiten ,  wenn  man  ihrer 
bedarf.  Den  zweiten  Theil  meiner  Abhandlung  hoffe  ich  auch 
bald  vollenden  zu  können. 

Seit  Vollendung  des  ersten  Theils  habe  ich  mich  hauptsäch- 
lich mit  den  Pallasstörui^en  durch  Jupiter  beschäftigt.  Sie  wer- 
den darüber  in  Nr.  67  unserer  Gelehrten  Anzeigen  einiges  ge- 
lesen haben.  Ihnen  theile  ich  das  merkwürdige  daselbst  in 
einer  Chiffre  niedergelegte  Resultat  gern  mit,  doch  mit  der  Bitte, 
dass  es  vorerst  ganz  unter  uns  beiden  bleibe.  Es  besteht 
darin,  dass  die  mittleren  Bew^^ngen  von  Jupiter  und  Pallas  in 
dem  rationalen  Verhältniss  von  7:  18  stehen,  was  sich  durch 
die  Einwirkui^  Jupiters  immer  genau  wieder  herstellt,  wie  die 
Rotationszeit  unseres  Mondes.  Ich  habe  mit  einer  zweiten  Be- 
rechnung der  periodischen  Störungen  bereits  einen  Anfang  ge- 
macht, es  wird  aber,  zumal  da  ich  diesen  Sommer  zwei  Privatis- 
sima  zu  lesen  habe,  nur  sehr  langsam  damit  fortschrdten  können. 
Wenn  Sie  um  die  Zeit  der  Opposition  10.  Junius  einige  gute 
Pallasbeobachtungen  machen  wollten,  würden  Sie  mich  sehr  ver- 
binden. Ich  schreibe  die  Differenz  von  50",  um  welche  die  Ephe- 
meride die  Rectascension  jetzt  zu  gross  gibt  (die  Dedination  gut) , 
hauptsächlich  den  Störungen  von  Mars  und  Saturn  zu,  die  ich 
vielldcht  auch  noch  mit  zunehme.  Der  junge  Nicolai  ist  mir  hierbd 
wie  bd  manchen  anderen  Rechnungen  von  sehr  grossem  Werth. 
Er  rechnet  eben  so  fertig  als  sicher,  und  findet  sich  auch  leicht 


in  schwerere  theoretische  Untersuchungen.  Es  ist  sehr  zu  wün- 
schen, dass  er  ganz  bei  der  Astronomie  bleiben  könne.  Einen 
andern  gleichfalls  sehr  geschickten,  obwohl  im  theoretischen 
dem  Nicolai  nachstehenden,  aber  auch  im  Beobachten  sehr  fer- 
tigen Schüler  Herrn  Gerling  aus  Hamburg  werde  ich  bald  ver- 
lieren, da  er  als  Lehrer  der  Mathematik  beim  Lyceum  in  Cassel 
angesetzt  ist.  Dass  Herr  Thune,  den  ich  von  mir  zu  grüssen 
bitte,  Ihnen  beim  Bradley  hilft,  ist  mir  sehr  erfreulich :  mit  Sehn- 
sucht warte  ich  auf  die  Bekanntmachung  Ihrer  interessanten  Ar- 
beit, die  uns  über  so  viele  Dinge  wichtige  Aufschlüsse  g^ben 
wird.  Ich  sehne  mich  gleichfalls  sehr  nach  der  Vollendung  Ihrer 
und  unserer  Sternwarte.  Ueber  wie  manche  Dinge  werden  sich 
durch  verständige  Beobachtungen  auch  interessante  Aufkläitmgen 
finden  lassen.  Sobald  ich  im  Besitz  eines  grossen  Passagen- 
Instrumentes  bin,  werde  ich  mein  Augenmerk  vorzüglich  auf  eine 
lange  und  ununterbrochene  Reihe  von  Rectascensionen  von  Cir- 
cumpolarstemen  richten.  Meiner  Meinung  nach  ist  diess  das- 
jenige, was  sich  am  Himmel  am  schärfsten  beobachten  lässt  und 
woraus  die  Lehre  von  Aberration,  Nutation,  Motus  proprius, 
Praecession  und  vielleicht  selbst  jährliche  Parallaxe  noch  viele 
Aufklärungen  wird  ziehen  können.  Einen  kleinem  Reichenbach - 
sehen  Multiplicationskreis  erwarte  ich  bald. 

Ungern  schreibe  ich  Ihnen  heute  über  die  Realität  oder 
Nicht-Realität  der  Integ^logarithmen ,  und  zwar  desw^en  un- 
gern, weil  ich  in  einem  Gedränge  von  anderen  Geschäften  nicht 
Zeit  gewinnen  kann,  Ihnen  so  ausfiihrlich  diess  Mal  zu  schreiben 
als  ich  wünschte  und  als  nöthig  wäre.  Indess  kann  ich  doch 
auch  nicht  ganz  davon  schweigen,  und  fuge  also  noch  einiges 
darüber  bei,  mit  dem  Wunsche,  dass  Sie  solches  nicht  missver- 
stehen mc^en.  Sie  scheinen  mir,  theuerster  Bessel,  in  Ihrem 
vorletzten  Briefe  nicht  sowohl  auf  meine  Ansichten  entrirt  zu 
sein  und  darauf  geantwortet  zu  haben ,  als  vielmehr  einige  ganz 
neue  Gründe  für  die  Realität  aufzustellen.  Und  doch  scheint  mir 
noch  jetzt  eine  bestimmte  Erklärung  vorausgehen  zu  müssen,  ob 
die  Untersuchung,   schlechthin  und  auf  immer,    nur  auf  reelle 

=  Fx  d.  i.  auf  reelle  Werthe 

von  X  eingeschränkt  oder  auch  auf  imaginäre  ausgedehnt  wer- 
den soll.  In  jedem  dieser  beiden  Fälle  würde  ich  mich  auf  eine 
verschiedene  Weise  über  die  Sache  erklären.     Im  letztem  Falle 
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sehe  ich  die  imaginären  Werüie  von  x  nicht  als  Hors  d'Oeuvres, 
sondern  als  eben  so  gute  Grössen  an  wie  die  reellen,  und  dann 
ist  leicht  zu  zeigen,  dass  bei  einem  Uebergange  von  einem  ne- 
gativen reellen  Werthe  von  x  zu  einem  positiven  reellen  (und 
zwar  bei  einem  Uebergange  nicht  durch  Zero,  denn  diesen  sta- 
tuire  ich  nicht,  weil  man  sich  da  gar  nichts  klares  denken  kann, 
sondern  durch  die  imaginären  Werthe  (wdcher  auf  tausend  ver- 
schiedene Arten  geschehen  kann,  z.  B.  indem  Sie  jr  =  a  (cos^ 
+  y— I  sin  9p)  setzen  und  9)  von  180®  bis  360°  wachsen  lassen) 
keine  Stetigkeit  Statt  findet,  wenn  Sie  nicht  allgemein  Fx  ^=^ 

A  +  \ogx-^x  +  ^xx  etc.  setzen.  —  Im  erstem  FaHe  hingegen, 

4 

wenn  man  x  bloss  auf  reelle  Werthe  einschränkt  (was  Sie  aber 
doch  nicht  thun  zu  wollen  scheinen]  würde  ich  sagen,  die  Defi- 
nition von  Fx  sei  nur  halb  bestimmt:  die  Werthe  derselben  für 
positive  X  sind  von  denen  für  negative  durch  eine  unübersteig- 
liche  Kluft  getrennt,  sie  bilden  zwei  Systeme  für  sich,  zwischen 
denen  entweder  nur  die  Willkür  oder  irgend  ein  fremdes,  ein 
neues  Princip  eine  Verbindung  stiften  kann.  Desw^en  würde 
ich  es  in  diesem  Fall  als  zulässig  betrachten,  Fx  immer  reell 
anzunehmen,  und,  weil  diess  das  einfachste  ist,  für  ne- 
gative X     Fx  =  A  +  \og{'-x)  +  x  +  ^xx  .  .  . ,    für    positive 

Fx  =  ^  +  log  [+x)  4-  etc.  setzen  (denn  meiner  Meinui^  nach 
hätte  man  übrigens  eben  so  viel  Recht,  auch  ein  anderes  A  für 
positive,  ein  anderes  für  n^ative  anzunehmen,  obwohl  diess  un- 
natürlich sein  würde) .  Das  fremde  oder  neue  Princip,  was  hier  zur 
Completirung  der  Definition  dient,  wäre,  dass  F(a  und  F{ — co)  sich 
der  Gleichheit  desto  mehr  nähern  sollen,  je  kleiner  w  ist.  Aber 
zweckmässiger  scheint  mir  doch  audi  in  diesem  Falle  fol- 
gendes Princip  zu  sein:  »Wenn  0[Fx]  eine  solche  Func- 
tion ist,  die  für  ein  sich  dem  o  unendlich  nähern- 
des X  einen  endlichen  Werth  behält,  so  soll  die 
Stetigkeit  in  dem  Puncte  ;ir  ==  o  nicht  unterbrochen 
werden«.  Nehme  ich  nun  z.  B.  die  Function  e^-'  =^,  so  wird 
deren  Stetigkeit  offenbar  unterbrochen,  wenn  Sie  nicht  allge- 
mein Fx  =  A  +  log;r  +  etc.  setzen,  also  Fx  imaginär  für  po- 
sitive AT,  wenn  Sie  es  fiir  negative  reell  genommen  haben.  So 
liesse  sich  der  Fall  denken,  dass  bei  Ihrer  Art,  die  Integral- 
logarithmen zu  fassen,   man  bei  einer  Aufgabe  in  die  Nothwen- 
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digkeit  käme  zu  sagen ,  die  Auflösung  sei :  ^  =  ^^'  so  lange 
/  <  I  und  ^  s=  —  ^^'  sobald  /  >  i .  — 

Das  wesentlichste,  was  ich  auf  Ihre  neuen  Gründe  erwi- 
dern würde,  besteht  etwa  in  folgendem. 

1°.  Ihre  Bemerkung,  dass  die  Entwickelung  von  /[x  +  X] 
in  eine  Reihe  nach  Potenzen  von  X  nach  Taylor's  Satze  Aus- 
nahmen leidet,    scheint  mir  bei  der  Entwickelung  von   Fx  in 

A  +  logx  +  x  -{-^xx  etc.  nicht  ganz  anwendbar  zu  sein,  da  ja 

log;r  keine  Potenz  von  x  ist  und  also  eigentlich  nicht  Fx  son- 
dern Fx  —  logx  in  eine  solche  Reihe  entwickelt  wird,  und 
hierbei  fallt  Ihr  Grund  für  die  Ausnahme  weg.  —  Ich  weiss 
übrigens  auch  nicht,  dass  das  Taylor'sche  Theorem  jemals  eine 
unrichtige  Reihe  geben  kann,  so  lange  sie  convergent 
bleibt,  und  sobald  sie  aufhört,  convei^ent  zu  sein,  hat  ihre 
Summe  als  Summe  keinen  Smn, 

2®.     Sie   schliessen   aus   //;r  —  ä— =  C+ 2  (logx  +  etc), 

indem  Sie  x  =  1  setzen,  6*2=0.  Allein  diess  halte  ich  nicht 
für  verstattet,  weil  ich  mir  bei  lii  gar  keine  eigentlicfae  Grösse 
denken  kann.    Sie  könnten  nach  derselben  Form  des  Be- 

I  C  dx 

weises  auch  ableiten  —  =  0*).     Bezeichnen  Sie  nämlich  /— r- 

o  J  x^ 

durch  fx,  so  ist  fx  — /(— ^)  = /~f  "" /^f  ~  ^'  Also/o  — /o 
=  C,  also  (7=  o. 


/ 


3^.    Auf  Ihre  Bemerkimg,  dass  Sie  lix  als  die  Summe  aller 

dx 

von  o  an  ansehen,  ist  im  vorigen  schon  implidte  geant- 


logjr 

wortet.     Sie  können  dann  ohne  ein  neues  Prindp  anzunehmen 
über  4:  =  I  nicht  hinaus. 

Ich  wünsche  nichts  mehr,  liebster  Bessel,  als  dass  Sie  diese 
Bemerkui^en  gütig  aufnehmen,  und  die  Eile  womit  sie  nieder- 
geschrieben sind  entschuldigen  mögen.  Vielleicht  interessirt  Sie 
noch  folgender  Zusatz  zu  meinem  letzten  Briefe.     Ich  habe  den 

kleinsten  imaginären  Werth,    der  Fx  —  \ogx  oder  /^^""'  dx 
=  ;r  +  -jxx  +  etc.  =  o  macht,  sorgfaltig  berechnet  und  gefunden 


*)  5.  diH  Nachtrag  vom  10.  Mai. 
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jr  =  3, 183297  ib  6,896441  V^i 

=  7,598016  (cos  65*^1 2' 2o;'8±i  sin  65^  12' 20^8) 

Der  nächste  Werth  ist  beiläufig  x  =  3,796  ±  13,2961.    Ich  er- 
kenne aber  in  diesen  Zahlen  bis  jetzt  nichts  dassisches. 

Hoffentlich  höre  ich  nun  bald  voii  Ihnen  die  gänzliche  Voll- 
endung Ihres  Glücks.  Nochmals  meine  schönsten  Empfehlungen 
an  Ihre  liebenswürdige  Braut  und  Schwester,  meine  wärmsten 
Glückwünsche  und  die  angelegentliche  Bitte,  recht  bald  wieder 
mit  einem  Briefe  zu  erfreuen 

Ihren  treu  ei^ebenen 

C.  F.  Gauss. 

[Einlage  in  einen  Brief  von  Harding  an  Betsei,] 

In  dem  Schlüsse  meines  letzten  Briefes,  bei  welchem  ich 
gestört  wurde,  ist  eine  Unrichtigkeit  eingeschlichen,  die  ich  fol- 
gendermaassen  zu  verbessern  bitte. 

Nach   derselben   Form    des    Beweises    Hesse    sich    ableiten 

—  =  o.      Bezeichnet   man   die   Function  —   durch /;r,    so   ist 

O  X 

fx  +/(— ^)  =  o.  Also  /o  -f-/o  =  o.  Erlaubt  man  sich  also 
/o  als  eine  bestimmte  Grösse  anzusehen,  so  folgt  hieraus  ifo  =  o 
oder  /o  =  o. 

G.  den  10.  Mai  18 12.  Semper  totusque  tuus 

C.  P.  G. 


Nr.  64.  Gauss  an  Bessel.  [24 

Göttingen  31.  August  181  x. 

Beili^ender  Brief,  theuerster  Freund,  von  Herrn  Kramp  ist 
mir,  so  wie  er  ist,  durch  diesen  zur  gelegentlichen  weiteren  Be- 
förderung neulich  zugekommen,  zugleich  mit  einem  Diplom  der 
Soci^tö  d'Agriculture  und  einem  Abdruck  eines  Cahiers  von  dem 
zu  Nismes  herauskommenden  mathematischen  Journal,  worin  Ihre 
Tafel  für  die  Logarithmen  der  numerischen  Facultäten  abgedruckt 
ist.  Die  beiden  letzteren  Artikel,  nebst  einem  Exemplar  meiner 
schon  im  März  gedruckten  Abhandlung  über  die  transcendenten 
Functionen  etc.  werde  ich  Ihnen  bei  erster  Gelegenheit  schicken. 
Bei  der  Tafel  weicht  die  letzte  Ziffer  zuweilen  um   eine  Einheit 
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von  der  meinigen,  die  auf  20  Dedmalen  geht,  ab.  Herr  Le* 
gendre  hat  ganz  dieselbe  Tafd  neulich  auch  berechnet  auf  7  De- 
dmalen, aber  für  alle  einzelnen  Tausendtheile,  die  letzte  Ziffer 
ist  aber  sehr  oft  unrichtig. 

^e  geht  es  Ihnen  denn  lieber  Bessel?  Hoffentlich  ist  es 
bloss  Ihr  jetzt  vollendetes  Glück,  was  Ihren  auswärtigen  Freun- 
den das  Vergnügen  von  Ihnen  zu  hören  entzieht.  Sehr  lange 
habe  ich  mich  schon  danach  gesehnt,  jenes  von  Ihnen  Selbst 
bestätigt  zu  hören. 

Täglich  erwarte  ich  jetzt  den  12  zölligen  Reichenbach^schen 
Kreis. 

Olbers  war  zu  Anfang  dieses  Monats  noch  in  Paris,  wird 
aber,  besonders  da  seine  Tochter  sehr  kränkelt,  bald  zurück- 
kommen. 

Ihre  Versuche,  den  Kometen  noch  einmal  zu  sehen,  sind 
ohne  Zweifel  auch  missglückt,  sonst  hätten  Sie  mich  wohl  davon 
benachrichtigt.  Prof.  Harding  hat  sich  hier  auch  einige  Male 
imisonst  danach  umgesehen.  In  Paris  hat  man  ihn,  wie  mir 
Olbers  schrieb,  vergeblich  gesucht.  Den  neuen  Kometen,  dessen 
Existenz  ich  bloss  aus  den  Zeitungen  kenne,  haben  wir  auch 
hier  umsonst  aufgesucht. 

Noch  einmal,  theuerer  Bessd,  lassen  Sie  mich  bald  hören, 
dass  Sie  glücklich  sind. 

Die  herzlidisten  Griisse  an  Ihre  liebenswürdige  Braut  oder 
Gemahlin  und  Schwester. 

Semper  tuus 

a. 


Nr.  65.  Bessel  an  Gauss.  [41 

Königsberg  den  6.  October  181 2. 

Wie  kann  ich  mich  entschuldigen,  dass  ich  Ihnen,  verehr- 
tester  Gauss,  so  lange  nicht  schrieb,  und  sogar  Ihren  so  gütigen 
Brief  unbeantwortet  Hess?  Doch  gestehe  ich  Ihnen,  dass  zahl- 
lose Störungen,  in  die  mich  mein  Gott  Lob  in  diesen  Tagen  zu 
Ende  gehender  Bräutigamsstand  verwickelte,  mir  so  hinderlich 
waren,  dass  ich  kaum  an  etwas  anderes  als  das  allemothwen- 
digste  denken  konnte.     Nun  wird  es  anders  werden,    denn   mit 
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dem  vollkommenen  Glücke  kehrt  auch  die  Ruhe  zurück,  und 
fest  rechne  ich  darauf,  mir  bald  selbst  zurückgegeben  zu  sein. 
Wenn  es  irgend  möglich  zu  machen  ist,  besuche  ich  Sie  und 
unsem  lieben  Olbers  mit  meinem  kleinen  Weibchen  im  nächsten 
Sommer.     Möchten  sich  doch  keine  Schwierigkeiten  zeigen  I 

Ich  bin  erstaunt  über  Ihre  brillante  Entdeckung  in  Betreff 
der  Störungen  der  Pallas  und  des  Jupiter.  Meinen  herzlichsten 
Glückwunsch  dazu!  Wer  hätte  es  gedacht,  dass  so  hohe  Po- 
tenzen der  Excentridtät  und  Neigung,  als  die  sind,  wovon  diese 
Relation  abhängen  muss,  noch  so  merklich  sich  äussern.  Bald 
werden  wir  nun  eihe  neue  Verdienstkrone  auf  Ihrem  Haupte  sehen. 

Ich  selbst  habe  sehr  wenig  gethan  in  der  letzten  Zeit ;  denn 
zu  langen  mechanischen  Rechnungen  bin  ich  nicht  gestimmt, 
und  etwas  anderes  konnte  auch  mit  der  nöthigen  Ruhe  nicht 
vorgenommen  werden.  Doch  habe  ich  meine  Untersuchungen 
über  Refraction  etc.  in  dem  unter  der  Presse  befindlichen  Hefte 
des  Archivs  abdrucken  lassen,  und  bald  werde  ich  Ihnen  ein  be- 
sonderes Exemplar  davon  mittheilen.  Ihre  Au%abe  über  die 
Attraction  des  Parallelepipedums  habe  ich  aufgelöst,  kann  Ihnen 
aber  das  Resultat  nicht  mittheilen,  indem  meine  Papiere,  wegen 
des  Ausziehens,  eingepackt  sind.  Merkwürdig  ist  es  aber  (ob- 
gleich nicht  unerwartet),  dass  die  Newton^sche  Attraction  und 
die  Annahme  der  Continuität  der  Körper  nicht  hinreichen,  die 
Phaenomene  zu  erklären ;  eins  von  beiden  muss  man  &hren  lassen, 
allein  es  ist  Schade,  dass  die  Alternative  bleibt. 

Der  Ueberbringer  dieses  Briefes  ist  ein  junger  Mann  (Maakj, 
der  nach  Göttingen  geht,  um  dort  sich  weiter  auszubilden,  und 
vorzüglich  hofft  er  Sie  zu  benutzen.  Früher  hat  er  bei  mir  ein 
CoUegium  gehört;  nachher  hat  er  sich  mit  eigenem  Fleisse  auf 
mathematische  Sachen  gelegt,  und  ich  glaube,  dass  er  etwas 
weiss.  Mir  schien  er  Talente  zu  haben;  wenn  dieses  ist,  hoffe 
ich,  kehrt  er  als  guter  Mathematiker  zurück.  Verzeihen  Sie,  dass 
ich  heute  so  kurz  und  eilig  schreibe,  und  erlauben  Sie  mir  näch- 
stens mehr;  die  Unruhe  bei  der  Veränderung  meiner  Wohnung 
ist  gar  zu  gross. 

Ewig  der  Ihrige 

X»    ^N »    BO8BOI. 
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Nr.  66.  Bessel  an  Gauss.  [41 

Königsberg  27.  November  1812. 

Ich  säume  desto  weniger  länger,  mein  unvergleichlicher  Gauss, 
wieder  in's  alte  Geleise  zu  kommen,  und  auch  Sie  wieder  an  mich 
zu  erinnern,  da  ich  überdiess  in  der  einliegenden  Abhandlung 
eine  Veranlassung  habe,  Ihnen  zu  schreiben.  Die  Ursache, 
warum  ich  sie  habe  drucken  lassen,  ist  hauptsächlich,  die  Astro- 
nomen vorläufig  auf  das  grössere  Werk  aufmerksam  zu  machen, 
welches,  so  weit  es  von  mir  abhängt,  nun  sehr  bald  erschei- 
nen kann. 

Jetzt  bin  ich  im  Besitz  meiner  lieben  Frau  schon  lange  genug 
glücklich  gewesen,  um  Ihnen  dieses  sagen  zu  dürfen.  Ihre  theil- 
nehmende  Freundschaft  würde  sich  freuen,  wenn  Sie  unser  Glück, 
und  wie  wir  so  ganz  zusammenpassen,  sähen ;  nichts  scheint  mir 
jetzt  das  Glück  vorenthalten  zu  haben,  von  allem,  was  ich  mir 
je  wünschte.  Ich  bin  geliebt  hier  und  auswärts,  ich  habe  ein 
liebes  Weibchen  und  bin  gesunder  als  je,  und  heiterer  als  je. 
Wahrlich,  wenn  es  nur  irgend  möglich  ist,  führe  ich  mein  Hann- 
chen  zu  Ihnen  und  Olbers,  um  auch  Sie,  die  mir  die  theuersten 
sind,  noch  einmal  wiederzusehen! 

Noch  ein  Paar  Worte  muss  ich  Ihnen  über  die  früher  ver- 
handelte Realität  der  Integrallogarithmen  sagen.  Ich  bin  ganz 
Ihrer  Meinung,  oder  vielmehr  jetzt  überzeugt,  dass  die  Function, 
wenn  man  sie  so  nimmt  wie  Sie,  auf  der  einen  Seite  reell,  auf 
der  anderen  imaginär  ist.  Allein  wenn  die  Function  die  Quadra- 
tur der  Curve,  deren  Ordinate  =  y-,  vorstellen  soll,   so  ist  sie 

auf  beiden  Seiten  reell,  wie  Sie  mir  auch  Selbst  schrieben ;  denn 
dieses  ist  einerlei  mit  dem  Princip,  unter  dessen  Voraussetzung 
Sie  die  allgemeine  Realität  stattfinden  lassen:    nämlich  dass  lix 

von  I  bis  zu  I  ±:  -^  genommen  auf  beiden  Seiten  der  i  gleich 

ist.  Ich  gestehe  Ihnen,  dass  dieses  eigentlich  die  Vorstellung 
war,  die  ich  von  der  Function  hatte,  wie  ich  dieses  auch  im 
S.Artikel  meiner  Abhandlung  sagte.  Aber  nun  erlauben  Sie 
mir  noch  eine  Frage;  da  Sie  keinen  Uebergang  durch  1  statui- 
ren,  auf  welche  Weise  werden  Sie  die  Integrallogarithmen  in 
Worten  erklären?  Denn  das  Integral  von  o  an  gerechnet  schei- 

Gauss-Bessel,  Briefwrechsel.  O 
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nen  sie  mir  nun  nicht  eigentlich  mehr  genannt  werden  zu  kön- 
nen ;  oder  werden  Sie  doch  diese  Benennui^  beibehalten,  indem 
sie  den  mir  mitgetheilten  Ideen  nicht  zuwider  ist?  — 

Ihre  Abhandlung  über  die  Functionen  etc.,  die  Sie  mir 
gütigst  gesandt  haben,  ist  leider!  nicht  angekommen.  Ich  ver- 
liere sehr  viel  dabei,  hoffe  aber,  dass  es  mir  noch  möglich  sein 
wird,  sie  irgendwo  aufzufragen.  Ich  hatte  mich  so  sehr  auf  die- 
sen Genuss  gefreut,  und  da  das  Packet  ankam,  fehlte  sie!  Viel- 
leicht ist  sie  in  Leipzig  geblieben,  indem  dort  alles  geöffnet  wird. 
Ich  danke  Ihnen  für  die  Correcturen  der  Fehler  meiner  Tafel; 
allein  sie  kommen  nicht  auf  meine  Rechnung,  indem  die  drei 
grösseren  Fehler  von  loo,  3,  3  Einheiten  Druckfehler  sind,  wie 
die  Differenzen  zeigen,  und  die  anderen  dadurch  entstanden  sind, 
dass  Kramp  0,0000000000.21  zuviel  addirte,  wodurch  die  letzte 
Decimale  oft  um  i  zu  gross  werden  musste.  Wenn  Sie  von 
Ihrer  Tafel  zu  meiner  im  Archiv  zurückgehen,  wird  sich  diese, 
wie  ich  glaube,  als  richtig  bewähren.  Doch  sind  dieses  Baga- 
tellen, da  ohnediess  jetzt  Ihre  bessere  Tafel  bekannt  ist. 

Meine  Sternwarte  ist  nun  sehr  bald  fertig,  und  gefallt  mir 
ungemein.  Sobald  ich  einziehe  werde  ich  ihre  Beschreibung  in's 
Publicum  bringen. 

Herzlichen  Dank  für  Ihre  Anzeige  meiner  Bemerkung  über 
61  Cygni.  Es  freut  mich  sehr,  dass  die  Astronomen  sich  dieses 
Stemenpaares  eifrig  annehmen.  Aehnliche  Stemenpaare  gibt  es 
noch  mehrere  am  Himmel,  z.  E.  y  Virginis. 

Ich  habe  Ihnen  vor  einiger  Zeit  einen  Studenten  Maak  zu- 
gesandt, der  sich  dort  weiter  ausbilden  will;  ich  hoffe,  er  wird 
fieissig  sein  und  etwas  lernen.  Schreiben  Sie  mir  doch  gelegent- 
lich, wie  Sie  mit  ihm  zufrieden  sind. 

Ihre  Arbeiten  über  die  Pallas  interessiren  mich  ihrer  Grösse 
und  ihres  Nutzens  wegen,  eben  so  sehr  als  wegen  des  vielen 
neuen,  was  wir  durch  sie  lernen  werden.  Wie  sehr  wünsche 
ich  Ihnen  Gesundheit  und  Muth  dazul 

Empfehlen  Sie  mich  und  die  meinige  Ihrer  lieben  Frau  an- 
gelegentlichst, und  behalten  Sie  uns  alle  femer  lieb. 

Ewig 

der  Ihrige 

F.  W.  Beaael. 
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Nr.  67.  Gauss  an  Bessel.  [25 

Göttingen  8.  December  1813. 

Sehr  lange,  theuerster  Bessel,  haben  mir  die  Zeitereignisse 
nicht  erlaubt,  mich  mit  Ihnen  schriftlich  zu  imterhalten.  Dem 
Hinmiel  sei  Dank,  dass  diese  Hindemisse  nun  entfernt  sind,  und 
ich  eile,  wenn  auch  nur  erst  mit  einigen  Zeilen,  mein  Andenken 
bei  Ihnen  zu  erneuern.  Zuvörderst  hole  ich  noch  meinen  herz- 
lichen Glückwunsch  zu  Ihrem  nun  vollkommenen  häuslichen  Glücke 
nach.  Möge  es  sich  immer  gleich  bleiben  und  nie  durch  einen 
Verlust  getrübt  werden.  Hoffentlich  halten  Sie  nun,  wenn  die 
Ruhe  erst  wieder  hergestellt  ist,  Wort  und  verschaffen  mir  das 
Glück  der  persönlichen  Bekanntschaft  Ihrer  liebenswürdigen  Gat- 
tin, der  ich  vorerst  viel  herzliches  von  mir  zu  sagen  bitte.  Auch 
mein  häusliches  Glück  hat  vor  einigen  Wochen  durch  die  Geburt 
eines  Sohnes,  des  dritten  lebenden,  einen  neuen  Zuwachs  be- 
kommen. 

Auch  Schumacher,  der,  wie  Sie  wohl  schon  wissen  werden, 
jetzt  wirklich  in  Manheim  angestellt  ist,  schwur  sofort  zu  unserer 
Fahne,  und  ich  habe  mich  über  das  sanfte  anspruchslose  Weib- 
chen sehr  gefreut.  Lindenau  und  Harding  werden  wohl  Hage- 
stolzen bleiben. 

Wie  die  Zeitereignisse  auf  Göttingen  und  auf  mich  persön- 
lich wirken  werden,  ist  noch  im  dunkeln.  Bis  jetzt  hat  die  Re- 
gierung viel  dringendere  Angelegenheiten.  Ich  zweifle  indess 
nicht,  dass  sich  die  Regierung  auf  eine  liberale  Art  der  Wissen- 
schaften anzunehmen  fortfahren  werde,  und  dass  so  auch  unsere 
neue  Sternwarte  ihrer  Vollendung  bald  entgegen  sehen  könne. 

Von  meinen  wissenschaftlichen  Beschäftigungen  im  letzten 
Jahre  muss  ich  diess  Mal  schweigen.  Eine  Arbeit,  die  mir  ganz 
vorzüglich  viel  Freude  gemacht  hat,  über  die  Attraction  der  ellip- 
tischen Sphaeroide  kennen  Sie  wahrscheinlich  bereits  aus  von  Lin- 
denau's  Uebersetzung  in  der  Monatlichen  Correspondenz.  In  die- 
ser Uebersetzung  sind  mehrere  Unrichtigkeiten.  Einen  Abdruck 
des  Originab  werde  ich  Ihnen  zusenden,  sobald  sich  einmal  eine 
sichere  Gelegenheit  findet. 

Es  gehe  Ihnen  wohl,  liebster  Bessel.  Unter  herzlicher  Em- 
pfehlung an  Ihre  Gattin  und  Demoiselle  Schwester 

stets  Ihr  ganz  eigener 

C.  F.  GtoosB. 

I2» 
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Nr.  6«.  Bessel  an  Gauss.  uj 

Königsberg  den  30.  December  1I13. 

Als  ich  eben  im  Begriffe  bin,  Ihnen  mein  lieber,  theuerer 
Gauss  zu  schreiben,  empfange  ich  Ihr  Briefchen  vom  8.  Decem- 
ber, und  es  versteht  sich,  dass  ich  mich  dadurch  nicht  von 
meinem  Vorsatze  ablenken  lasse.  Also,  vereintester  Freund, 
machen  Sie  Sich  nur  mit  ein  wenig  Geduld  auf  einen  langen 
Brief  gefasst,  denn  ich  entbehrte  so  lange  dieses  Vergnügen, 
dass  ich  darin  etwas  unmässig  zu  sein  furchte.  Gern  hätte  ich 
von  Ihnen  mehr  gelesen!  Sie  beruhigen  mich  zwar  über  Ihr 
eigenes  Wohl,  und  bestätigen  dadurch  das,  was  mir  Lindenau 
schon  vor  einigen  Tagen  schrieb;  allein  Sie  sagen  kein  Wort 
von  Olbers,  der  uns  doch  beiden  gleich  theuer  ist;  nichts  von 
Schröter,  über  dessen  Unglück  ich  noch  immer  nichts  näheres 
erfuhr.  Bei  einer  so  langen  Trennung  hascht  man  mit  einer  Be- 
gierde, die  Sie  nicht  kennen  können,  nach  jeder  Nachricht  von 
seinen  Lieben,  die  ungern  sich  täuschen  lässt;  doch  bin  ich 
glücklich,  Sie  und  die  Ihrigen  wohl  zu  wissen,  und  vei^esse 
einen  Augenblick  meine  Sorgen  um  Olbers  und  Schröter.  Von 
Olbers  schrieb  Lindenau,  dass  er  seit  September  nichts  von  ihm 
wisse;  ist  er  etwa  in  Frankreich?  und  hält  man  ihn  dort  als 
Geisel  zurück?  Von  Schröter  weiss  ich  nur  im  allgemeinen, 
dass  das  Unglück  des  Krieges  auch  sein  schuldloses  Haupt  nicht 
verschonte;  wie  viel  er  aber  durch  den  Brand  gelitten  hat,  und 
was  die  Seinigen  machen,  erfuhr  ich  nicht.  Harding,  dessen 
Wohl  ich  mit  Vergnügen  aus  Ihrem  Briefe  ersehe,  grüssen  Sie 
herzlich  von  mir,  und  mahnen  Sie  ihn,  sich  nicht  so  ganz  von 
mir  abzuziehen. 

Mein  häusliches  Glück  wird  inmier  fester,  obgleich  ich  noch 
die  Freude  entbehre,  zu  deren  dreifachem  Besitz  ich  Ihnen  mei- 
nen herzlichsten  Glückwunsch  bringe.  Wir  fühlen  uns  alle  diesen 
Winter  sehr  glücklich,  da  auch  meine  Gesundheit,  die  im  ver- 
gangenen Jahre  nicht  viel  taugte,  besser  ist  und  dem  Winter 
trotzt.  Was  die  Realisation  meiner  astronomischen  Hoffnungen, 
die  Vollendung  der  Sternwarte  betrifft,  werden  Sie  von  Lindenau 
schon  wissen.  Ich  fuge  nur  noch  hinzu,  dass,  je  mehr  ich  meine 
Instrumente  kennen  lerne,  meine  Zufriedenheit  wächst,  und  dass 
die  Ueberzeugung,   mit  solchen  Hülfsmitteln  etwas  ordentliches 
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madien  zu  könneii,  immer  stärker  wird.  Leider  ist  das  Wetter 
nur  gar  zu  ai^,  so  dass  alle  meine  Beobaditungspläne  gestört 
worden  sind.  In  vielen  Wochen  haben  wir  keine  heitere  Mitter- 
nacht gehabt,  und  seit  dem  12.  November,  mit  welchem  Ts^e 
mein  Beobachtungqoumal  anhebt,  keinen  einzigen  ganz  heitern 
Tag,  auch  nidit  zwei  aufeinander  folgende  heitere  Nächte.  Sie 
werden  dieses  alles  besser  erkennen,  wenn  Sie  die  kärglichen 
Beobaditungen  der  Oppo»tion  der  Juno,  die  ich  Ihnen  hier  mit- 
iheile,  eines  Anblicks  würdigen  wollen: 

Nov.  18       I2^i2»26?5  M.Z.      60^41' 2i;'2  — 

»21       II  58  20,4     »         60    6  42,5  — 

Dec.  II       10  25  54,9     »         56  39    0,8      —3^53' 27^2 

Die  Beobachtung  vom  21.  November  ist  nur  an  einem  Faden  des 
Mittagsfemrohrs  gemacht;  denn  während  des  Durchganges  scho- 
ben sich  Wolken  vor ;  die  beiden  anderen  sind  ohne  Zweifel  sehr 
genau.  Die  Declination  am  18.  November  gieng  verloren,  weil 
ein  Lalande'scher  Stern,  den  ich  irrig  für  den  Planeten  nahm, 
statt  dieses  beobachtet  wurde.  Der  Winter  ist  hier  sonst  reich 
an  heiterm  Wetter,  doch  dieses  Mal  ist  es  so  schledit,  dass  ich 
in  der  ganzen  letzten  Lunation  den  Mond  nur  einmal  habe  ob- 
serviren  können.  Vielleicht  interessiren  Sie  ein  Paar  Sonnen- 
beobachtungen zur  Zeit  der  Juno-Opposition : 


Nov.  12 

23»'44"27»9 

228°  15'  18^5 

»     15 

23  44  57.4 

231  20     7,2 

»     16 

23  45     9.2 

232  22  12,9 

»     18 

23  45  34.7 

234  26  53,5 

»     22 

23  46  35.6 

238  38  42,4    dunstige  Luft. 

Mein  4  fiissiges  Mittagsfemrohr  ist,  seiner  ganzen  Bauart  und 
Ausfuhrung  nach,  wohl  eines  der  besten  Instrumente,  die  existi- 
ren;  und  auch  mein  25  zölliger  Kreis  von  Cary  lässt,  seiner  So- 
lidität, seiner  Einrichtung  und  Theilung  nach,  nichts  zu  wünschen 
übrig.  Doch  hat  er  mich  beim  Solstitio  ganz  im  Stiche  gelassen, 
indem  er  gegen  die  Sonnenwärme  so  empfindlich  ist,  dass  ich 
auf  enorme  Differenzen  in  den  verschiedenen  Ablesungen,  die 
sich  bis  auf  10"  belaufen,  gestossen  bin.  Doch  jetzt  habe  ich 
mir  zu  diesem  Instrumente  eine  Art  von  Schirm  bestellt,  die  nur 
Licht  aufs  Objectiv  fallen  lassen  wird.  Ich  wünschte,  Ihnen 
dieses  schöne  Instrument  genau  beschreiben  zu  können;  Sie 
würden  dann  gewiss  mit  mir  der  Meinung  sein,  dass  die  Fehler- 
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grenze  einer  einzelnen  Beobachtung  nicht  i''  bis  2"  übersteigt, 
wenn  nämlich  der  Beobachter  das  sein^e  thut.  Es  ist,  w^[en 
der  Ablesungen  durch  diametral  einander  g^enüberstdiende 
Mikroskope,  zwar  völlig  gleichgültig,  ob  das  Instrument  eine 
Excentridtät  hat,  und  ob  die  Zapfen  wirklich  Cylinder  sind,  oder 
nicht;  doch  ist  es  noth wendig,  diese  Fehler  zu  kennen,  wenn 
man  die  Uebereinstimmung  der  verschiedenen  Beobachtungen, 
die  zu  einem  Resultate  concurriren,  beurthalen  will.  Ich  habe 
daher  vielen  Fleiss  angewandt,  um  die  Correction  der  einfoch  an 
einem  Mikroskope  beobachteten  Zenithdistanzen  durch  gegen- 
überstehende Ablesungen  zu  erkennen,  und  folgende  Formel 
herausgebracht : 

8^5968  sin  (5+ 106°  56')  +  0^8734  sin  {2z  + 14° 24'). 

Der  erste  Theil  dieses  Ausdrucks  rührt  von  der  Excentridtät  her, 
der  andere  von  dner  Elliptidtät  der  Zapfen,  die,  soviel  ich  weiss, 
noch  von  kdnem  Astronomen  geprüft  wurde,  obgleich  diese  In- 
strumente ein  Mittel  dazu  darbieten.  Bei  dieser  Gel^renhdt  habe 
ich  dne  Anwendung  Ihrer  Methode  der  kldnsten  Quadrate  be- 
nutzt, auf  die  ich  bei  einer  anderen  Veranlassung  verfid,  und 
die  ich  für  sehr  elegant  halte.    Wenn  nämlich  die  Gldchungen 

r=o  =  -a'+«+«'sin/^- £/')+«/' sin(^-£r)+... 
r'=o=-a''+«+«'sin/2~-.t/')+i/'sin(2.^-£r)+... 

F('»-»)=o  =  -.a(»-')+tt  +  «'sin(«-i.^-£r) 

+  j/'sin(«-i.^-t^')  +  ... 
aufzulösen  sind,  so.  ist 

«  =  — J?oW 

n 

-  u'  sin  [/'  =  -^SaCi  cos  (« -^j 
»'  cos  U'  =  -i-2a("'  sin  Im  —•) 

-  u"  sin  CT  ==  -l-ioC«)  cosim-^\ 

«"cos^=-^^o('-)  sin/i«.^) 
etc.  etc. 
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die  Summen  von  m  =s  o  bis  m=^n  —  i  genommen.  Diese 
Werthe  der  Unbekannten  sind  die  wahren,  wenn  die  Anzahl  der 
Gleichungen  der  der  Unbekannten  gleich  ist ;  die  wahrscheinlich- 
sten wenn  jene,  und  in  Beziehung  auf  die  einzelnen  Unbe- 
kannten unbestimmt,  wenn  diese  die  grössere  ist.  Doch  wer- 
den Sie  auf  diesen  Satz,  seiner  El^;anz  w^en,  Selbst  schon 
gestossen  sein.  Er  diente  mir  hier,  um  aus  den  von  lo^zu  lo^ 
beobachteten  Angaben  beider  Mikroskope  die  G>rrectionen  zu 
entwickeln.  —  Bei  derselben  Gel^enheit  habe  ich  einen  artigen 
geometrischen  Satz  gefunden:  —  wenn  nämlich  eine  Ellipse 
zwei  einen  rechten  Winkel  machende  Linien  berührt,  so  ist 
der  Ort  ihres  Mittelpuncts  ein  aus  dem  rechten  Winkel  gezo- 
gener Kreisbogen,  dessen  Halbmesser  =5  a V2  —  ee,  und  Sehne 

=  aVJ{i — Vi— rr}.  Wenn  man  die  den  rediten Winkel  hal- 
birende  Gerade  als  Abscissenlinie  betrachtet,  und  den  Winkel 
den  die  Axe  der  Ellipse' mit  ihr  macht  =  u  setzt,  so  ist 

die  Absdsse  und  Ordinate  des  Mittelpuncts  der  Ellipse 

diese  =  -A=-{r^+r} 
Vi   ^  ' 

jene    =  -^i^"^) 


wo  /  =  V{i  — ^^  cos(«+45°j*},    r  =  V{i — eecos{u — 45°)*}. 

Es  geht  hieraus  hervor,  dass,  wenn  man  Quantitäten  von  der 
Ordnung  ^4  vernachlässigt,  das  Nivellement  der  Axe  eines  Kreises 
mit  elliptischen  Zapfen  in  allen  Lagen  desselben  constant  ist, 

und  dass  den  Zenithdistanzen  eine  Correction  =  —^-—ee  sin  21^ 

y%    » 

anzuhängen  ist*].  Nach  dieser  Untersuchung  zeigte  sich  an 
meinem  Kreise  nirgends  ein  Theilungsfehler  von  mehr  als  3"; 
in  der  Regel  war  gar  keiner  zu  bemerken. 

Sie  glauben  nicht,  mein  theuerer  Gauss,  welchen  schönen 
Anblick  meine  Sternwarte  ihrem  Innern  und  Aeussem  nach 
gewährt.  Die  Aufstellung  der  Uhren  und  Instrumente  an  präch- 
tigen Granitpfeilem,  die  bequeme  Einrichtung  der  Durchschnitte 
und  das  zweckmäss^e  des  ganzen  lassen  nichts  zu  wünschen 
übrig.    In  diesem  Uranientempel  finde  ich  mich  viel  wohler 


*)  Nftmlich  wenn  beide  Mikroskope  vertical  über  einander  stehen. 
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als  ich  ed  in  dem  nidit  so  vollkommeiien  Manheimer  können 
würde.  — 

Sie  wissen  ohne  Zweifel  aus  meinen  firüheren  Nachrichten 
an  Lindenau  und  Olbers,   dass  Wisniewsky  den  Kometen  v<hi 

1811  im  August  1812  wieder  beobachtet  hat.  Ich  wünschte  nach 
dem  Empfange  der  Orig^inalbeobachtungen ,  die  mir  die  Peters- 
burger Akademie  in  der  eigenen  Handschrift  des  Beol>aditers 
mittheilte,  sehnlich,  die  verglichenen  Sterne  im  Meridian  zu  ob- 
serviren.  Allein  das  schlechte  Wetter  hat  auch  dieses  feist  ver- 
eitelt ,  und  ich  bin  gezwungen  gewesen ,  mich  für  jetzt  nur  mit 
einer  vorläufigen  Reduction  zu  bq^ügen  und  demnach  den 
Kometen  bis  zu  der  Zeit,  wo  es  möglich  sein  wird,  die  Sterne 
wieder  zu  beobachten,  ruhen  zu. lassen.  Da  aber  die  Resultate 
dieser  vorläufigen  Rechnungen  schon  interessant  genug  sind,  so 
theile  ich  sie  Ihnen  mit. 

Herr  von  Wisniewsky  beobachtete  den  Kometen  vom  8.  bis 
17.  August  und  erhielt  in  dieser  Zeit  29  Durchgänge  durch's 
Kreismikrometer,  dessen  Feld  er  äusserst  genau  durch  mehrere 
Stempaare  bestimmte.  Die  Sterne,  mit  welchen  er  ihn  verglich, 
sind  folgende: 

I        324^34'       —  24°3i' 
II        323  10        —  24  59 

III  322  37         —  25  16 

IV  322  45        —  25  57 
V        322  17         —  26     3 

Die  Lage  des  Kometen  g^en  diese  Sterne  finde  ich  aus  den 
Beobachtungen : 

M.Zt.inNeu-Tscherkask  AR.  Decl. 

1811  Aug.  8  I2»»i8»5i«4  —  S'zo'ls  —  i' I9'»'3  4  Beobachtungen    I 

»    n  11  45  ai,7  -f*5  »3»7::  —  3  5»»*-  a  >»  II 

»11  n  4*  as»3  +  9    7,5  —15  Si»3  7  »  H 

•     •  la  41  41,0  +41  10,0  +  I  15,8  3  »  m 

»    15  la  10    7,9  —18    9,0  +11  50,0  3  »  IV 

»     »  la  30  18,7  •+-  8  39,8  +18    0,0  5  >  V 

»    17  13  34     8,4  —»5  36,7  —  I     1,7  6  »  V 

Die  Sterne  selbst  habe  ich  zum  Theil  in  der  Histoire  Celeste 
aufgefunden  und  nach  meinen  eigenen  neuesten  Reductionsele- 
menten  und  einer  Correction  der  verglichenen  Piazzi'schen  Dedi- 
nationen,    über  die  ich  Ihnen  unten  mehr  schreiben  werde,   auf 

1812  gebracht: 
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II         323^  9'    i;'5       -  24^59' 26';5 

IV         322  44  32,3       —  25  56  53,4 

V         322   16  17,1       — 26     3  36,9 

Es  gelang  mir,  die  Rectascensionen  von  n  und  IV  selbst  zu  be- 
stimmen: 

n        323°  9'    5'/9        I  Beob. 
IV        322  44  36,1        2      » 

Lege  ich  diese  vorzugsweise  zum  Grunde,  so  habe  ich  folgende 
beobachtete  Oerter  des  Kometen. 

Aug.  II  i2*45"2i«,7  323^35'    9'/9**  —25°  3'    oU'.' 

»•  12  II  42  25,3  323  18  53,7  —25  14  59,5 

»  15  12  10     7,9  322  27     7,9  —25  44  45,3 

»  »  12  30  18,7  322  25  37,9  —25  45   19,0 

»  17  13  34     8,4  321   51  21,4  —26     4  20,7 

Ich  habe  diese  Beobachtungen  mit  meinen  rein  elliptischen  Ele- 
menten verglichen  und  folgende  Differenzen  gefunden: 

Aug.  II  —  3iJ'2::         —    lo'/o:: 

»  12  —55,9  +113,9 

»  15  —86,4  -j-   76,1 

»  »  — 10,9  +101,6 

»  17  —51,2  +   57,8 

Diese  Uebereinstimmung,  noch  9Va  Monat  nach  der  Berechnung 
der  Elemente,  rührt  wohl  grösstentheils  von  der  Güte  meiner 
Heliometerbeobachtungen  her,  die  den  Elementen  zum  Grunde 
liegen.  Doch  bemerke  ich,  dass  bei  meinen  letzten  Beobach- 
tungen der  Komet  schon  anfieng  in  demselben  Sinne  abzuirren, 
in  welchem  hier  der  kleine  Fehler  stattfindet;  hätte  ich  damals 
den  kleinen  Zeitaufwand  einer  nochmaligen  Annäherung  machen 
wollen,  so  würde  ich  eine  noch  bessere  Harmonie  erhalten  haben. 
AUes  dieses  zeigt  uns,  dass  die  Störungen  (deren  Berechnung 
idi  schon  angefangen  habe)  unbedeutend  gewesen  sein  müssen. 
—  Da  die  Monaüid^  Correspondenz  jetzt  nicht  erscheint,  so 
erzeigen  Sie  mir  eine  Gefälligkeit,  wenn  Sie  von  diesen  Resul- 
taten einiges  in  Ihre  Anzeigen  einrücken  lassen,  denn  ich  glaube, 
es  wird  mehreren  Astronomen  interessant  sein.  — 

Sie  werden  vielleicht  schon  wissen,  dass  ich  aus  sämmt- 
kcfaen  Bradley'schen  Beobachtungen  die  Grösse  der  Praecession 
discutirt,   und  äusserst  sichere  Resultate  gefunden  habe,   für  die 
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die  Berliner  Akademie  mir  ihren  Preis  zuerkannte.  Ich  kann 
Ihnen  freilich  keine  Details  dieser  nicht  ganz  kleinen  Arbeit  mit- 
theilen; allein  die  Endresultate  setze  ich  Ihnen  her: 

• 

Lunisolarpraecession  =  5oJ'35330  —  0^0002435890  (/—  1800) 

allgemeine  Praecession  =  50,18924  +  0,0002442966  (/ —  1800) 

fft  =  46,01058  +  0,0003590677  (/—  1800) 

n  =  20,04966  —  0,0002135621  (/ —  1800) 

Der  Fehler  dieser  Bestimmungen  muss  äusserst  gering  sein  und 
kann  billigerweise  nicht  auf  o^'oi  geschätzt  werden.  —  Von  der 
Erscheinung,  die  Triesnecker  bemerkte,  dass  die  Bewegungen  an 
einigen  Puncten  des  Himmels  auf  eine  verschiedene  Praecession 
deuten  sollen,  habe  ich  keine  deutliche  Spur  gefunden.  Aber 
eine  Frucht  dieser  Arbeit,  die  mich  sehr  interessirt  hat,  war  die 
Vergleichung  der  Piazzi'schen  Dedinationen  mit  den  Bradley'schen, 
die  ich  dadurch  erhielt.  Nimmt  man  letztere  als  richtig  an,  so 
haben  die  ersteren  folgende  Fehler: 


Ded.  —  30° 

+  3^78 

+  2;'96 

—  20 

+  4,24 

+  2,74 

—  10 

+  4,22 

+  2,94 

0 

+  3,73 

+  2,86 

+  10 

+  3,32 

+  2,74 

4-  20 

+  3,56 

+  3,38 

+  30 

+  2,49 

+  2,17 

+  40 

+  2,24 

+  1.99 

+  50 

+  0,29 

+  1,26 

+  60 

—  0,30 

+  2,08 

+  77V. 

+  0,44 

—  0,03 

Die  erste  Columne  enthält  die  erwähnten  Correctionen ;  die  an- 
dere die  Quantitäten,  um  welche  Piazzi's  neuer  Katalog  von 
220  Sternen  wirklich  schon  südlicher  ist  als  der  alte.  Es 
folgt  hieraus,  dass,  wenn  Bradley's  Dedinationen  richtig  sind^ 
selbst  Piazzi's  neuer  Katalog  noch  etwas  zu  nördlich  sdn  muss* 
Dasselbe  zeigt,  lange  nach  Vollendung  der  ganzen  Arbdt,  Pond's 
neuer  Katalog,  den  ich  demnach  aufs  genaueste  mit  Bradley 
überdnstimmend  finde,  wenn  ich  nämlich  leichte  Verbesserungen 
wegen  der  Refraction  dabei  anbringe. 

Bei  dieser  Gdegenheit  habe  ich  neue  Formeln  für  die  Be* 
rechnung  der  Praecession  construirt,  die  mir  nichts  zu  wünsdien 
übrig  zu  lassen  scheinen.    Bürg  muss,   in  Parenthese  gesagt, 
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ein  trauriger  Mathematiker  sein;  sonst  hätte  er  sidi  bei  dieser 
Materie  in  der  Monatlichen  Correspondenz  nicht  so  sonderbar 
benehmen  können.  Meine  Constanten  gründen  sich  auf  die  Dis- 
cussion  von  4585  Stembestimmungen. 

Ich  habe  die  in  dem  letzten  Bande  von  Krusenstem's  Reise 
befindlichen  Beobachtungen  der  Barometeroscillationen  redudrt 
und  mit  der  Formel 

a  +  ßsin  [t—B)  +  Y sin  (2^—  C)  +  d sin  (3/— Z>)  +  etc. 

vei^lichen,  die  in  der  That  ihre  wahre  Form  sein  muss,  wenn 
man  von  den  mittleren  Werthen  dieser  Osdllationen  redet 
Auch  Humboldts  Beobachtungen  habe  ich  eben  so  bearbeitet, 
und  zum  Endresultate  erhalten: 


Hol 

rner 

Humboldt 

Minimum 

3'  52T1 

—  o;'435 

4'23To 

—  o;'4i3 

Maximum 

10  24,4 

+  0, 296 

II      0,0 

+  0,121 

Minimum 

15  50,5 

—  0,249 

15  44,5 

—  0,197 

Maximum 

21  24,0 

+  0,408 

21   38,0 

+  0,510 

Man  mag  nun  die  obige  Formel  als  wahre  physische  Form  der 
G>rrection  ansehen,  oder  sie  nur  zur  Interpolation  benutzen,  so 
wird  man  in  jedem  Falle  zugeben  müssen,  dass  sie  die  Maxima 
und  ihre  Zeiten  mit  ungleich  mehr  Schärfe  gibt  als  die  unmit- 
telbare Ansicht  der  Beobachtungen.  Liegt  aber  die  analytisdie 
Verbindung  dieses  Fhaenomens  mit  seiner  unbezweifelbaren  Ur- 
sache, der  Sonnenwärme,  so  weit  über  der  Kraft  der  Analyse, 
dass  niemand  die  Kluft  zu  überschreiten  wagen  darf?  Sollte  diese 
Frage  nicht  eine  Antwort  von  Ihnen  verdienen? 

Leider  habe  ich  seit  Mai  keine  Monatliche  Correspondenz 
erhalten,  und  weiss  daher  gar  nicht,  was  in  der  astronomischen 
Welt  vorgeht.  Auch  Ihre  Abhandlung  über  die  Ellipsoide  ist  mir 
nodi  unbekannt  geblieben,  allein  sie  war  der  Hauptgrund,  der 
mich  zum  eiligen  Betreiben  des  Transports  der  Monatlichen  Cor- 
respondenz veranlasste.  Mit  grossem  Danke  werde  ich  den  be- 
sondem  Abdruck,  den  Sie  mir  davon  senden  wollen,  empfsrngen. 
Dankte  ich  Ihnen  schon  für  Ihre  Abhandlung  über  die  Transcen- 
denten?  Ich  glaube,  auch  hier  hat  der  Krieg  verhindert,  meine 
Bewunderung,  trotz  ihrer  Lebhaftigkeit,  auszuspredien.  Eine 
recht  grosse  Bereicherung  haben  meine  analytischen  Kenntnisse 
durch  Ihre  herrliche  Theorie  der  continuirlichen  Brüche,  und  durch 
mandies  andere  in  Ihrer  Abhandlung  enthaltene,    erhalten.  — 
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\^e  weit  sind  ^e  mit  den  Perturbationen  der  Pallasf  und  wie 
weit  ist  eigentlich  Ihre  Sternwarte?  und  wie  viele  Karten  hat 
Harding  schon  herau^egeben?  —  drei  recht  ungleichartige 
Fragen! 

Ueber  unseres  vortrefflichen  Lindenau's  Enthusiasmus  habe 
ich  mich  eben  so  gefreut,  ab  mich  sein  Veilust  betrübt.  Da  er 
vom  Seeberge  abgereist  ist,  so  weiss  ich  nicht,  wie  ich  ihm 
seinen  letzten  Brief  beantworten  soll.  Sollten  Sie  ihm  schreiben, 
so  sagen  Sie  ihm,  ich  bitte  sehr  darum,  viel  gutes  von  mir. 

Nehmen  Sie  noch  meinen  herzlichen  Glückwunsch  zum  neuen 
Jahre,  und  schenken  Sie  femer  Ihre  Freundschaft 

Ihrem 

Beaael. 

Eben  vor  Abgang  der  Post  erhalte  ich  das  Juni-  und  Juli- 
Heft  der  Monatlichen  Correspondenz. 

Werden  Sie  mir  verzeihen,  wenn  ich  Sie  um  die  Beförderung 
der  Eink^en  bitte?  —  die  an  Schröter  wird  keine  Schwierigkeit 
haben;  allein  die  an  Olbers  vielleicht. 


Nr.  69  Gauss  an  Bessel.  [16 

Göttingen  i8.  Mai  1814. 

Wie  viel  Freude  mir  Ihr  lieber  Brief  vom  30.  December  und 
besonders  die  Nachrichten  über  Ihr  Wohlbefinden  und  Ihre  Zu- 
friedenheit gemacht  haben,  brauche  ich  Ihnen,  theuerster  Freund, 
nidit  erst  zu  sagen.  In  einem  für  das  allgemeine  Vaterland  so 
s^ens-  und  glorreichen  Zeitpunct  fühlt  man  sich  doppelt  glück- 
lich durch  das  persönliche  Wohl  unserer  Freunde.  Meistens 
habe  ich  dieses  Glück,  doch  nicht  ohne  empfindliche  Ausnah- 
men. Unserm  theuem  Olbers  hat  die  Lage  seines  Sohnes  viel 
Kummer  gemacht,  während  der  Blocade  von  Hamburg  viel£aM:he 
Unruhe,  und  wahrscheinlich  auch  jetzt  noch  durch  die  Gehässig- 
keit seines  bisherigen  Amtes,  die,  wie  zu  furchten  steht,  ihm 
noch  nachgetragen  werden  wird,  mandien  Verdruss.  Wie  ich 
höre,  wird  der  junge  Olbers  eine  Zeit  lang  wieder  hierher  kom- 
men. Die  wenigen  Briefe,  welche  ich  in  diesem  Jahre  von  dem 
Vater  erhalten  habe,   lassen  hin  und  wieder  die  Farbe  des  Un- 
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muüis  durdisdieinen.  Mir  selbst  und  dem  etigern  Kreise  der 
Mdnigen  geht  es  wohl;  auch  für  die  Universität  übeiiiaupt  zeigt 
unsere  Regierung  eme  seb*  liberale  Handlungsweise.  Mit  der 
Vollendung  der  neuen  Sternwarte  wird  es  freilich  wohl  nodi 
etwas  langsam  gehen,  doch  wird  wenigstens  immer  fortgearbeitet 
am  Bau.  Das  Hauptgebäude  ist  bis  auf  den  innem  Ausbau 
beinahe  fertig,  die  Seitenflügel  sind  noch  gar  nicht  angefangen. 
Es  wird  also  inmier  noch  ein  Weilchen  dauern,  bis  ich  in  dieser 
Rücksicht  so  glücklich  bin  wie  Sie.  Ihnen  war  es  so  vorüieil- 
haft,  dass  die  Instrumentalausrüstung  schon  im  voraus  da  war, 
mir  hingegen  ist  es  naditheilig,  dass  überall  das  Vorurtheil  sitzt, 
ab  sei  hier  ein  ähnlicher  Fall.  An  die  Bestellung  derjenigen 
Instrumente,  wodurch  die  Sternwarte  erst  Werth  erhalten  wird, 
ist  noch  gar  nicht  gedacht.  Ich  habe  absichüidi  darüber  noch 
keine  speciellen  Schritte  gethan,  theils  um  durch  die  zu  grosse 
Summe  nicht  abzuschrecken  (für  den  Bau  allein  werden  von  jetzt 
an  noch  etwa  25000  Thaler  nöthig  sein),  theils  weU  ich  bei  der 
Ungewissheit,  wie  lange  die  Vollendung  des  Baues  sich  noch 
verzögern  könne,  mich  nicht  in  den  Fall  setzen  wollte,  die  Haupt- 
instrumente vielleicht  viele  Jahre  in  der  Kiste  stehen  zu  haben, 
zumal  in  einem  2^tpunct,  wo  die  astronomischen  Instrumente 
von  Jahr  zu  Jahr  so  mannigfache  Verbesserungen  erhalten.  An 
kleineren  Sachen,  die  schon  auf  der  alten  Sternwarte  benutzt 
werden  können,  habe  ich  indess  seit  iV«  Jahren  verschiedene 
schätzbare,  in  ihrer  Art  meisterhafte  Stüdce  acquirirt;  einen 
12  zölligen  Repetitionskreis  und  einen  8  zölligen  Theodoliten  wis* 
sen  Sie  schon,  vor  einigen  Tagen  auch  aus  demselben  Institut 
ein  herrliches  achromatisches  Heliopieter,  43  Pariser  Zoll  Brenn- 
weite 34  Linien  Oeffnung.  Der  geniale  Künstler  hat  an  diesem 
Instrument  mehreres  eigenthümliche  angebracht;  besonders  wich- 
tig ist  die  Einrichtung,  dass  die  Messungen  damit  durch  Repe- 
tition  vervielfacht  imd  dadurch  von  den  Local-Unvollkommen- 
heiten  der  Schraube  unabhängig  gemacht  werden  können.  Die 
Praedsion  des  Femrohrs  ist  ungemein  gross.  Ich  habe  nur  erst 
ein  Paar  Probeobservationen  an  terrestrischen  Objecten,  der 
Sonne,  dem  Jupiter  und  Mond  gemacht.  Wenn  ich  von  der 
Repetition  abstrahirte  und  nach  gewöhnlicher  Art  den  Error  In- 
dids  bestimmte,  giengen  die  grössten  Unterschiede  unter  sich 
nur  auf  7«  Secunde.  Ich  freue  mich  besonders  auf  die  Beob- 
aditungen  von  Kometen  und  Asteroiden,   wenn  sie  in  den  Be- 


reich  von  gut  bestimmten  Sternen  konmien.  Erlauben  Sie  mir 
hier  eine  Frage.  Ihr  Heliometer  ruht,  meine  ich,  auf  einem 
Aequatoreal :  aber  Sie  bestinmiten  die  Position  des  Kometen  von 
1811  nur  durch  Abstände  von  zwei  Sternen,  oder  den  bewegten 
Kometen  durch  versdiiedene  Abstände  von  einem  Stern.  Fin- 
den Sie  es  denn  nicht  thunlich,  den  Positionswinkel  unmittelbar 
am  Instrument  zu  beobachten?  vorau^esetzt,  dass  die  Theilung 
an  dem  Rotationsdrkel  mit  hinlänglicher  Genauigkeit,  kann  man, 
obgleich  kein  Nonius  da  ist,  und  die  Theilung  nur  in  ganzen 
Graden,  beim  Ablesen  nicht  leicht  über  3'  fehlen,  und  diess 
kann  bei  einer  Distanz  von  19'  erst  dnen  Irrthum  von  i"  her- 
vorbringen. Mich  dünkt,  dass  man  auf  diese  Weise  auch  den 
Positionswinkel  bei  einem  Doppelstem  mit  vieler  Genauigkeit 
müsse  bestimmen  können ,  nur  dürfte  man  zu  diesem  Behuf  die 
beiden  Bilder  nicht  sowohl  zur  Deckung,  sondern  bei  vergrösser- 
ter  Distanz  der  Objectivhälften  die  vier  Bilder  auf  eine  gerade 
Linie  bringen.  Ich  denke  für  unser  Heliometer  auch  ein  parall- 
aktisches  Stativ  machen  zu  lassen,  auch  in  der  Absicht,  das 
Auffinden  kleinerer  Sterne,  oder  grösserer  am  Tage,  zu  erleich- 
tem und  möglich  zu  machen. 

Von  den  MittheUungen  Ihres  Briefes  habe  ich,  wie  Sie  ge- 
sehen haben  werden,  in  den  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen  Ge- 
brauch gemacht.  Ich  glaube,  Sie  würden  manchem  einen  grossen 
Dienst  erzeigen,  wenn  Sie  Ihre  gebrauchfertigen  Formeln  fiir 
Praecession  auf  entfernte  Zeiten  bald  bekannt  machten.  Ihre 
Vestabeobachtungen ,  welche  mir  Olbers  mittheilte,  waren  mir 
sehr  willkommen.  Herr  Gerling  rechnet  jetzt  daran;  meine 
eigenen  viel  unvoUkommneren  Beobachtungen  unterlasse  ich  hier- 
her zu  schreiben,  da  sie  für  Sie  kein  Interesse  haben  können. 

Lindenau  ist,  einer  indirecten  Nachricht  zufolge,  nach  Eng- 
land gereist. 

Meine  Abhandlung  über  die  Anziehung  der  Sphaeroide  schickte 
ich  Ihnen  gern,  wenn  ich  eine  Gelegenheit  hätte.  Wahrschein- 
lich ist  indessen  der  zweite  Band  der  Göttinger  Commentationen 
von  der  Leipziger  Messe  in  Königsberg  schon  angekommen. 
Bei  den  Göttinger  Commentationen  fallt  mir  ein  älterer  Band 
derselben  und  die  missrathene  Abhandlung  von  Mayer  über 
chemische  Affinitäten  der  Weltkörper  bei  und  hierbei  meine  da- 
durch veranlasste  Aufgabe  in  der  Monatlichen  G>rrespondenz 
über  die  Anziehung  der  Parallelepipeden.    Ich  wollte  gerade  da- 
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durdi  die  Unzulänglichkeit  der  gewöhnlichen  Attraction  zur  Er- 
klärung der  Cohaesion  zur  Sprache  bringen,  und  würde  Ihnen 
daher  verbunden  sein,  wenn  Sie  mir  in  Beziehung  auf  die  von 
Dmen  gesetzte  Alternative  gelegentlich  anzeigten,  wie  Sie  Sich 
die  Discontinuität  der  Körper  vorstellen,  damit  dabei  jene  Attrac- 
tion zur  Erklärung  der  Cohaesionsphaenomene  zulänglich  werde. 

Von  Harding's  Karten  ist  ausser  den  ersten  i6  Blättern  noch 
nichts  gestochen. 

Die  Störungen  der  Pallas  durch  Jupiter,  so  weit  ich  sie  be- 
rechnen wollte,  habe  ich  vollendet  Die  neun  ersten  Opposi- 
tionen lassen  sich  mit  diesen  Störungen  allein  schon  ziemlich 
gut  vereinigen,  aber  sonderbar  genug  noch  ungleich  besser, 
so  dass  die  Fehler  im  Durchschnitt  nur  4" — 5"  gross  sind, 

1  /  f  summa  quadr.  err,  \  j»      t      •*.  •  t^^        i_ 

1/  < jp— ^ >,  wenn  man  die  Jupitersmasse  nicht  unbe- 
deutend vermindert;  besser  wird  sich  hierüber  urtheilen  lassen, 
wenn  erst  die  Satumstörungen  mit  zugezogen  werden,  die  auch 
schon  vollendet  sind.  Ich  habe  jetzt  auch  die  Marsstörungen 
angefangen,  die  freilich  zwar  zahlreich  aber  fast  alle  sehr  klein 
sind.  Doch  ist  eine  von  lo''  dabei,  die  in  Zukunft  das  beste 
Mittel  zur  Bestimmung  der  Marsmasse  geben  wird. 

Ich  lege  hier  einen  Brief  von  Schumacher  an  Lindenau  bei, 
61  Cygni  betreffend,  welchen  Nicolai  zur  Uebersendung  an  Sie 
mir  eingehändigt  hat.  Ich  selbst  habe  von  Schumacher  erst 
einen  sehr  kurzen  Brief  erhalten,  seitdem  er  in  Manheim  ist, 
und  weiss  demnach  nicht,  was  er  zum  Gegenstande  seiner  Thä- 
tigkeit  macht.     Die  Vesta  hatte  er  nicht  beobachtet. 

Die  Zeit  wird  mir  heute  zu  kurz,  um  mich  noch  über  einiges 
den  Repetitionskreis  betreffende  mit  Ihnen  zu  unterhalten.  Auch 
meine  Beobachtungen  geben  die  Sommerschiefe  grösser  als  die 
Winterschiefe,  oder  wenn  Sie  lieber  wollen,  die  Sonne  gibt  im- 
mer (auch  in  den  Aequinoctien)  die  Polhöhe  kleiner  als  der  Po- 
larstem. Wäre  das  Factum  gewiss  und  von  Refraction  unab- 
hängig, so  würde  folgen,  dass  der  Schwerpunct  der  Sonne  mit 
dem  Mittelpunct  nicht  zusammenfallt ;  allein  ich  traue  den  Beob- 
achtungen nicht,  so  lange  die  Theile  des  Instruments  von  der 
Sonnenwärme  stets  afificirt  werden.  Geben  Sie  mir  doch  eine 
kleine  Beschreibung  Ihres  Schirmes.  Sonderbar  isfs  immer, 
dass  die  Wirkung  so  gleichförmig  in  einem  Sinn  sein  soll,  aber 
von  meinen  Beobachtungen  wenigstens  kann  ich  versichern,  dass 
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andere  Quellen  von  Fehlem  die  auch  immer  in  diesem  Sinn 
wirkten  (z.  B.  Nichtparallelismus  der  Gesichtslinie  mit  der  Ebene, 
biquadratischer  Theil  der  Reduction  auf  die  Culmination)  ausge- 
schlossen sind.  Doch  ein  ander  Mal  mehr  davon.  Für  heute 
leben  Sie  wohl,  theuerster  Bessel,  und  behalten  lieb 

Ihren  ganz  eigenen 

O.  F.  G. 

Recht   viele   herzliche   Empfehlungen    an   Ihre   Gattin    und 
Demoiselle  Schwester. 


Nr.  70.  Bessel  an  Gauss.  ^44 

Königsberg  den  16.  Juni  18 14. 

Ihren  Brief,  mein  verehrter  Freund,  habe  ich  empfangen 
und  mit  grossem  Vergnügen  gelesen,  indem  er  so  viel  freund- 
schaftliches und  wissenschaftlich  interessantes  enthielt.  Nur  eine 
häusliche  Nachricht  gebe  ich  Ihnen  dagegen;  die  der  Entbin- 
dung meiner  Frau  von  einem  gesunden  Knaben.  Unbeschreiblich 
gross  war  meine  Freude,  als  ich  den  gefiirchteten  Zeitpunct  der 
Entbindung  sehr  glücklich  vorüber  gehen  sah;  auch  jetzt  sind 
die  Mutter  und  ihr  10  Tage  altes  Kind  sehr  wohl,  und  erstere 
hat  bereits,  obgleich  mit  Vorsicht,  ihr  Lager  verlassen.  Lieber 
Gauss,  Sie  wissen,  welches  Glück  ein  so  freudiges  Ereigniss  über 
uns  ausgiessti  Ich  spare  mir  daher  mit  Recht  die  vergebene 
Mühe,  es  Ihnen  in  seiner  ganzen  Wärme  zu  schildern.  Mein 
Kleiner  wird  unseres  verehrten  Olbers'  Namen  und  den  gemein- 
schaftlichen seiner  beiden  Grossväter  ftihren. 

Höchst  interessant  ist  mir  es  gewesen,  dass  auch  Sie  die 
Winterschiefe  verschieden  von  der  Sommerschiefe  finden;  ich 
gestehe  Ihnen^  ich  hoffte  das  G^entheil,  entschuldige  aber  jetzt 
alle  Beobachter,  die  diese  sonderbare  Anomalie  erhielten,  indem 
Ihr  Beispiel  beweist,  dass  keinerlei  Art  von  Vernachlässigung  die 
Schuld  davon  beizumessen .  ist.  Nichts  desto  weniger  halte  idi 
noch  fest  an  meinem  alten  Glauben,  und  erwarte  alles  von  der 
Beschirmung  Ihres  Kreises  vor  den  Sonnenstrahlen,  die  Sie  ohne 
Zweifel  bei  der  gegenwärtigen  Sonnenwende  schon  vorgenommen 
haben  werden.    Meine  Vorrichtung  zu  diesem  Zwecke  ist  sehr 
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einfach :  ein  vertical  stehender  Rahmen  von  Holz,  der  vor  das  In- 
strument auf  den  Fussboden  gesetzt  wird,  ist  bis  zu  einer  Höhe, 
die  noch  erlaubt,  die  Sonne  im  Horizonte  zu  beobachten,  mit  ge- 
schwärzten Pressspänen  bezogen;  seine  Höhe  ist  so  gross,  dass, 
wenn  der  nicht  bezogene  Theil  bedeckt  ist,  selbst  bei  dem  hödisten 
Sonnenstande  kein  Strahl  auf  einen  Theil  des  Instruments  faUt. 
Die  Bedeckung  dieses  Theils  gesdiieht  durch  einen  bew^^chen, 
gleichfalls  mit  Pressspänen  bezogenen  Rahmen,  der  in  Falzen 
läuft,  welche  der  feste  hat;  in  gehöriger  Höhe  hat  dieser  ein 
kreisförmig  ausgeschnittenes  Loch  so  gross  wie  der  Durchmesser 
des  Objectivs.  Ich  pflege  nun  das  Sonnenlicht  nicht  auf  das 
ganze  Objectiv  fallen  zu  lassen,  sondern  nur  auf  einen  im  Deckel 
offen  gelassenen  Theil  von  i  Zoll  Durchmesser;  die  kleine  Axe 
der  Ellipse,  in  welcher  sich  die  Oeffnung  des  Schirms  projicirt, 
ist  nie  kleiner  als  i  Zoll ;  diese  Oeffnung  beschattet  also  nie  das 
Objectiv,  und  ich  benutze  die  grosse  Axe,  um  die  Sonne  bei 
unverrückter  Lage  des  Schirms  länger  verfolgen  zu  können.  Auf 
den  beweglichen  Rahmen  habe  ich  die  Dedinationen  der  Sonne 
aufgetragen,  finde  es  aber  bequemer,  den  Kreis  vorläufig  auf 
die  Sonne  zu  richten,  und  dann  durch  die  Oeffnung  des  Schirms 
in  das  Femrohr  hinein  zu  sehen ,  wodurch  jener  sich  die  gehö- 
rige Höhe  leicht  geben  lässt.  Bei  einem  Kreise  von  der  Grösse 
des  meinigen  fallt  der  Apparat  etwas  gross  aus ;  bei  dem  Ihrigen 
wird  er  viel  bequemer  sein. 

Wegen  mehrerer  auf  einander  folgender  trüber  Tage  kann 
ich  Ihnen  das  Resultat  meiner  Sonnenwende-Beobachtungen  noch 
nicht  mittheilen;  es  wird  aber  etwa  23^27' 46"  für  die  scheinbare 
Schiefe  sein.  —  Ich  habe  jetzt  meine  bisherigen  Polarstern-Beob- 
achtungen redudrt  und  unter  der  Annahme  von  88^  18' 38^^23  fiir 
18 13  gefunden 

37  obere  Culminationen ,    Polhöhe    54^42' 5oi'34 
32  untere  »  »  50^28 

Die  wahre  Bestimmung  meiner  Polhöhe  werde  ich  erst  am  Ende » 
des  Jahres  liefern  können;  denn  eine  lange  Reihe  von  Beob- 
achtungen der  Circumpolarsterne,  die  ich  seit  dem  April  ange- 
fangen habe,  wird  nicht  eher  correspondirend  gemacht  werden 
können.  —  Ich  benutze  meinen  Kreis  zu  einer  eigenen  Art,  mir 
eigenthümlicher ,  Repetition.     Ein  sehr  schönes,   mit  Kreuzfaden 

Gaast-Bessel,  Briefwechsel.  13 
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versehenes  Mikroskop  habe  ich  nämlich  mit  einem  schicklichen 
Stative  versehen  lassen,  um  es  auf  den  Azimuthaikreis  des  In- 
struments so  setzen  zu  können,  dass  es  gegen  einen  beliebigen 
Punct  des  Verticalkreises  gerichtet  ist.  Unter  dieses  Mikroskop 
bringe  ich  dann  den  zu  untersuchenden  Theilstrich,  und  messe 
an  der  Mikrometerschraube  des  untern  Kreismikroskops, 
wie  viel  der  Winkel  zwischen  beiden  Mikroskopen  beträgt;  dann 
drehe  ich  den  Kreis,  bis  der  Punct,  der  vorher  unter  dem  Kreis- 
mikroskope war,  unter  das  bewegliche  kommt,  u.s.  w.  Den 
hierdurch  erkannten  Fehler  der  Theilstriche  habe  ich  benutzt, 
um  die  oben  ang^ebene  Polhöhe  unabhängig  vom  Instrumente 
zu  machen.  Diese  Art  von  Repetition  hat  etwas  vorzügliches  in 
dem  Umstände,  dass  sie  erlaubt,  schönes  Wetter  zu  sehr  vie- 
len Beobachtungen  zu  benutzen;  die  Repetitionen  holt  man  dann 
nach,  wenn  das  Wetter  ungünstig  ist.  Ich  verfiel  auf  dieses 
Mittel,  als  ich  sehr  bedeutende  und  sehr  sonderbare  Theilungs- 
fehler  an  meinem  Kreise  bemerkte;  Zenithdistanzen  von  ver- 
schiedener Grösse  gaben  immer  verschiedene  Collimationsfehler, 
und  doch  stimmten  die  diametralen  Mikroskope  nach  Anbringung 
der  Excentridtät  sehr  nahe  überein.  Diese  in  diametralen  Punc- 
ten  gleichen  Fehler  habe  ich  nun  ausgespürt  und  sie  in  die 
Form 

-2;'446  -6;'874i  sin (2^  + 95^ 2 7V/) 

passend  gefunden.  Die  genaue  Uebereinstimmung  dieses  Aus- 
drucks mit  den  für  die  Winkelpuncte  des  Sechszehn-,  Zwanzig- 
und  Vierundzwanzig-Elcks  gefundenen  Fehlem  lässt  mir  keinen 
Zweifel  übrig,  dass  die  Fehler  wirklich  die  angegebene  Form 
haben,  und  demnach  so  sind,  wie  sie  sein  müssten,  wenn  der 
Kreis  nach  der  Theilung,  oder  nach  der  Ziehung  der  Kreise  auf 
seiner  Ebene  sich  geändert  und  (etwa  durch  zu  starkes  oder  zu 
schwaches  Anschrauben  eines  der  Radien)  seine  Form  in  die 
elliptische  verwandelt  hätte. 

Was  geben  Ihre  Beobachtungen  fiir  eine  Declination  des 
Polarsterns?  —  und  wie  finden  Sie  die  Polhöhe  von  Göttingen? 
Ich  habe  für  den  Ort  des  Polarsterns  zur  Zeit  1 800  +  T  die 
Formel : 


»95 
««=  13^5' i5?o  +  I92;'97i6  T 

+    0,515992  r» 

+  0,00158074  Ti 

+  0,0000046540  7*4 

4-  0,00000001331  Ts 

+  0,0000000000368  T^ 

6  =  88^i4'24;'427   +  i9?55o83  T 

—  0,0020288  7» 

—  0,00000674  T"! 

gefunden,  die  folgende  Unterschiede  von  den  Declinationen  gibt : 

Beobachtungen 


1750 

Lacaille 

87^58'    2U 

Formel 

+  o;'26 

1755 

Bradley 

87  59  41,12 

B 

0,00 

1790 

Marlborough 

88  II     8,68 

» 

+  0,04 

1796 

Delambre 

88  13     7,30 

» 

—  i," 

1800 

Piazzi 

88  14  23,80 

» 

+  0,64 

1800 

Cagnoli 

88  14  23,0 

» 

+ 1,43 

1804 

V.  Zach 

88  15  43,85 

» 

— 1,25 

1807 

Groombridge 

88  16  41,195 

» 

—  0,01 

I8I2 

Oriani 

88  18  19,03 

» 

—  0,30 

I8I2 

Bouvard 

88  18  18,81 

» 

—  0,08 

I8I3 

Pond 

88  18  38,23 

» 

0,00 

Im  Jahrbuch  für  181 7  werden  Sie  Tafeln  von  mir  finden,  die 
die  scheinbaren  Oerter  des  Polarsterns  mit  vollständiger  Genauig- 
keit und  so  bequem  als  möglich  ergeben.  Sie  erfordern  nur  die 
Addition  zweier  2^1enreihen,  oder  dreier,  wenn  man  die  jähr- 
lichen Veränderungen  der  Aberration  etc.  nicht  vernachlässigen 
will.  Das  Argument  ist  der  corrigirte  Beobachtungstag,  und  das 
Resultat  gilt  unmittelbar  für  eine  der  Culminationen.  — 

Zu  dem  Besitze  des  Heliometers  gratulire  ich  sehr  I  ein  sol- 
ches Instrument  wünsche  ich  auch  zu  haben,  und  bitte  Sie  des- 
halb, mir  zu  sagen,  ob  es  Licht  genug  hat,  um  die  Entfernungen 
des  vierten  (alten)  Satums-Satelliten  zu  messen.  Mein  Helio- 
meter hat  keine  Eintheilung  auf  dem  Rande,  weshalb  ich  es  auch 
nicht  zu  den  Messungen  der  Positionswinkel  gebrauchen  kann. 
Diese  Methode  verspricht  auqh  nach  meiner  Meinung  sehr  gute 
Resultate,  indem  die  Schwierigkeit  der  genauen  Centrirung  bei- 
der Hälften  des  Objectivs  sich  bei  einem  g^ten  Instrument  muss 
überwinden  lassen.    Ist  die  Brennweite  des  durchschnittenen 

13* 
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Objectivs  bei  Ihrem  Heliometer  nq^tiv  oder  positiv?  Bei  dem 
meinigen  ist  das  erste  der  Fall.  Mein  Heliometer  hat  auch  keine 
Schraube  sondern  einen  Nonius. 

Ewig  der  Ihrige 

Bessel. 

Die  später  erkannten  Theilungsfehler  des  Kreises  hatten 
Einfluss  auf  die  Declinationen  der  Vesta ;  ich  theile  Ihnen  daher 
eine  neue  Edition  dieser  Beobachtungen  mit,  die  wahrscheinlich 
eine  bessere  Uebereinstimmung  gewähren  wird  als  die  vor^e, 
von  der  Sie  mir  schreiben,  dass  sie  mit  den  Elementen  ver- 
glichen wird. 

Januar  31  19°  6' 385^4 

Februar  9  20  22    8,3 

»  13  20  54  38,2 

»  14  21  2  37,9 

»  19  21  40  19,8 

»  21  21  54  27,8    unter  Wolken 

))  22  22  I     9,7 

»  25  22  20  34,1 

»  26  22  26  34,1 

Der  unregelmässige  Gang  der  angebrachten  Correctionen  rührt 
davon  her,  dass  die  Dedination  nicht  durch  die  absolute  Zenith- 
distanzy  sondern  durch  eine  Vei^leichui^  mit  Po n duschen  Ster- 
nen, und  zwar  nicht  immer  mit  denselben  Sternen,  be- 
stimmt wurde. 


Nr.  71.  Bessel  an  Gauss.  145 

Königsberg  den  it.  Juli  1814. 

Lieber,  Verehrter  Gauss. 

Heute  Üieile  ich  Ihnen,  da  ich  eine  Gelegenheit  nach  Berlin 
habe,  meine  Solstitialbeobacfatungen  oder  wenigstens  die  ganz  in 
der  Nähe  des  Solstitiums  gel^enen,  die  ich  bis  jetzt  nur  be- 
rechnet habe,  mit.  Eüne  gar  zu  grosse  Harmonie  werden  Sie 
nicht  darin  finden;    die  Schuld  davon  messe  ich  dem  Zittern 
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der  Sotinenränder  und  der  Schwierigkeit,  die  rechte  Berührung 
dieser  zitternden  Ränder  mit  dem  Faden  zu  beobachten,  bei. 
Indess  halte  ich  meine  Beobachtungen  nach  meinen  Prüfungen 
des  Kreises,  wenn  audi  nicht  fiir  sehr  fein,  doch  im  ganzen  für 
sehr  sicher. 


Reducitt  auf 

Beob.Z.D. 

Refr. 

Par. 

Wahre  Z.D. 

die  scheinb. 
Solst.Z.D. 

Juni 

IG 

3i''42'46;'7 

+35"4 

-4"5 

3i''43'  I7;'6 

31"  15' 673 

)) 

II 

38  10,1 

+35,2 

—4,5 

38  40,8 

5,4 

9 

12 

33  58,3 

+35,» 

—4,5 

34  28,9 

5,1 

D 

14 

26  50,2 

+35,1 

-4,5 

27  20,8 

6,9 

» 

15 

23  55,3 

+34,9 

—4,5 

24  25,7 

9,9 

» 

20 

15  12,9 

+34,0 

—4,4 

15  42,5 

7,1 

D 

21*) 

14  40,4 

+33,8 

—4,4 

15     9,6 

3,9 

» 

27 

20  25,1 

+33,» 

—4,5 

20  53,7 

5,0 

» 

28 

22  53,2 

+33,0 

—4,5 

23  21,7 

9,2 

JuU 

I 

32  28,5 

+33,8 

—4,5 

32  57,8 

6,9 

» 

2 

36  29,1 

+34,2 

—4,5 

36  58,8 

^3 

JD 

3 

40  53,5 

+35,2 

—4,5 

41  24,2 

5,9 

Mittel 

12  Mittagi 

e         31* 

»15'    6;'66 

Polhöhe 

54  42  50,30 

Scheinbare  Sdiiefe        23 

27  43,64 

Mittlere 

» 

23 

27  47,95 

Ich  bin  neugierig  auf  das  Resultat  Ihrer  Beobachtungen  des 
Solstitiums.  Ich  bemerke  noch,  dass  die  Refraction  nach  einer 
neuen,  sehr  bequem  eingerichteten  Edition  meiner  eigenen  Ta- 
feln berechnet  ist. 

Heute  wollte  ich  Ihnen  noch  eine  Abschrift  meiner  Polar- 
stern-Tafeln beilegen ;  allein  der  Abschreiber  hat  sie  nicht  brauch- 
bar abgeliefert  und  so  muss  ich  dieses  also  unterlassen. 

Meine  Frau  und  mein  Kleiner  sind  vollkommen  wohl,  und 
erstere  sowie  meine  Schwester  empfehlen  sich  Ihnen  angelegent- 
lichst. Von  Lüder  habe  ich  vor  einigen  Tagen  einen  Brief  er- 
halten, der  mich  wegen  der  Klagen  gegen  Schröter,  die  er  ent- 


*l  Die  Summe  der  drei  ersten  Columnen  gibt  3i**i5'9'.'8;  die  Beobachtung 
steht  ebenso  wie  oben  reducirt  in  der  i.  Abtheilung  der  Königsberger  Beobachtun- 
gen S.  XXVIIl  und  im  Briefwechsel  rwischen  Olbers  und  Bessel,  7.  5.  386.  Aus 
der  Angabe  Btob.  Abthl.  /.  5.  lao  folgt  die  beob.  Z.D.  ji*i4'4o'.'6. 
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hält,  in  Erstaunen  setzt.  Sie  erzeigen  mir  eine  grosse  Gefäll^keit, 
wenn  Sie  mir  sagen,  ob  Schröter  ganz  diese  Beschuldigungen 
(die  Sie  kennen  werden)  verdient ;  sein  Charakter  ist  in  der  TTiat 
etwas  selbstsüchtig,  allein  so  grosser  Ungerechtigkeiten  hätte  idi 
ihn  kaum  fähig  gehalten.  Auf  der  anderen  Seite  halte  ich  aber 
Lüder  viel  weniger  der  Unwahrheit  fähig. 

Leben  Sie  wohl  und  grüssen  Sie  Harding  herzlich  von 

Ihrem 

treuen  Freund 

F.  W.  BesBol. 

Gibt  es  kein  Mittel,  hier  Carlini^s  Ephemeriden  zu  erhalten? 


Nr.  72.  Bessel  an  Gauss.  [46 

^  Königsberg  den  22.  September  1814. 

Verehrtester,  theuerster  Freund. 

Ich  habe  aus  Ihren  Gelehrten  Anzeigen  gesehen,  dass  Sie 
meinen  letzten  Brief  empfangen  haben ,  indem  dort  schon  meine 
verbesserten  Vesta-Declinationen  benutzt  werden.  Die  grosse 
Uebereinstimmung  und  Regelmässigkeit  der  Rectascensionen,  die 
nur  ein  Mal,  am  19.  Februar,  durch  einen  Fehler  von  etwa  5" 
gestört  zu  werden  scheint,  hat  mir  Freude  gemacht.  An  diesem 
Tage  wurde  aber  an  das  Mittagsfernrohr  gestossen,  wie  Sie  das 
in  meinem  Tagebuche,  welches  bereits  unter  der  Presse  ist,  sehen 
werden;  dadurch  wurde  die  Correction  der  Aufstellung  des  In- 
struments etwas  unsicher.  Von  den  Dedinationen  habe  ich  nicht 
mehr  erwartet,  indem  bei  einem  2fussigen  Kreise  eine  grössere 
Genauigkeit  der  einzelnen  Beobachtui^en ,  selbst  bei  der 
grössten  Sorgfalt,  nicht  erwartet  werden  kann.  Bei  solchen  ein- 
zelnen Beobachtungen  stosse  ich  oft  auf  Fehler  von  3";  dagegen 
aber  traue  ich  meinen  Zenithdistanzen  im  ganzen  eine  bedeu- 
tende Sicherheit  zu.  Nichtsdestoweniger  suche  ich  jetzt  für  die 
Sternwarte  einen  unübertrefflichen  Kreis  zu  erhalten;  allein 
mein  Plan  ist  noch  nicht  zur  Ausfuhrung  reif. 

Ich  hoffe,  Sie  werden  meine  Bitte  um  Mittheilung  Ihrer  Re- 
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sultate  für  die  PolhcAe  Ihrer  Sternwarte  und  die  Schiefe  der 
Ekliptik  erfüllen;  sehr  b^erig  bin  ich,  zu  erfahren,  ob  Sie 
beim  letzten  Solstitio  Ihren  Kreis  vor  den  Sonnenstrahlen  ge- 
schützt, und  welchen  Erfolg  Sie  dadurch  erhalten  haben.  Soll- 
ten Sie  mir  das  grosse  Vergnügen  machen,  mir  einmal  zu 
schreiben,  so  erbitte  ich  mir  angelegentlich  Ihre  gütige  Antwort 
auf  meine  Fragen  in  meinem  letzten  Briefe. 

Kramp  hat  mir  vor  einiger  Zeit  die  Aushängebogen  einer 
Abhandlung  über  eine  neue  Methode,  die  Bahnen  der  Himmels- 
körper zu  bestimmen,  geschickt  und  mein  Urtheil  darüber  ver- 
langt. Unter  der  Annahme,  dass  der  Unterschied  der  excen- 
trischen  Anomalien  mit  dem  Sinus  verwechselt  werden  kann, 
gelangt  er  zu  einer  Gleichung  des  dritten  Grades  für  die  Lage 
der  Bahn.  Ein  Theil  der  Entwickelung  und  Darstellung  dieser 
Methode  ist  einfach  und  elegant;  ein  anderer  ist  aber  schlechter, 
und  alles  praktische  ist  —  ganz  unbrauchbar.  So  setzt  er  z.  E., 
ohne  dass  ich  den  Grund  davon  sehe,  die  Erdbahn  als  kreis- 
förmig voraus,  wodurch  er  denn  in  einigen  Beispielen  hyperbo- 
lische Kometenbahnen  erhält ;  er  verirrt  sich  noch  weiter,  indem 
er  glaubt,  die  Güte  und  Allgemeinheit  seiner  Methode  habe  diese 
Erscheinung,  in  deren  Wirklichkeit  er  keinen  Zweifel  setzt,  her- 
vorgebracht. Da  Kramp  diese  Arbeit  während  der  Blocade  von 
Strassbui^  unternommen  hat,  so  ist  er  vielleicht  zum  Theil 
wegen  seiner  Unbekanntschaft  mit  Ihrem  Werke,  die  aus  der 
Abhandlung  hervorgeht,  zu  entschuldigen;  allein,  dass  er  seine 
Abhandlung  nach  der  Blocade  bekannt  machte,  ohne  Ihr 
Werk  zu  lesen,  das  kann  nicht  entschuldigt  werden.  —  Wenn  sich 
in  dieser  Sache  nun  noch  etwas  thun  liesse,  so  würde  ich  Krampfs 
Idee  gerade  nicht  für  unglücklich  halten,-  welches  aber  keines- 
wegs von  ihrer  Ausfuhrung  gilt.  —  Wie  traurig  ist  die  so  oft  vor- 
kommende Trennung  des  theoretischen  und  praktischen  Sinnst 
Die  Verbesserung  der  ersten  Näherung,  die  Kramp  jetzt  be- 
schäftigt, sucht  er  auf  einem  in  der  That  neuen  Wege  zu  er- 
halten; allein  er  wird  eben  so  wenig  zum  Ziele  gelangen,  in- 
dem er  sich  in  ungeheuere  Weitläufigkeiten  verwickeln  wird- 
Wie  einfach  und  direct  ist  dagegen  die  Ordnung  Ihrer  Opera- 
tionen I 

Tralles,  der  jetzt  in  München  ist,  wird  uns  ohne  Zweifel 
viel  interessantes  über  Reichenbach  mitbringen.  Die  ersten  Bo- 
gen meiner  Beobachtungen   habe  ich  bereits  aus  der  Drucke- 
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rei  erhalten;  die  Akademie  hat  die  Kosten  dazu  angeboten. 
Mein  kleiner  Wilhelm  wird  gross  und  staiic  und  madit  mir  viele 
Freude. 

Ewig  der  Ihrige 

F.  W.  BeeseL 


Nr.  73.  Bessel  an  Gauss.  [47 

Königsberg  den  7.  NoTcmber  1814. 

Mein  verehrtester  Freund. 

Obgleich  Sie  mich  fortdauernd  ohne  die  lang^ewünschte 
Nachricht  von  Ihnen  lassen,  so  versäume  idi  doch  nicht,  Ihnen 
meine  Beobachtungen  der  Pallas  mitzutheilen.  Ich  weiss  zwar 
nicht,  ob  Sie  sie  werden  benutzen  können,  indem  schlechtes 
Wetter  eine  Lücke  von  12  Tagen  gerade  zur  Zeit  des  Gegen- 
scheins verursacht  hat,  und  indem  ich  bemerkt  habe,  dass  Herr 
Nicolai  und  Herr  Gerling  nur  die  zwei  Tage  von  der  Opposition 
entfernten  Beobachtungen  zu  benutzen  pflegen.  Doch  hat  es 
sich  so  getroffen,  dass  die  Opposition  genau  in  der  Mitte 
meiner  Beobachtungen  liegt. 


Sonnenbeobachtungen 

Oct. 

14 

13'»27'"30«6 

44*^46'  I5';3 

- 19%8'  3o';8 

Oct.  13 

I97'*57'22';5 

» 

»5 

13  »3  o»4 

44  37  38,6 

—  20  6  20,0 

»    14 

198  52  58.7 

» 

18 

13  9  ",9 

44  10  8,3 

—  20  58  58,9 

»  »5 

199  48  52,» 

» 

19 

13  448,3 

44  0  25,9 

—  21  15  52,6 

»  18 

202  36  57.9 

Nov 

.  I 

"  3  57,3 

41  33  59,9 

9 

—  24  31  29,8 

»    20 

204  29  43»a 

» 

2 

11  59  11,6 

41  21  46,2 

—  24  44  9»7 

Nov.  I 

216  0  55,7 

B 

3 

"  54  »7,4 

41  9  »4,1 

—  24  56  10,6 

»      2 

216  59  44,0 

1» 

4 

II  49  4»,o 

40  56  59,6 

—  »5  741,8 

»   3 

»   4 
»   5 

»17  58  45.5 
*J8  57  59,5 
219  57  3M 

Pallas  war  bei  ihrem  hier  niedrigen  Stande  so  lichtschwach,  dass 
idi  die  Fäden  meiner  Instrumente  nur  schwach  erleuchten  durfte. 
Sollten  daher  kleine  Unregelmässigkeiten  in  den  Beobachtungen 
vorkonmien,  so  schreiben  Sie  diese  gütigst  auf  die  Rechnung 
dieser  nidit  zu  beseitigenden  Schwierigkeit. 

Ich  habe  jetzt   100  Beobachtungen  des  Polarsterns  bei  bei- 
den Culminationen  beisammen  und  überdiess  von  den  im  Früh- 
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jafare  beobachteten  Circumpolarstemen  etwa  20  corresponcUrend 
gemadit.  Diese  Beobachtungen  setace  ich  fort;  allein  die  schon 
VKH'handenen  geben  mir  keine  merkliche  Correction  der  bestimm- 
ten Polhöhe  =  54^42' 5oi'3.  Vielleicht  eiiialte  ich  sie  o'/2  bis  o'/3 
kleiner,  und  es  könnte  wohl  sein,  dass  sie  genau  auf  50'' 
herabkäme.  Nach  den  Untersuchungen,  die  ich  über  den  Kreis 
angestellt  habe,  befriedigt  er  mich  fortdauernd  sehr,  und  ich 
glaube,  dass  ein  Mittel  aus  10  Beobachtungen  sehr  selten  mehr 
ab  i"  von  der  Wahrheit  abirren  wird.  Struve  aus  Dorpat,  den 
Sie  kennen  gelernt  haben,  war  einige  Tage  bei  mir;  er  scheint 
ein  recht  tüchtiger  praktischer  Astronom  zu  sein.  Er  hat  meine 
Beobaditungen  gezählt  und  bereits  über  8000  gefunden. 

Ich  bin  gegenwärtig  äusserst  angestrengt  beschäftigt,  sowohl 
mit  der  Sternwarte  als  mit  meinem  Bradley,  der  nun  bald  so 
weit  fertig  ist,  dass  ich  ihn  in  die  Drudcerei  geben  könnte,  wenn 
eine  Gdegenheit  dazu  vorhanden  wäre.  Sie  wissen ,  dass  die 
Arbeit  längst  vollendet  war.  Durch  Piazzi's  Arbeit,  von  der 
Struve  mir  Excerpte  mittheilte,  wird  meine  Untersuchung  keines- 
w^^  überflüssig  gemacht.  —  Nun,  verehrtester  Freimd,  befrie- 
deten Sie  einmal  meine  Begierde,  etwas  von  Ihnen  zu  er£adirenl 
kh  bin  hier  so  ganz  abgeschieden  von  meinen  Freunden,  dass 
mir  der  Ersatz  durch  schriftlichen  Verkehr  wohl  zu  wünschen  ist. 
—  Ewig  der  Ihrige 

F.  W.  BeBsel. 


Nr.  74.  Gauss  an  Bessel.  'm 

Göttingen  13.  November  18 14. 

Recht  herzlichen  Dank  bin  ich  Ihnen,  theuerster  Bessel,  noch 
schuldig  ftir  Ihre  letzten  Briefe,  wovon  ich  den  vom  22,  Septem- 
ber noch  gerade  am  Schluss  eines  Ferienaufenthalts  auf  dem 
Seeberg  erhielt.  Vor  allen  erfreulich  war  mir  die  Nachricht  von 
der  Verg^össerung  Ihres  häuslichen  Glücks.  In  der  That  wird 
dieses  erst  durch  den  Besitz  von  Kindern  redit  vollständig. 
Ueber  die  Fragen  in  Ihrem  vorletzten  Briefe,  welche  Sie  in  dem 
letzten  noch  einmal  in  Erinnerung  bringen,  kann  ich  Ihnen  doch 
keine  zuverlässigeren  Aufschlüsse  geben.    Ich  weiss  von  dem  gan- 
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zen  Verhältnisse  nur  einseitig  die  Erzählung  Lüder's,  und  kenne 
eigentlich  die  Charaktere  von  beiden  nicht  genau  genug  um  die- 
sen entweder  unbedingten  Qauben  beizumessen  oder  ganz  zu 
versagen.  Harding,  der  sonst  nicht  leicht  etwas  auf  Schröter 
kommen  lässt,  meint  doch,  dass  die  Beschuldigungen  wohl  eini- 
gen Grund  haben  könnten.  — 

Krampfs  Abhandlung  über  die  Planetenbahnen  ist  mir  auch 
zugesandt,  ich  habe  aber  noch  keine  Zeit  gewinnen  können,  sie 
durchzulesen. 

Delambre's  grosse  Astronomie  werden  Sie  auch  wohl  schon 
haben.  Es  ist  betrübend,  dass  das  viele  gute,  was  darin  sein 
mag,  durch  den  ganzen  Geist  welcher  durch  das  ganze  Buch 
wehet  wieder  in  Schatten  kommt.  Diess  weitläufige  Auseinan- 
dertreten der  trivialsten  Dinge,  diess  kleinliche  in  seinen  Urthei- 
len,  diess  gequälte  in  seinem  ganzen  Gange,  dieser  Mangel  an 
Sinn  fiir  Eleganz,  sein  stetes  Bestreben,  den  Schüler  des  Astro- 
nomen in  der  Schule  des  Mathematikers  nur  auf  der  untersten 
Bank  zu  wissen,  alles  diess  lähmt  den  Aufschwung  des  Geistes, 
und  ich  glaube,  dass  die  Astronomie  von  Lalande  bei  allen  ihren 
Mängeln  doch  ein  zweckmässigerer  Leitfaden  für  den  angehen- 
den Astronomen  gewesen  ist,  als  es  Delambre's  Astronomie 
sein  wird. 

Das  letzte  Sommersolstitium  ist  hier  nicht  beobachtet.  Bis- 
her gaben  alle  Sonnenbeobachtungen,  zu  welcher  Jahreszeit  im- 
mer sie  auch  angestellt  waren,  die  Polhöhe  von  51° 31' 46"  bis 
51^31'  50"  oder  51",  während  der  Polarstem  5i°3i'  55'/6  gegeben 
hatte.  Noch  neulich  7.  November  hatte  ich  wahre  Zenith- 
distanz 

aus  den  ersten  6  Beobb.  67^43'  4^2 1  \  aus  allen  14  67^43'  4^/59 
aus  den  letzten  8  Beobb.    67  43  4,87/        Polhöhe    51  31  46,8 

Allein  bisher  hat  der  Schirm  noch  nicht  angewandt  werden  kön- 
nen, und  ich  bin  nun  äusserst  ungeduldig,  was  für  Resultate  ich 
künftig  nach  Anbringung  des  Schirmes  erhalten  werde.  Obiges 
Phaenomen  ist  eigentlich  ganz  dasselbe,  was  Zach  und  andere 
verschiedene  Schiefe  der  Ekliptik  im  Winter-  und  Sommer- 
Solstitium  nennen,  nur  dass  der  Erfolg  auch  ausser  den  Solsti- 
tien  um  die  Zeit  der  Aequinoctien  immer  derselbe  ist.  »Die 
Sonne  gibt  immer  kleinere  Polhöhen  als  die  Qrcumpolar- 
steme. « 
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Nächstes  Frühjahr  werden  nun  auch  die  Wohnungen  bei 
der  neuen  Sternwarte  angefangen  werden. 

Merkwürdig  aber  entschieden  ist  die  nothwendige  Vei^össe- 
rung  der  Rectascensionen  des  Polarsterns  um  5  Zeitsecunden ; 
ich  habe  Lindenau  aufgefordert,  seine  zahlreichen  Beobachtungen 
zu  berechnen.  Was  er  davon  vollendet  hatte,  bestätigte  voll- 
kommen Mathieu^s  Wahmdimung.  2^ach  hat  in  seiner  Attraction 
des  Montagnes  aus  Lacaille's  Beobachtungen  gesdilossen,  dass 
dieser  Unterschied  bloss  von  einer  eigenen  Bewegung  von  +  3" 
jährlich  herrührt. 

Nun  noch  eine  Bitte.  Falls  Sie  diess  Mal  die  Opposition 
der  Pallas  beobachtet  haben,  so  bitte  ich  recht  sehr  um  Mit- 
theilung.  An  Rectascensionen  ist  kein  Mangel,  aber  Declina- 
tionen  habe  ich  bloss  4  von  Schumacher,  wovon  2  gar  nichts 
taugen  und  die  anderen  beiden  theils  13  und  10  Tage  vor  der 
Opposition  liegen,  theils  mir  auch  verdächtig  sind;  sie  weichen 
noch  gegen  '/•  Minute  von  meiner  Beobachtung  vom  16.  Sep- 
tember ab,  welche  ich  fiir  gut  hielt,  (i2^i"i"  46^16' 23'/4 
—  ii**4'2o'/9)  imd  geben  einen  Breitenfehler  weit  grösser  als  bei 
allen  anderen  Oppositionen. 

Sie  fragen  mic:h,  ob  die  Brennweite  des  durchschnittenen 
Objectivs  an  unserm  Heliometer  positiv  oder  negativ  sei.  Ich 
muss  also  vergessen  haben,  Ihnen  zu  sagen,  dass  nur  ein  durch- 
schnittenes Objectiv  da  ist.  Da  dessen  Brennweite  43  Zoll  und 
die  Brennweite  Ihres  zerschnittenen  hohlen  Objectivs  gewiss  7 
oder  8  Mal  grösser  ist,  so  ist  die  Scale  am  hiesigen  weit  kleiner, 
und  daher  dieselbe  nicht  durch  Index  und  Vemier  sondern  nur 
durch  eine  höchst  treffliche  Schraube  zu  messen.  Die  Beob- 
achtungen besonders  bei  grösseren  Distanzen  werden  dadurch 
etwas  langsamer  von  Statten  gehen,  aber  der  Gewinn  an  Licht 
und  an  der  Schärfe  des  Sehens  ist  desto  bedeutender.  Leider 
warte  ich  noch  immer  auf  das  Stativ,  ohne  welches  das  Instru- 
ment fast  gar  nicht  zu  gebrauchen  ist.  Unter  tausend  herzlichen 
Grüssen  an  Ihre  Gattin  und  Schwester 

stets  Dir  ganz  eigener 

0.  F.  Gk^oM. 

P.S.  Sie  geben  mir  auf  Ihren  Adressen  noch  immer  den 
nichts-bedeutenden  Rittertitel.  Ich  bitte  lassen  Sie  diesen  doch 
weg. 
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Nr.  75.  Gauss  an  Bessel.  [»s 

Göttingen  30.  Januar  1815. 

Unsere  letzten  Briefe,  theuerster  Freund,  haben  sich  ge- 
kreuzt: ich  habe  Ihnen  nun  noch  meinen  besten  Dank  für  Ihre 
mir  so  willkommenen  Pallasbeobachtungen  nachzuholen.  Von 
den  Resultaten  sage  ich  nichts.  Sie  werden  sie  in  den  Göttinger 
Gelehrten  Anzeigen  gefunden  haben.  Ich  hoffe  nun  von  Ihrer 
Güte  auch  wieder  Beobachtungen  der  Juno  zu  erhalten,  deren 
Opposition  heranrückt.  Bisher  habe  ich  mich  noch  nicht  danach 
umgesehen,  und  weiss  daher  noch  nicht,  wie  weit  die  Epheme- 
ride von  Möbius  zutrifft. 

Noch  niemals,  so  lange  ich  hier  bin,  war  das  Wetter  um 
die  Zeit  des  Wintersolstitiums  den  Beobachtungen  so  günstig  wie 
dieses  Jahr.  Ich  habe  alles  gethan,  den  Beobachtungen  die 
grösste  Genauigkeit  zu  geben.  Durch  einen  zweckmässig  ein- 
gerichteten Schirm  wird  nun  alles  Licht  vom  Kreise  abgehalten 
und  bloss  auf  das  Objectiv  fallt  das  Licht.  Der  Schirm  hat 
zwei  kreisrunde  Oeffnungen,  wovon  jedes  Mal  nur  eine  offen  ist, 
und  die  so  weit  von  einander  abstehen,  dass  die  rechte  Oeffnung 
sofort  bei  der  geraden  Beobachtung  passt,  wenn  durch  die  linke 
die  ungerade  gemacht  war.  Diese  Oeffnungen  befinden  sidi  in 
einem  beweglichen  Schieber,  womit  man,  immer  ein  wenig  nach- 
helfend, der  Bewegung  der  Sonne  folgt.  Die  Beobachtungen 
mit  dem  Schirm  sind  bequemer  als  ohne  Schirm,  weil  man  mit 
Hülfe  des  Schirms  selbst  die  Sonne  sehr  schnell  in*s  Feld  bringt 
(durch  Reflexion  vom  Objectiv  erscheint  ein  heller  Kreis  auf  der 
inneren  Fläche  des  Schirms,  sobald  dieser  in  die  [schon  vorher 
berichtigte]  Oeffnung  fällt,  ist  man  sicher,  das  SonnenbUd  im 
Felde  zu  haben) .  —  Uebrigens  hat  der  Erfolg  meiner  Erwartung 
nicht  entsprochen.  Ich  kann  eigentlich  nicht  sagen,  dass  die 
Beobachtungen,  welche  früher  ohne  Sdiirm  gemacht  waren,  we- 
niger gut  übereingestimmt  hätten,  und  das  Resultat  bleibt  ganz 
das  vorige,  »dass  Sonnenbeobachtungen  zu  jeder  Jahreszeit  die 
Polhöhe  5"  kleiner  geben  als  Circumpolarsteme«.  Diess  ist  ge- 
nau dasselbe  was  Zach  gefunden  hat,  und  ich  gestehe,  das^  ich 
nach  den  scrupulösen  Vorbereitungen  in  dem  Bau  des  Instru- 
ments und  der  Beobachtungsart  gar  nichts  finden  kann,  was  den 
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Effolg  haben  könnte,  immer  zu  kleine  ZenidKlistanzen  za  geben  *) . 
In  der  G>nnaissance  des  Temps  1816  ist  ein  Aufsatz  von  Arago, 
weldier  die  Unterschiede,  die  man  bei  Beobachtungen  mit  ver« 
schiedenen  I&eisen,  oder  die  verschiedene  Beobachter  mit  einer- 
lei Kreise,  oder  ein  Beobachter  mit  einem  Kreise  bei  verschie- 
dener Stellung  des  Objectivs  finde,  auf  das  Pointiren  schieben 
will,  weil  der  Mittelpunct  des  scheinbaren  Bildes  mit  dem  des 
wahren  nicht  zusammenfalle.  Allein  diess  erklärt  nichts,  denn 
auch  eine  solche  Verschiedenheit  der  Mittelpuncte  zugegeben, 
würde  die  Wirkung  bei  der  geraden  und  ungeraden  Beobachtung 
immer  entgegengesetzte  Zeichen  haben.  Auch  bei  einem  ganz 
missgestalteten  Bilde  ist  der  Punct  desselben  auf  den  man  poin- 
tirt  ganz  gleichgültig,  wenn  man  nur  immer  denselben  nimmt. 
Sind  die  von  Arago  berichteten  Facta  wahr,  so  glaube  ich,  dass 
er  durdi  Verrückung  des  Objectivs  sich  Parallaxe  an  den  Fäden 
gemacht  hat,  und  da  bei  seinem  Instrumente  nicht  von  der  Seite 
beobachtet  wurde,  sondern  das  Auge  in  einer  schiefen  Lage 
war,  so  mag  das  Auge  vielleicht  gewohnt  sein,  immer  etwas 
über  oder  unter  der  Mitte  an  das  Ocular  applicirt  zu  werden, 
woraus  sich  constante  und  mit  der  Verrückung  des  Objectivs 
Schritt  haltende  Fehler  leicht  erklären  lassen.  Ich  setze  Ihnen 
meine  Beobachtungen  so  her,  dass  Sie  sie  Selbst  nach  beliebigen 
Elementen  redudren  können,  und  bemerke  nur,  dass  an  jedem 
Tage  die  Beobachtungen  in  zwei  oder  drei  Reihen  getheilt  wa- 
ren, die  einzeln  nie  mehr  als  i"  vom  Mittel  abwichen.  Auch 
am  17.  December,  wo  das  Endresultat  am  meisten  abweicht,  war 
diess  der  Fall.  Es  mögen  also  wohl  Modificationen  in  der  Luft 
sein,  die  unsere  Instrumente  nicht  anzeigen. 
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Anzahl 

Mitil.  un- 
verb.  Z.D. 

Schdnb.  Z.D. 
inderCulra. 

Barom. 

Therm. 

nach  meiner 

Reduction 

wahre  ZeniUw 

distans 

Dec.  17 

74**  5»'   4" 

74**5o'»5';49 

27«iolj 

+7^5 

74^53' 48^53 

»9 

74  55  47 

74  54  ",6i 

»7    8,4 

+7,4 

74  57  35ii3 

21 

74  58     I 

74  55  55,94 

»7    8,45 

+»,5 

74  59  *4,02 

22 

74  57  37 

74  56     9,02 

»7    7,4 

■4-0,4 

74  59  38,63 

»3 

74  57  11 

74  55  50,84 

»7    6,3 

—1,0 

74  59  *i*«o 

»4 

74  56  » 

74  55     »,90 

27    8,1 

—4,3 

74  58  36,74 

»5 

74  55     5 

74  53  47,33 

27    6,6 

-5,6 

74  57  »»»»9 

»9 

74  45  3* 

74  44  »5»79 

»7    5,3 

H-0,2 

74  47  5«fJ9 

*)  Ich  bemerke  noch  zu  obigem,  dass  ich  an  einigen  Tagen  die  Bewegung 
immer  in  entgegengesetztem  Sinn  machte,  d.i.  das  Femrohr  durch  das  Nadir 
auf  die  Sonne  föhrte,  ohne  dass  der  Erfolg  ein  anderer  war. 
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Die  dritte  Coluame  ist  bloss  desw^fen  beigefügt,  weil,  genau 
genommen,  mit  dieser  die  Refraction  beredmet  werden  muss« 
Ich  selbst  habe  die  Beobachtungen  noch  nicht  weiter  berechnet, 
als  dass  ich  sie  mit  Carlini's  Ephemeriden  (die  immer  höchst 
sorgfaltig  berechnet  sind,  aber  die  Dedinationen  nur  in  ganzen 
Seamden,  auch  wahrscheinlich  ohne  Rücksicht  auf  die  Sonnen- 
breite geben]  verglichen  habe.  Hiemach  wird  Polhöhe  von 
Göttingen 

51^31' 46;'8i 

51,41 
50,07 

52,63 

51  »04 

50,62 

48,11 

49,98 


>  Mittel    51^31' 50715 


Die  untere  Culmination  des  Polarsterns  181 3  gab  aus  130  Beob- 
achtungen 5i**3i' 55'/5 ,  die  obere  181 5  aus  etwa  80  Beobach- 
tungen 51^31'  54^5  (ganz  scharf  sind  letztere  noch  nicht  berech- 
net). Mittel  Polhöhe  von  Göttingen  51^31' 55'/oo.  So  würde  die 
Schiefe  der  Mailänder  Ephemeriden  4^85  zu  vermindern  sein; 
eine  ungefähr  eben  so  grosse  Vermehrung  gab  mein  Som- 
mersolstitium  18 13.  — 

Schreiben  Sie  mir  doch  gelegentlich,  welche  Län  ge  Sie  für 
Ihre  Sternwarte  annehmen.    Die  hiesige  ist  30"  28®.  — 

Krampfs  Abhandlung  über  die  Kometenbahnen  habe  ich  denn 
auch  gelesen.  Sie  urtheilen  über  dieselbe  viel  zu  schonend.  Sie 
ist  in  jeder  Beziehung  schlecht.  Ivory's  neue  Methode  Kome- 
tenbahnen zu  berechnen  ist  nichts  weiter  als  die  Olbers'sche. 
Aber  welch  ein  unsinniges  Chaos  ist  das  was  uns  Delambre  ab 
seine  neue  Methode  Kometenbahnen  zu  berechnen  auflischt. — 
Wie  ich  höre,  haben  Sie  auch  die  Rectascensionen  des  Polar- 
sterns beobachtet ;  ich  bin  auf  Ihre  Resultate  begierig.  Bei  mei- 
nen letzten  Beobachtungen  habe  ich  immer,  um  die  Culmina- 
tionszeit  zu  erhalten,  die  Rectascensionen  Ihrer  Tafeln  um  4' 
vermehrt.  Die  Monatliche  Correspondenz  ist  leider  noch  inmier 
nicht  wieder  aufgelebt.  Zach  gab  seine  Erklärung  erst  im  De- 
cember  ab,  und  dann  war  auch  kein  annehmlicher  Modus  auf- 
zufinden.    Becker  wollte  sie  nur  dann  in  Commission  nehmen. 
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wenn  er  800  Thaler  Vorschuas  erhielte.  Bertuch  war  erbötig  sie 
mit  seinen  Ge<^[raphischen  Ephemeriden  zusammenzuschmelzen, 
indem  er  für  sidi  die  Erde  behielt  und  Lindenau  den  Himmel 
überliess.  Lindenau  hat  mir  sehr  angelegen,  mit  ihm  die  Re- 
daction  gemeinschaftlich  zu  übernehmen.  Ich  gestehe  indessen, 
dass  diess  ein  Geschäft  ist,  wozu  ich  gar  keine  Neigung  habe. 
Lindenau  hatte  auch  die  Idee  eine  in  Monate  zu  zerschneidende 
Ephemeride  damit  zu  verbinden.  Ich  habe  ihm  davon  abgerathen. 
Sie  erinnern  sich,  dass  Zach  schon  1807  dieselbe  Idee  hatte, 
deren  Ausfuhrung  unterblieb.  Im  nächsten  Frühjahr  soll  denn 
endlich  der  Grund  zu  den  Wohngebäuden  der  neuen  Sternwarte 
gelegt  werden.  Wie  lange  wird  es  noch  dauern,  bis  ich  zu  einer 
angemessenen  praktischen  Thätigkeit  komme.  Ich  bin  begierig 
zu  sehen,  ob  Schumacher  jetzt  nach  Kopenhagen  zurückgehen  wird. 
Leben  Sie  wohl  liebster  Bessel. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  QausB. 


Nr.  76.  Bessel  an  Gauss.  [48 

Königsberg  16.  Februar  1 8 1 5 . 

Verehrtester,  liebster  Freund. 

Ich  beantworte  Ihren  vorgestern  bei  mir  eingegangenen  Brief 
sogleich,  indem  ich  heute  durch  Lindenau  eine  Gelegenheit  dazu 
habe,  und  indem  es  mir  zu  angenehm  ist,  Ihnen  einige  Worte 
zu  schreiben,  wenn  gleich  nicht  viel  Stoff  dazu  vorhanden  ist. 

Ihre  Beobachtungen  der  Sonnenwende  haben  mich  in  grosses 
Erstaunen  gesetzt,  obgleich  ich  von  der  Anbringung  des  Schirms 
bei  einem  Wiederholungskreise  nicht  grosse  Wirkung  erwartete. 
Auf  einliegendem  Blatte*)  finden  Sie  nun  meine  Reduction  Ihrer 
Beobachtungen ;  sie  gründet  sich  auf  meine  eigenen  Refractionen, 
aus  einer  umgeformten,  sehr  bequemen  Tafel  genommen.  Der 
Erfolg  ist  aber  immer  derselbe;  die  Polhöhe  aus  Sonnenbeob- 
achtungen ist  und  bleibt  5"  kleiner  als  die  aus  dem  Polarstem 
gefolgerte.  Dasselbe  Blatt  enthält  die  Resultate  meiner  Beobach- 
tungen, die,  wie  Sie  sehen,  vollkommen  und  näher,  ab  es  nöthig 

*^j  ///  nicht  vorAanäen, 


208 


gewesen  wäre,  übereinstimmen.  Ich  wiederhole  Ihnen  hierbei 
noch  einmal,  dass  ich  durchaus  keinen  constanten  Fehler  meiner 
Zenithdistanzen ,  wenigstens  keinen  von  i",  zugeben  kann,  so 
dass  ich  meine  Angabe  als  ein  unverwerfliches  Zeugniss  der 
wirklichen  Gleichheit  der  Abstände  beider  Wendekreise  vom 
Aequator  ansehe.  Dagegen  sehe  ich  freilich  wohl,  dass  sich 
auch  bei  Ihrem  Kreise  kein  constanter  Fehler  vermuthen  lässt 
Wäre  dieser  dennoch  vorhanden,  und  gäbe  das  Instrument  aUe 
Zenithdistanzen  um  irgend  ein  a  oder,  wie  es  bei  einer  Biegung 
des  Femrohrs  etc.  sein  könnte,  um  a  sin^  zu  klein,  so  liesse 
sich  dieses  vielleicht  doch  direct  ausmitteln.  Könnte  man  näm- 
lich die  Sonne  in  einem  natürlichen  Horizonte  beobachten,  so 
müsste  man  ihre  Zenithdistanz  um  eben  so  viel  zu  gross  finden, 
als  sie  gegenwärtig  zu  klein  erscheint.  Diese  Beobaditungen, 
sowohl  bei  dem  Polarstem  als  bei  der  Sonne,  würde  ich  wenig- 
stens versuchen,  wenn  mein  Kreis  mir  ein  ähnliches  Räthsel  auf- 
zulösen gäbe.  Falls  Ihnen  Lindenau  nicht  mitgetheilt  haben 
sollte,  was  ich  bisher  über  die  Schiefe  der  Ekliptik  gefunden 
habe,  setze  ich  es  Ihnen  mit  wenigen  Worten  her: 

Gleiche  Schiefen  beobachteten 

i)   Bradley,  nämlich 

in  den  Sonnenwenden  23^28'  i5J'44  \ 

in  anderen  Puncten  der  Ekliptik  15,20  / 

2)  Maskelyne.  Die  Beobachtungen  im  XVI.  Bande  der  Mo- 
natlichen Correspondenz  geben  für  1795:  Sommer  23° 27' 555^85; 
Winter  23^27' 515^46.  Allein  die  durch  Vei^leichung  von  Kreis- 
beobachtungen von  Maskelyne  selbst  bestimmten  Correctionen 
des  Quadranten  sind  —  15^94  und  H- öjfoö  für  die  Puncte,  auf 
welche  diese  Zenithdistanzen  fallen.  Dadurch  hat  man  23^27' 57^^79 
und  57;'52. 

3)  Piazzi.  Die  Beobachtungen  im  XVI.  Bande  der  Mo- 
natlichen Correspondenz  geben  für  1798  Sommersonnenwende 
23°27'58'/69  und  Wintersonnenwende  soj'si.  Aber  meine  Ver- 
gleichungen  der  Stera-Declinationen  im  grossen  Katalog  mit 
den  Bradley'schen  zeigen, 'dass  die  von  Piazzi  nördlicher  sind 

bei  +23^28' +3;'i9 

»    —  23  28  ....  -h  4,08 
Die  Elemente,  mit  welchen  Piazzi  seine  Beobachtungen  für  den 
grossen  Katalog  reducirte,   sind  aber  genau  dieselben,   mit  wel- 
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chen  er  seine  Sonnenbeobachtungen  berechnete.  Bringt  man 
daher  den  Unterschied  der  beiden  Kataloge  bei  den  Schiefen 
der  Ekliptik  an,  so  hat  man 

Sommersonnenwende     23®  27'  55'/5o  +  ^(23®  28') 
Wintersonnenwende  54^59  —z/(— 23^28') 

Also  darf  man  auch  hier  den  Fehler  der  Bradley'schen  Declina- 
tionen  ^(23^28')  ...  als  verschwindend  annehmen,  um  alles  in 
Uebereinstimmung  zu  bringen. 

4)  Pond,     und 

5)  ich  selbst. 

Dagegen  steht  nur  das  Zeugniss  der  Wiederholungskreise, 
und  wie  ich  glaube,  nur  das  der  kleineren.  Indessen  stimmen 
in  der  Quantität  des  Unterschiedes  nicht  alle  Beobachter  überein. 
Zach  z.  B.  fand  nach  meiner  Reduction 

4  Sommersonnenwenden     23^27' 57l'88  'k     ^ 

'  "^^         '   1810 


4  Wintersonnenwenden  42,44 


} 


Mittel  23°27'5o;'i6 

Unterschied  1 5  >  44 

Sie  finden  nur  einen  Unterschied  von  9" bis  10".  Zach's  Mittel 
stimmt  mit  meinen  Beobachtungen  und  der  durch  diese  be- 
stimmten Veränderung  bis  auf  oj'45.  Sie  werden  mir  eine  grosse 
Gefälligkeit  erzeigen,  wenn  Sie  mir  mittheilen  wollen,  was  Arago 
mit  dem  3fussigen  Kreise  hierüber  gefimden  hat. 

Sie  haben  die  Rectascension  des  Polarsterns  noch  zu  klein 
angenommen,  wenn  Sie  zu  meinen  Tafeln  4"  addirten.  106  Be- 
obachtungen zu  48  Resultaten  mit  einander  verbunden  geben 
mir  für  181 5:  55^48^5104,  woraus  die  Correction  der  Tafeln 
=  +6^,426  +o?i8i2  (t — 1815)  folgt.  Die  einzelnen  Bestim- 
mungen sind  in  verhältnissmässig  g^ter  Harmonie;  32  zwischen 
47^01  und  50^01 ;  II  weichen  mehr  als  1^5  und  weniger  als  2",5, 
und  5  weniger  als  3^5  und  mehr  als  2^5  vom  Mittel  ab.  Eine 
Verbesserung  der  Aberration  geben  meine  Beobachtungen  nicht 
zu  erkennen;  und  von  der  Parallaxe,  die  Piazzi  gefunden  hat, 
geben  sie  keine  Spur.  Ganz  kommt  aber  der  starke  Fehler 
nicht  auf  Rechnung  der  Zach'schen  Beobachtungen.  Grössten- 
theils  liegt  er  in  der  Reduction  von  1790  auf  1800,  die  ich  bei 
der  Construction  meiner  Tafeln  nicht  ändern  konnte,  indem  Zach 
erst  später  angegeben  hat,  dass  seine  Rectascension  sich  eigent- 

Gaasi-Bessel.  Briefwechsel.  14 
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lieh  auf  1790  bezieht.  Meine  Rectascension  und  die  von  Bradley 
geben  für  1790:  50"  18^22;  Zach  hat  50"  15^80.  — 

Mit  meiner  Polhöhenbestimmung  bin  ich  nun  fertig.  Ich 
setze  sie  auf  54^42'  50^0  und  glaube,  dadurch  gewiss  nicht  V/' 
zu  irren.  Lege  ich  meinen  bisherigen  Tagbeobachtungen  des 
Polarsterns,  die  weit  weniger  sicher  sind  als  die  Nachtbeobach- 
tungen,  halben  Werth  bei  (2  Tagbeobachtungen  =  i  Nacht- 
beobachtung), so  erhalte  ich  aus 

52  oberen  Culminationen      90°-— qp...  35°  17'    9'/54 
50  unteren  Culminationen  9,84 

35°!/    9;'69 
Polhöhe      54  42  50,31 

34  andere  Circumpolarsterne  ergaben  im  Mittel  54^42' 49^7 1. 
Da  aber  diese  Bestimmung  wohl  eben  so  viel  Gewicht  hat  als 
jene  (sie  beruht  auf  820  Beobachtungen) ,  so  nehme  ich  das  Mittel 
=  54^42' 5oJ'oi,  in  runder  Zahl  sojo.  Die  Nachtbeobachtun- 
gen  des  Polarsterns  allein  geben  5o'/oi ;  und  wenn  ich  von  den 
übrigen  Sternen  5  ausschliesse,  die  2"  vom  Mittel  abweichen,  so 
erhalte  ich  49i'89.  Weiter  werde  ich  die  Genauigkeit  mit  meinem 
Kreise  nicht  treiben  können.  Die  einzelnen  aus*  den  Circum- 
polarstemen  gezogenen  Resultate  finden  Sie  auf  dem  einliegen- 
den Blatte*).  Die  Werthe  derselben  oder  eigentlich  ihre  Qua- 
drate wurden  nach  Ihrer  Theorie  aus  der  Formel 


bestimmt,  wobei  a  und  a!  die  Anzahl  der  Beobachtungen  über 
und  unter  dem  Pole  bedeuten.  — 

Auf  Veranlassung  Ihrer  Aeusserungen  über  Krampfs  Methode 
habe  ich  sie  noch  einmal  durchgesehen  und  mich  auch  über- 
zeugt, dass  sie  Ihr  strenges  Urtheil  verdient.  Sie  kommt,  wie 
ich  jetzt  sehe,  darauf  zurück,  die  Bahn  als  geradlinig  und  gleich- 
förmig durchlaufen  anzunehmen,  welches  freilich  nicht  angeht. 
Herzlich  danke  ich  für  Ihren  belehrenden  Wink  hierüber. 

Wie  ich  durch  Struve  höre,  haben  Sie  Hoffnung,  Repsold's 
Kreis  zu  erhalten.  Dazu  würde  ich  aus  wahrer  Ueberzeugung 
Glück  wünschen I  Struve  schreibt  mir,  dass  Repsold  statt  der 
Mikroskope  Nonien   anzubringen  denkt.     Dieses  wundert   mich 


*)  Diese  Resultate  sind  in  der  i .  Abtheilung  der  ICönigsberger  Beobachtungen 
[S.  XXVII)  »usammengesteüt. 
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sdir,  denn  es  kann  nichts  vollkommeneres  geben  als  die  mikro- 
skopischen Ablesungen;  ich  bin  sehr  fest  davon  überzeugt, 
dass  man  ungleich  weiter  damit  kommt,  wenigstens  wenn  sie  so 
sind  wie  bei  meinem  Kreise.  Auch  gewähren  sie  den  Vortheil, 
die  Bestimmung  der  Theilungsfehler  für  jeden  Punct  oder  Strich 
des  Kreises  leicht  und  möglich  zu  machen.  Ich  wenigstens  mag 
keinen  Kreis  ohne  Mikroskope.  — 

Auf  Ihre  Abhandlung  über  die  genäherte  Bestimmung  der 
Integrale  bin  ich  sehr  begierig.  Wollen  Sie  mir  damit  nicht, 
nach  ihrer  Erscheinung  im  Druck,  ein  Geschenk  machen?  Sie 
würden  mich  sehr  verbinden ,  wenn  Sie  sie  mir  auf  dem  mög- 
lichst schnellen  Wege  zuschickten. 

An  meinen  Beobachtungen  wird  jetzt  eifrig  gedruckt;  allein 
dennoch  geht  es  sehr  langsam.  In  der  Einleitung  denke  ich 
Tafeln  fiir  die  Rectascensionen  der  Fundamentalsteme ,  so  wie 
meine  Polarstemtafeln  eingerichtet,  abdrucken  zu  lassen.  Wäre 
ich  nur  so  glücklich,  zu  meinem  Werke  über  die  Bradley*schen 
Beobachtungen  einen  Verleger  zu  finden  I  Der  Druck  auf  eigene 
Kosten  kommt  mir  zu  hoch.  Schade  um  die  Monatliche  Cor- 
respondenz ! 

Der  Ihrige 

F.  W.  Beseel. 

Meine  MeridiandiflTerenz  kann  ich  Ihnen  nicht  näher  an- 
geben als  Lindenau  und  Wurm  sie  aus  der  Bedeckung  y  Tauri 
berechnet  haben. 


Nr.  77.  Gauss  an  Bessel.  [»9 

Göttingen  24.  Junius  181 5. 

Ich  bin  Ihnen,  theuerster  Bessel,  noch  vielen  Dank  schuldig 
für  Ihre  gütige  Berechnung  meiner  Solstitialbeobachtungen.  Das 
Resultat,  der  mit  Repetitionskreisen  gemachten  Sonnenbeobach- 
tungen —  welches  Lindenau  mit  dem  seinigen  gerade  eben  so 
findet  wie  wir  anderen  —  bleibt  noch  immer  ein  räthselhaftes 
Fhaenomen.     Dieses   Sommersolstitium   wird   wohl   so  gut  wie 

unbeobachtet  bleiben,   ich  habe  erst  eine,  noch  nicht  berechnete 

14* 
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Beobachtung,  und  das  schlechte  Wetter  hat  noch  keine  zweite 
verstattet. 

Meine  bisherigen  Kometenbeobachtungen  sind  nicht  zahl- 
reich. Gegen  die  Mitte  Aprils  machte  ich  eine  kleine  Reise,  von 
der  ich  einen  hartnäckigen  Rheumatismus  zurückbrachte,  der  mir 
lange  Zeit  keine  nächtlichen  Beobachtungen  erlaubte.  Erst  am 
1 2 .  Junius  konnte  ich  wieder  anfangen,  und  seitdem  haben  Mond- 
schein und  ungünstiges  Wetter  mich  wieder  gehindert.  Hier  alle 
Beobachtungen;  die  vom  12.  Junius  ist  mit  dem  Heliometer  ge- 
macht, allein  ich  glaube,  dass  sie  nicht  besser  ist  ab  eine  gute 
Kreismikrometerbeobachtung  (wegen  der  grossen  Lichtschwäche 
des  Kometen);  bei  lichtstarken  Kometen  bin  ich  hingegen  über- 
zeugt,  dass  nichts  einer  guten  Heliometermessung  gleichkommt. 

1815  März    20  10^33"  6»  54"   7'    i"  39''  7' 47"  N. 

21  10  II  37  54  33  21  39  36  57 

25  9  46  38  56  28  50  41  38     5 

30  9  50  57  59  13     3  44  10  27 

April     2         9  II  55         61     2  27         45  39  57 
Junius  12       10  53  31       165     33         52     8  25 

Hier  auch  drei  Beobachtungen  der  Juno,  welche  diess  Mal  nur 
9.  bis  10.  Grösse  hatte. 

1815  März  I       10^22»  o?5       197*^  7'56;'7       2*^19'    3;'©  S. 
29       10    8  57,0       192  31  51,8       I  32  30,1  N. 
April  8        9  27  42,9       190  34  51,9       2  53  24,2   » 

Meine  ersten  parabolischen  Elemente  werden  Sie  vielleicht  in 
Nr.  55  der  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen  ge/unden  haben.  Ich 
habe  neulich  andere  berechnet,  die  die  Beobachtungen  vom 
6.  März,  25.  April,  12.  Junius  vollständig  und  üsist  genau  dar- 
stellen, aber  sich  von  den  inne  liegenden  Beobachtungen  sehr 
stark  entfernen  (Mitte  Mai's  in  AR.  1 1  Minuten) .  Wir  haben  hier 
also  den  Fall  wo  drei  Beobachtungen  zur  Bestimmung  des  Ke- 
gelschnitts nicht  ausreichen  (ein  Fall  der  oft  vorkommt) ,  ich  habe 
aus  Neugierde  und  um  Elemente  zu  haben  die  zur  künftigen 
feineren  Discussion  der  Beobachtungen  dienen  können  aus  5  (iso- 
lirten)  Beobachtungen  die  Ellipse  levi  calamo  berechnet.  Da- 
durch werden  alle  jene  enormen  Differenzen  weggeschafft,  und 
alle  5  Beobachtungen  bis  auf  Kleinigkeiten  dargestellt  Aberra- 
tion, Nutation,  Praecession  und  Parallaxe  sind  mit  Fleiss  nicht 
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berücksichtigt.  Ich  stelle  parabolische  und  elliptische  Elemente 
hier  neben  einander. 

Perihelium,  Zeit.    .  April  25,48702  •26,01487  Göttingen 

»  Länge.  .     i47''35'55"         148^58' 48" 

o,  089990  o,  08403  7  2 

82^43'    6"  83*^26' 21" 

44  43   13  44  30  43 

I  0,93314905 

Die  Umlaufszeit  in  der  Ellipse  ist  77Y3  J*^^^,  ""^  wenn  die  Un- 
gewissheit,  wie  ich  glaube,  in  ziemlich  enge  Grenzen  bereits  ein- 
geschlossen ist,  so  ist  man  berechtigt,  diesen  Kometen  fiir  eine 
der  denkwürdigsten  Erscheinungen  zu  halten,  deren  Wiederkunft 
wo  nicht  unsere  Söhne  doch  unsere  Enkel  feiern  werden. 


»  Log.  dist 

Knoten 

Neigung  .... 
Excentricität    .    .    . 


Ephemeride 

nach  der  Parabel 

Ellipse 

10^53" 

in  Göttingen 

sehr  flüchtig  berechnet 

1815  Jun.  20 

174^46' 

46^47' 

der  Unterschied  mag  vom 

24 

178  55 

43  56 

12.  Junius  an  der  2^it  pro- 

28 

182  41 

41     3 

portional  gesetzt  werden. 

Jul.    2 

186     7 

38     8 

6 

189  16 

35  16 

10 

192  II 

32  25 

14 

194  53 

29  40 

195^11'         29*^13' 

Meine  Vorlesung  über  das  Integriren  durch  Näherung  ist 
noch  immer  nicht  gedruckt,  jedoch  hat  mir  Blumenbach  ver- 
sprochen, dass  es  nun  bald  geschehen  soll.  Ich  werde  Ihnen 
dann  sobald  als  möglich  einen  Abdruck  zukommen  zu  lassen 
das  Vergnügen  haben. 

Pfaff  in  Halle  hat  eine  merkwürdige  Bereicherung  der  Inte- 
gralrechnung gefunden,  und  eine  lange  Abhandlung  darüber  an 
mich  geschickt.  Nicht  sowohl  einen  Auszug  daraus,  als  vielmehr 
die  Quintessenz  der  Sache,  in  einer  durchaus  verschiedenen 
Darstellung,  werden  Sie  in  Nr.  104  unserer  Göttinger  Gelehrten 
Anzeigen  finden. 

Zu  dem  Fraunhofer'schen  Heliometer  habe  ich  nun  ein  über- 
aus schönes  parallaktisches  Stativ  erhalten.  Ich  messe  nun  die 
Positionswinkel  unmittelbar.  Nur  Schade,  dass  ich  dem  Instru- 
ment keinen  bleibenden  Platz  geben  kann,  daher  das  Aufstellen 
immer  etwas  umständlich  ist,   und  für  nächtliche  Beobachtungen 
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immer  erst  am  Tage  vorher  geschehen  muss,  eine  Operation  die 
bei  unserm  abscheulichen  Klima  in  den  meisten  Fällen  umsonst 
gemacht  wird;  dazu  das  beträchtliche  Gewicht  der  Maschine,  so 
dass  immer  drei  Personen  es  transportiren  müssen.  Ich  werde 
aber  für  die  Zukimft  eine  leichtere  Transportirung  einrichten 
lassen. 

Ich  habe  halb  und  halb  die  Absicht,  demnächst  ein  Supple- 
ment der  Theoria  Motus  Corporum  Coelestium  für  die  parabo- 
lischen Bahnen  zu  geben.  Ich  habe  dazu  mehrere  nicht  ganz 
unerhebliche  theoretische  Zusätze;  auch  denke  ich  eine  neue 
Tafel  für  die  parabolische  Bew^[ung  beizufügen,  noch  bequemer 
eingerichtet  ab  die  Barker'sche,  deren  Berechnung  bereits  so  weit 
gediehen  ist,  dass  ich  mich  schon  jetzt  zu  meinem  eigenen  Ge- 
brauch keiner  anderen  mehr  bediene. 

Durch  die  gestern  erhaltenen  Si^[esnachrichten  von  Well- 
ington und  Blücher  scheint  sich  endlich  die  Perspective  zu  einer 
ruhigeren  Zukunft  zu  öffnen.     Gebe  der  Himmel  seinen  Segen! 

Diesen  Sommer  arbeitet  man  endlich  an  meiner  künftigen 
Wohnung.  Schwerlich  werde  ich  sie  aber  vor  1817  beziehen 
können. 

Erfreuen  Sie,  theuerster  Bessel,  doch  bald  einmal  wieder 
mit  einigen  Zeilen 

Ihren  ganz  eigenen 

C.  P.  G. 

Haben  wir  nicht  bald  Hoffnung  auf  Ihre  Bearbeitung  des 
Bradley? 


Nr.  78.  Bessel  an  Gauss.  [49 

Königsberg  den  2.  Juli  18 15. 

Mein  verehrtester  Freund. 

Endlich  breche  ich  das  lange  unter  uns  eingetretene  Schwei- 
gen, indem  ich  Urnen  das  mittheile,  was  ich  bisher  über  den 
Kometen  beobachtet  und  berechnet  habe.  Wie  sehnlich  habe 
ich  immer  der  Post,  in  Erwartung  eines  Briefes  von  Ihnen,  ent- 
gegen gesehen !  Doch  kann  ich  wohl  Erklärungen  dieses  Schwei- 
gens auffinden,  die,  wenn  sie  auch  mir  vielleicht  nicht  angenehm 
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sind,  mir  doch  die  Hoffnung  nicht  rauben,  noch  freundlich  in 
Ihrem  Andenken  fortzuleben.  Weiter  will  ich  nichts;  und  wenn 
Sie  mir  dieses  bestätigen,  so  werde  ich  Ihren  Brief  mit  noch 
grösserm  Vergnügen  lesen.  Lindenau  ist  ganz  gegen  mich  ver- 
stummt; die  Ursache  davon  begreife  ich  nicht,  doch  weiss  ich 
gewiss,  dass,  wenn  eine  Ursache  dazu  vorhanden  ist,  sie  ent- 
weder auf  einem  Missverständnisse  oder  auf  einer  Unwahrheit 
beruht.  Die  Briefe  von  Olbers  sind  alles,  was  ich  von  meinen 
Freunden  seit  mehreren  Monaten  empfangen  habe.-  Sonst  höre 
ich  nur  die  spärlichen  astronomischen  Neuigkeiten  aus  Osten  und 
was  ich  etwa  in  den  Zeitungen  lese,  worunter  Ihre  Göttinger 
immer  wahre  Genüsse  für  mich  sind. 

Den  Kometen  habe  ich  an  17  Tagen  beobachtet: 

März  29  io^33»i6»  58^58' 56"  43° 3 7' 58" 

»    30  13  22  54  59  17  17  44  13   15 

April    I  9  13   10  60  23  28  45     9  35 

»10  8  48  55  66  47  11,9  49  37   12,1    235  Persei  Bode 

»     II  15   13  36  67  47  52,8  50  14  14,2   Meridian 

»17  9  31   20  73     3  31,7  52  57  58,2 

»     26  10  46  23  83  21  34,3  56  52  45,7 

Mai      2  II  32     5  91   54  24,1  59     2  19,2   Heliom.zweifelh. 

»     20  10  58  59  124  48  39,3  61   20  32,6 

»     26  II   22     o  136  42  44,5  60  12  55,9 

»     31  10  23  31  146     I  5,9  

Juni     I  12  31    II  147   57  47,2  

»      4  12     4  47  153     2  47,6  

»     12  II     8  52  165     3  2,3  52     9     6,6 

»     25  12     7  49  180     3  4,9  43     3   18,9 

Zwei  spätere  Beobachtungen  sind  noch  nicht  reducirt.  Die  bei- 
den ersten  sind  an  sich  sehr  gut,  allein  noch  nicht  ordentlich 
reducirt,  weil  ich  nur  die  unvortheilhaftesten  der  verglichenen 
Sterne  kenne.  235  Persei  Bode  habe  ich  im  Meridiane  bestimmt 
und  werde  die  Correction  nachtragen,  indem  die  Beobachtungen 
noch  nicht  berechnet  sind.  Am  26.  April  bedeckte  der  Komet, 
soviel  ich  sehen  konnte,  central  einen  Stern  9.  Grösse,  dessen 
Ort  ich  gleichfalls  durch  Meridianbeobachtungen  bestimmt  habe; 
der  Stern  blieb  immer  sichtbar,  zeigte  sich  aber  merklich  ver- 
waschener. 

Da  Sie  ohne  Zweifel  die  Bahn  des  Kometen  berechnet  und 
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sie  merklich  von  der  Parabel  abweichend  gefunden  haben  wer- 
den, so  werde  ich  Ihnen  durch  die  folgenden  elliptischen  Ele- 
mente wohl  nichts  neues  mehr  mittheilen.  Indessen  setze  ich 
sie  doch  her: 

Durchgangszeit  durch's  Perihel    .   April  26,01057  Paris 

Aufsteigender  Knoten 83*^27' 36i'6 

Neigung 44  29     8,1 

Abstand  des  Perihels  vom  Knoten  65  34  48,2 
Log.  des  kürzesten  Abstandes   .    .       0,0837829 

Halbe  grosse  Axe 17,4675 

Excentricität 0,9305693 

Umlaufszeit 73,0039  Jahre. 

Diese  Elemente  stellen  ^ämmtliche  Beobachtungen  ziemlich  nahe 
dar,  sind  aber  doch  noch  einer  merklichen  Verbesserung  fähig, 
indem  sie  die  Rectascension  Anfangs  Mai  etwa  +  40"  und  gegen- 
wärtig —  i'  abweichend  geben.  Die  Berechnung  dieser  Elemente 
ist  mir  etwas  schwerer  geworden,  als  ich  erwartete,  indem  die 
Bahn  durch  die  Combinationen  von  drei  Beobachtungen,  die  ich 
machte,  so  unbestimmt  blieb,  dass  sich  eigentlich  gar  nichts 
daraus  schliessen  liess.  Unter  den  Rechnungen,  die  ich  nach 
Ihrer  Methode  auf  drei  Beobachtungen  gründete,  bloss  in  der 
Absicht,  dadurch  eine  Bahn  zu  erhalten,  die  genau  genug  sein 
sollte,  um  mehrere  Beobachtungen  zu  einem  Fundamentalorte 
vereinigen  zu  können,  kam  ich  bei  den  Beobachtungen  vom 
i.und  26.  April  und  20.  Mai  auf  eine  Hyperbel,  die  sich  der 
geraden  Linie  weit  mehr  nähert  als  der  Parabel,  und  dennoch 
war  der  ganze  Fehler  der  Parabel  unbedeutend.  Ich  hätte 
nach  Ihrer  zweiten  Methode  gleich  vier  Beobachtungen  zum 
Grunde  legen  sollen;  allein  unter  den  mir  damab  bekannten 
waren  nicht  vier  schicklich  gelegene  hinlänglich  sichere  vorhan- 
den. Da  der  Fehler  meiner  Elemente  nun  schon  sehr  gering 
sein  muss,  so  werde  ich  mit  ihrer  letzten  Ausfeilung  bis  zum 
baldigen  Ende  der  Sichtbarkeit  warten.  Sie  werden  mich  sehr 
verpflichten,  wenn  Sie  mir  Ihre  und  Harding's  Observationen  mit- 
theilen wollen. 

So  gern  ich  Ihnen  gute  Junobeobachtungen  geschickt  hätte, 
so  habe  ich  doch  ganz  darauf  Verzicht  leisten  müssen,  weil  der 
Planet  für  meine  Instrumente  zu  klein  war.  Olbers  wird  Ihnen 
meine  misslungenen  Versuche  mitgetheilt  haben ;  ist  es  aber  nicht 


217 

geschehen,  so  ist  auch  nichts  dabei  verloren,  indem  sie  doch  zur 
Grundlage  einer  Rechnung  untauglich  sein  werden. 

Das  Solstitium  ist  mir  ausgezeichnet  gelungen,  aber  noch 
nicht  reducirt.  Eben  so  habe  ich  in  diesem  Jahre  sehr  gute  und 
zahlreiche  Beobachtungen  des  Polarsterns  und  vorzüglich  der 
Venus  gemacht,  die  wahrscheinlich  für  Lindenau^s  neue  Theorie 
nicht  ohne  Werth  sein  werden.  Allein  meine  Augen  fangen  an, 
mich  im  Stiche  zu  lassen;  ich  leide  an  immerwährender  Ent- 
zündung und  werde  dadurch  gezwungen,  viele  Beobachtungen 
und  Rechnungen  aufzugeben.  Wenn  Ihre  Sternwarte  fertig  sein 
wird,  lieber  Gauss,  so  denken  Sie  an  mein  Beispiel  und  scho- 
nen Sie  ein  Oi^an,  welches  bei  Ihnen  die  Welt  nicht  ent- 
behren kann. 

Im  Astronomischen  Jahrbuch  für  1818  habe  ich  eine  Ab- 
handlung über  den  Polarstem,  die  als  Supplement  zu  meinen 
Tafeln  dienen  soll,  einrücken  lassen.  —  Sie  haben  in  den  Göt- 
tinger Gelehrten  Anzeigen  darüber  geklagt,  dass  ich  die  mittleren 
Oerter  nicht  angegeben  habe ;  allein  die  Formel,  aus  welcher  sie 
folgen,  findet  sich  dort.  Sie  können  nach  dem  Fleisse,  den  ich 
auf  diese  Tafeln  verwandt  habe,  sicher  darauf  rechnen,  aus  die- 
ser Formel  immer  den  mittlem  Ort,  den  die  Tafeln  voraus- 
setzen, herauszubringen.  Piazzi's  Parallaxe  finde  ich  nicht;  auch 
Bradley's  Beobachtungen  geben  keine  Spur  davon,  sondern  sogar 
eine  negative,  aber  so  kleine,  dass  sie  ohne  Zwang  auf  die 
Beobachtungen  geschoben  werden  kann.  Ich  glaube,  dass  bei 
der  Palermer  Stemwarte,  die  wie  die  Mailänder  auf  einem  Thurme 
liegt,  etwas  ähnliches  wie  dort  stattfindet;  wäre  die  tägliche 
Bewegung  des  Mittagsfemrohrs  so,  dass  es  in  der  Gegend  des 
Pols  um  6  Uhr  Morgens  in  der  grössten  westlichen  und  um 
6  Uhr  Abends  in  der  grössten  östlichen  Digression  von  dem 
Puncte  wäre,  dem  es  um  o^  und  12^  entspricht,  so  würde  daraus 
etwas  der  beobachteten  Parallaxe  ganz  ähnliches  folgen. 

Ich  bin  äusserst  begierig  zu  hören,  welche  Resultate  Lin- 
denau  über  die  Nutation  herausgebracht  hat  oder  herausbringen 
wird.  —  Meine  Praecessionsuntersuchung  bin  ich  beschäftigt  nach 
Piazzi's  neuem  Kataloge  umzuarbeiten.  Die  Theorie  der  Wir- 
kung der  Praecession  auf  die  Oerter  der  Sterne  habe  ich  aufs 
neue  vervollkommnet,  so  dass  ich  glaube,  dass  jetzt  nichts  mehr 
dabei  zu  wünschen  übrig  bleibt.  Zach's  Ort  des  Polarstems  für 
1790  ist  2,389  Zeitsecunden  kleiner  als  nach  Bradley  und  mir; 
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Lacaille's  Bestimmung  für  1750  aber  6^992  kleiner.  Allein  diese 
hat  gar  keinen  Werth  in  Vergleichung  mit  der  vortrefflichen 
Bradley'schen  =  o**43"42*,292  für  1755.  Struve  hat  aus  21  Beob- 
achtungen nur  0^27  mehr,  Mathieu  0^905  weniger  als  ich. 

Noch  einmal,  lieber  Gauss,  bitte  ich  um  die  Fortdauer  Ihrer 
Freundschaft  und  um  herzliche  Empfehlungen  an  die  Ihrigen. 
Die  Meinigen  sind  gesund  und  mein  kleiner  Wilhelm  wird  ein 
munterer,  starker  Knabe,  der  uns  viele  Freude  macht. 

Ewig  der  Ihrige 

F.  W.  BeBseL 
Herzliche  Grüsse  an  Harding. 


Nr.  79.  Bessel  an  Gauss.  [50 

Königsberg  den  17.  Juli  181 5. 

Liebster,  verehrtester  Freund. 

Es  war  mh*  eine  so  ausgezeichnete  Freude,  Ihren  Brief  vom 
24.  Juni  zu  empfangen,  dass  sie  durch  den  höchst  interessanten 
Inhalt  desselben  kaum  noch  vermehrt  werden  konnte.  Sehr  hat 
es  mich  gefreut,  dass  auch  Sie  fiir  den  Kometen  eine  Bahn  fin- 
den, die  der  meinigen  so  nahe  kommt.  Wir  werden  nun  unseren 
Enkeln  etwas  überlassen  können,  was  ohne  Zweifel  höchst  inter- 
essant für  sie  sein  muss ;  überhaupt  ist  die  jetzige  Epoche  wohl 
eine  der  glänzendsten  für  die  Astronomie.  Vielfache  Entdeckun- 
gen am  Himmel  und  eben  so  viele,  die  die  Theorie  Ihnen  ver- 
dankt, werden  unsere  Zeit  verewigen. 

Meine  Kometenbeobachtungen  habe  ich  fast  sämmtlich  ver- 
bessern müssen,  zum  Theil  wegen  einiger  Meridianbestimmungen 
Bode'scher  Sterne,  zum  Theil  wegen  eines  Fehlers  im  Sehfelde, 
welches  jetzt  eine  andere  Grösse  hat  als  früher.  Ein  Mechanicus 
sollte  an  dem  Femrohre  etwas  verändern  und  hat  ohne  Zweifel 
dabei  die  Blendung  beschädigt  und  dann  neu  ausgedreht.  Hier 
haben  Sie  die  corrigirten  Beobachtungen. 

März  29  io^33»i6«  58^38'  Sö'i  43''4o'  i4;'5 

»     30  13  22  54  59  17     6,1  44  13  26,2 

April    I  9  U   10  60  23  27,5  45     8  38,0 

»      10  8  48  55  66  46     5,1  49  36  46,4 
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April  II  I5^i3"36'  67^47'  52;'8  50^14'  14U 

»17  9  31  20  73  3  31,7  52  58  0,6 

»  26  10  46  23  83  21  35,1  56  52  24,2 

Mai   2  II  32  5  91  54  24,1  59  2  19,2 

»  20  10  58  59  124  48  39,3  60  20  28,0 

»26  II  22  o  136  42  44,5  60  12  55,9 

»  31  10  23  31  146  I  5,9  

Juni  I  12  31  II  147  57  47,2  

»   4  12  4  47  153  2  47)6  

»12  II  8  52  165     3     2,3  52     9     6,6 

»25  12  7  49  180     5     4,9  43     2  47,3 

»     27  12  23  52  181   59  49,8  41  35     2,5 

D      29  II  38  33  183  46  24,9  40     6  II,I 

Juli      4  II  32  38  187  58  19,7  36  23     6,9 

Ihre  Bahn  weicht  von  der  meinigen  am  14.  Juli,  für  welchen 
Tag  (10^53"  Göttingen)  Sie  mir  den  Ort  195*^11'  29*^13'  mit- 
theilen, nicht  merklich  ab.  Diese  gibt  nämlich  (incl.  der  Aberra- 
tion) für  9^  16° 42'  Paris:  195^9' 55^0  und  29°i2'34J'3.  Meine 
Bahn  habe  ich  jetzt  mit  allen  Beobachtungen  von  Ihnen,  Olbers, 
Lindenau,  Santini  und  meinen  eigenen  verglichen,  und  wenig 
daran  zu  verbessern  gefunden;  allein  jetzt  weicht  sie  entschieden 
sowohl  in  Rectascension  als  Declination  etwa  —  i'  ab.  Diese 
Fehler  sind  zu  klein,  als  dass  ich  nicht  meinen  Wunsch,  die 
wahre  Bahn  bald  zu  bestimmen,  bis  auf  den  Empfang  der  letz- 
ten Beobachtungen  von  Olbers,  Lindenau  und  Ihnen  aufschieben 
sollte.  Um  die  Mittheilung  der  Ihrigen  bitte  ich  angelegentlichst. 
Ich  selbst  habe  noch  eine  (bis  jetzt  nicht  reducirte)  Beobachtung 
am  13.  Juli  erhalten. 

Ihre  Beobachtungen  stimmen  wie  folgt  zu  den  Elementen: 

März  20  —  2oJ'5  4-  ^s"^ 

r>    21  —  10,6  4-  64,7 

»     25  —28,5  +44,7 

»30  —    6,7  0,0 

April   2  —    0,2  +  14,6 

Juni    12  —    5,2  —  56,6 

Ohne  Zweifel  gibt  das  Heliometer,  wenn  der  Komet  hell  genug 
ist,  die  sichersten  Bestimmungen ;  mdne  Beobachtungen  des  Ko- 
meten von  181 1  zeigen  dieses  durch  den  Erfolg,  der  besser  war 
als  bei  irgend  einer  anderen  Beobachtungsmethode.    Durch  Ihre 
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Methode,  die  Bestimmung  auf  den  Positionswinkel  zu  gfründen, 
gewinnt  der  Gebrauch  des  Heliometers  unendlich ;  ich  muss  schon 
eine  Anstalt  zu  treffen  suchen,  das  meinige  auf  ähnliche  Weise 
zu  gebrauchen.  Wie  bestimmen  Sie  den  Collimationsfehler  für 
den  Positionswinkel?  etwa  durch  zwei  bekannte  Sterne  oder  durch 
terrestrische  Beobachtungen? 

Die  Sonnenwende  hat  mir  folgende  Resultate  gegeben: 

Beob.  Z.D.  Solstitium 

Juni  12         31*^35' 25;'2         3i°i5'    S^S 

»     13  31  33,9  7,0 

»     14  28    3,1  4,7 

»     15  25     0,4  5,9 

»     17  19  58,7  14  57,8 

»     18  18  17,3  15     6,2 

»20  15  48,1  2,0 

»    21  15   16,0  5,3 

»     ^^  15     3,9  3,7 

»     23  15  20,3  5,8 

»  25  17     2,5  5,2 

»  26  18  30,3  4,5 

»  28  12  39,8  3,1 

»  30  28  32,2  6,3 

JuU  I  31   57,7  0,6 

Von  der  Abweichung  am  17.  Juni  weiss  ich  keinen  Grund  an- 
zugeben. Das  Mittel  aus  diesen  15  Beobachtungen  ist  daher 
(mit  der  Polhöhe  54^42' 5o','o)  scheinbare  Schiefe  =  23^27' 45'/78 

oder  mittlere 23*^27' 46^95 

Im  vorigen  Jahre  fand  ich,  zur  Zeit 

des  Sommersolstitiums 23^27' 47','65 

des  Wintersolstitiums 47,35 

Ich  gestehe  Ihnen,  dass  mir  eine  Uebereinstimmung  bis  auf 
einen  Theil  einer  Secunde  nicht  unerwartet  war;  und  wenn  ich 
von  Pond  mehr  als  eine  Secunde  im  Endresultate  abweiche,  so 
kann  ich  kaum  denken,  dass  der  Fehler  ganz  auf  meine  Rech- 
nung kommt. 

Leider  stören  sich  dieses  Mal  die  Beobachtungen  des  Sa- 
tums  und  der  Vesta  gegenseitig,  und  durch  beide  wird  die  des 
merkwürdigen  Sterns  im  Schwan  gestört,    den   ich  wegen  der 
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Parallaxe  anhaltend  beobachtet  habe.  Allein  ich  werde  mir  es 
zur  Regel  machen,  von  nun  an  nichts  zu  versäumen,  um  Ihnen 
eine  zahlreiche  Folge  guter  Vestabeobachtungen  zu  liefern.  Zwei 
Rectascensionen  und  eine  vollständige  Beobachtung  habe  ich 
jetzt  schon.  Sollte  Juno,  wie  Sie  schreiben,  wirklich  die  g^  bis 
lo**  Grösse  gehabt  haben?  Ich  würde  sie  für  weit  kleiner  halten. 

Auf  PfafTs  neue  Entdeckung  bin  ich  äusserst  b^erig,  und 
sehr  freut  es  mich,  dass  ich  sie  sogleich  in  dem  angemessensten 
Gewände  werde  kennen  lernen.  Sie  sind  wahrlich  sehr  glück- 
lich, überall  so  helles  Licht  verbreiten  zu  können !  —  Delambre^s 
Astronomie  habe  ich  nun  auch  empfangen  und  durchblättert. 
Wie  ist  es  doch  möglich,  etwas  schönes  und  klares  so  in^s  dun- 
kele zu  stellen,  wie  Delambre  sich  bei  dem,  was  er  von  Ihnen 
entlehnt  hat,  zu  thun  bemüht;  denn  so  kann  man  es  wohl 
nennen ,  da  man  auf  jeder  Seite  die  Schmerzen  mit  empfindet, 
die  die  Geburt  dieses  Werks  seinem  Verfasser  verursacht  hat. 

Leben  Sie  wohl  und  gesund  mit  den  Ihrigen,  lieber  Gauss! 
—  Dir  Joseph  ist  wohl  schon  hübsch  herangewachsen?  —  Den- 
ken Sie  zuweilen  freundlich  an 

Ihren 

F.  W.  BeiseL 


Nr.  80.  Bessel  an  Gauss.  isi 

Königsberg  den  24.  Juli  18 15. 

Verehrtester,  theuerster  Freund. 

Obgleich  ich  Ihnen  vor  8  Tagen  schrieb,  dass  ich  die  Bahn 
des  Kometen  nicht  vor  dem  gänzlichen  Schlüsse  der  Beobach- 
tungen und  vor  dem  Eingange  der  auswärtigen  verbessern  würde, 
so  konnte  ich  doch  der  Versuchung  nicht  widerstehen,  die  zwar 
kleinen,  aber  bestimmten  Fehler  meiner  vorigen  Elemente  weg- 
zuschaffen.  Ich  habe  daher  folgende  Elemente  bestinmit,  die, 
da  sie  auf  eine  genaue  und  mit  Vorsicht  geführte  Rechnung  ge- 
gründet sind  und  allen  Beobachtungen  entsprechen,  ohne  Zweifel 
grosses  Vertrauen  verdienen. 
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Durchgangszeit April  26,00364  Paris 

J?'.^*«" «3°^8'46;'.8-iK^^  3 

^^f  "S 44  ag  53,71     Ljderisch  ruhend. 

Perihel 149     2  29,13*)! 

Log.  des  kürzesten  Abstandes  0,0837950 

Excentricität 0,93112771 

Halbe  grosse  Axe 17,60964 

Umlaufszeit  (siderische)     .    .  73,89682  Jahre. 

Femer  theile  ich  Ihnen  noch  eine  Beobachtung  mit 

Juli  13       ii^50»20''         i94''33'5'/o         29^53' »Qi's 
Auch  verbessere  ich  die  Beobachtung  vom  12.  Juni 

ii'^8«>52-         165^1' 5i;o         52°9'i5'/3. 

Sie  war  früher  auf  Bode's  Position  des  verglichenen  Sterns  ge- 
gründet; Olbers  hat  mir  aber  Ihre  Reduction  dieses  Sterns  aus 
den  M^moires  1790  mitgetheilt,  die  stark  von  der  Bode'schen 
abweicht  und  diese  Verbesserung  erzeugt  hat.  An  diesem  Tage 
mass  ich  mit  dem  Heliometer  die  Entfernung 

ii^33°22''  =  io^5o"42''  Göttingen  =  21'  ii;'7 
Sie  massen  10  53  31 21  13,8 

Diese  Uebereinstimmung  lässt  vermuthen,  dass  selbst  bei  einem 
lichtschwachen  Kometen  das  Heliometer  bessere  Dienste  leistet 
als  das  Kreismikrometer.  Ich  verband  diese  Messung  mit  der 
kreismikrometrischen  Rectascension ;  allein  in  der  Folge  werde 
ich  meinem  Instrumente  Ihre  Einrichtung  zu  geben  suchen.  Hätte 
man  doch  vorher  ahnen  können,  dass  der  Komet  ein  so  merk- 
würdiger werden  würde!  Ich  würde  wenigstens  dann  vollstän- 
digere und  bessere  Beobachtungen  geliefert  haben,  da  ich  dann 
alles  andere  versäumt  haben  würde. 

Da  der  Komet  jetzt  das  Bürgerrecht  erhalten  hat,  so  muss 
er  gleich  dem  Halley^schen  eine  besondere  Bezeichnung  erhalten 
und  der  »Olbers'sche«  heissen.  Die  Gründe,  die  Sie  und  an- 
dere Astronomen  veranlassten,  den  neuen  Planeten  alte  Namen 
zu  geben,  finden  hier  nicht  Statt.  Ueberdiess  wird  uns  der  Ko- 
met nicht  durch  einen  Planeten  entfuhrt  werden  wie  der  von 
1770;  da  müssen  wir,  glaube  ich,  jetzt  schon  dafür  sollen,  dass 
er  in  der  Folge  nicht  eine  andere  Benennung  erhält,   indem 
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er  die  gewöhnKche  »Komet  von  18150   doch  bei  der  nächsten 
Wiederkehr  nicht  behalten  wird. 

Eilig,  aber  nichts  desto  weniger  ganz 

der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  81.  Gauss  an  Bessel.  [30 

Göttingen  14.  August  18 15. 

Nur  mit  einem  Paar  Worten  will  ich  Ihnen  heute,  wo  ich 
eben  an  Bode  schreibe  und  Ihren  lieben  Brief  vom  1 7 .  Julius 
erhalte,  für  diesen  danken  und  meine  späteren  Beobachtungen 
des  Kometen  beifügen. 


1815  Jun/30 

10^490112« 

184'' 39'  24" 

39**"'    S" 

H.C. 

Jul.  13 

10  57  ao 

194  32  52 

*9  53  54 

Piazzi  Xn.  a68 

»7 

10    4  59 

203     0  56 

ao  37   .. 

I  Bootis 

29 

10  13  58 

204     6     3 

19  24  13 

H.C. 

Aug.  4 

10  14     7 

207  14     8 

15  53  49 

Piazzi  XTIl.  264.  265.  284. 

Die  weitere  Ausfeilung  der  Elemente  dieses  so  höchst  merkwür- 
digen Kometen  werde  ich  ganz  Ihnen  überlassen.  Vielleicht 
kann  ich  ihn  noch,  wenn  der  gegenwärtige  Mondschein  vorbei 
ist,  einige  Male  observiren.  Doch  ist  die  Frage,  ob  damit  eben 
viel  gewonnen  wird,  da  wenn  das  Licht  gar  zu  schwach  ist  die 
Ein-  und  Austritte  sich  nicht  mehr  mit  Sicherheit  beobachten 
lassen.  Die  obigen  Beobachtungen  halte  ich  aber  noch  alle 
für  gut. 

Der  CoUimationsfehler  der  Rotation  des  Objectivs  am  Helio- 
meter ist  von  mir  auf  eine  sehr  einfache  Art  bestimmt  oder  viel- 
mehr weggeschafft.  Ich  brachte  beide  Hälften  recht  weit  aus 
einander  (etwa  1 7a  Grad),  Hess  das  Heliometer  auf  dem  parallak- 
tischen  (höchst  vortrefflichen)  Stativ  einen  Stundenkreis  beschrei- 
ben und  drehte  so  lange  am  Objectiv,  bis  bei  dieser  Bewegung 
im  Stundenkreise  die  beiden  Bilder  eines  und  desselben  Objects 
nach  einander  über  den  Schnitt  der  Kreuzfäden  giengen.  Dann 
musste  der  Index  auf  o  stehen.  Da  ich  das  Stativ  ein  Jahr  nach 
dem  Heliometer  erhielt,  so  musste  ich  dieses  selbst  erst  in  sein 
Lager  bringen,  und  diess  habe  ich  gleich  so  gethan,  dass  gar 
kein  CoUimationsfehler  da  ist,   oder  dass  derselbe  höchstens  ein 
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Paar  Minuten  beträgt.  In  praktischer  Rücksicht  fand  ich  es  noch 
rathsamer,  die  Prüfung  durch  die  zweite  Bewegung  zu  machen, 
indem  ich  die  Gesichtslinie  sich  im  Aequator  oder  einem  Parallel- 
kreise  von  massiger  Declination  drehen  liess,  wo  der  Index  auf 
90®  stehen  musste,  wenn  das  Fadenkreuz  über  beide  Bilder 
gehen  sollte.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  parallaktische 
Maschine  hierbei  bloss  fest  aber  durchaus  nicht  richtig  zu 
stehen  braucht.  —  Ich  bringe  diese  jetzt  in  jeder  Thür  der  (alten) 
Sternwarte  in  wenigen  Minuten  in  die  richtige  Stellung.  Wegen 
der  mancherlei  Berichtigungen  an  einer  solchen  parallak- 
tischen  Maschine  halte  ich  sie  auch  für  eines  der  instructivsten 
Instrumente. 

Doch  in  10  Minuten  wird  die  Post  geschlossen.  Ich  muss 
also  heute  eilig  schliessen,  indem  ich  mich  Ihrem  freundschaft- 
lichen Andenken  auf  das  beste  empfehle. 

Totus  tuus 
G. 

Ihren  Vestabeobachtungen  sehe  ich  mit  Verlangen  entgegen. 


Nr.  8a.  Bcsscl  an  Gauss.  [51 

Königsberg  den  22.  August  18 15. 

In  der  HofTnung,  dass  Sie,  mein  verehrtester  Freund,  mei- 
nen letzten  Brief  mit  der  verbesserten  Kometenbahn  erhalten 
haben,  theile  ich  Ihnen  heute  nur  meine  spärlichen  Beobach- 
tungen der  Vesta  mit: 

3i5°55'45;'8       

315  33  37,8       

315   10  18,0       —  2i°44'2i';5 

3H  32  57,0  —  22     8  11,5 

312  43  56,2  —  23  10  58,9 

311  46  26,0  —  23  40  53,3 

310  34  34,2  —  24  15  53,3 

310  20  26,4  —  24  22  25,6 

310  6  25,8  —  24  28  51,2 

Ich  hoffte  noch  einige  spätere  Beobachtungen  zu  erhalten  und 
schob  deshalb  die  Mittheilung  der  früheren  auf.    Allein,  beinahe 


Juli 

13 

I3^39"43l7 

» 

15 

13  30  23,6 

»  • 

17 

13  20  58,7 

» 

20 

13     6  42,0 

» 

28 

12  27  59,8 

Aug 

.     I 

12     8  26,8 

» 

6 

II  44     0,6 

)) 

7 

II  39     8,3 

» 

8 

II  34  16,5 
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unglaublich,  haben  wir  seit  dem  S.August  keine  heitere  Nacht 
gehabt.  Die  Dedinationen  müssen  dieses  Mal  sehr  gut  und  zu- 
verlässig sein ;  allein  die  Beobachtung  vom  i .  August  ist  nicht 
so  g^t  wie  die  übrigen,  wenigstens  nicht  so  vollständig,  indem 
sie  von  den  Wolken  immer  gestört  wurde. 

Ihre  beiden  Kometenbeobachtungen  vom  27.  und  29.  Juli 
hat  mir  Lindenau  mitgetheilt;  hier  war  ich  nicht  so  glücklich, 
den  Kometen  zu  sehen.  Am  13.  Juli  stimmen  wir  bis  auf  we- 
nige Secunden,  welches  ich  bei  der  Lichtschwäche  des  Kometen 
kaum  erwartet  hätte. 

Herzlichen  Dank  für  Ihre  lichtvolle  Darstellung  der  PfafT- 
schen  Entdeckung!  Sie  hat  mir  einen  ausgezeichneten  Genuss 
gewährt. 

Ewig  mit  Freundschaft  und  Verehrung 

der  Ihrige 

F.  W.  BesBel. 


Nr.  83.  Bessel  an  Gauss.  [s3 

Königsberg  den  24.  December  18 15. 

Liebster,  theuerster  Gauss. 

Da  ich  eben  den  letzten  Bogen  meiner  Beobachtungen  er- 
halte, so  eile  ich,  sie  Ihnen  zuzusenden.  Es  wird  mir  lieb  sein, 
wenn  Sie  etwas  von  diesen  Beobachtungen  gebrauchen  können, 
obgleich  ich  bedauere,  dass  die  Planetendedinationen  noch  nicht 
die  Feinheit  haben,  die  sie  in  den  folgenden  Abtheilungen  er- 
halten werden.  Durch  die  Einleitung  und  die  Tafeln  glaube  ich 
eine  fühlbare  Lücke  unserer  astronomischen  Schriften  auszuftillen, 
indem  wir  weder  Tafeln  fiir  die  Hauptsteme  in  ihrer  einfachsten 
Gestalt  und  der  erforderlichen  Genauigkeit  besitzen,  noch  eine 
ordentliche  Anweisung  zur  vollständigen  Prüfung  astronomischer 
Kreise.  Denn  die  vom  Grafen  Brühl  gegebene  ist,  so  viel  ich 
davon  kenne,  gar  nichts.  —  Vielleicht  hätte  ich  meine  Kreisbeob- 
achtungen gar  nicht  öffentlich  bekannt  machen  sollen,  da  man 
gegenwärtig  weit  bessere  Kreise  besitzt ;  allein  theils  schienen  mir 
die  angestellten  Prüfungen  diesen  Beobachtungen  einen  eigen- 
thümlichen  Vorzug  zu  geben,  theils  hat  mich  die  schöne 
Harmonie,    die  ich  bisher  bei  allen  reducirten  und  ver- 

Gaust-Betsel,  Briefwechiel.  1$ 
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Meine  vier  Sonnenwenden  geben  zusammengenommen,  für  i .  Ja- 
nuar 1815,  23°27'47J'42,  nämlich: 

1815 


18 14  Sommer 

23^27' 47>4i 

12  Beobachtungen 

»      Winter 

47,34 

12              » 

181 5  Sommer 

47,18 

15              » 

»      Winter 

47, 7S 

II              » 

Mehr  Uebereinstimmung  wird  man  schwerlich  je  erlangen,  da 
das  Zittern  der  Sonnenränder  der  Genauigkeit  der  Beobachtun- 
gen ein  unübersteigliches  Hindemiss  in  den  W^  legt  — 

Ich  hoiTe  Sie  werden,  vor  Empfang  dieses  Briefes,  meine 
Beobachtungen  und  meine  Schrift  über  die  Vorrückung  der 
Nachtgleichen  erhalten  haben.  Ich  denke  jetzt  schon  an  den 
Druck  der  zweiten  Abtheilung,  die,  ausser  den  Polhöhenbeob- 
achtungen, etwa  ebenso  reichhaltig  ist  als  die  erste. 

Erlauben  Sie  mir  eine  Frage,  lieber  Gauss!  Es  ist  klar, 
dass  man  durch  die  Cotesischen  Formeln  immer  mehr  Genauig- 
keit erhält,  je  mehr  Ordinaten  man  zwischen  zwei  gegebenen 
anninmit ;  dieses  findet  aber  nicht  immer  Statt,  wenn  die  äusse- 
ren durch  die  Vermehrung  der  Anzahl  der  zwischenliegenden  aus 
einander  rücken;  oder,  wenn  die  Ordinaten  einmal  bestimmte 
Intervalle  haben,  so  wird  es  oft  vortheilhafter  sein,  wenigere  mit 
einander  zu  verbinden  als  mehrere.  Lässt  sich  dafür  eine  be- 
stimmte Regel  angeben?  — 

Hat  vielleicht  nicht  einer  von  Ihren  Schülern  Lust,  eine 
Ausgabe  der  kleinen  Logarithmentafeln  zu  veranstalten,  der 
gleich  Ihre  Tafeln  in  der  Monatlichen  Correspondenz  angehängt 
sind?  Noch  jetzt,  bei  dem  Kometen  und  vorzüglich  bei  seinen 
Störungen  habe  ich,  so  wie  immer,  häufigen  Gebrauch  von  Ihren 
Tafeln  gemacht,  allein  immer  bedauert,  dass  sie  nicht  in  einem 
Bande  mit  den  Lalande'schen  waren.  Im  Fall  der  Erfüllung 
meines  Wunsches  möchte  ich  vorschlagen,  so  grosses  Format 
zu  wählen,  dass  eine  Seite  einen  ganzen  Grad  aufnehmen  könnte. 

Aus  52  im  Jahre  181 5  vollständig  beobachteten  Rectascen- 
sionen  des  Polarsterns  finde  ich  für  1816  0^56^3^1475.  Dieses 
ist  0*440  grösser  als  mein  vorigjähriges  Resultat,  welches  ich  für 
etwas  minder  genau  halte,  indem  es  zum  Theil  auf  Beobach- 
tungen am  Meridianfaden  allein  beruht,  die  weit  weniger  unter 
einander   harmoniren,    als   es   dieses   Mal   der   Fall   ist.     Lin- 
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denau's  kleinere  Nutation  würde  den  Unterschied  auf  die  Hälfte 
herabbringen.  Das  Mittel  meiner  beiden  Resultate,  für  1815 
=  o^55"48?73i,  ist  als  ganz  unabhängig  von  der  Nutation  zu 
betrachten. 

\nelleicht  ist  Freund  Harding  bereit,  mir  einen  Dienst  zu 
leisten,  wenn  Sie  ihn  in  meinem  Namen  dazu  auffordern;  in 
meinem,  meine  Beobachtungen  begleitenden  Briefe  vergass  ich, 
darum  zu  bitten.  Da  nämlich  bald  an  die  Bestimmung  der  Wie- 
derkehr des  Halley'schen  Kometen  gedacht  werden  muss,  so 
möchte  ich  wohl  durch  eine  Bestimmung  der  verglichenen  Sterne 
vorarbeiten,  und  dazu  hätte  ich  gern  eine  Abschrift  der  Mes- 
sier'schen  oder  anderer  guter  Beobachtungen.  Wenn  Harding 
mir  diese  besorgen  wollte,  so  würde  es  mir  äusserst  ange- 
nehm sein. 

Vei^essen  Sie,  verehrter  Freund,  nicht  ganz 

den  Ihrigen 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  85.  Gauss  an  Bessel.  [31 

Göttingen  27.  Januar  1816. 

Verzeihen  Sie,  theuerster  Bessel,  daßs  ich  seit  einer  so  ge- 
raumen Zeit  kein  Lebenszeichen  von  mir  gegeben  habe.  So 
mancherlei  imastronomische  und  höchst  verdriessliche  Geschäfte, 
in  die  ich  besonders  seit  dem  Tode  meines  Schwi^ervaters  ge- 
kommen bin,  haben  leider  meine  wissensdiafUiche  Thätigkeit  und 
meine  Correspondenz  —  oft  selbst  meine  Heiterkeit  —  vielfach 
gestört,  und  ich  würde  Ihnen  in  der  That  wenig  mitzutheilen 
gehabt  haben.  Der  Winter  ist  diess  Mal  überdiess  allen  astro- 
nomischen Geschäften  höchst  ungünstig  gewesen,  das  Solstitium 
habe  ich  gar  nicht  beobachten  können.  Wie  sehne  ich  mich 
danach  erst  die  neue  Sternwarte  beziehen  zu  können,  wo  so  viel- 
fache Unbequemlichkeiten  der  alten  wegfallen  werden.  Hoffent- 
lich geschieht  diess  auf  nächsten  Herbst.  Für  die  Wohngebäude, 
die  bis  unter  Dach  gekommen  sind,  fehlt  nur  noch  der  innere 
Ausbau.  Vielleicht  mache  ich  nächstes  Frühjahr  selbst  eine  Reise 
nach  München,  um  Passageninstrument  und  Meridiankreis  selbst 
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zu  bestellen.  Repsold*s  Kreis  soll  im  Mai  al^eliefert  und  auf- 
gestellt werden. 

Meine  letzte  der  Societät  übersehene  Abhandlung  über  die 
Gleichungen  ist  jetzt  gedruckt ;  ich  bin  im  Begriff,  ihr  jetzt  noch 
eine  andere  über  denselben  G^enstand  zu  übei^eben,  die  einen 
dritten  erst  vor  kurzem  gefundenen  überraschend  kurzen  und 
einfachen  Beweis  der  Zerlegbarkeit  der  algebraischen  Functionen 
in  Factoren  des  i.  oder  2.  Grades  enthält.  Von  dieser  letzten 
Abhandlung  werden  Sie  das  wesentliche  bald  in  den  Göttinger 
Gelehrten  Anzeigen  finden;  sobald  sie  gedruckt  ist,  habe  ich 
das  Vergnügen,  sie  Ihnen  mit  der  vorhergegangenen  zu  über- 
senden. Die  frühere  über  die  genäherte  Integration  werden  Sie 
hoffentlich  längst  erhalten  haben. 

Das  Int^riren  durch  Näherung  bei  bestimmten  Inter- 
vallen habe  ich  bei  meinen  ersten  Störungsrechnungen  über  die 
Pallas  immer  in  folgender  Form  ausgeführt 
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In  der  Regel  divergirt  diese  Reihe  wenn  sie  weit  fortgesetzt 
wird,  ich  glaube,  dass  man  aufhören  muss,  wenn  die  Divei^enz 
anfängt;  ich  habe  aber  immer  meine  Intervalle  so  klein  genom- 
men,   50  Tage,   dass  ich  mit  —A  schliessen,  ja  selbst  diess 

*4 

Glied  gewöhnlich  vernachlässigen  konnte.  Die  Coefficienten  obi- 
ger Reihe  findet  man ,   wenn  man  i   mit   i  —  y  j— j  +  —  1^) 

—  (—1    +  etc.  dividirt ;    in  diesem  Divisor  sind  die  Coeffi- 

112  \  2/      '  ' 

cienten  dieselben  wie  in  arcus  sinus,  den  Wechsel  der  Zeichen 
abgerechnet. 
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Ihren  Wunsch  nach  einer  neuen  Ausgabe  der  kleinen  Loga- 
rithmentafeki  mit  Anhang  der  meinigen  habe  ich  auch  schon 
lange  getheilt,  obgleich  ich  das  Bedürfoiss  in  so  fem  selbst  we- 
niger fühle,  weil  Lindenau  damals  die  Güte  hatte,  mir  ein  Paar 
besondere  Abdrücke  jener  Tafeln  auf  starkem  Papier  zu  geben. 
Bei  meinen  Rechnungen  mit  5  Decimalen  habe  ich  nun  immer 
3  Tafeln  vor  mir ;  jenen  Abdruck  von  den  meinigen,  die  Prasse- 
schen (oder  Halma^s  Nachdruck)  für  die  Logarithmen  der  Zahlen 
und  die  Lalande'schen  für  die  Sinus.  Für  die  trigonometrischen 
Logarithmen  ist  Prasse's  Einrichtung  höchst  unbequem  (theils  ist 
die  Einrichtung  zu  künstlich,  theils  ist  es  ein  wesentlicher  Fehler, 
dass  sin,  cos,  tang,  cotg  nicht  beisammen  stehen,  da  man  ja 
alle  Augenblick  von  einem  zum  andern  überzugehen  hat,  ohne 
sich  um  den  Bogen  selbst  zu  bekümmern.  Daher  gebrauche  ich 
hierbei  Prassers  Tafeln  niemals,  wohl  aber  für  die  Logarithmen 
der  Zahlen,  wo  sie  mir  bequemer  sind  als  die  Lalande'schen. 
Ihren  Vorschlag  eines  grossem  Formats  finde  ich  zweckmässig. 
Hier  in  Göttingen  würde  sich  eine  Edition  schwerlich  veranstalten 
lassen,  unsere  Buchhändler  untemehmen  nichts,  und  die  Drucke- 
reien fiir  das  mathematische  sind  erbärmlich.  Idi  werde  aber 
Lindenau  dazu  anspomen,  der  es  vielleicht  durch  Cotta's  Ver- 
mittelung  durchsetzt. 

Mit  grossem  Vergnügen  sehe  ich  aus  dem  Jahrbuche,  dass 
Sie  auch  die  Güte  der  Beobachtungen  aus  ihnen  selbst  in  Zahlen 
bestimmen.  Ich  habe  eine  ähnliche  Untersuchung  vor  geraumer 
Zeit  angestellt ;  die  Sache  lässt  sich  auf  mehr  als  eine  Art  an- 
greifen ;  die  eine  der  Methoden  auf  Ihre  Polarstembeobachtung^i 
angewandt  gibt  mir  fast  genau  dasselbe  Resultat  wie  das  von 
Ihnen  angesetzte,  daher  ich  vermuthe,  dass  Sie  eben  diese  Me- 
thode  angewandt  haben.  Sie  werden  über  diesen  Gegenstand  in 
einem  der  ersten  Hefte  der  neuen  Zeitschrift  einen  kleinen  Auf- 
satz von  mir  finden,  den  ich  vor  einem  Monat  etwa  an  Lindenau 
gesandt  habe. 

Ihre  schöne  Preisschrift  über  die  Praecession  habe  ich  vor 
kurzem  erhalten,  und  danke  Ihnen  herzlich  dafür.  Sie  hat  mir 
grossen  Genuss  gemacht,  lieber  einige  Artikel  behalte  ich  mir 
vor  in  Zukunft  Ihnen  nodi  einiges  zu  schreiben.  Ihre  Beobach- 
tungen hingegen  sind  noch  nicht  angelangt,  ich  erwarte  sie  mit 
Ungeduld  und  danke  im  voraus  dafür. 

Ich  hoffe,   dass  Sie  auch  diess  Mal  die  Pallas  nicht  ver- 
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gessen,   und  mir  demnächst  Ihre  Beobachtungen  bald  mitiheilen 
werden. 

In  diesem  und  dem  vorigen  Semester  habe  ich  zwar  in  meh- 
reren CoU^^iis  eine  grössere  Anzahl  von  Zuhörern  gehabt  als 
gewöhnlich,  aber  keinen,  der  sich  auszeichnete  und  z.  B.  Nicolai, 
Gerling,  Möbius,  Encke  zu  vergleichen  wäre.  Diesen  Winter 
habe  ich  einen  ungarischen  Geistlichen  aus  Erlau,  der  in  Zukunft 
die  dortige  Sternwarte  übernehmen  soll,  und  der  sehr  fleissig  ist, 
aber  bis  jetzt  noch  nicht  weit  genug,  um  einige  Hülfe  von  ihm 
zu  haben.  Wie  ich  höre,  wird  Encke  (jetzt  preussischer  Lieute- 
nant) doch  wieder  seinen  Abschied  nehmen  imd  noch  einmal 
nach  Göttingen  zurückkommen.  Das  CoUegienlesen  fiir  Schüler 
die  sich  nicht  auszeichnen  ist  ein  sehr  lästiges  undankbares 
Geschäft. 

Olbers,  bei  welchem  ich  vorige  Michaelis  mit  Lindenau  auf 
sieben  Tage  gewesen  bin,  habe  ich  sehr  wohl  gefunden.  Der 
Tod  seines  Bruders  in  Nienburg  ist  fiir  ihn  sehr  niederschlagend 
gewesen.  Schröter  hingegen  habe  ich  sehr  schwach  gefunden. 
Der  grösste  Theil  der  dortigen  Sehwerkzeuge  ist  jetzt  hierher 
geschafft.  Schreiben  Sie  mir  doch  einmal  ganz  aufrichtig 
sub  rosa,  was  Sie  von  dem  26 fiissigen  Teleskop  halten.  Sollte 
es  wohl  die  grossen  Kosten  die  seine  neue  Aufetellung,  Mon- 
tirung  und  Unterhaltung  machen  würde  werth  sein?  Ich  habe 
nur  ein  einziges  Mal  1803  durchgesehen  und  fand  damals  die 
Wirkung  weit  unter  meiner  Erwartung.  Indessen  will  ich  nach 
dieser  einen  Erfahrung  nicht  urtheilen.  Sie  kennen  das  Instru- 
ment genau.     Belehren  Sie  mich  also  darüber  gütigst. 

Ewig  und  ganz  Ihr 

Q. 


Nr.  86.  Bessel  an  Gauss.  [55 

Königsberg  14.  Februar  1816. 

Mein  theuerer,  verehrter  Freund. 

Ich  zögere  nicht,  Ihren  eben  empfangenen  Brief  zu  beant- 
worten, da  Sie  eine  Nachricht  wegen  des  grossen  Teleskops  in 
Lilienthal  von  mir  erwarten.  Auch  ich  muss  gestehen,  dieses 
Instrument  wenig  zu  kennen,    da  es  für  die  Beobachtungen,  die 


mich  in  Lilienthal  vorzüglich  beschäftigten,  wenig  Nutzen  gewäh- 
ren konnte.  Indessen  glaube  ich  nicht,  dass  seine  Wirkung  so 
sehr  ausgezeichnet  ist,  als  von  der  Grösse  des  Instruments  er- 
wartet werden  sollte.  Lichtstärke  besitzt  es  allerdings  in  einem 
hohen  Maasse;  allein  grosse  Deutlichkeit  schien  es  mir  nie  zu 
haben.  —  Vorzügliche  Instrumente  der  dortigen  Sammlung 
waren  zu  meiner  Zeit  der  i5fussige  Reflector  und  der  lofiissige 
Dollond;  beide  lassen  alles,  was  ich  sonst  wohl  von  der  Art 
gesehen  habe,  weit  hinter  sich  zurück;  namentlich  ist  der  Re- 
flector vortrefflich,  oder  er  war  es  wenigstens.  Auch  das  7  fiissige 
HerscheFsche  Teleskop  ist  ein  gutes  Instrument;  das  13 Rissige 
kennen  Sie  Selbst.  Die  übrigen  schienen  mir  immer  von  gerin- 
germ  Werthe  zu  sein,  obgleich  Schröter  oft  anderer  Meinung 
war;  ich  bestehe  auf  der  meinigen  auch  nicht,  da  Schröter  in 
dem  Gebrauche  der  grossen  Teleskope  weit  mehr  Uebung  und 
Erfahrung  besitzt  als  ich.  Indessen  glaube  ich,  dass  doch  wohl 
Fälle  vorkommen  können,  wo  man  das  Licht,  selbst  auf  Kosten 
der  Deutlichkeit,  gern  von  einer  Oberfläche  von  3  bis  4  Qua- 
dratfuss  gesammelt  haben  möchte;  flir  diese  würde  also  das 
Teleskop  erwünscht  sein,  so  dass  es  doch  wohl  vermisst  wer- 
den könnte,  wenn  Sie  es  nicht  aufstellen  liessen.  Ueberhaupt 
glaube  ich,  dass  Ihre  Sternwarte  in  allen  astronomischen  Fällen 
in  Deutschland  die  letzte  Instanz  werden  muss;  dieser  Ansicht 
zu  Gefallen  würde  es  mich  freuen,  wenn  Sie  das  Teleskop  auf- 
stellen liessen. 

Dass  Sie  die  Art,  aus  den  Beobachtungen  selbst  die  wahr- 
scheinlichen Fehler  zu  bestimmen,  gut  finden  und  sogar  selbst 
vorscKlagen ,  freut  mich  sehr.  Ich  habe  in  meiner  Abhandlung 
über  den  Kometen  von  Olbers  diese  Idee  angewandt  und  kurz 
entwickelt.  Vielleicht  erhalten  Sie  diese  Abhandlung  durch  Lin- 
denau  in  Abschrift;  ich  glaube  nämlich,  dass  Briefe  an  Sie  und 
Undenau  verloren  sind,  die  die  Nachrichten  über  die  Bestim- 
mung der  Bahn  des  Kometen  für  den  26.  April  enthielten; 
Olbers  wenigstens  hat  den  zugleich  abgesandten  Brief  be- 
stimmt nicht  erhalten  und  ich  habe  daher  eine  Abschrift  der 
ganzen  Abhandlung  für  ihn  machen  lassen,  die  ich  an  Lmdenau 
sende,  damit  er  ihren  Inhalt  kennen  lernt,  selbst  wenn  er  meinen 
Brief  nicht  erhalten  hat.  In  diesem  Falle  wird  er  auch  Ihnen 
die  Abhandlung  mittheilen,  die  ich  dann,  sobald  Sie  sie  ange- 
sehen haben,  an  Olbers  zu  befördern  bitte. 
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Leider  ist  Ihre  Abhandlung  über  die  Integrationen  noch  nicht 
bei  mir  angekommen;  ich  habe  ako  die  Freude  dieser  Beleh- 
rung noch  vor  mir,  bedauere  aber  sehr  den  langen  Aufschub. 
Höchst  begierig  bin  ich  auf  den  neuen  Beweis  der  Zerl^barkeit 
der  algebraischen  Functionen  und  werde  mir  daher  die  Göttinger 
Anzeigen  schneller  als  gewöhnlich  zu  besolden  suchen.  Vorzüg- 
lich dankbar  werde  ich  Ihnen  aber  für  Ihre  Bemerkungen  zu 
meiner  Schrift  über  die  Praecession  sein ;  ich  bitte  sehr,  Ihr  Ver- 
sprechen nicht  zu  vei^essen.  Lindenau  tadelt  die  Eintheilung 
in  Zonen  und  meint,  dass  es  besser  wäre,  wenn  man  den  Fehler 
der  Declinationen  beider  Kataloge  geradezu  =  o  setzte.  Ich 
glaube  aber,  darin  hat  er  Unrecht,  desto  mehr,  da  daraus  nicht 
einmal  eine  merkliche  Aenderung  der  Praecession  entstehen 
könnte.  Die  schwache  Seite  meiner  Abhandlung  ist  die  Bewe- 
gfung  der  Ekliptik,  die  ich  nach  Laplace  annahm ;  Lindenau  be- 
weist mir  durch  Beispiele,  dass  die  Laplace'schen  Saecularände- 
rungen  oft  unrichtig  sind,  wie  aus  Ihrer  Methode  hervorgeht. 
Indessen  habe  ich  mich  durch  eine  Entwickelung  auf  ganz 
verschiedenem  Wege  leicht  überzeugt,  dass  Laplace's  For- 
meln richtig  sind,  wenn  man  e  und  i  vernachlässigt,  so  dass 
ich  glaube,  seine  Resultate  müssen  sehr  genähert  sein,  wo  e  und  i 
klein  sind.  Ich  würde  nach  Lindenau's  erwähnter  Mittheilung 
nicht  gezögert  haben,  die  Bewegung  der  Ekliptik  nach  einem 
schärfern  Verfahren,  welches  ich  früher  entwarf,  zu  berechnen, 
wenn  ich  nicht  theils  mit  zu  vielen  anderen  Arbeiten  überhäuft 
wäre,  und  wenn  ich  Ihre  Methode  kennte,  die  wahrscheinlich 
noch  weit  bequemer  ist  als  die  meinige.  Doch  habe  ich  ver- 
sucht, Herrn  Nicolai  zu  dieser  Untersuchung  zu  veranlassen; 
könnten  Sie  diese  Bitte  unterstützen,  so  würde  es  mir  sehr  an- 
genehm sein,  indem  ich  dadurch  meiner  Bestimmung  einen  neuen 
Grad  von  Zuverlässigkeit  geben  könnte.  In  der  Hoffnung  auf 
diese  neue  Bestimmung  spare  ich  die  Berechnung  der  neuen 
Praecessionen  meines  Verzeichnisses  und  seine  Vergleichung  mit 
dem  Piazzi'schen  noch  auf.  Meine  Resultate  für  1777^  lassen 
sich  leicht  jeder  Theorie  anpassen,  und  diese  sind  das  wesent- 
liche meiner  Arbeit. 

Sonderbar  ist  es  doch,  dass  42  sehr  sorgfältige  Beob- 
achtungen von  61  Cygni  gar  keine  Parallaxe  geben,  obgleich  sie 
vom  25.  Juni  bis  9.  December  gehen.  Durch  Vergleichung  mit 
6  Sternen,   beinahe  auf  demselben  Parallel,   finde  ich  folgende 
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Der  Ihrige 

F.  W.  Beseel* 
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Königsberg  ai.  April  1816. 


Mein  verehrter,  theuerer  Freund. 

Da  ich  Ihre  Abhandlung  über  die  genäherten  Integrationen 
erhalten  habe,  so  kann  ich  nicht  länger  unterlassen,  Ihnen  für 
den  grossen,  mir  dadurch  bereiteten  Genuss  meinen  herzlidien 
Dank  zu  bringen.    Also  schon  wieder  eine  Art  von  Zusammen- 
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treiTen  mit  Legendre,  wie  ich  aus  den  Exerdces  de  calcul  inte- 
gral sehe :  Legendre  scheint  nur  da  zu  sein,  um  Ihnen  ab  Folie 
zu  dienen. 

Hier  theile  ich  Ihnen  meine  Ceres-  und  Pallas-Beobachtungen 
mit,  die  Ihnen,  wie  ich  hoffe,  brauchbar  sein  werden,  obgleich 
die  Pallasdeclinationen  noch  besser  ausgefallen  sein  würden,  wenn 
der  Planet  an  beiden  Rändern  des  Fadens  hätte  beobachtet  wer- 
den können,  was  nun  nicht  angieng,  da  sein  Durchmesser  kleiner 
war  als  der  eines  feinen  in  das  Fernrohr  des  Kreises  eingezogenen 
Fadens.  Indessen  kann  die  hieraus  entstehende  Unsicherheit  wohl 
nicht  bedeutend  sein. 

Ceres. 


März  26 

I3^22"»58l7 

205°    2' 31 '3 

6°  8'4i;'3 

»     28 

^3  13  35^6 

204  39  3Ö»6 

6  17  50,0 

April   I       ] 

12  54  40,4 

203  51   36,3 

6  35     1,7 

»      2       1 

12  49  54,8 

203  39     9,9 

»       3       J 

12  45     8,8 

203  26  35,7 

6  43  58,5 

»      4       ] 

[2  40  22,2 

203  13  54,5 

6  46  44,3 

»      9       1 

12   16  24,7 

202     9  13,9 

7     3  32,3 

»     10       ] 

[2    II    36,2 

201   56     4,1 

7     6  25,2 

»     12       ] 

[2       2      0,3 

201  29  57,6 

7   II  44,4 

r>      14        ] 

^I    52    24,3 

201     3  50,2 

7  16  23,2 

»      16         ] 

[I  42  49,2 

200  37  57,0 

7  20  21,5 

1»      18        ] 

ti   33   14.9 

200  12   16,2 
Pallas. 

7  23  34,3 

März  26       ] 

[3»»47»32';2 

2ii°ii'54;o 

14°  10'    2';4 

9    28       1 

^3  38  29,5 

210  54     7,8 

14  49  26,3 

April   I       ] 

[3  20  11,8 

210  15  30,2 

16     5  49,5 

»       2       ] 

^3   15  35,0 

210     5   16,3 

»       3       1 

t3   10  57,4 

209  54  49,1 

16  42  39,4 

»       4       ] 

13     6  19,2 

209  44  12,0 

17     0  38,3 

»      9       1 

[2  42  58,7 

208  48  50,1 

18  26  17,5 

»     10       1 

2  38  17,0 

208  37  22,5 

18  42  25,6 

»     12       1 

[2  28  53,2 

208  14  17,1* 

19  13  38,9 

»     14       1 

[2    19    28,5 

207  51     0,2 

19  43  27,6 

»     16       ] 

2    10      3,6 

207  27  40,6 

20  II  45,9 

»     18       ] 

[2      0   38,5 

207     4  17,3 

20  38  30,9 

Am  2.  April  wurde  die  Beobachtung   der  Declinationen    durch 
Wolken  und  dunstigen  Himmel  vereitelt,  was  vielleicht  auch  auf 
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die  Rectascensionen  Einfluss  gehabt  hat,  obgleich  die  einzekien 
Fäden  redit  gut  stimmen. 

Zwischen  dem  25.  März  und  19.  April  wurde  die  Sonne 
16  Mal  beobachtet: 

März  25  4°i7'45;'o 

»26  5  12  15,75 

»27  6     6  51,0   Wolken 

»28  71  16,65 

»     29    '     7  55  40,65 

»    30  8  50  15,75 

»31  9  44  47,25 

April    I  10  39  22,65 

»       2  II  33  55,8 

))      3  12  28  35,4 

»      4  13  23  11,25 

r>      10  18  51  56,85 

»II  19  46  54,6 

»12  20  42   0,45 

»   17  25  18  42,6 

»19  27  9  58,35 

Das  Instrument  ist  jetzt,  so  wie  der  Kreis,  ganz  vor  den  Sonnen- 
strahlen geschützt ;  ich  habe  dieses  der  Sicherheit  wegen  gethan, 
obgleich  ich  nicht  glaube,  dass  die  Erwärmung  früher  merklichen 
Einfluss  äussern  konnte.  Ich  bin  nun  begierig  zu  erfahren,  wie 
diese  Beobachtungen  gelungen  sind.  — 

Lindenau  hat  Ihnen  meine  Abhandlung  über  den  Kometen 
zur  Einsicht  gesandt,  wie  er  mir  schreibt.  Auch  meine  Beob- 
achtungen haben  Sie,  wie  Harding  mir  sagt,  erhalten ;  bald  hoffe 
ich,  die  zweite  Abtheilung  herauszugeben ;  sie  ist  schon  bei  -dem 
Drucker  in  Leipzig. 

Wenn  ich  doch  wegen  Olbers  beruhigt  werden  könnte  I  Von 
Harding  weiss  ich  die  Krankheit  des  jungen  Olbers,  allein  von 
Olbers  selbst  erfuhr  ich  lange  nichts.  Da  ich  aber  keine  Olbers 
betreffende  Anzeige  gelesen  habe,  so  hoffe  ich  auf  die  Wieder- 
genesung, so  gross  die  Gefahr  auch  war.  Möchte  doch  alles 
nach  meinen  Wünschen  enden  I 

Vergessen  Sie  mich  nicht  ganz,  theuerster  Gauss ! 

Der  Ihrige 

F.  W.  BesBoL 
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Ich  bin  jetzt  mit  einer  Beobachtungsreihe  beschäftigt,  die 
hoffentlich  das  Maximum  der  erreichbaren  Genauigkeit  in  der 
Bestimmung  meiner  Polhöhe  geben  wird.  Ich  messe  nämlich 
die  Zenithdistanzen  des  a  Ursae  minoris,  wenn  sie  etwa  =  36° 
sind,  und  beziehe  sie  immer  auf  den  Theilstrich  von  36°.  Die 
genaue  Bestimmung  dieses  Strichs,  die  ich  mit  meinem  Apparate 
ganz  unabhängig  von  den  Theilungen  des  Kreises  erhalte,  wird 
mich  dann  in  den  Stand  setzen,  die  Polhöhe  ohne  irgend  eine 
Voraussetzung  zu  finden.  Die  kleine  Abhängigkeit  von  der  De- 
clination  fürchte  ich  nicht;  ich  würde  sie  haben  vermeiden  kön- 
nen, allein  die  Repetition  würde  dadurch  complicirter  geworden 
sein.  Hoffentlich  erhalte  ich  auch  durch  diese  Beobachtun- 
gen eine  Bestätigfung  der  durch  das  Mittagsfemrohr  gegebenen 
Rectascensionen . 


Nr.  88.  Gauss  an  Bessel  [3» 

Gfittingen  den  14.  Junius  181 6. 

Es  ist  schon  eine  geraume  Zeit,  theuerster  Freund,  dass  ich 
das  prächtige  Geschenk  Ihrer  Königsberger  Beobachtungen  er- 
halten habe,  und  noch  habe  ich  Ihnen  dafUr  nicht  gedankt I 
Entschuldigen  Sie  diese  Nachlässigkeit  mit  meinem  Wunsche, 
Ihnen  zugleich  doch  irgend  etwas  astronomisches  mitzutheilen. 
Mancherlei  fremdartige  Zerstreuungen,  dann  unerhört  schlechtes 
Wetter  und  endlich  eine  fast  sechswöchentlidie  Reise  haben  mich 
jenen  Wunsch  nicht  erreichen  lassen.  Länger  darf  ich  aber  dodi 
nicht  schweigen.  Also  zuvörderst  meinen  herzlichen  Dank  fiir 
Ihre  Beobachtungen.  Welch  ein  astronomischer  Schatz  li^ 
schon  darin.  Ich  bewundere  Sie  wirklich,  wie  Sie  so  viel  ar- 
beiten, und  möchte  Ihnen  zurufen,  wie  Lalande  einst  sagte 

»il  est  rare  qu'on  ait  une  force  pareille  et  il  faut  ne  pas  en 

abuser«. 
Von  der  Vortrefflichkeit  Ihrer  Beobachtungen  habe  ich  eben 
jetzt  einen  neuen  Beweis  vor  mir.  Ihren  letzten  Brief  fand  ich 
auf  meiner  Rückreise  von  München  bei  Undenau  vor,  und  bald 
nach  meiner  Zurückkunft  habe  ich  selbst  die  Pallasbeobachtungen 
mit  den  Elementen  verglichen.  Bei  letzteren  hatte  ich  die  Epoche 
um  3i'46  vergrössert.     Sehen  Sie  hier  die  Differenzen: 
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Unterschied 

AR. 

Decl. 

März  26 

-  1-23 

-  ii;'58 

28 

—  0,03 

— 13,25 

April    I 

—  1,57 

— 11,41 

2 

—  1,90 

3 

—  1,02 

— 12,56 

4 

—  1,43 

— 10,86 

9 

—  2,68 

— 14,24 

10 

—  0,48 

—  »3,27 

12 

+  0,29 

—  10,63 

14 

4-0,56 

—  10,09 

16 

—  1,81 

-    9,38 

18 

+  1,87 

-    8,63 

Noch  nie  habe  ich  eine  schönere  Uebereinstimmung  von  Geraden 
Aufsteigungen  gesehen. 

Möchte  es  Ihnen  doch  auch  gelungen  sein  die  Juno  zu 
beobachten.  Aber  schwerlich  darf  ich  es  hoffen ,  sie  ist  gar  zu 
lichtschwach,  ich  schätze  sie  lo«  11 '^  Grösse.  Hier  war  leider 
das  Wetter  äusserst  ungünstig,  bloss  vorgestern  und  gestern 
habe  ich  sie  observiren  können. 

1816  Jun.  12       io*»47"27^5        25i°46'    8'/o      3^42'    4';;   Austr. 
13       10  27  34,7        251  33  47,6       3  41   11,7 

Die  Rectascensionen  werden  nicht  schlecht  sein,  für  die  Decli- 
nationen  war  die  Lage  nicht  sehr  günstig  und  die  Declination 
vom  1 2^  gründet  sich  auch  nur  auf  eine  Vergleichung,  die  vom 
13««»  auf  drei.  Bei  Reduction  von  Kreismikrometer-Beobach- 
tungen pflege  ich  jetzt  den  Werth  jeder  einzelnen  Vergleichung 
nach  den  Regeln  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  mit  zu  be- 
rücksichtigen, und  ich  schliesse  nun  fiir  die  Rectascensionen  auch 
die  Randbeobachtungen  nicht  aus ,  z.B.  die  Rectascension  des 
12.  Junius  gründet  sich  auf  5,  die  vom  i3.Junius  auf  7  Ver- 
gleichungen  mit  XVI,  226  Piazzi;  das  Resultat  vom  12**°  ist  aber 
1,915  und  das  vom  13**°  nur  1,910  Mal  so  genau,  als  eine  ein- 
zige Vergleichung,  wo  Stern  und  Planet  central  durch  das  Feld 
gegangen  wären.  Ich  werde  nächstens  einmal  aus  meinen  Tage- 
büchern den  wahrscheinlichen  Fehler  einer  solchen  Vergleichung 
auszumitteln  suchen.  Es  wäre  ganz  interessant,  ähnliche  Bestim- 
mungen für  mehrere  Beobachter  oder  für  einen  Beobachter  in 
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verschiedenen  Lebensperioden  zu  machen.  So  liessen  sich  die 
Geschicklichkeiten  verschiedener  Beobachter,  oder  die  Producte 
dieser  Geschicklichkeiten  in  die  Güte  ihrer  Hülfsmittel  ver- 
gleichen. 

Vor  vierzehn  Tagen  habe  ich  an  Lindenau  für  Sie  einen 
Abdruck  meiner  beiden  letzten  Vorlesungen  bei  der  Societät 
zugesandt,  die  Sie  wahrscheinlich  in  kurzem  erhalten  werden. 
In  der  ersteren  ist  manches,  dem  die  Leser  nicht  ansehen  wer- 
den, wie  viel  Nachdenken  es  mich  erst  gekostet  hat;  diess  ist 
nicht  so  bei  der  zweiten,  die,  nachdem  die  Hauptidee  einmal 
geboren  war,  sogleich  in  einem  Gusse  entstand. 

Meine  Reise  nach  München  hat  mir,  wie  Sie  leicht  denken 
können,  vielfachen  Genuss  gemacht.  Reichenbach  ist  ein  ge- 
nialer Mensch,  bei  dem  die  Astronomen  nur  bedauern  müssen, 
dass  die  astronomischen  Instrumente  nicht  sein  Hauptgeschäft 
ausmachen.  Diess  sind  vielmehr  die  hydraulischen  Maschinen 
im  grossen,  wovon  ich  in  und  bei  Reichenhall  manches  bewun- 
derungswürdige gesehen  habe.  Bald  hoffe  ich  von  unserer  Re- 
gierung zur  Bestellung  einiger  Instrumente  für  die  neue  Stern- 
warte autorisirt  zu  werden.  Freilich  muss  man,  wegen  des  eben 
erwähnten  Umstandes,  sich  gefasst  machen,  etwas  zu  warten. 
Bei  seiner  Theilungsmethode ,  mit  der  er  mich  —  obwohl  unter 
der  ausdrücklichen  Bedingung,  niemand  etwas  davon  zu  commu- 
niciren  —  bekannt  gemacht  hat,  liegt  eine  sehr  schöne  geniale 
Idee  zum  Grunde,  die  aber  freilich  in  den  Händen  eines  an- 
dern auch  nur  Skander  Begh's  Säbel  sein  würde.  Das  grösste 
in  Benedictbeurn  bis  jetzt  verfertigte  Objectiv  hat  9  Zoll  bairisch 
im  Durchmesser.  Fraunhofer  hat  in  Opticis  manches  merkwür- 
dige entdeckt;  für  das  wichtigste  halte  ich  die  Entdeckung  ganz 
scharfer  Grenzpuncte  in  den  prismatischen  Farben,  die  ihn 
in  den  Stand  setzt,  die  Verhältnisse  der  Farbenzerstreuung  mit 
bewunderungswürdiger  Genauigkeit  zu  bestimmen.  Die  Kugel- 
gestalt der  Glasflächen  kann  er  mit  solcher  Genauigkeit  hervor- 
bringen, oder  wenigstens  prüfen,  dass  seiner  Versicherung  nach 

—  und  er  ist  gewiss  ganz  frei  von  Charlatanerie  und  Prahlerei  — 

Zoll  Abweichung   ihm  nicht  unbemerkt  bleiben  kann. 

lOOOOOOO  ° 

Ich  werde  mir  einen  solchen  Prüfungsapparat  von  ihm  kommen 
lassen,  um  einmal  die  HerscheFschen  und  Gefken'schen  Spiegel 
zu  untersuchen. 
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Unsere  neue  Sternwarte  nähert  sich  nun  immer  mehr  der 
Vollendung;  doch  wird  wohl  noch  bis  zur  gänzlichen  Vollen- 
dung der  Sommer  1817  darauf  hingehen.  In  dem  laufenden 
wird,  wie  ich  hoffe,  mein  Wohnhaus,  vielleicht  auch  das  zweite, 
bewohnbar  und  von  der  Sternwarte  zwei  Zimmer  zur  Aufnahme 
von  Instrumenten  bereit  werden.  Repsold  hatte  versprochen 
den  Kreis  im  Junius  abzuliefern,  so  bald  wird^s  nun  wohl  nicht 
mehr  geschehen.  Was  für  Fussteppiche  haben  Sie  wohl  ge- 
wählt? Gegen  wollene  habe  ich  die  Bedenklichkeit  des  starken 
Stäubens,  welches  bei  uns  in's  unerträgliche  geht.  Repsold  hat 
mir  zu  Segeltuch  gerathen.  Darf  ich,  ohne  Indiscretion ,  Sie 
wohl  fragen,  wie  hoch  sich  etwa  die  Kosten  der  Herausgabe 
Ihres  ersten  Bandes  von  Beobachtungen  belaufen?  Ich  wünschte 
freilich  sehr,  auch  die  hiesigen  in  Zukunft  auf  ähnliche  Weise 
bekannt  machen  zu  können;  indessen,  wenn  die  Kosten  zu  be- 
trächtlich sein  sollten,  bleibt  mir  immer  der  demüthigere  Aus- 
weg durch  unsere  Commentationen  mit  ihren  schlechten  stumpfen 
Lettern. 

Für  die  gütige  Mittheilung  Ihrer  schönen  Abhandlung  über 
den  vorigjährigen  Kometen  sage  ich  Ihnen  verbindlichen  Dank. 
Ueber  etwas,  was  mir  darin  dunkel  gewesen  ist,  haben  Sie  doch 
die  Güte  mir  Aufschluss  zu  geben,  nämlich  wie  Sie  denjenigen 
Theil  der  Störungen,  der  von  den  Quadraten  und  Froducten 
der  Massen  abhängt,  abgesondert  gefunden  haben.  Aus  dem, 
was  Sie  in  der  Abhandlung  selbst  sagen,  schien  mir  diess  nicht 
hervorzugehen. 

So  eben  bekomme  ich  einen  Besuch,  der  mich  nöthigt  für 
heute  eilig  zu  schliessen.  Nur  die  eine  Nachricht  will  ich  noch 
beifugen,  dass  am  9**°  meine  Familie  sich  wieder  um  eine  Toch- 
ter, mein  5*«*  lebendes  Kind  vermehrt  hat.  Leben  Sie  wohl, 
theuerster  Bessel,  und  erfreuen  Sie  bald  wieder  mit  einigen 
Zeilen 

Ihren  ganz  eigenen 

O.  F.  Ghanas. 


Gautt-Bettel,  Briefirechsel.  l6 
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Nr.  89.  Bessel  an  Gauss.  [57 

Königsberg  i8.  Juli  1816. 

Dass  Sie,  mein  theuerster,  verehrtester  Freund,  mit  meinen 
Beobachtungen  zufrieden  sind,  freut  mich  ungemein;  desto  mehr, 
je  mehr  mir  Ihr  Urtheil  gilt.  Ich  hätte  selbst  kaum  g^laubt, 
mit  meinen  Instrumenten  so  brauchbare  Beobachtungen  machen 
zu  können,  allein  es  ist  unglaublich,  was  selbst  untergeordnete 
Instrumente  zu  leisten  vermögen,  wenn  man  sie  nur  genau  kennt. 
Dieses  kann  aber,  wie  ich  glaube,  nie  stattfinden,  wenn  man 
einen  U eher fl US s  von  Instrumenten  besitzt,  oder  gebraucht;  ist 
man  auf  das  absolut  nothwendige  beschränkt,  so  studirt  man  es 
mit  doppeltem  Eifer,  lernt  jede  Eigenthümlichkeit  kennen  und 
ruht  nicht  eher,  ab  bis  alle  Fehler  der  Rechnung  unterworfen 
sind.  Allein  bei  alle  dem  muss  doch  die  Instrumentalausrüstung 
einer  Sternwarte  mit  den  gleichzeitigen  immer  im  Gleichgewichte 
stehen;  das  ist  die  meinige  bei  weitem  nicht,  allein  von  dem 
Augenblicke  ihrer  Entstehung  habe  ich  darauf  hinzuarbeiten  ge- 
sucht, ihr  bessere  Instrumente  zu  verschaffen.  Vielleicht  dass  es 
jetzt  gelingt. 

In  dieser  Hinsicht  war  mir  Ihr  Besuch  bei  Reichenbach  sehr 
erwünscht,  denn  nun  hoffe  ich,  wenigstens  meinen  eigenen  Ideen 
eine  bestimmte  Richtung  geben  zu  können,  so  dass  ich  nur  noch 
nach  aussen  zu  wirken  habe,  welches  ich  mir  als  nicht  so  sehr 
schwierig  vorstelle,  zumal  da  ich  denke,  dass  alle  Astronomen 
meine  Armuth  an  Instrumenten  anerkennen  müssen.  Ich  weiss, 
dass  Reichenbach  seht  gegen  die  mikroskopischen  Ablesungen 
eingenommen  ist;  ist  dieses  noch  so?  und  ist  keine  Hoffnung 
vorhanden,  ihn  auf  den  entgegengesetzten  Weg  zu  bringen,  der 
ohne  Zweifel  (wenigstens  nach  meiner  Erfahrung]  der  bessere 
ist?  Femer,  kann  ein  Instrument  gebaut  werden,  welches  voll- 
ständige Beobachtungen  mit  vollkonmiener  Sicherheit  gibt? 
Reichenbach  ist  selbst,  wie  er  mir  schrieb,  von  der  Vervielfäl- 
tigung zurückgekommen ;  allein  seine  Mittagsfemröhre  mit  3  fiissi- 
gen  Kreisen  scheinen  mir,  selbst  die  Nonien  abgerechnet,  doch 
noch  nicht  die  wahren  Instrumente  zu  sein.  Auf  diese  Fragen 
hätte  ich  gem  Ihre  Antwort ;  fiele  sie  veraeinend  aus,  so  möchte 
ich  gern  wissen,  ob  zwischen  Reichenbach's  und  Repsold*s  Ar- 
beiten ein  solches  Verhältniss  existirt,   dass  diese  jenen  gleich- 
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kommen  kömien,  wenn  er  in  dem  Anpassen  an  die  Wünsche 
des  Besitzers  das  nachgibt,  was  jener  verweigert.  Nach  meiner 
Ueberzeugung  hilft  uns  die  Genauigkeit  der  Reichenbach'schen 
Theilungen  wenig,  wenn  wir  zu  ihrer  Ablesung  nur  Nonien  haben, 
zumal  solche,  die  nicht  in  der  Ebene  der  Theilung  liegen.  Sie 
werden  nun  im  Besitze  des  Repsold^schen  Instruments  sein  und 
daher  Vergleichungen  anstellen  können,  lieber  alles  dieses  bitte 
ich  mir  Ihre  Meinung  aus,  die  natürlich  nicht  missbraucht  wer- 
den wird.  —  Juno  habe  ich  wegen  ihrer  Lichtschwäche  leider 
versäumen  müssen!  Ein  Instrument  von  4  Zoll  Oeflhung  würde 
mich  nicht  im  Stiche  gelassen  haben.  Tragen  Sie  durch  Ihren 
gütigen  Rath  dazu  bei,  dass  ich  ein  solches  erhalte,  so  sollen 
Sie  mich  in  seiner  Anwendung  nicht  nachlässig  finden. 

Was  Sie  mir  über  den  Scharfsinn  schreiben,  den  man  in 
München  etc.  anwendet,  um  alles  recht  vollkommen  zu  machen, 
erregt  mein  Erstaunen.  Ich  bedauere  aber  die  armen  Spiegel, 
wenn  Sie  sie  dieser  Prüfung  unterwerfen;  doch  nehme  ich  immer 
meinen  Liebling,  den  i5fussigen  Reflector  aus. 

Die  Kosten  meiner  ersten  Abtheilung  belaufen  sich,  mit 
Einschluss  der  Kupfer  und  Copialien,  auf  etwa  666V3  Thlr. 
preussisch;  dafür  sind,  wenn  ich  nicht  irre,  300  Exemplare  ge- 
druckt. Der  König  hat  500  Thaler  dazu  hergegeben,  für  den 
Rest  habe  ich  die  ganze  Auflage  an  Nicolovius  abgetreten.  In 
der  Folge  sind  die  Kosten  aber  kaum  die  Hälfte,  da  die  lange 
Einleitung  und  die  Polhöhenbeobachtungen  wegfallen.  Den  näch- 
sten Jahrgang  werde  ich  bald  fertig  haben ;  wenigstens  sind  schon 
die  meisten  Correcturen  in  meinen  Händen. 

Meine  Fussdecken  habe  ich  von  Tuch  machen  lassen;  um 
das  zu  starke  Stäuben  zu  vermeiden,  habe  ich  feines  Tuch  ge- 
wählt und  es  mit  einem  sehr  dicken  Wollenzeuge  unterfuttert; 
unter  dieser  Decke  liegt  eine  von  Matten  geflochtene,  die  viel 
Staub  durchfallen  lässt.  Dadurch  ist  das  Stäuben  unbedeutend 
geworden,  zumal  da  ich  diese  Decken  nur  im  Winter  benutze, 
im  Sommer  dagegen  kleine  neben  den  Instrumenten,  die  oft  ge- 
reinigt werden  können.  In  Bremen  können  Sie  Malaga  sehe 
Matten  erhalten,  die  ohne  Zweifel  zur  Unterlage  sehr  zweck- 
mässig sein  werden. 

Meine  Beobachtungen  der  Sommer-Sonnenwende   sind  weit 

übereinstimmender  als  die  früheren,  wahrscheinlich  weil  ich  einen 

feinem  Faden  dabei  anwandte.     Das  Resultat  ist  23^27'48^'98 

i6* 
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für  die  scheinbare  Schiefe;  alle  meine  bisherigen  Beobachtui^[en 
geben  für  1815 


1814  Sommer  .   . 

•   .  23^27' 47"4i 

Winter     .   . 

•    •               47,34 

181 5  Sommer  .   . 

•    .               47,18 

Winter     .   . 

.    •               47,75 

181 6  Sommer  .   . 

•    .               47,64 

23^27' 47;'46 

An  Lindenau  habe  ich  nun  meine  sämmtlichen  Venusbeob- 
achtungen, während  des  letzten  synodischen  Umlaufs,  geschickt; 
es  sind  ihrer  128,  sämmtlich  mit  sehr  sorgfaltig  beobachteten 
Declinationen. 

Für  Ihre  beiden  Abhandlungen,  die  ich  eben  erhalte,  danke 
ich  sehr.  Dem  Genüsse,  den  mir  Ihre  Geschenke  machen,  weiss 
ich  nichts  gleich  zu  setzen.  Allein  der  blosse  Anblick  der  ersten 
zeigt  mir,  dass  ein  sehr  ernsthaftes  Studium  wird  vorhergehen 
müssen,  ehe  ich  mich  dieses  Genusses  erfreuen  werde. 

Viele  herzliche  Glückwünsche  bringe  ich  Ihnen  zu  der  Ver- 
mehrung Ihres  häuslichen  Glücks!  Auch  ich  erwarte  bald  eine 
ähnliche.  Mein  Wilhelm  ist  ein  recht  liebenswürdiges  Kind  ge- 
worden, voll  Kraft  und  Laune  und  voll  kleiner  Talente,  die  uns 
täglich  erfreuen.  Ihr  Joseph  muss  schon  hübsch  gross  sein; 
könnte  ich  Sie  und  die  Ihrigen  doch  einmal  wiedersehen  I 

Hierbei  erhalten  Sie  meine  Abhandlung  über  den  Olbers'schen 
Kometen,  deren  Abdruck  die  Berliner  Akademie  besorgt  hat.. 

Ewig 

Ihr 

treuester  Freund 

F.  W.  Beseel. 

Die  Wirkung  der  Quadrate  etc.  der  Planetenmassen  auf 
die  Wiederkehr  des  Kometen  ist  nichts  weiter  als  die  aus  den 

Veränderungen  von  —  entstehende,  nicht  den  einzelnen  Pla- 
neten zuzuschreibende  Verändenmg  der  Umlaufszeit.  Oder 
wenn  —  =  1— 1  +  «  2|-  +  /?  "^  +  . . .  . ,  so  ist  sie 

=  ."•_(«)'/'_[«"'_(i_„S|.)-'*) 

-{»"•-(T-/»tri— ■■ 
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Sie  würden  mich  sehr  verpflichten,  wenn  Sie  mir  gelegentlfdi 
sagen  wollten,  was  für  Elemente  der  neuen  Planeten,  namentlidi 
Pallas  und  Juno,  zu  Bradley's  Zeit  etwa  angenommen  werden 
müssen,  oder  wie  gross  die  Fehler  der  gegenwärtigen  sein  können. 
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Königsberg  1 3 .  November  x  8 1 6. 

Theuerster,  verehrtester  Freund. 

Da  ich  Ihnen  heute  wieder  eine  neue  Abtheilung  meiner 
Beobachtungen  schicken  kann,  so  unterlasse  ich  nicht,  sie  Ihnen 
anzubieten  mit  dem  Wunsche,  dass  Sie  darin  etwas  für  Sie 
brauchbares  finden  mögen.  Die  Einleitung  handelt,  wie  Sie  be- 
merken werden,  von  der  Parallaxe  der  beiden  Sterne  61  Cygni 
und  ju  Cassiopejae,  die  ich  ganz  unmerklich  oder  sogar  kleiner 
finde  als  die  der  benachbarten  Sterne.  Doch  bin  ich  weit  ent- 
fernt, auf  dieses  Resultat  Gewicht  zu  legen;  auch  habe  ich 
eine  zweite  Beobachtungsreihe  von  61  Cygni  fast  vollendet,  vor-»^ 
züglich  in  der  Absicht,  einmal  durch  die  Erfahrung  zu  bestim- 
men, wie  nahe  das  Resultat  zweier  zu  verschiedenen  Zeiten  an- 
gestellten Beobachtungsreihen  wohl  zusammenstimmt. 

Am  25.0ctober  hatte  ich  die  schon  früher  erwartete  Freude, 
Vater  einer  Tochter  zu  werden.  Das  Kind  sowohl  als  die  Mutter 
sind  sehr  wohl  und  tragen  dadurch  nicht  wenig  zu  meinem 
Glücke  bei. 

Ich  bin  jetzt  im  Begriffe,  die  ersten  10  oder  12  Bogen 
meiner  Bradley^schen  Beobachtungen  in  die  Druckerei  zu  liefern. 
Die  Subscription  ist  bis  auf  einige  hundert  Thaler,  die  sich  noch 
wohl  finden  werden,  oder  die  auch  nichts  ausmachen,  zu  Stande 
gekommen;  den  Druck  werde  ich,  von  meiner  Seite,  rasch  for- 
dern. Sollten  sich  bei  Ihnen  vielleicht  Subscribenten  gemeldet 
haben,  da  Sie  mir  erlaubten,  Ihren  Namen  auf  die  Anzeige 
setzen  zu  dürfen,  so  haben  Sie  wohl  die  Güte,  sie  mir  gelegent- 
lich namhaft  zu  machen. 

Meine  Polhöhe  habe  ich  neu  untersucht,  und  54*^42' 5o','i 9 
gefunden.  Diese  Bestimmung  ist  ganz  unabhängig  von  den  frühe- 
ren ;  sie  beruht  auf  den,  mittelst  meines  Wiederholungsapparats, 


246 

sehr  sorgfaltig  bestimmten  Puncten  von  36^,  dann  auf  37tägigen 
Beobachtungen  des  Polarsterns  in  dieser  Zenithdistanz  zu  beiden 
Seiten  des  Meridians.  Nach  diesen  Beobachtungen  ist  die  Rect- 
ascension  für  18 16  =  0^56"  2^25,  allein  weniger  sicher  als  die 
früheren  Bestimmungen. 

Einer  von  meinen  Schülern  ist,  um  die  totale  Sonnenfinster- 
niss  zu  beobachten,  nach  Culm  gegangen.  Die  Berliner  Aka- 
demie hat  einen  Beobachter  nach  Pommern  geschickt.  —  Ich 
hoffe,  nun  bald  von  Ihnen  zu  hören,  dass  die  Sternwarte  fertig 
und  ausgerüstet  ist  I  —  wie  haben  Sie  es  mit  den  grossen  Lilien- 
thaler  Femröhren  gemacht? 

Könnte  ich  Ihnen,  theuerer  Gauss,  doch  einmal  mündlich 
sagen,  wie  Sie  liebt  und  ehrt 

der  Ihrige 

F.  W.  BoBsel. 

Was  ist  denn  aus  Harding's  Kometen  geworden? 


Nr.  91.  Gauss  an  Bessel.  [sj 

Göttingen  23.  December  18 16. 

Wohl  habe  ich  Ursache,  Sie,  theuerster  Freund,  wegen 
meines  so  langen  Stillschweigens  um  Verzeihung  zu  bitten.  Und 
doch  habe  ich  eigentlich  keine  Entschuldigung,  als  die  Unlust, 
einen  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  fast  leeren  Brief  zu  schreiben, 
und  —  oft  den  Unmuth  darüber,  dass  ich  Ihnen  nur  einen  sol- 
chen hätte  schreiben  können.  Leider  ist  der  Zeitpunct  einer  an- 
gemessenen praktischen  Thätigkeit  noch  aufs  neue  weiter  hinaus 
gerückt.  In  der  Hoffnung,  nun  wenigstens  in  diesem  Herbst 
den  Repsold'schen  Kreis  zu  erhalten,  hatte  ich  mich  dazu  be- 
quemt, die  neue  Wohnung  zu  beziehen,  trotzdem,  dass  sie  zum 
Theil  noch  unvollendet  war,  und  trotz  den  tausendfachen  Unbe- 
quemlichkeiten, die  das  Bewohnen  eines  solchen  Hauses  im  Win- 
ter, abgeschnitten  von  der  Stadt,  mit  einer  starken  Familie  hat. 
Allein  vor  kurzem  erklärt  endlich  Repsold,  dass  es  nun  wenig- 
stens noch  vier  Monat  bis  zur  Vollendung  des  Instruments 
dauern  würde.  So  habe  ich  also  jenes  Opfer  umsonst  gebracht. 
Die  Sternwarte  selbst  ist  auch  erst  halb  vollendet ;  doch  könnten 
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in  zwei  Zimmern  Beobachtungen  gemacht  werden.  Die  meisten 
Instrumente  sind  von  der  alten  Sternwarte  herausgeschafft,  und 
ich  denke  wenigstens  noch  eine  Anzahl  Beobachtungen  mit  dem 
Repetitionskreise  zu  machen.  Gestern  und  heute  habe  ich  damit 
die  Sonne  beobachtet;  allein  die  Beobachtungen  werden  kaum 
zu  gebrauchen  sein,  weil  sie  alle  ziemlich  entfernt  auf  einer  Seite 
des  Mittags  liegen,  und  es  an  einer  guten  Zeitbestimmung  fehlte. 
Welch  eine  Sklaverei,  zur  Zeitbestimmung,  immer  nur  einzelne 
Sonnenhöhen  berechnen  zu  müssen!  Sie  werden  es  mir  nicht 
verargen,  dass  ich  unter  solchen  Umständen  mich  lieber  mit  an- 
deren Dingen  beschäftige.  Seit  mehreren  Monaten  sind  es  ge- 
wisse Untersuchungen  aus  der  höheren  Arithmetik,  auf  die  ich 
wiederum  zurückgekommen  bin,  und  die  n^ich  schon  seit  beinahe 
12  Jahren  geplagt  haben.  Sie  gehören  zu  der  Gattung  der- 
jenigen, wo  man  nicht  im  voraus  sagen  kann:  diess  will  ich 
thun,  sondern  wo,  vielleicht  nach  999  misslungenen  Versuchen, 
eine  glückliche  1000^  Combination  zum  Ziele  führt.  Jetzt  habe 
ich  zwar  das  Ziel  erreicht,  doch  immer  noch  auf  einem  nicht 
genug  kurzen  Wege.  Der  Gegenstand  ist  die  Theorie  der  bi- 
quadratischen Reste,  deren  ich  vielleicht  schon  mehrere  Male' 
gegen  Sie  erwähnt  habe.  Auch  diess  Brüten  über  einer  Sache, 
ohne  dass  mittheilbare  Resultate  daraus  hervorgehen,  hat  mich 
in  anderen  Dingen  und  besonders  in  meiner  Correspondenz  zu- 
rückgesetzt. Ich  werde  jetzt  nur  so  viel  davon  aufschreiben, 
dass  die  neuen  noch  in  der  Luft  schwebenden  Ideen  wenigstens 
meinem  Gedächtniss  erhalten  werden. 

Zur  Beobachtung  der  Sonneniinstemiss  hatte  ich,  damals 
noch  auf  der  alten  Sternwarte,  alles  vorbereitet ;  allein  die  Sonne 
blieb  stets  in  Schneewolken  ganz  unsichtbar.  Das  Tageslicht 
schien  einige  Abnahme  zu  leiden,  doch  keine  grössere  als  seit- 
dem mehrere  Male  zu  derselben  Tageszeit  auch  ohne  Sonnen- 
finstemiss  stattgehabt  hat.  —  Von  der  Mondfinstemiss  habe  ich 
zwar  nicht  Anfang  und  Ende,  aber  doch  einige  Phasen  ob- 
servirt,  die  ich  Ihnen,  da  ich  nichts  besseres  mitzutheilen  habe, 
herschreibe : 

Mondfinstemiss,   December  4. 

Eintritt    Tycho  i'^'Rand 8^17«  2»  W.Z. 

»  »      2'^Rand 8  18  44 

»         Kepler  Mitte 8  29  24 
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Eintritt    Copeniicus  i^Rand 


»  »  2**' Bland 

»  Aristarch  i**^Rand . 

0  Dionysius  Mitte  .    . 

»  Censorinus  Mitte    . 


8^40»28»  W.Z. 


8  45  II 

8  50  25 

9  o  46 

9     5  44 

Sie  sehen,  liebster  Bessel,  dass  ich  Ihren  Wunsch,  über  den 
relativen  Werth  der  Reichenbach'schen  und  Repsold^schen  Arbei- 
ten mein  Urtheil  mitzutheilen,  noch  nicht  erfüllen  kann.  In  Zu- 
kunft soll  diess  gewissenhaft  geschehen. 

Zu  der  Vermehrung  Ihrer  Familienfreuden  meinen  herzlich- 
sten Glückwunsch. 

Ich  kann  Ihnen  nicht  sagen,  wie  sehr  ich  mich  freue  über 
die  Hoffnung  Ihren  Bradley  nun  bald  erscheinen  zu  sehen.  Leid 
thut  es  mir,  dass  ich  Ihnen  so  wenig  Subscribenten  anzeigen 
kann.  Lindenau's  Liste  ist  dafür  desto  grösser.  Notiren  Sie 
noch  folgende 

i)  für  mich 

2)  für  die  Sternwarte 

3)  für  Harding 

4]  für  die  Bibliothek 

5)  für  Dr.Tittel  aus  Erlau 

6)  für  Don  Josef  Rodriguez. 

Die  beiden  letzteren  werden  Göttingen  in  kurzem  verlassen  und 
wünschen  daher  ihre  Exemplare  directer  zu  beziehen.  Hm.  TitteFs 
Exemplar  möchte  mit  den  für  Pasquich  und  Littrow  bestimmten 
nach  Ofen  geschickt  werden;  Don  Rodriguez  will  Ihnen,  wenn 
er  in  Spanien  zurückgekommen  sein  wird,  demnächst  das  Werk 
durch  den  spanischen  Consul  abfordern  lassen. 

Für  den  zweiten  Theil  Ihrer  Beobachtungen,  die  ich  mit 
Verlangen  erwarte,  sage  ich  Ihnen  im  voraus  meinen  schönsten 
Dank.  Möchte  ich  Ihnen  doch  erst  einen  Band  Göttinger  Beob- 
achtungen schicken  können.  Aber  wie  lange  wird  das  noch  dauern. 

Meine  herzlichen  Wünsche  für  Sie,  theuerster  Bessel,  und 
die  Ihrigen  für  das  bevorstehende  neue  Jahr  von 

Ihrem  treu  ergebenen 

C.  F.  Gauss. 

P.S.  vom  30.  December.  Durch  dnen  Zufall  ist  dieser  Brief 
bis  heute  liegen  geblieben.  Erst  heute  habe  ich  die  erste  recht- 
liche Beobachtung  der  Sonne  machen  können: 
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Meridian-Zeiiithdistanz  aus  8  Beobachtungeii    74^38' 53^68 
Barometer         27*8\9  "^^^^  ~<^^*  ^<>'' 

^^  Refraction     und 

Thermom .  R.       +1,7  ParaUaxe  befreit. 

Flüchtig  berechnet  gibt  mir  dieselbe  Polhöhe  =  51^31' 48^3 
(Sonnendedination  aus  den  Mailänder  Ephemeridenj .  Die  neue 
Sternwarte  liegt  6^1  südlich  von  der  alten.  Diess  Resultat  stimmt 
also  gut  mit  dem ,  was  der  Polarstem  auf  der  alten  gab !  Ich 
bin  sehr  neugierig  zu  sehen,  was  hier  der  Polarstem  geben  wird, 
den  zu  beobachten  ich  bald  anfangen  werde. 


Nr.  9».  Bessel  an  Gauss.  [59 

Königsberg  3.  Februar  1817. 

Verehrtester,  theuerster  Freund. 

Wie  sehr  mich  der  Beweis  Ihres  Andenkens,  den  ich  durch 
Ihren  Brief  vom  23. — 30.  December  erhalte,  freut,  darf  ich  Ihnen 
wohl  nicht  besonders  sagen.  So  schätzbar  mir  immer  Briefe  von 
Ihnen  sind,  so  gewiss  ihr  gänzliches  Ausbleiben  zu  meinem  Un- 
glücke gereichen  würde,  so  kann  ich  doch  nicht  wünschen,  dass 
dadurch  eine  Unterbrechung  Ihrer  Speculationen  über  so  wich- 
tige Materien  als  die  sind,  die  Sie  zuletzt  beschäftigten,  verur- 
ursacht  werde.  Hier  opfere  ich  gern  einen  Theil  meines  Glücks 
dem  allgemeinen.  — 

Nehmen  Sie  nun  meinen  herzlichsten  Glückwunsch  zu  den 
Erfolgen,  die  Sie  über  die  biquadratischen  Reste  erlangt  haben ! 
Leider  ist  meine  Freude  darüber  uneigennütziger  als  ich  wünsche; 
denn  ich  kann  kaum  daran  denken,  Ihnen  in  diesen  Untersuchun- 
gen, selbst  wenn  Sie  sie  uns  mit  gewohnter  Klarheit  darstellen, 
einigermaassen  zu  folgen.  Die  frühere  Liebe  zu  der  reinen  Theo- 
rie besitze  ich  zwar  noch  wohl ;  allein  ich  werde  durch  die  Praxis 
immer  weiter  davon  abgezogen,  so  dass  ich,  wenigstens  während 
der  jetzigen  angestrengten  Beschäftigung  mit  meinen  Fundamentis 
astronomiae,  sehr  in  den  Rückstand  komme  und  selbst  Ihre 
(grössere]  Abhandlung  über  die  Zerlegung  der  Gleichungen  noch 
nicht  habe  studiren  können.  In  dieser  Beziehung  furchte  ich, 
wird  Ihnen  die  Stemwarte  auch  von  Zeit  zu  Zeit  hinderlich  wer- 
den, obgleich  ich  nicht  (lirchte,  dass  Sie  ihr  je  einen  Rang  über 
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Ihren  mathematischen  Speculationen  einräumen  werden.  Dieses 
würde,  so  viel  auch  die  Praxis  dabei  gewinnen  würde,  ohne 
Zweifel  Unrecht  sein. 

In  der  letzten  Zeit  habe  ich  indessen  doch  eine  kleine  theo- 
retische Untersuchung,  die  sich  mir  darbot,  nicht  vermieden. 
Die  räthselhafte  Verschiedenheit  in  der  Venusmasse  veranlasste 
nämlich  die  Untersuchung,  ob  in  der  Schiefe  der  Ekliptik  nicht 
durch  die  Anziehung  der  Sonne  imd  des  Mondes  ein  der  Zeit 
proportionales  Glied,  oder  eine  Nutation  von  langer^  Periode 
vorkommt.  Ich  habe  daher  einen  vollständigem  Ausdruck  der 
Differentialgleichungen  entwickelt,  indem  ich  auch  auf  die  erste 
Potenz  der  Parallaxe  Rücksicht  nahm.  Die  merklichen  Glieder 
der  ersten  Ordnung  finde  ich,  wenn  ich  meine  Praecession,  und 
die  Nutation  der  Schiefe  der  Ekliptik  =  9J'648o(i  +  j)  an- 
nehme: 

inLänge  =[— i8i'o377  sinQ  — o';2i632  sm2^]{i+i) 

—  (i;  13645  — 2';86860  sin  20 

in  Schiefe =[+9i'648o  cosQ — oj'09423  C0S2Q 

+o;'o9390  cos2^](i+i')+(o;'49333— i;'2452j')  cos  2© 

Da  ich  die  Differentialgleichungen  dieses  Theils  der  Nutation 
vollständig  entwickelt  habe,  so  bin  ich  gewiss,  dass  kein 
merkliches  Glied  fehlt.  Allein  der  andere  Theil,  der  von  der 
Mondparallaxe  abhängt,  kann  noch  ein  einigermaassen  merkliches 
Glied  erzeugen,  welches  aber,  da  es  von  der  Länge  des  Kno- 
tens abhängt,  mit  den  vorigen  zusammenfallt  und  deshalb  keinen 
andern  Einfluss  hat,  als  dass  es  die  Mondmasse  in  der  Nutation 
ein  wenig  anders  erscheinen  lässt,  als  sie  wirklich  ist.  Wenn  F 
die  Länge  des  Perigaeums  bedeutet,  so  finde  ich: 

Länge   =  (—  oi';  5079  sin Q  +  o;'o47 79  cos  F 

+  o;'oo292  cos(2Ö4-r))(i4-^')iir 

Schiefe  =  (+o"40i58  cosQ  4-o"o4io3  sin  F 

+  o;'ooi27  sin(2Q-hF))(i4-0^ 
Wendet  man  dieselbe  Theorie  auf  die  Sonne  an,  so  erhält  man 
eine  der  Zeit  proportionale  Veränderung  der  Schiefe,  die  aber 
unmerklich  ist.  Der  Coefficient  K  hängt  von  der  Verschieden- 
heit beider  Halbkugeln  der  Erde  oder  von  ihrer  Abweichung  von 
der  elliptischen  Gestalt  ab;  nennt  man  die  Masse  eines  Ringes, 
dessen  Radius  =  R  cosö.  Breite  =  Räd,  Dicke  =  äR,  Dichte 
=  Q  ist,  dm'  (wo  R  die  Entfernung  dieses  Ringes  vom  Schwer- 


puncte  der  Erde,  6  den  Winkel  der  R  mit  der  Ebene  des  Aequa- 
tors  bedeutet) ,  femer  sin  Ö  =  ju  und  die  Momente  der  Trägheit 
auf  eine  im  Aequator  gelegene  Axe  und  die  Polaraxe  bezogen 
A  und  Cj  so  ist 

wo  die  Integration  über  die  ganze  Masse  der  Erde  erstreckt 
werden  muss.     Setzt  man  nun  die  Pendellänge  fiir  die  Breite 

ö  =  I  +  Pju*  +  P'l/Äi  — -m)j  so  findet  man  aus  der  Theorie  des 

Gleichgewichts  der  Erdoberfläche  K  =  — p^ — 7 — ;  P  und  P' 

aber  finde  ich  aus  3 1  bisher  beobachteten  Pendellängen  =0,0054448 
und  0,0006689,  wodurch  K  =  — 0,13603  wird.   Je  geringer  die 

Abplattung  der  Erde  ist,    desto  grösser  ist  K;    für  — ^  ist  es 

unendlich,  oder  das  Gleichgewicht  nicht  mehr  stetig,  welches, 
weil  dann  alle  Masse  der  Erde  im  Mittelpuncte  vereinigt  sein 
würde,  nicht  zu  verwundem  ist.  Obgleich  die  Pendellängen  K 
nicht  mit  der  wünschenswerthen  Sicherheit  angeben,  so  glaube 
ich  doch,  dass  sein  dadurch  herausgebrachter  Z^ahlenwerth  un- 
gefähr richtig  ist. 

Diese  Untersuchung  hat  daher  nur  den  negativen  Erfolg 
gehabt,  zu  zeigen,  dass  in  den  Anziehungen  des  Mondes  und 
der  Sonne,  oder  beider» gemeinschaftlich,  weder  die  Erklärung 
der  räthselhaften  Verschiedenheit  der  Venusmasse  noch  eine  Ver- 
besserung unseres  gewöhnlichen  Nutationsausdrucks  zu  suchen 
ist.  —  Wenn  übrigens  K  ungefähr  richtig  ist,  so  ist  der  Schwer- 
punct  etwas  weiter  vom  Nordpole  als  vom  Südpole  entfernt, 
und  die  Erdradien  haben  die  Form 

I  —  0,0032052  jU»  +  o,ooo3345/ju3—i-|itJ. 

Dass  Sie  auf  der  neuen  Stemwarte  jetzt  die  Schiefe  der 
Ekliptik  nicht  mehr  zu  klein  finden,  ist  sehr  interessant  und 
macht  mich  sehr  begierig  auf  Ihre  femeren  Beobachtungen  der 
Sonne  und  des  Polarstems.  Denn  an  eine  Ablenkung  des  Loths 
ist  wohl  nicht  zu  denken.  Sonderbar  ist  es  aber  immer,  dass 
die  Ursache  der  Abweichung  der  kleinen  Repetitionskreise  von 
anderen  Instrumenten  sich  so  hartnäckig  verbirgt;  auch  mit 
Zaches  angekündigter  Erklärung  scheint  es  nichts  zu  sein,  da  er 
jetzt  wieder  davon  schweigt.  Mein  Kreis  fährt  übrigens  fort, 
sich  bei  den  Schiefen  der  Ekliptik   über  alle  Erwartung  zu  be- 
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^^ihren ,  wie  Ihnen  die  6  Sonnenwenden ,  deren  Resultate  ich 
Ihnen  hier  herschreibe,  zeigen  werden: 

1814  Sommer  für  1815     23^27' 47^^41 
Winter  47>34 

1815  Sommer  47)iS 
Winter  47>75 

181 6  Sommer  47)64 
Winter  47>59 

Auch  hat  dieses  Instrument  wieder  dieselbe  Polhöhe  gegeben, 
die  ich  früher  fand.  Ich  habe  nämlich  im  vorigen  Jahre  mit 
grosser  Sorgfalt  die  Zenithdistanz  von  36^  durch  meinen  Apparat 
bestimmt  und  den  Polarstem  an  etwa  40  Tagen  an  diesen  Punc- 
ten  beobachtet,  wodurch  ich  54*^42'  so^'iq  für  die  Polhöhe  er- 
halten habe. 

Die  Rectascension  des  Polarsterns  habe  ich  jetzt  durch  3  jäh- 
rige Beobachtungen,  die  aber  noch  mit  Eifer  for^esetzt  werden, 
bestimmt.  Nehme  ich  die  Nutation  =  9^^6480  (i  +  ^)  ^^n,  so  sind 
die  Resultate: 

fUri8i5 
imJahrex8i4fUr  18x5:  55™48*5i04  —  3^65  f . . .  48  Beob.     55»4«"5i04  —  3*65 1 
»       1815  »   1816:  56     3,147s  4-  3i7o«...5a     »  48,950     -i-  3,7oi 

»       1816  »  1817:  56  18,0365  -f-10,691 ...  51     »  49;55o    -f-10,691 

welches  mit  Lindenau's  Nutation,  oder  f  =  —0,073581,  bis  auf 
eine  äusserst  geringe  Kleinigkeit  übereinstimmt. 

Noch  theile  ich  Ihnen  meine  Vestabeobachtungen,  falls  Lin- 
denau  es  vergessen  haben  sollte,  mit: 


Dec.  1 

iah  4m54«4 

72^5»'  i';i 

16^33' 36> 

Sonne 

4 

I»  54  50,7 

7*  18  59,4 

16  34  i6,a 

Dec. 

5 

»5i**49'  58';5 

6 

11  44  47,0 

71  45  55,8 

16  35  24,1 

6 

»5»  55  »5,7 

.  7 

"  39  45,3 

71  »9  «5»» 

16  35  S9,o 

7 

»54  I  3,4 

8 

"  34  43,6 

71  11  57,0 

16  36  33,8  ' 

8 

»55  6  47,4 

12 

II  14  40,7 

70  7  57,8 

16  39  *5,3 

9 

»56  »»  39,3 

Für  Ihre  gütige  Bemühung  wegen  meines  Bradley  den  herz- 
lichsten Dank.     Heute  geht  der  31**  Bogen  nach  Gotha. 

Die  Meinigen  sind  wohl ;  hoffentlich  auch  Sie  und  die  Ihrigen 
nach  dem  Wunsche 

Ihres 

treuen  Freundes 

F.  W.  BesseL 
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Nr.  93.  Gauss  an  Bessel.  [34 

GötUngen  den  5.  September  1817. 

Wenn  ich  seit  langer  Zeit  mich  mit  Ihnen  nicht  schriftlich 
unterhalten  habe,  so  werden  Sie,  theuerster  Freund,  nicht  sowohl 
mir  desw^^n  zürnen  als  vielmehr  mich  beklagen,  dass  ich  noch 
immer  ausser  Stande  bin,  Ihre  interessanten  astronomischen  Mit- 
theilungen mit  ähnlichen  zu  erwidern.  Noch  immer  ist  weder 
der  Repsold'sche  Kreis  noch  eines  der  neuen  Reichenbach'schen 
Instrumente  abgeliefert,  und  noch  weiss  ich  nicht,  wann  ich  mit 
Gewissheit  auf  dieselben  hoffen  darf.  Da  ich  nun  auch  das  Ob- 
jectiv  des  Heliometers  nach  Benedictbeum  zurüd^esandt  habe, 
um  es  mit  einem  andern  noch  vollkommnem  zu  vertauschen, 
so  beschränkt  sich  alle  mein  Beobachten  auf  den  1 2  zölligen  Re- 
petitionskreis.  Ich  habe  damit  das  Sommersolstitium  ganz  nach 
Wunsch  beobachtet;  früher  hatte  ich  schon  eine  schöne  Reihe 
Beobachtungen  der  unteren  Culmination  des  Polarsterns.  Bei  allen 
Beobachtungen  war  das  Gewicht  am  Femrohr  abgenommen  und 
statt  dessen  ein  anderes  an  den  Alhidadenkreis  geschraubt,  allein 
in  den  Resultaten  hat  diess  gar  keine  Aenderung  hervorgebracht. 
Eine  merkliche  Biegung  des  Femrohrs  findet  also  nicht  Statt, 
und  die  Aussicht,  dadurch  den  vielbesprochenen  Unterschied  der 
Grcumpolar-  und  Sonnenbeobachtungen  zu  erklären,  fällt  also 
weg.  Ich  bin  durchaus  ausser  Stande  an  dem  Instrumente  eine 
Ursache  anzugeben,  die  stets  Verminderung  der  Zenithdistanzen 
hervorbringen  müsste.  Die  Hauptmomente  meiner  Beobachtun- 
gen sind  folgende;  eine  etwas  detaillirtere  Angabe  werden  Sie 
nächstens  in  der  Zeitschrift  finden. 


Sommersolstitium 

1817. 

Anzahl 

Merid.  Z.D. 

• 

Refr.  nach 
Carlini 

Reducirtauf  das 
Solstidum 

Jun 

•13 

10 

28°i7'58;'o8 

2g"  22 

28°  3'  52^26 

16 

16 

9  21.07 

30,73 

48,63 

17 

20 

7  26,93 

30,33 

55,30 

18 

16 

5  49,36 

29,67 

53.46 

19 

12 

4  39.44 

29.25 

54,66 

20 

20 

3  49.57 

29.17 

51,45 

21 

12 

3  25,42 

28,99 

48,91 

22 

10 

3  31,73 

28,91 

52,10 
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Anzahl 

Merid.  Z.D. 

Jun.  23 

12 

28° 

3'  59"o6 

24 

16 

4  51,73 

25 

10 

6     7,27 

26 

14 

7  50.81 

27 

22 

9  59,28 

29 

16 

15  24,29 

30 

8 

18  46,99 

Refr.  nach 

Redttcirtaafdas 

Carlini 

Soktitinm 

29?" 

28°3'5i"77 

28,89 

51,62 

29,12 

49,96 

29,35 

51,61 

29.47 

53,49 

30,05 

51,86 

29,60 

53,88 

214  Mittel     28*^3' 5 2?!  5 

Reducirt  auf  die  Mitte  der  Sternwarte     28  3  52,31 

Die  alte  Sternwarte  liegt  6'/i  i  nördlich  von  der  Mitte  der  neuen. 
Die  Beobachtungen  des  Polarsterns  waren  folgende: 


Anzahl 

£J,XJ.   lU  U^t    UU~ 

teren  Culm. 

Refraction 

Polhöhe 

1817  März  28 

16 

40"  7 

'22;'40 

5o;'78 

51 

I°3I 

'  49"33 

April    I 

22 

24,98 

50,88 

47,83 

2 

24 

23,38 

50,49 

50,13 

8 

28 

26,36 

49,40 

50,03 

II 

26 

25,00 

51,16 

50,51 

13 

12 

29,83 

50,68 

46,75 

Mai      7 

30 

34,68 

49,22 

49,67 

158 

51 

[°3I 

'  49';42 

Reducirt  auf  die  Mitte     51  31  49,30 

Die  Declinationen  habe  ich  aus  Ihrer  Tafel  genommen;  reducire 
ich  mit  denselben  Elementen  meine  Beobachtungen  des  Polar- 
sterns von  181 3,  und  übertrage  sie  auf  die  neue  Sternwarte j  so 
geben  sie  genau  dasselbe.  Aber  die  Sonnenbeobachtungen  ge- 
ben denselben  Unterschied  wie  ehedem.  Es  wäre  wohl  sehr 
wünschenswerth ,  dass  einmal  von  einem  geübten,  thätigen  und 
zuverlässigen  Beobachter  ähnliche  Beobachtungen  auf  der  süd- 
lichen Hemisphäre  der  Erde  angestellt  würden. 

Durch  Mittheilung  Ihrer  diessjährigen  Beobachtung  der  neuen 
Planeten  werden  Sie  mich  ungemein  verbinden.  Besonders  auch 
durch  die  Ceresbeobachtungen,  da  Herr  Westphal  alle  die  seit 
1809  beobachteten  Oppositionen  dieses  Planeten  zu  discutiren 
denkt. 

Von  Zeit  zu  Zeit  erscheinen  in  dem  Gebiete  der  Astronomie 
und  anderer  Theile  der  Mathematik  Irrlichter:  so  wie  jetzt  unser 
ehemaliger  Generallieutenant  und  Mitglied  der  hiesigen  Societät 


255 

Allix.  Sie,  theuerster  Freund,  haben  ein  eigenes  Talent,  solche 
Afterastronomen  zu  behandeln,  wenigstens  glaube  ich  Ihre  Feder 
öfters  in  Recensionen  der  Jenaischen  Literaturzeitung  erkannt  zu 
haben,  die  mir  immer  das  grösste  Vergnügen  machen,  und  wo 
man  glauben  sollte  es  könne  nun  nicht  fehlen,  dass  solche  Leute 
sich  selbst  in  ihrer  Blosse  sehen  müssten.  Es  scheint  aber  doch 
auch  Ihnen  nicht  zu  gelingen.  Ein  Beispiel  davon  ist  mir  jetzt 
ein  gewisser  Conducteur  Kirchner  in  Weimar,  der  ein  (mir  un- 
bekannt gebliebenes)  Buch  über  die  Veränderung  der  Dinge  ge- 
schrieben hat,  welches,  wie  ich  glaube,  Sie  recensirt  haben.  Er 
hat  eine  Vertheidigungsschrift  gegen  diese  Recension  drucken 
lassen  und  mir  zugeschickt.  Allein  ich  weiss  mit  diesem  un- 
wissenden Menschen  nichts  anzufangen,  so  verkehrt  und  unver- 
ständig sind  seine  Antworten  auf  das,  was  ich  nicht  umhin  konnte 
ihm  in  einem  Antwortsschreiben  bemerklich  zu  machen.  Ist  sein 
Buch  über  die  Veränderung  der  Dinge  nicht  viel  besser  ab  die 
Vertheidigungsschrift  und  seine  Briefe,  so  hat  ihn  die  Recension 
noch  zu  gelinde  behandelt.  Wie  ich  heute  sehe,  steht  in  Oken*s 
berüchtigter  Isis  eine  Recension  die  dem  Verfasser  besser  ge- 
fallen wird,   oder  vielleicht  von  diesem  selbst  ist. 

Sie  sind  dort  so  nahe  bei  Danzig:  sollten  Sie  vielleicht 
etwas  näheres  über  das  Schicksal  des  unglücklichen  Wächter 
wissen? 

Der  Druck  Ihres  Bradley  geht,  wie  mir  unser  Lindenau 
schreibt,  rasch  vorwärts :  wie  freue  ich  mich  auf  die  Vollendung 
desselben ! 

Unter  den  herzlichsten  Wünschen  für  Ihr  und  der  Ihrigen 

Wohlbefinden 

Stets 

Ihr  ganz  eigener 

G.  F.  GkbU88. 


Nr.  94.  Bessel  an  Gauss.  [60 

Königsberg  i8.  November  1817. 

Verehrtester  Freund. 

Lange  habe  ich  nicht  das  Vergnügen  genossen  Ihnen  zu 
schreiben;  ich  habe  dieses  unterlassen,  weil  ich  nicht  wusste,  ob 
die  geringen  Mittheilungen,  die  ich  Ihnen  hätte  machen  können, 
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Ihnen  interessant  sein  würden.  Allein  aus  der  Fortsetzung  die- 
ser Betrachtung  würde  eine  gänzliche  Unterbrechung  unserer 
Verbindung  entstehen;  nur  die  Bewunderung  Ihrer  Arbeiten 
würde  lebhaft  bleiben;  die  Theilnahme  am  einzelnen  Sie  be- 
treffenden würde  sich  auf  die  Dauer  nicht  dagegen  halten  kön- 
nen. Und  doch  ist  aus  der  Theilnahme  an  Ihnen  selbst,  unab- 
hängig von  Ihren  Speculationen  und  Arbeiten,  zu  viel  erfreuliches 
für  mich  hervorgegangen,  als  dass  ich  nicht  wünschen  sollte, 
alles  beim  alten  zu  erhalten.  Ich  ergreife  daher  die  Gelegenheit, 
die  mir  Dir  im  letzten  Stücke  der  astronomischen  Zeitschrift  ab- 
gedruckter Brief  darbietet,  Sie  einmal  wieder  um  ferneres  freund- 
liches Andenken  zu  bitten. 

Dir  Brief  urtheilt  recht  und  billig  über  den  streitigen 
Punct.  Das  subjective  Urtheil  leugne  auch  ich  nicht,  in  so  fem 
es  nämlich  nicht  auf  der  Voraussetzung  beruht,  dass  andere,  die 
etwas  anderes  finden,  dieses  verschuldet  haben.  Diese  Voraus- 
setzung ist,  wie  ich  Ihnen,  theuerster  Freund,  wohl  nicht  zu  ver- 
sichern brauche ,  nie  die  meinige  gewesen ,  wenn  es  darauf  an- 
kam, die  Beobachtungen  von  Ihnen,  Pond  und  anderen  unter 
einander  oder  mit  den  meinigen  zusammen  zu  halten.  Von  die- 
ser Sünde  kann  ich  mich  frei  erklären,  wenn  ich  gleich  die 
Ueberzeugung  habe,  dass  nicht  alle  Beobachter  im  Stande  sind, 
die  gehörige  Vorsicht  anzuwenden.  Wenn  ich  anfangs,  ab  ich 
die  starken  Unterschiede  meiner  Beobachtungen  von  anderen 
noch  nicht  kannte,  ohne  eine  weitere  Bemerkung  äusserte,  meine 
Polhöhe  scheine  bis  auf  oj'25  richtig  zu  sein,  so  beruhte  dieses 
nur  auf  der  vollkommenen  Harmonie  aller  aus  meinen  Beob- 
achtungen gezogenen  Folgerungen  unter  sich,  wie  ich  auch  an- 
gegeben zu  haben  glaube.  In  dieser  Harmonie  unter  sich  stehen 
auch  meine  Beobachtungen  nicht  allein,  sondern  sie  stehen 
den  Bradley'schen  zur  Seite,  und  ich  glaube,  es  war  nicht  ganz 
ohne  Grund,  wenn  ich,  in  einem  Briefe,  den  Lindenau,  wenn  ich 
nicht  irre,  hat  abdrucken  lassen,  sagte,  dass  ich  der  Ueber- 
einstimmung  lieber  traue  als  der  Abweichung,  und  deshalb 
die  Abstände  beider  Wendekreise  vom  Aequator  als  gleich  an- 
nähme. Jetzt  aber  haben  sich  so  starke  Unterschiede  gezeigt, 
dass  wir  sehr  Unrecht  haben  würden,  wenn  wir  uns  beruhigen 
wollten.  Es  ist  nicht  sowohl  ein  Streit  der  Beobachter  als  ein 
Streit  der  Instrumente;  dass  diese  allein  Schuld  an  dem  Unter- 
schiede sind,  ist  klar,  wenn  man  sieht,  dass  alle  kleinen  Repe- 
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titionskreise ,  alle  grossen,  und  Bradley's  Quadrant  und  mein 
Kreis  besondere  Gassen  bilden.  Ihr  Urtheil,  dass  die  kleinen 
Kreise  nicht  den  grösseren  nachzusetzen  sind,  weil  sie  kleiner 
•sind,  ist  unbestreitbar;  wenn  ich  sie  nachsetzte,  so  war  es  nur, 
weil  jene  der  Uebereinstimmung  näher  kamen.  Allein  ich  weiss 
auch  woM,  dass  die  Uebereinstimmung  zweier  Instrumente,  noch 
weniger  also  wohl  eines  Instruments  mit  einer  angenommenen 
Hypothese,  nicht  entscheidend  ist.  —  Die  Zeit  muss  und 
wird  die  Räthsel,  die  man  nicht  läugnen  kann,  gewiss  auf- 
klären. Dass  Ihre  Hoffnung  wegen  des  Gegengewichts  getäuscht 
ist,  ist  zu  bedauern,  da  die  Sache  dadurch  noch  verwickelter 
wird.  Sollte  Bohnenberger  Recht  haben,  wie  es  gerade  nicht 
unwahrscheinlich  sein  würde,  wenn  wirklich  eine  kleine  Beweg- 
lichkeit der  Axe  stattfände,  so  müsste  sich  dieses,  falls  ich  übri- 
gens seine  Aeusserung  recht  verstanden  habe,  sehr  leicht  aus- 
machen lasaen,  wenn  man  die  Nonien  vor  jeder  Beobachtung 
abläse  oder  —  doch  Sie  besitzen  Selbst  einen  Kreis  und  ich 
keinen! 

Wir  gewinnen  offenbar,  wenn  wir  die  Instrumente  in  ge- 
wissen Beziehungen  immer  schärfer  prüfen;  wir  werden  dadurch 
von  den  möglichen  Fehlerquellen  immer  mehrere  ausschliessen. 
Aus  diesem  Grunde  habe  ich  die  Verwendung  einiger  Wochen 
nicht  gescheut,  um  die  Theilungen  meines  Kreises  auf's  neue 
zu  untersuchen.  Auch  war  es  möglich,  wenn  gleich  bei  dem 
vortrefflichen  Baue  des  Instruments  nicht  wahrscheinlich, 
dass  der  Kreis  seine  Form  geändert  haben  konnte.  Bei  dieser 
Prüfung  habe  ich  die  Hypothese  fahren  lassen,  dass  die  Zapfen 
elliptisch  sind;  denn  eine  allgemeine  Entwicklung  der  Theorie 
zeigte  mir,  dass  die  Ablesungen  an  den  diametralen  Mikro- 
skopen des  Kreises  nur  das  von  2z  abhängige  Glied  geben  kön- 
nen, wenn  gleich  mehrere  vorhanden  sind.  Man  gelangt 
aber  leicht  dahin,  die  Figur  der  Zapfen  von  anderen  FeHem 
ganz  zu  trennen.  Wenn  a  die  Constante  des  Halbmessers  der 
Zapfen  und  R  den  Halbmesser  des  Kreises  bedeutet,  so  finde 
ich  jetzt 
Q=a  +  R{o';sSiy  sin(86^52'+2jar)+o;'3696  sin  (323° 53'+ 3^) 

+  o';43i7  sin(i90°23'+4^)} 
wo  ß  den  Winkel  zwischen  dem  NuUpuncte  der  Theilung  und 
dem  Puncte  des  Zapfens  bezeichnet,  für  welchen  q  gilt.    Berechne 
ich  mit  diesem  Radius  die  Winkel  zwischen  beiden  Mikroskopen 

Gaatt-Bessel,  Briefwechsel.  17 
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0  und  Aj  so  finde  ich,  durch  5  Reihen  von  Beobachtungen,  den 
Theilungsfehler 

+  3','i 9  +  95^069  sin  ^296^42'+ -sr;  4-677993  sin  (97"^ 33'+  2z] 

+  i;57i7  sin  (241^12'+ 3-8^) +0^4834  sin  (290^ 50'+ 4-8^) 

oder  den  Unterschied  von  der  früheren  Bestimmung 

+  i;'5234  sin  (356« 59'+ 0)  +o;'26o3  sin  (203^8'+  2s) 
-t-o';47i5  sin  (238°i8'-f-3^)  +o;'i942  sin  (243*^49'-}- 4-^) 

Diese  Untersuchung,  die  von  der  vorigen  ganz  unabhängig 
ist,  und  von  der  ich  eine  Aufklärung  des  Unterschiedes  zu  er- 
halten hoffte,  hat  also  damit  geendigt,  meine  G^rrectionen  aufs 
vollkommenste  zu  bestätigen ;  denn  der  geringe  Werth  des  zwei- 
ten Gliedes,  der  im  Maximo  die  Zenithdistanzen  noch  nicht  um 
o'/25  vergrössert,  wird  mich  nicht  veranlassen,  neue  Verbesse- 
rungstafeln anzuwenden.  Aber  nicht  uninteressant  schien  es  mir 
zu  sein,  der  wirklichen  Veränderung  des  ersten  Gliedes,  der  Ex- 
centricität,  näher  nachzuforschen:  denn  obgleich  dieses  fiir  die 
Beobachtungen  von  keinem  Einflüsse  ist,  so  ist  es  doch  für  die 
Erkenntniss  der  Stabilität  des  Kreises  von  Wichtigkeit.  Nimmt 
man  die  Excentricität  als  unverändert,  das  heisst,  den  Kreis 
selbst  als  unverändert  an,  so  ist  der  Mittelpunct  des  Zapfens, 
der  Punct  nämlich,  für  welchen  das  von  sin{3-\'H)  abhängige 
Glied  im  Ausdrucke  des  Radius  verschwindet,  jetzt  ein  anderer 
als  vorher.  Auf  den  vorigen  Mittelpunct  bezogen  ergibt  sich 
daraus 

^  =  ^-f.ie.i;'5234  sin(266^59'+5r1+/?-o;'88i7  sin (86° 5 2'+ 2-3:) 
ich  fand  aber  früher 

[q)  =  {a)+Ro';6i67  sin (104° 24'+ 2-3:, 
so  dass  die  Veränderung  ist 

p  -  (p)  =a  —  (fl)  -t-Ä- 1;'5234  sin  (266^59'+ xr)  +etc. 
uncf  wenn  man  sie  o  setzt  für  5  =  180*^,  welcher  Punct  die  Lager 
nie  berührt,  so  folgt  das  Maximum  von  q  —  [q)  etwa  =  — 3"--^, 
und  zwar  liegt  es  an  der  Stelle,  wo  die  Abnutzung  ihr  Maximum 
haben  muss.  Hieraus  ist  mir  wahrscheinlich,  dass  der  Kreis 
an  sich  unverändert  ist;  wenn  daher  meine  Prüfung  nicht  die 
genährte  Hoffnung  bestätigt  hat,  so  hat  sie  mich  durch  dieses 
Resultat  doch  hinlänglich  belohnt.  Hier  dürfen  wir  also  die 
Beantwortung  unserer  Frage  nicht  mehr  suchen. 

Meine   Fundamente   werden   bald   fertig   sein:    das   ganze 
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Manuscript  ist  in  Gotha  unter  des  vortrefflichen,  sich  wahrlich 
für  mich  aufopfernden  Encke's  Händen.  Im  letzten  Abschnitte 
habe  ich  beweisen  zu  können  geglaubt,  dass  Bradley*s  Beob- 
achtungen mit  keiner  anderen  Polhöhe  reducirt  werden  können 
als  mit  der  gefundenen,  aber  dass  es  die  richtige  Polhöhe  ist, 
behaupte  ich  jetzt  nach  den  neuen  Erfahrungen  nicht  mehr,  son- 
dern habe  es  dort  der  Folgezeit  zu  entscheiden  überlassen.  Meine 
neuen  Beobachtungen,  die  fast  fertig  sind,  werden  einer  kleinen 
Verzögerung  wegen  wohl  nicht  vor  Ende  des  Jahres  zu  Ihnen 
gelangen. 

Meine  Familie  ist  wohl;  hoffentlich  auch  die  Ihrige.  Er- 
freuen Sie  mich  bald  mit  einigen  Zeilen,  und  seien  Sie  von  der 
unveränderlichen  Theilnahme  überzeugt,  mit  welcher  ich  bin 

ewig  der  Ihrige 

F.  W.  BeBsel. 

Den  von  Olbers  entdeckten  Kometen  habe  ich  noch  nicht 
aufsuchen  können. 


Nr.  95.  Gauss  an  Bessel.  [35 

Göttingen  6.  December  1817. 

Recht  herzlichen  Dank,  theuerster  Bessel,  für  Ihren  Brief 
vom  18.  November,  der  mir  soeben  eingehändigt  ist.  Sie  sind, 
verglichen  mit  mir,  so  reich  an  astronomischen  Ressourcen,  dass 
Sie  mir  vorerst  noch  zu  Gute  halten  müssen,  wenn  ich  Ihnen 
wenig  interessantes  mitzutheilen  habe.  Praenumeriren  Sie  also  ja 
noch  einstweilen  von  Zeit  zu  Zeit  auf  meine  künftigen ,  hoffent- 
lich gehaltreicheren  Antworten,  als  ich  sie  jetzt  noch  geben  kann. 

Ihre  neuen  Prüfungen  Ihres  Kreises  waren  mir  sehr  inter- 
essant; meinerseits  werde  ich  jede  neue  Aussicht,  das  vielbe- 
sprochene Räthsel  aufzuklären,  an  meinem  Kreis'chen  auch  prüfen. 
Bohnenbei^er^s  Muthmassung  machte  mir  grosse  Freude;  da  ich 
bloss  die  Wahrheit  suche,  so  wird  es  mir  vollkommen  eben  so 
angenehm  sein,  wenn  die  Lösung  des  Räthsels  einmal  gegen  die 
Repetitionskreise  entscheidet,  als  wenn  es  umgekehrt  ist.  Ich 
habe  für  diese  Instrumente  weiter  gar  keine  Vorliebe,  und  glaube 
bloss  das  non  liquet  verfechten  zu  müssen,    so  lange  man  an 
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ihnen  nichts  mit  Bestinuntheit  aussetzen  kann.  Ich  muss  indessen 
gestehen,  dass  meine  Erwartung  von  Bohnenberger's  Hypothese 
durch  einige  Versuche  etwas  herabgestinunt  ist,  denen  zufolge 
sie  höchstens  einen  kleinen  Theil  des  bemerkten  Unterschiedes 
zu  erklären  scheint.  Sollte  durch  diese  Hypothese  ein  Fehler 
von  4"-sin;ar  erklärt  werden,  so  müssten  bei  einer  Drehung  des 
ganzen  Kreises  um  i8o°  (so  dass  in  beiden  Stellungen  der  Sten- 
gel der  Stellschraube  des  Alhidadenkreises  vertical  wäre,  ein  Mal 
nach  oben,  das  andere  Mal  nach  unten  gerichtet),  die  beiden 
Vemiers  dieser  Schraube  zunächst  sich  fast  gar  nicht,  die  beiden 
anderen  hingegen  jeder  um  fast  i6"  verstellen;  allein  ich  habe 
bei  mehreren  Versuchen  bei  Tages-  und  bei  Kerzenlicht  bei  letz- 
teren nur  etwa  2"  bis  3"  finden  können,  für  die  ich  bei  der  Klein- 
heit des  Halbmessers  und  dem  Einfluss  verschiedener  Beleuchtung 
beim  Ablesen  ohnehin  nicht  einstehen  kann;  doch  war  dieser 
kleine  Unterschied  immer  in  dem  Sinn,  wie  es  Bohnenberger's 
Hypothese  erfordert.  Da  indessen  die  eben  erwähnten  Umstände 
noch  einige  Ungewissheit  übrig  lassen,  so  habe  ich  die  bisher  an 
der  Ocularseite  befestigte  Klemme  abnehmen  und  an  der  entge- 
gengesetzten befestigen  lassen  und  alles  in  Bereitschaft  gesetzt, 
um  auf  diese  Art  das  Wintersolstitium  zu  beobachten,  wozu  ich 
nur  gutes  Wetter  wünsche. 

Von  den  Meridianinstrumenten  ist  leider  noch  nichts  vollen- 
det. Zum  Heliometer  habe  ich  ein  neues  Objectiv,  eine  feine 
Bewegung  und  genauere  Eintheilung  für  die  Rotation  desselben 
erhalten.  Da  die  Voraussetzung,  die  gemessenen  Winkel  den 
Theilen  der  Scale  proportional  zu  setzen,  doch  nur  näherungs- 
weise richtig  ist,  so  habe  ich  nach  den  mir  bekannten  Halbmes- 
sern die  Correction  gesucht,  die  dem  Cubus  des  Winkels  pro- 
portional und  für  einen  Grad  =  -|-oJ'86  ist.  Zur  Bestimmung 
des  Werths  der  Scale  denke  ich  theils  Distanzen  von  Sternen 
(falls  sich  schickliche  auffinden  lassen)  anzuwenden.  Werden 
dazu  mehrere  gebraucht,  die  beinahe  in  einem  grössten  Kreise 
liegen,  so  ist  die  Bestimmung  des  Werths  der  Scale  von  den 
Positionen  der  zwischenliegenden  £aist  unabhängig  und  der  Fehler 
in  den  beiden  äusseren  wird  desto  mehr  vermindert,  je  weiter  sie 
von  einander  abstehen.  Es  fragt  sich  aber,  ob  sich  diese  Um- 
stände bequem  irgendwo  darbieten.  Vielleicht  liesse  sich  auch 
eine  formliche  Triangulirung  am  Himmel  zu  diesem  Zweck  ver- 
suchen.   Ein  anderes  Mittel,  woran  ich  gedacht  habe,  ist,  meh- 
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rere  Objecte  in  einer  Ebene  mit  dem  Standpuncte  auszustellen, 
die  partiellen  Winkelabstände  mit  dem  Heliometer  und  den  gan- 
zen durch  Repetition  mit  dem  Kreise  zu  messen.  Insofern  die 
Objecte  nicht  in  sehr  grossen  Entfernungen  sind,  kommt  es  da- 
bei auf  eine  genaue  Ausmittelung  des  wahren  Scheitelpuncts  der 
Winkel  an;  ich  finde  dass  dieser  immer  ist  i)  in  der  geraden 
Linie  die  mitten  zwischen  den  Axen  der  beiden  Objective  liegt, 
2)  am  hiesigen  Heliometer  1%  Linien  diesseits  der  die  Objective 
von  aussen  berührenden  Ebene. 

In  den  Gleichungen,  durch  welche  Lindenau  aus  seiner  Be- 
stimmung der  Nutationsconstante  und  der  Praecession  Folgerun- 
gen gezogen  hat,  im  Jahrbuche  fiir  1820  kommen  mehrere 
Unrichtigkeiten  vor,  welche  Sie  wohl  Selbst  schon  bemerkt  haben 
werden.     Die  ihm  von  mir  mitgetheilte  Formel  ist  auch  durch 

einen  Schreibfehler  entstellt,  und  der  Factor  —  sollte  wegfallen. 

Diese  Formel  ist  übrigens  auch  in  so  fem  nur  hypothetisch,  als 
sie  die  Aehnlichkeit  aller  Erdschichten  voraussetzt.     Verbessert 

man  alles,   und  setzt  die  Abplattung  voraus,   so  folgt  die 

Nutationsconstante  =  g'/i  wenig  von  Lindenau's  Bestimmung 
verschieden,  obwohl  etwas  ausserhalb  seiner  Bestimmung  der 
sogenannten  wahrscheinlichen  Fehler.  Dieser  von  Ihnen  zuerst 
gebrauchte  und  sehr  bequeme  Ausdruck  scheint  von  einigen 
Astronomen  zuweilen  missverstanden  zu  werden,  die  zuweilen  so 
sprechen,  als  sei  eine  Bestimmung  innerhalb  der  wahrscheinlichen 
Fehler  gewiss;  dieses  Wortes  wenigstens  sollte  man  sich,  Miss- 
deutungen zu  verhüten ,  nie  bedienen  (z.  B.  Littrow,  Zeitschrift 
1817.  II.  pag.93). 

In  Beziehung  auf  Bohnenberger's  Anmerkung  muss  ich  noch 

erinnern,  dass  sein  Ausdruck  ^sin^  nur  in  so  fern  richtig 

ist,  als  man  die  4  Vemiers  immer  bei  unverrücktem  Stande  des 
Kreises  abliest.  Diess  thue  ich  aber  nie,  sondern  drehe  vorher 
den  ganzen  Kreis,  um  alle  Vemiers  in  einerlei  Licht  abzulesen; 
bei  Nacht  würde  jene  Manier  nicht  einmal  gut  thunlich  sein,  da 
man  den  Vemiers  nicht  in  jeder  Lage  mit  dem  Licht  bequem 
beikommen  kann.  Bei  der  von  mir  gebrauchten  Manier  ist  also 
der  Einfluss  eines  vorausgesetzten  e  von  der  Zahl  der  Beobach- 
tungen unabhängig  =  e  %\xiz. 

Olbers*  Kometen  habe  ich  am  7. November,  wo  ich  die  Nach- 
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rieht  erhielt,  eifrig  gesucht,  aber  nicht  finden  können.  Die  näch- 
sten Abende  war  es  trübe,  und  an  späteren  Abenden  habe  ich 
nicht  weiter  danach  gesucht,  da  natürlich  noch  viel  weniger  Aus- 
sicht zur  Aufifindung  gewesen  wäre.  Ich  wundere  mich  über  das 
Misslingen  jetzt  um  so  weniger,  da  ich  soeben  aus  einem  Briefe 
von  Olbers  erfahre,  dass  er  selbst  trotz  seiner  Nacbsuchungen 
am  5.,  6.,  7.  November  den  Kometen  nicht  hat  auffinden  können. 
Ueber  die  Pallasstörungen  ein  ander  Mal  verschiedenes.  Unter 
herzlichen  Wünschen  für  Ihr  und  der  Ihrigen  Wohlbefinden 

stets 

Ihr  ganz  eigener 

O.  F.  GkiUBB. 


Nr.  96.  Bessel  an  Gauss.  [6i 

Königsberg  5.  Februar  1818. 

Verehrtester  Freund. 

Vor  einem  Paar  Tagen  habe  ich  das  Vergnügen  gehabt,  Ihren 
Brief  vom  6.  December  zu  empfangen  so  wie  früher  Ihre  Auf- 
forderung, Ihnen  meine  Ceresbeobachtungen  mitzutheilen.  Dieser 
letzten  habe  ich  nicht  Genüge  geleistet,  da  die  einzige  Oppo- 
sition, die  ich  beobachtet  habe,  schon  gedruckt  ist;  die  vom 
December  18 14  gieng  wegen  des  Wetters  fast  ganz,  und  die  im 
vorigen  Sommer  wegen  des  niedrigen  Standes  des  Planeten  ganz 
verloren. 

Von  dem  mir  zugestossenen  Unfälle,  dem  Bisse  eines  tollen 
oder  für  toll  gehaltenen  Hundes,  haben  Sie  wahrscheinlich  ge- 
hört. Dieses  begegnete  mir  am  15.  Januar  und  die  seit  jenem 
Tage  bis  jetzt  verstrichene  Zeit  ist  zu  einer  methodischen,  aber 
srfir  schmerzhaften  und  unangenehmen  Heilung  verwendet  wor-' 
den,  die  aber  nach  dem  Urtheile  der  Sachverständigen  alle  Be- 
sorgnisse für  die  Folge  zerstört  hat.  Jetzt  leide  idi  hauptsäch- 
lich an  Augenschwädie ,  welche  eine  Folge  der  genommenen 
Belladonna  sein  soll,  und  an  der  starken  durch  das  Messer  und 
ätzende  Mittel  verursachten  Verwundung  des  gebissenen  Fingers, 
des  Daumens  der  rechten  Hand.  So  sehr  störend  diese  Unpäss- 
lichkeit  auch  war  und  ist,  so  sehen  Sie  doch,  dass  ich  die  Hand 
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emigermaassen  gebrauchen  kann.  In  etwa  acht  Tagen  hoffe  ich 
wieder  so  weit  hei^^estellt  zu  sein,  dass  ich  mich  einer  regel- 
mässigen Thäti(^ceit  wieder  hingeben  kann;  allein  an  den  Ge- 
brauch der  Hand  bei  den  Beobachtungen  ist  dann  noch  nicht  zu 
denken.  — 

Sehr  angenehm  war  mir  Ihre  Nachricht  über  den  Einfluss 
der  von  Bohnenbeiger  erwähnten  Fehlerursache.  Bei  Ihrem 
Kreise  ist  sie  nicht  von  grossem  Belange;  allein  bei  anderen 
kann  sie  stärker  wirken.  Ich  hoffe  gewiss,  dass  bei  der  von 
Ihnen  neuerdings  aufgeregten  Aufmerksamkeit  bald  die  Ent- 
deckung des  wahren  Grundes  der  Unterschiede  von  irgend  einer 
Seite  gelingen  wird.  Nicolai  schreibt  den  Unterschied  (in  der 
Zeitschrift)  mir  als  Fehler  zu;  dazu  kann  er  keinen  Grund  haben, 
wenngleich  ich  selbst  audi  nicht  die  absolute  Richtigkeit  behaup- 
ten kann,  indem  den  Gründen  dafür  andere  entgegenstehen. 
Ueberhaupt  habe  ich  den  Widerspruch  der  kleinen  Kreise  erst 
für  wichtig  zu  halten  angefangen,  seitdem  Sie  anfiengen,  den 
Ihrigen  zu  gebrauchen;  idi  weiss  nun  wohl,  dass  ich  Zach  und 
anderen  dadurch  Unrecht  gethan  habe,  allein,  wenn  man  die  Art, 
wie  diese  Herren  sonst  zu  verfahren  pflegen,  betrachtet,  so  ist 
dieses  vielleidit  zu  verzeihen.  Nicolai  hofft  durch  Vermehrung 
der  Sternwarten  in  Europa  aufs  Reine  zu  kommen;  ich  glaube 
aber  nicht,  dass  die  Menge  uns  so  sehr  helfen  wird  als  die 
vermehrte  Aufmerksamkeit.  Ich  hoffe,  dass,  sobald  Reichenbach's 
neue  Instrumente  für  Sie,  mich  und  andere  fertig  sein  werden, 
das  Räthsel  sich  von  selbst  lösen  wird.  Sonderbar  ist  es  aber, 
dass  Bradley 's  Beobachtungen,  wie  Sie  aus  der  letzten  Section 
meines  Buches  sehen  werden,  durchaus  nicht  mit  Pond's  Polhöhe 
vereinbar  sind. 

Wollen  Sie  nicht  eine  Anweisung  zum  richtigen  Gebrauche 
des  Heliometers  bekannt  machen?  Da  viele  Astronomen  jetzt  so 
vortreffliche  Heliometer  besitzen,  ohne  sie  vielleicht  mit  aller  er- 
forderlidien  Genauigkeit  anzuwenden,  so  wäre  es  wünschenswerth, 
dass  durch  Ihre  Anweisung  Fehler  vermieden  würden,  die  der 
Sache  und  dem  Ruhme  des  Instruments  nachtheilig  sein  könnten. 
Die  Theile  meines  Heliometers  habe  ich  durch  irdische  Objecte 
in  so  grosser  Entfernung,  dass  die  Unsicherheit  über  den  eigent- 
lichen Scheitel  der  Winkel  unbedeutend  war,  bestimmen  können, 
indem  die  Brennweite  dieses  Instruments  sehr  kurz  ist  und  sehr 
entfernte  deutliche  Gegenstände  vorhanden  waren.     Freilich  aber 
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würde  ich  nicht  gewagt  haben,  auf  diesen  Grund  allein  grosse 
Winkel,  z.  B.  den  Sonnendurchmesser,  zu  bestimmen. 

Ich  wünsche  Ihnen,   theuerster  Freund,  Glück  und  Freude 
an  den  Ihrigen  und  bitte  um  herzliche  Grüsse  an  Harding. 

Der  Ihrige 

F.  W.  Betsel. 


Nr.  97.  Bessel  an  Gauss.  [6» 

Königsberg  den  i.März  1818. 

Verehrtester  Freund. 

Da  bei  Ankunft  dieses  Briefes  in  Gotha  meine  Fundamenta 
fertig  sein  oder  in  kurzem  fertig  werden  müssen,  so  habe  ich 
unsem  theuem  Lindenau  gebeten,  seine  Beförderung  mit  den 
an  Sie  abzusendenden  Exemplaren  zugleich  zu  besorgen. 

Sie  empfangen  demnach  hierbei  4  Exemplare,  von  denen 
ich  Sie  bitte,  eins  zum  Andenken  von  mir  anzunehmen  und  ein 
anderes  in  meinem  Namen  an  Freund  Harding  zu  übei^ben; 
die  beiden  übrigen  sind  für  Ihre  Sternwarte  und  Bibliothek. 

Ich  muss  Ihnen  gestehen,  theuerer  Gauss,  dass  ich  für  Sie 
ein  Exemplar  auf  besserm  Papier  bestimmt  hatte  und  dass  ich 
sehr  bedauere,  Ihnen  jetzt  nur  ein  gewöhnliches  überschicken  zu 
können.  Ich  habe  nur  4  Exemplare  auf  grossem  Papiere  drucken 
lassen,  wovon  ausser  dem  Olbers'schen  und  einem,  welches  ich 
hier  gebrauche,  eins  für  Sie  und  eins  für  Lindenau  bestimmt  war. 
Nachher  aber  kam  Encke's  Güte  und  Sorgfalt  dazwischen,  die 
so  ausgezeichnet  waren,  dass  ich  ihm  nothwendig  ein  Andenken 
daran  hinterlassen  muss,  welches  allein  das  ausgezeichnete  hat, 
dass  man  es  nicht  kaufen  kann.  Auch  Sie  haben  freilich  ausser 
Ihren  grossen  indirecten  Verdiensten  (um  mich) ,  durch  Schriften, 
Briefe,  Lehren  und  freundschaftliche  Aufmunterung,  auch  directe 
um  das  Werk  selbst;  allein  ich  bin  jetzt  ausser  Stande,  Ihnen 
anders  als  durch  Worte  zu  zeigen,  dass  ich  mich  Ihnen  dadurch 
auf  eine  ausgezeichnete  Weise  verpflichtet  fühle.  Die  Art,  wie 
ich  Ihnen  dieses  zeigen  wollte,  hat  zwar  an  sich  keinen  Werth, 
allein  ich  hoffte,  Ihre  Freundschaft  würde  ihr  einigen  Werth 
beilegen.  Nehmen  Sie  nun  meinen  Willen  für  die  That  selbst 
und  halten  Sie  mich  femer  für  einen  von  denen,  die  Sie  am 
meisten  und  wärmsten  verehren. 
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Ich  habe  Ihnen,  für  Sie  und  Harding,  2  Exemplare  der 
III.  Abtheilung  meiner  Beobachtungen  zugehen  lassen,  in  deren 
Einleitung  Sie  umständlichere  Nachricht  über  meine  neue  Prüfung 
des  Kreises  finden  werden.  Leider  sind  meine  Beobachtungen 
noch  immer  unterbrochen;  denn  ein  heftiger  Rückfall  hat  mich 
wieder  auf  das  Zimmer  beschränkt,  welches  ich  nun  aber  bald 
ganz  ohne  Sorgen  verlassen  zu  können  hoffe.  Arbeiten  kann  ich 
schon  wieder,  wenngleich  ich  noch  etwas  matt  bin.  Inzwischen 
bin  ich  beschäftigt,  die  Verwüstungen  wieder  herstellen  zu  lassen, 
die  der  Sturm  in  der  Sternwarte  angerichtet  hat ;  auch  hoffe  ich, 
dass,  sobald  von  dieser  Seite  und  meiner  eigenen  keine  Hinder- 
nisse mehr  vorhanden  sind,  das  Wetter,  welches  seit  meinem 
Unglückstage  nur  drei  heitere  Nächte  lieferte,  sich  bessern  wird. 

Ich  bin  nun  beschäftigt,  neue  Tafeln  fiir  den  Polarstem  zu 
berechnen,  die  durdi  Lindenau's  neue  Nutation  und  einige  kleine, 
im  Grunde  unwesentliche,  Gleichungen,  deren  Maximum  0^3  bis 
0*4  in  Zeit  betragen  kann,  einen  neuen  Grad  von  Genauigkeit 
erhalten  werden.  Ich  werde  sie  in  der  vierten  Abtheilung  ab- 
drucken lassen,  die  noch  vor  Herbst  erscheinen  muss,  da  ich  die 
Einrichtung  getroffen  habe,  dass  der  Druck  in  der  Folge  nicht 
mehr  so  lange  verzögert  wird.  Wenn  Sie  aber  schon  vorher 
häufige  Polarstembeobachtungen  zu  berechnen  haben  sollten,  so 
steht  eine  Abschrift  gern  zu  Diensten.  — 

Ihr  gütiger  Brief  vom  6.  December,  den  ich  neulich  schon 
beantwortete,  veranlasst  mich  noch,  Ihnen  meine  Winter-Sonnen- 
wende zur  Vei^leichung  mit  der  Ihrigen  näher  anzugeben: 
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78«io'42;86 
scheinbare  Schiefe  23  27  52,86 
mittlere  »  23  27  46,63 
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Auffallend  ist  doch  die  Beständigkeit  meines  Kreises;  der 
grösste  Unterschied  einer  der  8  beobachteten  Sonnenwenden 
vom  Mittel  aus  allen  ist  noch  nicht  0,4.  Dieses  verspricht  uns 
viel  fiir  unsere  neuen  Reichenbach'schen  Instrumente,  die  in  ihrer 
Construction  dieselbe  Einfachheit  haben  werden  wie  mem 
Kreis,  und  die  wahrscheinlich  einen  noch  ausgezeichnetem  Er- 
folg gewähren  werden.  Reichenbach  verspricht  noch  in  einem 
neuen  Briefe  an  mich,  dass  Ihr  Kreis,  Soldner's,  und  meiner 
gar  keine  constante  Fehler  haben,  und  dass  sie  alle  Zweifü 
zerstreuen  sollen.  Möchte  dodi  mein  Werk  über  Bradley  so  wie 
die  neue  Abtheilung  meiner  Beobachtungen  sich  Ihres  gütigen 
Beifalls  erfreuen  I 

Der  Ihrige 

Wenn  Sie  wissen ,  wo  Don  J.  Rodriguez  sich  jetzt  aufhält, 
so  haben  Sie  doch  die  Güte,  es  Herrn  von  Lindenau  wissen  zu 
lassen,  damit  er  das  Exemplar  an  ihn  gelangen  lassen  kann. 


Nr.  9«.  Gauss  an  Bessel.  [3^ 

Göttingen  den  25.  März  1818. 

Theuerster  Bessel. 

So  sehr  ich  anfangs  durch  die  unbestimmte  auf  Umwegen 
erhaltene  Nachricht  von  dem  Unfall,  welcher  Sie  betroffen  hat, 
erschreckt  wurde,  so  froh  war  ich,  von  Ihnen  Selbst  eine  be- 
ruhigende, und  noch  neuerlich  durch  unsere  Freunde  Lindenau 
und  Encke  aus  späteren  Briefen  von  Ihnen,  eine  alle  Besorgniss 
aufhebende  Nachricht  zu  erhalten.  Auch  die  Furcht,  dass  die 
Cur  selbst  in  dem  verletzten  Finger  beschwerliche  Folgen  zurück- 
lassen könnte,  scheint  nach  diesen  letzten  Nachrichten  zu  ver- 
schwinden. Möge  bald  von  einem  so  schrecklichen  Ereigniss  gar 
keine  Spur  mehr  vorhanden  sein  1 

Endlich  nähert  sich  der  Zeitpunct,  wo  ich  eine  Sternwarte 
haben  werde,  was  ich  bis  jetzt  nicht  sagen  konnte.  Der  Rep- 
sold'sche  Kreis  wird  jetzt  eingepackt,  und  wird  nun  hoffentlich 
in  einem  Paar  Wochen  hier  sein.  Auch  die  Reichenbach'schen 
Instrumente  sind  auf  diesen  Sommer  versprochen. 
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Ich  bin  zwar  nicht  abgeneigt,  in  Zukunft  einmal  etwas  über 
den  Gebrauch  des  Hdiometers  zu  schreiben ;  ich  werde  aber  da- 
mit warten  müssen,  bis  ich  erst  selbst  hinlängliche  Erfahrungen 
eingesammelt  habe.  Gegenwärtig  kann  ich  des  Locals  wegen 
noch  gar  keinen  Gebraudi  davon  machen;  die  Zimmer,  wo  es 
in  Zukunft  seinen  Platz  haben  wird,  werden  erst  in  diesem  Som- 
mer fertig.  Die  zwei  bis  jetzt  fertigen  Zimmer  können  es  nicht 
aufnehmen,  da  sie  jetzt  mit  Spiegelteleskopen  etc.  wie  ein  Waa- 
renk^er  vollgepfropft  sind. 

Für  die  Beobachtungen  der  letzten  Winter-Sonnenwende 
habe  ich  die  Klemme  am  Kreise  an  der  Objectivseite  anbringen 
lassen;  die  Beobachtungen  sind  zwar  nicht  zahlreich,  sdieinen 
aber  doch  anzuzdgen,  dass  der  von  Bohnenberger  relevirte  Um- 
stand nicht  ohne  Grund  ist.  Ich  gebe  Ihnen  meine  Beobach- 
tungen zu  eigener  Reduction  nach  beliebigen  Elementen,  und  fuge 
nur  das  Resultat  bei,  welches  ich  selbst  nach  Carlini's  Refractions- 
und  Sonnentafeln  erhalten  habe. 
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Nach  Carlini's  Schiefe  der  Ekliptik  und  unter  Voraussetzung, 
dass  die  Zenithdistanzen  bei  der  alten  Lage  der  Klemme  der 
Correction  Qsinz,  bei  der  neuen  der  Correction  ^Qsvaz  be- 
dürfen, stehen  meine  Resultate  so: 

Polhöhe  Nordstern  (nach  Ihren  Tafeln)  5i*'3i'49"30— 0,6440 

Sommersolstitium  von  1817  45>2i  +0,472(2+^6 

Wintersobtitium  von  1817  48,26—0,9660 — dt 

Mein  Wintersolsdtium  von  181 4  haben  Sie  Selbst,  aber  wie  ich 
glaube,  nach  anderen  Refractionstafeln  berechnet.  Dürfte  man 
annehmen,  dass  Q  damals  denselben  Werth  hatte  wie  1817 
(der  Kreis  ist  aber  mittlerweile  auseinander  genommen  gewesen) , 
so  scheint  die  Vergleichung  beider  Wintersolstitien  ungefähr 
Q  =  2"^  zu  geben  (ich  werde  aber  diese  Rechnung  erst  genau 
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machen  müssen).  Dann  würde  der  Nordstern  noch  etwa  i*/»  Se- 
cunden  mehr  geben  als  die  Sonne.  Diess  kommt  nahe  mit  dem 
überein,  was  Oriani  und  Littrow  mit  dreifüssigen  Kreisen  gefun- 
den haben. 

Den  Kometen  habe  ich  zwar  in  einer  Nacht  gesucht,  allein 
Mondschein  und  Dünste  vereitelten  meine  Bemühung.  Seitdem 
war  es  immer  trübe. 

Mit  Vergnügen  höre  ich  von  Herrn  Encke,  dass  Ihr  Bradley 
bald  ausgegeben  werden  soll.     Ich  warte  darauf  mit  Sehnsucht. 

Herr  Littrow  hat  mir  einige  Resultate  seiner  Berechnung  Ihrer 
Rectascensionsbeobachtungen  geschickt,  die  zum  Bewundem  ge- 
nau übereinstimmen.  Freilich  ist  diess  hauptsächlich  Ihrem  Beob- 
achtungstalent zuzuschreiben.  Aber  Sie  theilen  doch  diess  Ver- 
dienst mit  der  Uhr,  die  sehr  vortrefflich  sein  muss.  Wie 
verschaffen  Sie  sich  gutes  Oel?  Vergessen  Sie  doch  nicht, 
wenn  Sie  mich  wieder  mit  einem  Briefe  erfreuen,  mir  Ihre  Er- 
fahrungen darüber  mitzutheilen.  Wir  haben  leider  hier  nur  sehr 
ordinäre  Uhrmacher,  und  es  ist  nicht  darauf  zu  rechnen,  dass 
diese  selbst  damit  in  bester  Qualität  versehen  sind. 

Leben  Sie  wohl,  liebster  Bessel,  und  lassen  Sie  bald  Ihre 
völlige  Wiederherstellung  erfahren 

Ihrem  ganz  eigenen 

C.  F.  Gau88. 


Nr.  99.  Gauss  an  Bessel.  [37 

Göttingen  den  lo.  Mai  1818. 

Wie  soll  ich  Ihnen ,  theuerster  Freund ,  meine  Freude  und 
Dankbarkeit  für  Ihren  vor  einigen  Tagen  erhaltenen  Bradley 
ausdrücken!  Ich  erstaune  eben  so  sehr  über  die  ungeheuere 
Arbeit,  wovon  Sie  uns  hier  die  Resultate  geben,  als  ich  uns  zu 
dem  Dasein  dieser  Resultate  Glück  wünsche.  Ein  Schatz  ist  der 
grosse  Stemkatalog ;  so  sehr  ich  diess  fiihle,  so  thut  es  mir  doch 
um  meines  grossen  Vorgängers  Willen  gewissermaassen  weh, 
dass  nun  dessen  Zodiacalstemverzeichniss  beinahe  allen  Werth 
verloren  hat,  und  künftig  nur  etwa  dienen  wird,  in  zweifelhaften 
Fällen  ein  Uebergewicht  auf  eine  Seite  zu  legen. 
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Der  reiche  Inhalt  Ihres  Werks  wird  von  meiner  Seite  ein 
längeres  Studium  erfordern:  bis  jetzt  habe  ich  eigentlich  nur 
darin  geblättert.  Sie  werden  es  mit  gewohnter  Freundlichkeit 
aufnehmen,  wenn  ich  über  einiges,  was  mir  dabei  aufgestossen, 
mir  von  Ihnen  einige  Erläuterung  ausbitte. 

Ein  Wunsch  ist  mir  hierbei  bereits  entstanden.  Da  Ihre 
Behandlung  so  ganz  dazu  geeignet  ist,  anderen  als  Muster  zu 
dienen,  so  glaube  ich,  würde  mancher  über  verschiedenes  mehr 
Detail  wünschen  können,  z.  B.  über  die  Ausmittelung  der  Fehler 
des  Mittagsfemrohrs,  wo  die  Angabe  der  Sterne,  aus  denen  Sie 
für  jede  Periode  die  Fehler  bestimmt  haben,  in  dieser  Beziehung 
wohl  eine  Seite  verdient  hätte.  So  würde  man  z.  B.  gern  ange- 
deutet sehen ,  worauf  sich  der  Werth  von  ^  =  —  o,  263 ,  den 
Sie  vom  i.Mai  1751  an  finden,  gründe,  da  derselbe  vorher 
4-0,020  gesetzt  war,  und  in  dem  Beobachtungsjoumal  hier 
nichts  vorkommt,  was  unmittelbar  zur  Bestimmung  des  CoUima- 
tionsfehlers  dienen  konnte.  Diese  Angabe  würde  zugleich  noch 
das  angenehme  haben,  dass  man  den  Grad  der  Zuverlässigkeit 
dieser  Fehlerbestimmungen  leichter  beurtheilen  könnte. 

Eine  zweite  Bemerkung  betrifft  die  von  Mayer  in  Anregung 
gebrachte  Correction  der  Zenithdistanzen  wegen  Unebenheit  des 
Limbus,  deren  Sie  auch  in  Ihrem  Werke  erwähnen,  und  bemer- 
ken, dass  sie  gewiss  auch  Bradley  nicht  ent^^angen  sein  würde, 
wenn  sein  Quadrant  merkliche  Ungleichheiten  gehabt  hätte.  Ich 
muss  Ihnen  offenherzig  bekennen,  dass  ich  mich  nie  von  der 
Gültigkeit  dieser  ganzen  Correction  habe  überzeugen  können.  Es 
scheint  mir,  dass  wenn  die  Unebenheit  des  Limbus  eine  solche 
Wirkung,  wie  Mayer  voraussetzt,  hervorbringen  sollte,  man  noth- 
wendig  eine  Drehung  (das  deutsche  Wort  ist  doppelsinnig,  das 
französische  torsion  wird  Ihnen,  was  ich  meine,  klar  machen) 
des  Femrohrs  voraussetzen  müsse,  und  dass  diese  stattfinde, 
kann  ich  mir  schwerlich  als  möglich  denken.  Uebrigens  scheint 
mir  aus  öfteren  Erfahmngen  an  dem  hiesigen  Quadranten  auch 
facti  seh  hervor  zu  gehen,  dass  diess  nicht  ist.  Der  Kasten 
der  Röhre,  der  das  Fadennetz  enthält,  schiebt  sich  nicht  unmit- 
telbar sondem  vermittelst  zweier  (stellbarer)  Rollen  auf  dem  Lim- 
bus (was  auch  fiir  die  Sache  selbst  einerlei  ist)  und  an  den 
Stellen,  wo  der  Quadrant  merkliche  Ungleichheiten  hat,  geht  so- 
gleich die  eine  Rolle  allezeit  leer.  Ich  glaube  daher  nicht,  dass 
der  Faden  den   Ungleichheiten  des  Limbus   immer   in  so  fem 
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folgt ,  dass  er  überall  auf  dem  Limbus  senkrecht  ist  (wie  Mayer 
annimmt),  sondern  dass  er  sich  und  der  Drehungsaxe  parallel 
bleibt  oder  genauer  mit  diesem  in  einer  Ebene  bleibt,  denn  eine 
kleine  Biegung  des  Femrohrs  in  dem  auf  der  Fläche  des  In- 
struments senkrechten  Sinn  kann  man  ganz  wohl  und  muss  man 
annehmen.  Ich  ersuche  Sie,  mir  gelegentlich  Ihre  Meinung  hier- 
über mitzutheilen.  Mayer  hat  seine  Tafel  auf  die  Ungleichheiten 
des  Limbus  gegründet,  die  er  aus  Rectascensionsbeobachtungen 
gefunden  hatte.  Die  andere  Methode,  die  Sie  vorschlagen,  den 
Fehler,  wenn  er  existirt,  zu  bestimmen,  habe  ich  freilich  nidit 
versucht,  ich  zweifle  aber,  dass  es  mit  einem  Femrohre  von  so 
geringer  optischer  Kraft  möglich  wäre  darüber  etwas  zu  ent- 
scheiden, zumal  da  man  gegen  den  Rand  des  Feldes  zu  noch 
viel  schlechter  sieht.  Wie  Mayer  die  Abweichungen  des  Limbus 
über  die  Grenzen  hinaus  wo  die  Sonne  zum  Leitfaden  diente 
bestimmt  hat,  darüber  hat  er  sich  nicht  erklärt ;  bei  seinen  dürf- 
tigen anderweitigen  Hülfsmitteln  musste  diese  Bestimmung  noth- 
wendig  sehr  precär  sein,  und  daher  mag  es  gekommen  sein, 
dass  die  Geraden  Aufsteigungen  der  sehr  nördlichen  Steme  so 
schlecht  sind,  ß,  yDraconis,  a  Cygni.  Dass  a  Aurigae  so  gut 
stimmt  ist  wohl  nur  Zufall. 

Auch  über  den  Umstand,  dass  man  für  die  Refraction  bloss 
das  äussere  Thermometer  zum  Grunde  legen  müsse,  haben  Ihre 
Gründe,  ich  gestehe  es  Ihnen,  mich  noch  nicht  ganz  überzeugt. 
Es  gibt  Tage,  wo,  obgleich  die  äussere  Temperatur  beträchtiich 
von  der  inneren  verschieden  ist,  bei  Windstille,  die  Sterne  doch 
sehr  ruhig  ohne  zu  tanzen  durch  das  Feld  gehen.  Hier  müssen 
also  die  Schichten  der  ungleichen  Temperatur  doch  ziemlich 
regelmässige  Grenzen  haben.  Durchaus  das  äussere  Thermo- 
meter zum  Grunde  legen  heisst  eigentlich,  annehmen,  dass  diese 
Grenzflächen  mit  der  Drehungsaxe  des  Femrohrs  concentrisch 
sind,  oder  dass  man  durchaus  nicht  mehr  Grund  habe,  eine  Ab- 
weichung nach  einer  als  nach  der  anderen  Seite  anzunehmen. 
Das  innere  Thermometer  bei  nicht  zu  kleinen  Höhen  zum  Gmnde 
legen  heisst,  jene  Grenzflächen  horizontal  voraussetzen,  oder 
Abweichungen  nach  beiden  Seiten  für  gleich  möglich  halten. 
Sollte  nicht  letzteres  wenigstens  für  den  Fall,  wo  man  bloss  durch 
die  Dachklappe  observirt,  während  die  Seitenklappen  geschlossen 
sind  (in  meiner  Sternwarte  von  o°  bis  46°  Zenithdistanz) ,  noch 
etwas  plausibler  sein?     Für  kleine  Höhen  werde  ich  suchen   in 
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Zukunft  durch  ElifEÜirung  hierüber  etwas  auszutnitteln ,  da  ich 
jetzt  endlich,  Gott  Lob,  seit  drei  Wochen  in  Besitz  des  herr- 
lidien  Repsold'schen  Kreises  bin.  Ldder  ist  bis  jetzt  das  Wetter 
nodi  sehr  ungrünstig  gewesen.  Seit  dem  ersten  Mai  habe  ich 
mein  Tagebuch  angefangen,  aber  erst  zwei  Seiten  voll  Beobadi- 
tungen  erhalten.  Die  wenigen  früheren  Beobachtungen  lasse  ich 
weg,  da  sie  nur  zu  den  vorläufigen  Berichtigungen  der  Uhr,  der 
Au&tellung,  der  Gesichtslinie  luid  der  Mikroskope  dienten.  So 
viel  ich  bis  jetzt  urtheilen  kann,  wird  sich  viel  mit  diesem  In- 
strumente leisten  bssen.  Schlimm  ist  es,  dass  der  zu  der  Stern-* 
warte  gewählte  Platz  mir  schwerlich  verstatten  wird,  eine  Meri- 
dianmarke ganz  so  wie  ich  wünschte  zu  errichten.  Im  Norden 
läuft  die  Meridianlinie  durch  zahllose  Gärten,  die  mit  Obstbäu- 
men mir  ein  Paar  Grad  abschneiden,  und  im  Süden  begrenzt 
meinen  Horizont  ein  Berg,  der  dicht  mit  Waldung  bewachsen 
ist.  Vielleicht  kann  ich  es  dahin  bringen,  dass  diese  durch- 
gehauen wird;  vorläufig  werde  ich  also  mein  Zeichen  am  Fuss 
dieses  Berges  errichten  müssen,  wo  es  nie  so  gut  zu  sehen  sein 
kann,  als  wenn  es  in  Norden  sich  gegen  den  Himmel  projicirte. 
Indess  verspreche  ich  mir  eine  gute  Wirkung  von  der  Einrich- 
tung, die  ich  zu  wählen  denke;  ich  denke  nämlich  zwei  Zei- 
chen ein  Paar  Fuss  von  einander  zu  setzen,  so  dass  mein  Feld, 
wenn  das  Instrument  eingestellt  ist,  so  aussieht: 
Die  Bissection  lässt  sich  mit  grosser  Schärfe  ma- 
chen. Ein  Meridianzeichen  ist  mir  desto  noth- 
wendiger,  da  das  Klima  hier  so  äusserst  ungünstig 
ist.  In  der  unteren  Culmination  habe  ich  den  Po- 
larstem schon  5  oder  6  Mal  vollständig  beobachtet,  in  der  oberen 
ihn  erst  2  Mal  sehen  können,  aber  nur  in  einzelnen  Augen- 
blicken, so  dass  ich  zwar  die  Zenithdistanzen  erhielt,  aber  keinen 
einzigen  Fadenappuls.  Eine  Rectascension  habe  ich  also  noch 
gar  nicht  beobachtet.  Bei  allen  Beobachtungen  fiihle  ich  den 
hohen  Werth  Ihrer  Tafeln  fiir  die  Rectascensionen  der  Funda- 
mentalsteme  und  wünschte  nur  ähnliche  auch  fiir  die  Declina- 
tionen  zu  haben.  Durch  Mittheilung  Ihrer  neuen  Tafeln  für  den 
Polarstem  werden  Sie  mich  ungemein  verpflichten.  Die  mikro- 
skopische Ablesung  (die  Repsold  beibehalten  hat)  gefällt  auch 
mir  weit  mehr  als  Vemiers;  ein  Vortheil  ist  auch,  dass  man 
jene  ganz  ohne  Praeoccupation  macht,  was  bei  dieser,  wenn  die 
verschiedenen  Ablesungen   fast  übereinstimmen,    unmöglich  ist. 
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Der  Läufer  in  den  Mikroskopen  ist  ein  rundes  Loch  etwa  20''  im 
Durchmesser,  die  Striche  mögen  etwa  7"  dick  sein,  die  Bissec- 
tion  macht  sich  besonders  bei  Licht  sehr  scharf.  Doch  künftig 
mehr  von  diesem  schönen  Instrument,  wenn  ich  Ihnen  erst  Früchte 
mittheilen  kann. 

Herr  Matthiessen  in  Altona  hat  soeben  seine  Logarithmen- 
tafeln für  Differenzen  und  Summen  bei  Hammerich  herausgege- 
ben, eine  Erweiterung  auf  7  Decimalen  von  meinen  kleinen 
Tafeln.  —  Auch  mein  Passageninstrument  von  Reichenbach  er- 
warte ich,  da  es  bereits  von  München  abgesandt  ist,  jetzt  täglich. 
Leider  ist  nur  das  Zimmer  dafiir  noch  nicht  ganz  fertig,  soll  es 
aber  in  einigen  Wochen  werden. 

Soeben  wird  mir  auch  durch  die  hiesige  Buchhandlung  die 
III.  Abtheilung  Ihrer  Beobachtungen  eingehändigt,  wofür  ich  herz- 
lichst danke. 

Ich  schliesse  heute  mit  der  Bitte,  bald  wieder  mit  einigen 
Zeilen  zu  erfreuen 

Ihren  ganz  eigenen 

O.  F.  GaoM. 


Nr.  100.  Bessel  an  Gauss.  [6j 

Königsberg  15.  Juni  18 18. 

Vor  allem  andern,  mein  theuerster,  verehrtestcr  Freund, 
sage  ich  Ihnen  meinen  herzlichsten  Dank  für  das  gütige  Urtheil, 
welches  Ihr  vor  zwei  bis  drei  Tagen  bei  mir  eingegangener  Brief 
vom  10.  Mai  über  meine  Bemühungen  mit  Bradley's  Beobach- 
tungen ausspricht.  Ich  gestehe  Ihnen,  dass  die  Schärfe  Ihres 
Urtheils  von  jeher  den  grössten  Einfluss  auf  mich  gehabt  hat; 
wenn  ich  sie  auch  wegen  Ihrer  Freundschaft  gegen  mich  nur 
angenehm  empfunden  habe,  so  schwebte  mir  doch  bei  allen 
meinen  Arbeiten  immer  der  Wunsch  vor,  Sie  einigermaassen  zu 
befriedigen.  Wir  verdanken  Ihnen  den  grössten  Theil  der  heu- 
tigen Verfeinerung  der  Astronomie,  nicht  nur  wegen  Ihrer  klein- 
sten Quadrate,  sondern  auch  wegen  der  Erweckung  des  Sinns 
für  Feinheit,  der  seit  Bradley's  Zeit  von  der  Erde  verschwunden 
zu  sein  schien  und  erst  seit  18  Jahren  wieder  erschien.  Wir 
sind  erst  jetzt  auf  den  Punct  gekommen,  kleinen  Fehlem  oder 
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Abweichungen  ausser  den  Grenzen  der  Wahrscheinlichkeit  mit 
derselben  Aufmerksamkeit  nachzuspüren  als  früher  grossen ;  bei- 
den muss  ein  physischer  Grund  (in  der  Natur  selbst^  in  den  In- 
strumenten oder  dem  Beobachter)  zugehören,  und  die  Entdeckung 
dieses  Grundes,  die  allein  der  praktischen  Astronomie  bedeutend 
forthelfen  kann,  sehen  wir  erst  jetzt  für  eine  eben  so  bedeutende 
wissenschaftliche  Entdeckung  an  als  früher*)  eine  mehr 
augenfällige  angesehn  worden  sein  mag.  Um  auf  mein  Buch 
zurückzukommen,  muss  ich  Ihnen  gestehen,  dass  mir  es  vorzüg- 
lich erfreulich  ist,  wenn  Sie  der  ganzen  Art  der  Bearbeitung 
Ihren  Beifall  nicht  versagen;  in  den  einzelnen  Theilen  kann 
manches  mangelhafte  Ihrem  Scharfblicke  nicht  entgehen,  und 
ich  habe  keineswegs  darauf  gerechnet ,  Sie  darin  ganz  zu  be- 
friedigen. 

Nun  meinen  herzlichsten  Glückwunsch  zu  der  endlichen  Voll- 
endung Ihrer  Sternwarte  und  der  Aufstellung  des  Repsold'schen 
Kreises  I  Welche  reiche  Ausbeute  wird  der  Astronomie  wieder 
zu  Theil  werden  I  und  wie  wird  die  Astronomie  in  Deutschland 
dadurch  aufblühen,  dass  Sie  gegenwärtig  einer  Sternwarte  vor- 
stehen I  Wenn  ich  Ihnen  die  Arbeit  etwas  erleichtem  kann, 
wird  es  immer  mein  grösstes  Vei^ügen  sein;  dieses  finde  ich 
also  auch  darin,  dass  ich  Ihnen  einen  Auszug  meiner  Tafeln  des 
Polarsterns  mittheilen  kann,  die,  wie  Sie  aus  der  beigeschriebe- 
nen Formel  derselben  sehen,  die  Genauigkeit  von  ofoi  gewähren 
können,  und  die  in  der  That  mit  hinlänglicher  Vorsicht  berechnet 
wurden,  um  selbst  die  Richtigkeit  der  letzten  Decimalstelle  ver- 
hüllen zu  können.  Diese  vorgeschriebene  Grenze  von  ofoi 
machte  die  Aufnahme  der  kleinen  Glieder  nöthig,  die  ich  ein- 
geführt habe;  die  Nutation  beruht  auf  meiner  Formel  in  den 
Fundamentis  astronomiae  nach  Einführung  der  Lindenau'schen 
Verbesserung  der  Constante.  Die  Tafel  selbst  lege  ich  ausser 
dem  Couvert  bei,  damit  Lindenau  sie  sich  etwa  abschreiben 
lassen  kann. 

Ich  selbst  habe  schon  einige  Anwendungen   dieser  Tafeln 


*)  Ich  meine  eigentlich  in  der  Zwischenzeit  zwischen  Bradley  und  uns. 
Denn  dass  Bradley  die  nirgends  gestörte  Uebereinstimmung  nur  durch  Zufall 
erhalten  haben  sollte,  ist  nach  den  neueren  Erfahrungen  ganz  unwahrscheinlich; 
auch  spricht  Bradley  in  der  berühmten  Abhandlung  in  den  Philosophical  Trans- 
actions  deutlich  ans,  dass  er  die  Schwierigkeiten  kannte,  die  die  Anstellung  ganz 
genauer  und  sicherer  Beobachtungen  mit  sich  fUhrt. 

Gauss-Bessel,  Briefwechsel.  l8 


374 

gemacht,  indem  ich  dadurch  meine  sämmtlichen  Rectasceirsioiis- 
beobachtungen  sowohl  ab  meine  Beobachtungen  der  Zenitfa- 
distanzen  von  36°  reducirt  habe.  Die  ersteren  habe  ich  etwas 
verschieden  von  der  gewöhnlichen  Art  behandelt.  Mein  Mit- 
tagsfernrohr ist  nämlich,  wie  ich  an  einem  Paar  augenfälligen 
Beispielen  in  meinen  gedruckten  Beobachtungen  gezeigt  habe, 
oft  langsamen,  der  Zeit  etwa  proportionalen  Aenderungen  unter- 
worfen; das  Dorpater  ist  in  einem  ähnlichen  Falle.  Woher  diese 
Aenderungen  entstehen,  weiss  ich  zwar  nicht,  allein  ich  glaube, 
es  ist  entweder  eine  Folge  von  unterirdischem  Wasser  oder  von 
dem  Aufquellen  oder  Eintrocknen  der  die  Pfeiler  umgebenden 
Erde.  Wenn  dieses  stattfindet,  so  ist  es  offenbar  nicht  gleich- 
gültig, ob  man  eine  vorhergehende  obere  Culminatioti  mit  einer 
folgenden  unteren  oder  diese  mit  einer  ihr  folgenden  oberen 
verbindet,  um  die  Rectascension  zu  erhalten;  man  muss  also 
zwei  gleichnamige,  zwischen  welche  eine  entgegengesetzte  fallt, 
verbinden,  oder,  da  man  dann  viele  Beobachtungen  würde  un- 
benutzt lassen  müssen,  aus  nicht  zu  weit  von  einander  entfernten 
Culminationen  die  Beweglichkeit  des  Instruments  bestimmen  und 
mittelst  dieser  die  Beobachtungen  auf  eine  Epoche  bringen,  wo- 
durch man  zugleich  in  den  Stand  gesetzt  wird,  jeder  Bestimmung 
ihren  richtigen  Werth  beizulegen.  Auf  diese  Weise  habe  ich  aus 
vierjährigen  Beobachtungen  40  mittlere  Oerter  bestimmt,  die  mir, 
wenn  ich  die  wahre  Aberration  und  Nutation  durch  20" 2^^  (i4->^) 
und  Lindenau's  Nutation  X  (i+O  bezeichne,  folgende  Tafelfehler 
ergaben : 

y 

1814...  — 0^,0527+  2U93<'4- i3'585*  •  •  •  198,0  einzelne  Fäden 

1815  —0,0350—  3^83^*--    2,997*        289,4 

1816  —0,3123  —  9,982/— 10,565*        266,6 

1817  —0,4025—15,605/4-    3,575*        296,5 

Die  Beobachtungen  bei  36®  Zenithdistanz ,  die  ich  für  die 
sichersten  halte,  die  man  mit  meinen  Hülfsmitteln  anstellen  kann, 
stimmen  im  einzelnen  vortrefflich  überein;  im  ganzen  geben  sie 
die  Polhöhe 

aus  4  Mal  47  Beobachtungen  auf  der 

Ostseite  des  Meridians 54*^42' 50^^628 -f-o, 392^^0 

aus  4  Mal  37  Beobachtungen  auf  der 

Westseite  des  Meridians    ....  49^966  — 0,392^0 
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also  die  Polhöhe  =  54^42'  5o','3o  — 0,452  rf<J  und  die  Rectascen- 
sion  0^844  in  Zeit  kleiner  als  die  Tafeln,  was  mit  der  Bestim- 
mung am  Mittagsfemrohr  nicht  gut  übereinstimmt,  ohne  dass  ich 
einen  Grund  dafür  zu  errathen  im  Stande  wäre,  es  wäre  denn, 
dass  man  annehmen  wollte,  dass  ich  die  Zeit,  wo  der  Stern  am 
Mittelpuncte  des  Fadens  war,  immer  zu  früh  geschätzt  hätte, 
wovon  ich,  da  ich  nicht  vorher  hierauf  aufmerksam  war,  den 
Ungrund  nicht  absolut  behaupten  kann,  wenn  ich  mir  gleich 
keiner  Sorglosigkeit  bewusst  bin.  Man  müsste  dann  freilich  den- 
selben Fehler  bei  den  Mittagsfemrohr-Beobachtungen  annehmen ; 
allein  dieses  Fernrohr  ist  stärker,  also  der  Fehler  kleiner  oder 
gar  Null,  zumal  da  die  Fäden  feiner  sind.  Sollten  Sie  eine  andere, 
bessere  Erklärung  wissen,  so  würden  Sie  mich  durch  Ihre  An- 
zeige derselben  verpflichten. 

Sehr  interessant  war  mir  das,  was  Sie  mir  über  die  Krüm- 
mung des  Gradbogens  des  Quadranten  schreiben ;  ich  nahm  ihren 
Einfluss  zuversichtlich  auf  Mayer's  Autorität ,  da  ich  mir  nie  die 
eigene  genaue  Kenntniss  eines  Mauerquadranten  habe  verschaffen 
können.  Allein,  wie  Mayer  darauf  gekommen  sein  kann,  etwas 
anzunehmen,  was  oflenbar  nur  auf  der  festen  Anklemmung  des 
Kastens  für  das  Fadennetz  an  den  Gradbogen  beruht,  ohne  dass 
diese  Anklemmung  stattflndet,  begreife  ich  nicht;  sollte  wohl 
eine  Vorrichtung  vorhanden  gewesen  sein,  wodurch  er  diese  An- 
klemmung erhielt?  Sie  bemerken  mit  Recht,  dass  nur  eine 
Torsion  die  Erscheinung  erklären  kann;  sollte  diese  aber  bei 
einem  Femrohre  von  dieser  Länge  wirklich  so  unwahrscheinlich 
sein,  wenn  man,  wie  ich  oben  voraussetzte,  zu  Mayers  Zeiten 
diese  Drehung  mit  Gewalt  zu  bewirken  suchte?  Immer  aber 
bliebe  noch  der  Spielraum  der  Axe,  der  schwerlich  ganz  Null 
ist,  der  Erklärung  entgegen;  wenigstens  würde  ein  Theil  der 
Kraft  angewandt  werden,  diesen  Spielraum  zu  benutzen,  und 
nur  der  bleibende  Ueberschuss  würde  auf  die  Torsion  verwandt 
werden.  Mir  scheint  es  aber,  wenn  man  einmal  die  Torsion 
zugeben  will,  als  könne  der  Spielraum  sie  nur  um  einen  unbe- 
deutenden Theil  vermindern.  — 

Mir  ist  immer  die  ruhige  Oberfläche  der  erwärmten  Luft  in 
den  Stemwarten  bei  geöflheten  Klappen  äusserst  problematisch 
vorgekommen;  auch  glaube  ich,  dass,  wenn  sie  einmal  statt- 
findet, dieses  nur  eine  Ausnahme  ist.  Es  ist  mir,  selbst  bei 
völliger  Windstille,   häufig,   vielleicht  inmier,   ein  Flackern  der 

i8* 
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Lichtflamme  in  einigen  Stellen  der  Sternwarte  voi^ckommen, 
während  es  an  anderen  Stellen  in  gleicher  Höhe  nicht  statt- 
findet. Auch  weiss  ich  gewöhnlich  einen  Punct  für  meinen  Tisch 
zu  finden,  wo  das  Licht  ruhiger  oder  ganz  ruhig  brennt;  bei 
sehr  starken  Unterschieden  der  Temperaturen  habe  ich  immer 
ein  starkes  Zittern.  Durch  Erfahrung  wird  es  sich  deshalb  wohl 
sehr  schwer  bestimmen  lassen,  ob  die  Unterschiede  der  Refrac- 
tionen  den  Unterschieden  der  inneren  oder  äusseren  Thermo- 
meterstände proportional  sind,  zumal  da  in  Höhen,  wo  man  das 
innere  Thermometer  vorzuziehen  geneigt  sein  könnte,  (also  über 
10°),  die  Refraction  für  i^  Fahrenheit  sich  nur  um  73"  ändert, 
und  da  viele  Fälle  vorkommen  müssen,  die  dem  äussern 
Thermometer  günstig  sind,  selbst  wenn  das  innere  das  rechte 
ist.  Ueberdiess  ist  für  die  Fälle,  wo  ein  merklicher  Unterschied 
entstehen  kann,  wenn  man  eine  für  das  äussere  Thermometer 
construirte  Tafel  für  das  äussere,  oder  eine  für  das  innere  con- 
struirte  für  das  innere  anwendet,  wohl  immer  die  Seitenklappe 
offen,  so  dass  also  die  bedeutenderen  Unterschiede  stattfinden, 
wenn  der  Zweifel  gegen  die  Anwendung  der  äusseren  Tempera- 
tur am  geringsten  ist.  Bei  Bradley's  Beobachtungen  sowie  bei 
den  meinigen  ist,  wie  sich  aus  den  Tagebüchern  nachweisen 
lässt,  selten  die  horizontale  Klappe  allein  geöffnet  worden. 

Die  Nachweisung,  welche  Sterne  ich  zur  Ausmittelung  der 
Verbesserung  des  Bradle/schen  Mittagsfemrohrs  gebrauchte,  hielt 
ich  deshalb  für  unnöthig,  da  meistentheils  der  Polarstem  dazu 
diente  und  die  wenigen  Fälle,  wo  dieses  nicht  der  Fall  war,  be- 
sonders angezeigt  sind.  Bei  der  Bestimmung  dieser  Fehler  gieng 
ich  von  der  Idee  aus,  dass  sie  plötzlich  entstanden;  auf  die 
langsamen  Entfernungen  oder  Annäherungen  in  Beziehung  auf 
den  Pol  war  ich,  als  ich  jene  Rechnungen  machte,  noch  nicht 
durch  Erfahrungen  oder  Winke  der  Beobachter  geleitet.  Auch 
glaube  ich  jetzt  noch  nicht,  dass  Bradley's  Instrument  diese  Art 
von  Beweglichkeit  hatte,  indem  ich  nach  meiner  eigenen  Erfah- 
rung dieser  Art  Bradley's  Tagebücher  und  meine  Rechnungen 
fruchtlos  wegen  einer  ähnlichen  Erscheinung  durchsucht  habe. 
Ich  nahm  also  die  Art  des  Fehlers  an,  die  Bradley  bei  einer 
Prüfung  durch  Meridianzeichen  und  Libelle  entdeckte  und  be- 
stimmte seine  Grösse  durch  den  Polarstern,  dessen  Beobachtun- 
gen mir  auch  verriethen,  wann  der  Fehler  entstanden  war.  Für 
das  von  Ihnen   angeführte  Beispiel   wurde   das   Instrument   am 
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3*  Juni  1751  auf  das  Zeichen  geschraubt  und  dann  umgelegt, 
wodurch  sich  ein  CoUimationsfehler  von  5"  verrieth ;  diesen  geben 
die  Polarstembeobachtungen  etwas  kleiner,  was  ich  billigerweise 
vorzog.  Der  CoUimationsfehler  ist  in  dieser  Hinsicht  der 
nachtheiligste,  indem  ohne  CoUimationsfehler  es  ganz  gleichgültig 
bleibt,  ob  das  Azimuth  oder  das  Niveau  unrichtig  ist,  wie  ich 
auch  erwähnt  habe.  —  Die  neue  Art  von  Aufstellung,  die  ich 
bei  meinem  Reichenbach'schen  Instrumente  im  Sinne  habe,  wird 
hoffentiich  die  bisherige  Beweglichkeit,  die  gewöhnlich  äusserst 
gering  ist,  ganz  heben;  findet  sie  bei  Ihnen  nicht  Statt,  so 
werden  Sie  allerdings  mit  einem  Meridianzeichen  nach  Ihrer  Art 
den  Zweck  sehr  sicher  erreichen;  sonst  würde  wohl  selten  Ge- 
legenheit vorhanden  sein,  eine  genaue  Bissection  zu  beobachten. 
—  Ich  bin  mit  meinem  weiss  angestrichenen  Steine  in  11 13 
Ruthen  Entfernung  gut  zufrieden,  erwarte  aber  dennoch  das 
neue  Instrument,  um  zu  sehen,  ob  es  ganz  constant  oder  wie 
das  jetzige  (eigentlich  nur  die  Pfeiler  desselben]  etwas  veränder- 
lich ist*).  Wäre  dieses  der  Fall,  so  würde  ich  meinen  Stein 
durch  eine  zweckmässige  Art  von  Eintheilung  so  einrichten, 
dass  die  Abweichungen  sicherer  geschätzt  werden  können  als 
jetzt.  Allein  häufig  kommt  mir  die  ganz  genaue  Richtung  in 
den  Meridian,  oder  die  Bestimmung  der  absoluten  Zeit,  als  sehr 
schwierig  vor,  indem  ich  kaum  an  einer  Azimuthalrefraction 
meines  Zeichens,  die  oft  vielleicht  bis  i"  in  Bogen  oder  noch 
etwas  mehr  beträgt,  zweifeln  kann.  In  dieser  Entfernung  (s/s  Meile) 
ist  das  Zittern  auch  gewöhnlich  nachtheilig;  in  einer  geringeren 
ist  es  die  optische  Parallaxe. 

Dass  auch  Sie  die  mikroskopischen  Ablesungen  lieb  gewin- 
nen, freut  mich  ungemein;  desto  mehr  aber  bedauere  ich  es, 
dass  Reichenbach  nicht  von  den  Nonien  ablässt  und  auch  mein 
Instrument  damit  versieht.  —  Nun,  theuerer  Gauss,  behalten 
Sie  lieb,  und  schreiben  bald  etwas  von  Ihrer  schönen  Sternwarte 

dem  Ihrigen 
F.  W.  Bestel. 

*)  Mein  jetziges  Instrument  leistet  als  Mittagsfemrohr  vielleicht  mehr  als 
sich  von  Reichenbach's  neuem  Instrument  erwarten  lässt ;  denn  schwerlich  möchte 
dieses  die  absolute  Unveränderlichkeit  des  meinigen  besitzen;  die  Röhre  von 
Gussmessing  scheint  mir  nicht  so  vortheilhaft  zu  sein  als  die  von  dünnem  ge- 
walzten Blech.  Ungern  trenne  ich  mich  von  diesem  schönen  Mittagsfemrohre ; 
allein  ich  thue  es  lieber,  als  dass  ich  zwei  Mittagsfemrohre  aufstelle,  wodurch 
das  Uebel  gewiss  noch  grösser  werden  würde. 
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Nr.  loi.  Bessel  an  Gauss.  [64 

Königsberg  den  5.  October  18 18. 

Ich  zeige  Ihnen  an,  mein  verehrtester  Gauss,  dass  ich  Ihnen 
die  IV.  Abtheilung  meiner  Beobachtungen  von  Leipzig  habe  zu- 
senden lassen.  Sie  werden  zwei  Exemplare  erhalten,  wovon  ich 
eins  an  unsern  Harding  zu  übergeben  bitte.  Möchten  doch  auch 
diese  Nachtwachen,  deren  Zweck,  in  so  fern  er  ausser  dem  Ge- 
biete des  Sonnensystems  liegt,  die  Bestimmung  der  Sterne  ist, 
die  nach  meinen  Fundamentis  eine  eigene  Bewegung  von  mehr 
als  o"2  zeigen,  Ihren  Beifall  verdienen!  Auch  in  diesem  Jahre 
habe  ich  dieselben  Beobachtungen  mit  Thätigkeit  fortgesetzt  und 
bin  in  der  That  so  glücklich  gewesen,  fast  alle  diese  Sterne 
wenigstens  zehn  Mal  zu  observiren.  Leider  ist  noch  in  den 
Stunden  der  Rectascension ,  die  in  der  schlechten  Jahreszeit  bei 
Nacht  culminiren,  viel  zu  thun  übrig.  Sollte  aber  der  Winter 
nur  einigermaassen  leidlich  sein,  so  werde  ich  die  ganze  Arbeit 
vor  der  Ankunft  des  neuen  Instruments  zu  beendigen  trachten. 

So  sehr  begierig  ich  auf  dieses  neue  Instrument  bin,  so 
sehe  ich  ihm  doch  nicht  ohne  einige  Besorgniss  entgegen.  Ich 
glaube  nämlich  zu  bemerken,  dass  mein  Körper  nicht  mehr  so 
dauerhaft  und  unermüdlich  ist  wie  früher,  ehe  ich  einen  Theil 
seiner  Stärke  auf  die  fünf  Jahrgänge  meiner  Beobachtungen  ver- 
>yandte.  Doch  tröstet  mich  noch  die  Hoffnung,  dass  das,  was 
ich  für  Abnahme  der  Kräfte  halte,  vielleicht  nichts  anderes  ist 
als  eine  schon  früher  um  dieselbe  Jahreszeit  gespürte  Unbehag- 
lichkeit,  die  mit  dem  Winter  wieder  verschwindet.  Sollte  aber 
wirklich  das  neue  Instrument  in  mir  nicht  mehr  den  thätigen 
Beobachter  finden,  der  ich  bisher  war,  so  bin  ich  hier  unnütz 
und  schädlich,  aber  auch  bereit,  meinen  Platz  zu  räumen.  Wenn 
ich  auch  diesen  Winter  noch  das  Reichenbach'sche  Instrument 
erhalten  sollte,  so  wird  es  doch  vor  Frühjahr  nicht  aufgestellt 
werden  können,  weil  ich  sonst  jetzt  schon  die  Grundlage  machen 
lassen  müsste,  was  ich  aufs  ungewisse  zu  thun  nicht  Lust  habe. 

Sie  würden  mir  eine  sehr  grosse  Gefälligkeit  erzeigt  haben, 
wenn  Sie  mir  einige  Beobachtungen  von  Ihrer  Sternwarte  mit- 
getheilt  hätten,  vorzüglich  solche,  die  mich  hätten  belehren  kön- 
nen, ob  Ihre  Declinationen  mit  den  meinigen  oder  mit  den 
Pond'schen  stimmen;    bei  Ihrer  Uranusopposition,  die  ich  durch 
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Encke  kenne,  war  das  letztere  mehr  der  Fall.  Ihre  Sonnen- 
wende etc.  würden  vielleicht  schon  entscheiden  können.  Die 
Differenz  zwischen  Ihren  und  den  Seeber^er  Beobachtungen  des 
Polarsterns  findet  auch  zwischen  diesen  und  den  meinigen  Statt, 
wie  Sie  aus  den  folgenden  Angaben  sehen  werden: 

Juni  3.  U.        o^55»58l56 

8.  U.  56     1,20 

13-  U- V4  2,44 

14.  U- V4  5,20 

17.  U.  6,57 

18.  U.  9,33 

19.  U.  10,00 

Meine  Tafeln  geben  für  diese  Zeit  etwa  i*  weniger,  allein  dass 
sie  einen  wahren  Fehler  gegen  meine  Beobachtungen 
haben,  glaube  ich,  nach  der  Einleitung  meiner  IV.  Abtheilung, 
nicht,  zumal  da  auch  meine  früheren  Beobachtungen  auf  eine 
noch  stärkere  Verminderung  der  Nutation,  als  Lindenau  vorge- 
nommen hat,  deuten. 

Hier  schreibe  ich  Ihnen  meine  Jupiteropposition  her: 


Juni 

24 

IjhagmjO^Ö 

279°34'4i','55 

—  23"  8'4i;'6 

29 

12  5  55,4 

278  53  10,35:: 

—  23  n  52,2:: 

30 

12  I  26,7 

278  44  57,45 

—  23  12  26,6 

Juli 

I 

II  56  57,4 

278  36  35,85 

23  >3  5,8 

5 

"  39  1,4 

278  3  24,9: 

—  23  15  23,3 

8 

"  25  35,7 

277  38  51,3 

23  17  5,5 

12 

"  7  43>6 

277  6  39,45 

—  23  19  8,8 

Sie  werden  sie  wohl  vollständiger   haben   beobachten    können. 
Der  Gegenschein  des  Satums  ist  noch  nicht  berechnet. 

Dass  Tobias  Mayer  nicht  die  richtige  Einsicht  in  den  Feh- 
ler, der  von  der  Abweichung  der  Ebene  des  Quadranten  her- 
rühren soll,  gehabt  hat,  glaube  ich,  nachdem  ich  die  hierher 
gehörige  Stelle  wieder  nachgelesen  habe.  Sie  würden  gewiss 
den  Astronomen  einen  angenehmen  Dienst  erweisen,  wenn  Sie 
Ihre  richtige  Ansicht  öffentlich  mittheilen  wollten.  Wie  ange- 
nehm würde  es  mir  gewesen  sein,  wenn  Sie  mich  durch  eine 
frühere  Anzeige  in  den  Stand  gesetzt  hätten,  diesen  Flecken 
meines  Werks  auszulöschen!  Denn  dass  wirklich  eine  Torsion 
des  Fernrohrs  stattfinden  könne,  hielt  ich  in  meinem  letzten 
Briefe    nur  deshalb  für   nicht   unwahrscheinlich,    weil   ich  noch 


28o 


glaubte,  dass  Tobias  Mayer  die  wahre  Fehlerquelle  eingesehen 
hätte.  Inzwischen  ist,  wie  ich  glaube,  nicht  mit  voller  Bestimmt- 
heit darüber  zu  entscheiden,  ob  Mayer  sich  täuschte  oder  nicht; 
wäre  dieses  auch  Ihre  Meinung,  so  würden  Sie  vielleicht  aus- 
zumachen suchen,  ob  das  Fernrohr  des  Quadranten  sich  durch 
Anwendung  einer  massigen  Kraft  um  einige  Minuten  drehen 
kann. 

Sie  sind,  wie  Sie  einmal  äusserten,  im  Besitze  eines  Ver- 
fahrens, wodurch  man  ohneMühe  den  Fehler  vermeiden  kann, 
der  durch  die  Berechnung  der  Abstände  vom  Meridiane  und 
Perpendikel  nach  der  gewöhnlichen  Art  erzeugt  wird.  Auch  ich 
habe,  wie  Sie  wissen,  über  diesen  Gegenstand  früher  nachge- 
dacht, allein  die  richtige  Berechnungsart,  die  ich  gefunden  habe, 
erfordert  immer  zu  viel  Rechnung,  als  dass  sie  sich  mit  Ihrer 
Aeusserung  vereinigen  lassen  sollte.  Ohne  Zweifel  hat  Ihr  im 
Erfinden  und  Ergründen  immer  fruchtbares  Genie  Ihnen  einen 
ganz  neuen  Weg  gezeigt.  Wollen  Sie  ihn  uns  nicht  mit- 
theilen? — 

Mit  lebhafter  Theilnahme  habe  ich  aus  den  Gelehrten  An- 
zeigen, obgleich  sehr  spät,  Ihre  neuen  Ansichten  über  die  Sae- 
cularänderungen  der  Bahnen  kennen  gelernt ;  ich  habe  mir  Mühe 
gegeben,  Ihren  Andeutungen  etwas  näher  zu  folgen  und  habe  in 
der  That  das  Vergnügen  gehabt,  den  von  Ihnen  genommenen 
Gang  ziemlich  deutlich  zu  erblicken.  Da  wir  Hoffnung  haben, 
bald  Ihre  Abhandlung  selbst  zu  erhalten,  so  unterdrücke  ich  die 
Bitte,  die  ich  sonst  äussern  würde,  mir  einige  Anstösse  wegzu- 
heben. Wie  glücklich  sind  Sie!  alles  gestaltet  sich  neu  unter 
Ihren  Händen  und  so,  dass  man  Ihre  Schriften  nur  mit  der 
Ueberzeugui^,  dass  dadurch  die  Kraft  des  menschlichen  Geistes 
erschöpft  worden  ist,  aus  der  Hand  legen  kann. 

Ich  habe  mir  viele  Mühe  gegeben,  die  Neigung  der  Ebene 
des  Satumsringes  genau  zu  bestimmen.  Ich  spannte  zu  diesem 
Zwecke  einen  feinen  Faden  in  ein  80  Mal  vei^rössemdes  Ocular 
meines  Aequatoreals ;  dann  stellte  ich  die  Ebene  des  Declina- 
tionskreises  parallel  mit  der  Drehungsaxe  des  Rectascensions- 
kreises  (also  auf  6  Stunden)  und  richtete  das  Fernrohr  horizontal 
(oder  auf  o  Grad  des  Declinationskreises) .  Ein  irdischer  Gegen- 
stand wurde  dann  durch  Drehung  des  Instruments  um  seine 
verticale  Axe  unter  dem  Faden  hergeführt  und  die  (sonstige)  Po- 
laraxe  so  weit  geneigt,    bis  dieser  Gegenstand  allenthalben  am 
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Faden  streifte.  Die  dadurch  bekannt  gewordene  Lage  des  Fa- 
dens "wurde  nun  benutzt,  um  die  Neigung  der  grrossen  Axe  der 
Ringellipse  gegen  die  Verticalkreise  zu  bestimmen;  ich  brachte 
nämlich  den  Planeten  in's  Femrohr  und  bewegte  die  Polaraxe 
so  lange,  bis  der  Faden  dem  Ringe  parallel  wurde.  Ich  finde, 
dass  diese  Beobachtungsart  grosse  Genauigkeit  gewährt,  indem 
ich  selbst  bei  ungünstigen  Umständen  nie  eine  grössere  Ab- 
weichui^  als  3/4  Grad  vom  Mittel  gefunden  habe.  Bis  jetzt  habe 
ich  lötägige  Beobachtungen,  die  mir  die  Neigung  gegen  die 
Satumsbahn  =  27^2/9  mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler  dz  5/5 
geben ;  ich  werde  aber  diese  Beobachtungen  noch  fortsetzen  und 
glaube,  die  Neigung  noch  etwas  geringer  zu  erhalten,  da  die 
grössten  Bestimmungen  bisher  aus  den  unsichersten  Beobach- 
tui^en  folgten.  Meine  früheren  Mikrometermessungen  gaben 
27°  12' 26",  was  also  der  Wahrheit  nahe  genug  ist.  Ein  gün- 
stiger. Umstand  ist  vielleicht  die  kleine  Neigung  gegen  die  De- 
clinationskreise ,  die  es  verursacht,  dass  der  Planet  sich  sehr 
langsam  durch  den  Faden  bewegt.  —  Bei  der  Rechnung  habe 
ich  die  Länge  des  Knotens  auf  der  Bahn  als  bekannt  voraus- 
gesetzt, wodurch  die  Herleitung  der  Neigung  aus  den  Beobach- 
tungen, d.  i.  aus  den  Winkeln  mit  dem  Declinationskreise  und 
der  Lage  des  Planeten  in  Beziehung  auf  den  Aequator  zusam- 
mengesetzter wird.  Indessen  habe  ich  eine  sehr  bequeme  Formel 
für  diese  Berechnung  gefunden.  — 

Ich  habe  Harding  angelegentlich  gebeten  den  4^*°  Trabanten 
des  Saturn  zu  verfolgen;  ich  würde  sehr  gern  hören,  dass  er 
darin  glücklicher  gewesen  ist  als  ich,  denn  mich  hat  das  Wetter 
so  oft  getäuscht,  dass  ich  so  g^t  wie  nichts  beobachtet  habe. 
Vielleicht  bin  ich  in  den  folgenden  Monaten  etwas  glücklicher. 

Von  Lindenau  habe  ich  lange  nichts  gehört.  Sein  Verlust, 
der  mir  leider  immer  wahrscheinlicher  wird,  so  wie  das  damit 
verbundene  Einschlafen  der  Zeitschrift  gehen  mir  sehr  nahe. 
Möchte  sich  doch  das  eine  und  das  andere  vermeiden  lassen! 
Was  denken  Sie  darüber?  Gibt  es  kein  Mittel,  wenigstens  die 
Zeitschrift  zu  retten?  Wie  wichtig  sie  war,  sehen  wir  erst  jetzt, 
wo  wir  sie  entbehren.  Eifer  zur  schnellen  Förderung  der  Ar- 
beiten, der  durch  Zach  so  sehr  genährt  wurde,  wird  jetzt  bei 
wenigeren  gefunden  werden  als  früher,  wo,  in  dieser  Hinsicht, 
das  goldene  Zeitalter  der  Wissenschaft  blühte.  —  Ich  habe  das 
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Februar  stück  erhalten;  ob  etwas  nachher  erschienen  ist,  weiss 
ich  nicht. 

Nächstens  werde  ich  ii^endwo  einen  Katalog  aller  der  Sterne 
bekannt  machen,  die  Bradley  beobachtete  und  die  in  den  Fun- 
damentis  als  in  Königsberg  observirt  bemerkt  sind.  Berechnet 
hat  ihn  Argelander,  ein  sehr  gfuter  Schüler  von  mir,  der  hoffent- 
lich der  Astronomie  auch  sonst  noch  nützlich  sein  wird.  Wenn 
er  ferner  meinen  Hoffnungen  entspricht,  so  schicke  ich  ihn  Ihnen 
später  zu,  damit  er  das  Glück  habe,  an  Ihrem  Reichthume  Theil 
zu  nehmen.  Die  Rechnungen,  die  ich  bis  jetzt  gesehen  habe, 
stimmen,  wenn  ein  Stern  über  und  imter  dem  Pole  beobachtet 
wurde,  besser  überein,  als  ich  erwarten  durfte,  sowohl  in  Rect- 
ascension  als  in  Dedination.  Ueberhaupt  würde  ich  glauben, 
mit  der  beobachtenden  Astronomie,  wenigstens  in  Beziehung  auf 
die  mittlere  Richtigkeit  im  reinen  zu  sein,  wenn  nicht  so  viele 

Zweifel  sich  zeigten. 

Ewig 

der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  loa.  Gauss    EU    BcSSel.  [38 

Meine  ersten  Beobachtungen  am  Repsold'schen  Kreise,  die 
Polarstern-Geraden  Aufsteigungen  und  die  Uranusopposition  wer- 
den Sie,  theuerster  Bessel,  wahrscheinlich  in  unseren  Gelehrten 
Anzeigen  gefunden  haben.  Das  Instrument  hat  sich  auch  seit- 
dem als  ein  äusserst  vollkommenes  Mittagsfernrohr  bewährt,  hin- 
gegen bei  den  Declinationen  (die  ich  immer  nach  Pond's  Manier 
durch  Vergleichung  mit  der  nächsten  oder  der  zweitnächsten 
Nordstemculmination  bestimmte)  zeigten  sich  öfters  Unterschiede 
grösser  als  ich  erwartet  hatte.  Ich  habe  mich  endlich  überzeugt, 
dass  diese  Manier,  bei  meinem  Instrumente  wenigstens,  verwerf- 
lich ist.  Ich  habe  die  Erfahrung  gemacht,  dass  die  Mikroskope 
sich  in  wenigen  Stunden  merklich,  in  12  Stunden  oft  4",  5"  auch  6" 
verstellen,  doch  nach  24  Stunden  immer  ziemlich  wieder  auf  den 
vorigen  Punct  zurückkommen.  Höchst  merkwürdig  ist  i)  dass 
diese  Verstellung  ftir  alle  3  Mikroskope  sehr  nahe  dieselbe  ist, 
2)  dass  sie  von  Mittag  bis  spät  in  die  Nacht  ohne  Ausnahme  in 
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einem  Sinn  geht,   3)   dass  dieser  Sinn  in  Beziehung  auf  die  Thei- 
lung  entgegengesetzt  ist,    nachdem  der  Kreis  von  der  östlichen 
Lage  in  die  westliche  gebracht  ist,    übrigens  aber  ungefähr  die- 
selbe Grösse  hat.     Das  Phaenomen  ist  also  ganz  so,  als  ob  die 
beiden  Pfeiler  eine  gemeinschaftliche  oscillirende  Bewegung  haben, 
so   dass   sie   ein   Paar  Stunden   nach  Mittag   am   weitesten   nach 
Norden    oben    iibeigeneigt   sind,     und   spät    in    der    Nacht   am 
weitesten   nach   Süden.     Recht   klar  kann   ich   mir   die  Ursache 
noch  nicht  machen.    Temperatur  der  Steine,  oder  vielleicht  des 
Steines  (A),  auf  dem  beide  Pfeiler  ge- 
meinschaftlich ruhen,  mag  im  Spiele 
sein,    aber  gewöhnlich   schreitet  die 
Aenderung   mit   der  Temperaturän- 
derung im  Zimmer  so  fort,  dass  ich 
auf   t"  R^aumur    fast    2"  Oscillation 
rechnen   muss,   welches  doch  etwas 
viel  scheint.   Am  Instrument  ist  übri- 
gens alles  von  Messing   und  durch- 
aus aller  Stahl  vermieden ,   lediglich 
die  Mikrometerschrauben  ausgenom- 
men, deren  verschiedene  Ausdehnung  aber  nur  einen  sehr  klo- 
nen Theil  des  Phaenomens  erklären  könnte,  und  auch  nur  in  der 
einen  Lage  des  Instruments,   während  sie  bei  der  anderen  Lage 
damit   in  Widerspruch  sind.     Seitdem   beziehe  ich  alles  auf  das 
Zenith,    bin  aber  freilich  gezwungen,    viel  Öfter  zu  nivelliren  als 
vorher,    welches   sehr  lästig   ist.     Meine   älteren  Beobachtungen 
habe  ich  daher  grösstentheils  verwerfen  müssen.    Hier  einige  auf 
den  Anfai^  von    1818   reducirte  Zenithdistanzen.     Viele  andere 
sind  noch  nicht  berechnet. 

Gewicht 
a  Ursae  minoris  U.  Culm.  —  40°  7'  53"62  18,2 
jS  Ursae  minoris  O.Culm.     —  23  22     7,17         16,0 

Capella +    5  43  46,87  8,9 

Arcturus 3'   23  43,10         ig,8 

Aldebaran 35  23  43,50  6,9 

jj  Leonis 35  56  26,01  14,0 

a  Orionis 44     9  57. '3  8,9 

t(  Serpentis 44  31   25i55         iOi7 

cc  Librae 66  48  30,11  13,7 

Sirius 68     o  14,39  ^1° 
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Die  Beobachtungen  sind  lauter  Tagbeobachtungen  und  mit  Ihrer 
Refraction  reducirt.  Die  Anzahl  der  Nordstern-Oberen  Culmina- 
tionen,  seitdem  ich  immer  gleich  vorher  oder  nachher  nivellire, 
ist  noch  sehr  klein.  Meine  Polhöhe  werde  ich  also  erst  nach 
Jahresfrist  kennen.  Auch  muss  ich  erst  den  Apparat  zur  Be- 
stimmung der  Theilungsfehler  erwarten. 

Hier  noch  meine  Satumbeobachtungen : 

Aug.  3 1 
Sept. 


31 

I2*'3l"25!0 

347' 

'24'  sU 

-7°48'  6U 

l 

12  27  12,0 

19  49»3 

49  55r8 

3 

12  18  47,0 

II  30»! 

53  37?4 

4 

12  14  34,1 

7  14,1 

55  27*4 

6 

12  6  8,7 

346 

58  50,2 

59  7,0 

10 

II  49  17,2 

.41  48,4 

—  8 

6  21,4 

12 

II  40  51,5 

33  18,6 

9  59t9 

13 

11  36  3^,7 

29  6,0 

II  52,1 

15 

II  28  13,3 

20  40,6 

15  30.0 

Polhöhe  habe  ich  hierbei  51^31' 49','5  angenommen  und  Collima- 
tionsfehler  (der  nach  allen  Beobachtungen  sich  ganz  unveränder- 
lich zeigt)  so  wie  er  aus  jenen  Sternen  im  Mittel  folgt.  Zwischen 
den  Beobachtungen  vom  12.  und  13.  ist  das  Instrument  umgehängt. 
Mit  der  Pallas  ist  es  weniger  gut  gegangen.  Ich  habe  nur 
ein  Paar  leidliche  Beobachtungen.  Meine  Fäden  sind  gar  zu 
fein,  und  bei  der  schwachen  Erleuchtung  die  die  Pallas  ver- 
trägt gar  nicht  zu  erkennen.  Ich  werde  künftig  noch  einige 
dickere  einziehen.  In  diesen  Tagen  habe  ich  auch  das  pracht- 
volle Reichenbach'sche  Mittagsfernrohr  aufgestellt.  Das  Femrohr 
ist  sehr  kräftig.  Ich  sehe  a  Librae  jetzt  noch  bequem  im  Meri- 
dian, womit  ich  an  Repsold's  Kreis  schon  seit  3  oder  4  Wochen 
aufhören  musste.  Mit  letzterm  sah  ich  aber  vorgestern  noch 
a  Herculis  als  Doppelstem,  obwohl  der  Nebenstern  sehr  schwach 
war.  Für  heute  genug  des  Geplauders.  Erfreuen  Sie  bald  mit 
einigen  Zeilen 

Ihren  treu  ergebenen 

C.  F.  Gkkuss. 

Die  beiden  Einlagen  senden  Sie  wohl  gütigst  weiter. 

(Empfangen  den  10.  December  18 18.] 
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Nr.  103.  Bessel  an  Gauss.  [65 

Königsberg  13.  December  181 8. 

Heute,  mein  verehrtester  Freund,  wollte  ich  Ihnen  nur  die 
Entdeckung  eines  neuen  teleskopischen,  aber  mit  dem  Sucher 
hinreichend  hellen  Kometen  anzeigen.  Er  stand  gestern  Abend 
an  folgenden  Oertern: 

Dec.  22 


jh    öinjit 

303°  i'2i';7 

36^48'  20U 

7  53  35 

303  10  14,7 

36  48  29,8 

10  21  47 

303  37  29,1 

36  51   0,3 

Diesen  Morgen  war  es  trübe,  und  auch  jetzt,  am  Abend,  ist  der 
Himmel  ganz  bezogen. 

Struve  hat  mir  25  sehr  schöne  Polarstern-Beobachtungen 
geschickt,  die  ich  mit  meinen  Tafeln  verglichen  habe ;  sie  geben 
den  Fehler  +  o",2 1 1 ,  zur  Zeit  des  positiven  Maximums  der  Ab- 
erration. Wenn  der  regelmässige  Gang  der  Fehler  der  Ta- 
feln, den  meine  vierjährigen  Beobachtungen  gegeben  haben, 
wirklich  von  einer  noch  vorzunehmenden  kleinen  Verminderung 
der  Nutation  herrührt,  so  muss  jetzt  der  Fehler  etwa  —  0^5 
bis  —  o?6  sein.  Struve  würde  also  etwa  3/4  Secunden  mehr 
haben  ab  ich.  Durch  diese  nahe  Uebereinstimmung  mit  den 
Tafeln  bin  ich  veranlasst  worden,  Ihre  Vergleichung,  die  so  viel 
Aufsehen  erregte,  nachzurechnen ;  ich  habe  zu  meinem  Erstaunen 
ganz  andere  Resultate  herausgebracht,  nämlich  einen  negativen 
Fehler  von  etwa  0^9.  Oder  sollten  Sie  meine  neuen  Tafeln, 
die  ich  Ihnen  auf  Ihr  Verlangen  abschrieb  und  zuschickte,  nicht 
erhalten  haben?  Ich  vermuthe  dieses  desto  mehr,  da  Sie  in 
Ihrem  letzten  lieben  Briefe,  worin  Sie  mir  Ihre  Satumbeobach- 
tungen  mittheilen,  nichts  davon  erwähnen  und  Sie  die  Tafeln 
bereits  im  Juni  oder  Juli  erhalten  haben  müssten.  Das  Resultat 
ist  also  jetzt,  dass  Struve  und  Sie  bis  auf  Kleinigkeiten  mit  den 
Tafeln  stinmien,  die  entweder  aus  den  BeSbachtungen  oder  den 
Elementen  der  Tafeln  erklärt  werden  können.  Meines  Erachtens 
kann  aber  eine  Rectascension  nicht  eher  als  frei  von  den  Ein- 
flüssen der  Temperatur,  die  die  Axe  des  Instruments  verrückt 
und  auf  beide  Culminationszeiten  gewöhnlich  mit  gleichem 
Zeichen  wirkt ,  betrachtet  werden ,  ehe  sie  sich  auf  Beobachtun- 
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gen  gründet,  die  wenigstens  eine  ganze  Periode  der  Ungleich- 
heit, ein  Jahr,  umfassen.  Dieser  Fehler  wird  sich  immer  der 
Bestimmung  der  Aberration  aus  den  Rectascensionen  entgegen- 
setzen, wenn  man  nicht  die  Gleichheit  der  Aufstellung  während 
des  ganzen  Tages  durch  die  Culminationen  mehrerer  Circum- 
polarsteme  beweisen  kann;  Struve's  Beobachtungen  scheinen 
keine  Ungleichheit  dieser  Art  anzudeuten. 

Ihre  wichtige  Bemerkung  über  die  Pond  sehe  Beobachtungs- 
art habe  ich  mit  besonderer  Theilnahme  gelesen.  Wenn  der- 
gleichen sich  hier  deutlich  zeigt,  so  wäre  es  ein  halbes  Wunder, 
wenn  alle  Sternwarten  zu  allen  Zeiten  gleiche  Rectascensionen 
des  Polarsterns  gäben.  —  Doch  ich  wollte  nur,  meiner  Pflicht 
gemäss,  Ihnen  die  kleine  Entdeckung  sogleich  mittheilen! 

Der  Ihrige 

F.  W.  BeBsel. 

Wenn  einige  Vergleichungen  mich  nicht  trügen,  so  sind 
Ihre  Declinationen  merklich  nördlicher  als  die  Pond'schen; 
bestätigt  sich  dieses? 


Nr.  104.  Bessel  an  Gauss.  [66 

Königsberg  14.  Januar  18 19. 

Verehrtester  Freund. 

Da  ich  durch  Lindenau  und  Encke  erfahre,  dass  von  dem 
am  22.  December  hier  aufgefundenen  Kometen  noch  keine  ge- 
nügenden Nachrichten  in  Deutschland  eingegangen  sind,  und  da 
bei  der  Lauigkeit  unseres  Verkehrs  mit  Frankreich  auch  viel- 
leicht vor  dem  Eingange  dieses  Briefes  nichts  näheres  darüber 
bekannt  geworden  sein  möchte,  so  theile  ich  Ihnen  die  vor 
8  Tagen  berechnete  Bahn  mit,  die  zur  Auffindung  vollkommen 
hinreichend  sein  wird,  wenn  sie  auch  sonst  noch  bedeutender 
Verbesserungen  fähig  ist;  sie  stellt  meine  beiden  Beobachtungen 
vom  22.  December  und  2.  Januar  genau  und  die  vom  27.  De- 
cember bis  auf  etwa  eine  halbe  Minute  dar: 
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Durchgangszeit Dec.  4,0968  in  Paris 

Knoten 90°  7' 29" 

Neigung 117  19  10 

Perihel  vom  Knoteti 347     o  24 

Log.  der  Periheldistanz    .    .    .  9,928324 

Der  Komet  ist  wegen  seiner  starken  Bewegung  seit  der  Ent- 
deckung am  28.  November  merkwürdig.  Meine  Beobachtungen 
sind  die  folgenden: 

Dec.  22         7^   6»5i«  303°   i'2i;'7  36^48' 2o';2 

»  7  53  35  303   10  14,7  36  48  29,8 

»  10  21  47  303  37  29,1  36  51     0,3: 

24  18  22  50  311   56  29,1:  

25  6  22  20  313  17  17,2  37  7  53,1 

26  6  4  56  315  38  48,2  37  4  1,2 
»  10  33     o  316     3  18,1  37  2  35,2 

27  6  55     o  317  39  48,8  36  58  45,6 

28  6  o  22    319  24  50,7:   36  53  31,6: 
Jan.  I   II  II  4    324  39  12,3   36  22   34,2:: 

2    656    325  22  3,4   36  15  54,3 

Den  andern  Kometen  habe  ich  noch  nicht  gesehen,  indem 
es  seit  dem  Empfange  der  Nachricht  beständig  trübe  gewesen 
ist.  Der  erste  wird  sich,  wenn  er  in  Paris  im  December  beob- 
achtet worden  ist,  sehr  genau  berechnen  lassen,  da  er  der  Erde 
sehr  nahe  war.  Schade,  dass  Pons  selbst  seine  häufigen  Ent- 
deckungen nicht  besser  zu  benutzen  versteht!  Daraus,  dass  fast 
alle  neueren  Kometen,  wenn  sie  ausser  Marseille  entdeckt  wur- 
den, auch  in  Marseille  entdeckt  worden  sind,  kann  man  schliessen, 
dass  wahrscheinlich  keiner  mehr  unbemerkt  bei  der  Erde  vor- 
beigeht. 

Erlauben  Sie  mir  eine  Frage.  Ich  habe  wohl  Lust,  Tafeln 
zu  berechnen,  welche  die  bei  den  Störungen  so  häufig  vorkom- 
mende Quantität  —^ —  ^  mit  dem  Argumente  ^-^ —  angeben. 

Scheinen  Ihnen  nun  i)  solche  Tafeln  der  Mühe  werth  zu  sein 
und  2)  haben  Sie  vielleicht  Selbst  bei  Gelegenheit  der  Pallas 
ähnliche  berechnet,  oder  besitzen  Sie  andere  Hülfsmittel,  die 
diese  Berechnung  entbehrlich  machen?  Wenn  Sie  mir  Ihre 
Antwort  hierauf  ertheilen  wollen,  so  wird  der  Vorsatz,  falls  Sie 
ihn  auszuführen  rathen,  wahrscheinlich  bald  ausgeführt  werden.  — 
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Dass  Westphal  kleine  Logarithmen  herausgibt,  wird  er  Ihnen 
wohl  geschrieben  haben.  Ich  habe  die  ersten  und  letzten  Bogen 
davon  erhalten  und  sie  äusserst  zweckmässig  gefunden.  Nach 
meinem  Wunsche  enthält  jede  Seite  einen  ganzen  Grad;  Westphal 
hat  die  Proportionaltheile  der  Differenzen  für  einzelne  Secunden 
beigefügt.     Ihre  Tafeln   für  A,  B,  C  sind  sehr  gut  eingerichtet; 

sie  enthalten  die  Proportionaltheile  -jr'^  "jW  ^^^*  *  *  *     ^^^i  >^ 

nicht  zweifele,   dass  solche  Tafeln  Liebhaber  finden  werden,  so 
habe  ich  Nicölovius  veranlasst,  den  Verlag  zu  übernehmen. 

Gern  erhielte  ich  Ihre  und  Harding's  Beobachtungen  beider 
Kometen;  ich  bitte  um  ihre  Mittheilung. 

Ewig 

der  Ihrige 

F.  W.  BoBsel. 


Nr.  105.  Gauss  an  Bessel.  [39 

Gfittingen  den  27.  Januar  1819. 

Für  wie  viele  Proben  Ihrer  Güte  habe  ich  Ihnen,  theuerster 
Bessel,  noch  meinen  Dank  nachzuholen.  Zuerst  für  die  gefallige 
handschriftliche  Mittheilung  Ihrer  schönen  Tafeln  für  den  Polar- 
stern. Ich  bin  ganz  beschämt,  diess  in  meinem  letzten  Briefe 
versäumt  zu  haben.  Dann  für  die  vier  Abtheilungen  des  Schatzes 
Ihrer  Beobachtungen.  Jetzt  wieder  für  die  Benachrichtigung  von 
Ihrem  Kometen  und  endlich  für  die  gestern  eingelaufenen  Beob- 
achtungen und  Elemente  desselben. 

Die  Vergleichung  meiner  Nordstern-Rectascensionen  war  mit 
Ihren  älteren  Tafeln  gemacht,  wie  ich  auch  in  meiner  Nachricht 
davon  in  den  hiesigen  Gelehrten  Anzeigen  ausdrücklich  bemerkt 
habe.  Ihre  neuen  Tafeln  erhielt  ich  erst  im  Julius,  als  jener 
Aufsatz  schon  in  der  Druckerei  war.  In  dem  Auszuge,  welchen 
ich  in  dem  Briefe  an  Bode  daraus  gegeben  hatte,  war  jene  Notiz 
weggeblieben;  es  schien  weniger  nöthig,  weil  das  Publicum  da- 
mals nur  Ihre  älteren  Tafeln  kannte.  Einige  Beobachtungen  hatte 
ich  mit  den  neuen  Tafeln  zwar  verglichen  und  wie  Sie  die  nahe 
Uebereinstimmung   gefunden,    zur  Vergleichung   aller  hatte  ich 
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aber  noch  nicht  kommen  können.  Ueberhaupt  fühle  ich  bei 
meinen  wachsenden  praktischen  Beschäftigungen  immer  mehr, 
wie  nöthig  Theilung  der  Arbeiten  ist.  Es  wäre  sehr  wünschens- 
werth,  wenn  ein  Astronom  für  alle  unter  anderm  auch  alle  Jahr 
eine  förmliche  Nordstern-Ephemeride  berechnete,  die  ja  ein  täg- 
liches Bedürfniss  ist.  Ich  hatte  selbst  eine  solche  für  181 8  nach 
Ihren  älteren  Tafeln  zu  meinem  Gebrauch  berechnet.  Sollten  Sie 
vielleicht  eine  ähnliche  für  1819  nach  Ihren  neuen  Tafeln  bereits 
construirt  haben,  so  verpflichten  Sie  mich  sehr  durch  die  Mit- 
theilung. In  den  Mailänder  Ephemeriden  für  18 19  steht  ein 
Theil  von  Carlini*s  Beobachtungen  der  Nordstem-Rectascensionen 
mit  dem  Reichenbach^schen ,  dem  meinigen  ganz  ähnlichen  Pas- 
sageninstrument: es  scheint  mir,  dass  sie  bei  weitem  schlechter 
sind  als  die  Ihrigen,  die  Dorpater  und  die  hiesigen  am  Repsold - 
sehen  Kreise.  Mein  Passageninstrument  ist  zwar  seit  vier  Mo- 
naten aufgestellt,  aber  noch  nicht  im  Gebrauch;  ich  habe  noch 
keine  zweite  Uhr,  auch  ist  die  Umlegungsmaschinerie  noch  nicht 
ganz  fertig.  Ich  bin  sehr  neugierig  auf  die  Resultate.  Die  op- 
tische Kraft  und  Praecision  des  Femrohrs  übertrifft  bedeutend 
die  des  Repsold^schen ,  auch  ist  die  Aufstellung  in  so  fem  noch 
solider ,  als  der  Beobachter  bei  jenem  auf  einem  Faux-Plancher 
steht.  Die  grosse  Stabilität  des  Repsold'schen  Kreises  im  Azi- 
muth  und  in  der  Horizontalität  schreibe  ich  vorzüglich  der  Vor- 
sicht mit  zu,  dass  beide  Pfeiler  auf  einer  grossen  Unterlage 
stehen.  Ist  diess  auch  bei  dem  Ihrigen?  —  Meine  Declinations- 
beobachtungen  sind  eigentlich  erst  seit  der  Zeit  zuverlässig,  wo 
ich  sie  auf  das  Zenith  beziehe  und  alle  Stunde  oder  zwei  Stun- 
den nivellire.  Aus  Hamburg  habe  ich  eine  neue  Libelle  mit- 
gebracht, die  Repsold  auf  meinen  Wunsch  verfertigt  hat,  und 
die  die  erste  fast  noch  übertrifft  (unter  uns,  ich  finde  dass 
Repsold's  Libellen  die  Reichenbach'schen  übertreflTen) .  Diese 
Libelle  wird  unmittelbar  auf  den  Würfel  gestellt,  an  den  die  zwei 
Theile  des  Femrohrs  geschraubt  sind.  Meine  bisherige  Erfah- 
rung zeigt  indessen  die  Differenz  zwischen  dieser  und  der  alten 
zwischen  den  Speichen  des  Kreises  aufgehängten  Libelle  fast 
ganz  constant ;  letztere  habe  ich  noch  einmal  an  Repsold  zurück- 
geschickt um  eine  Scale  anzubringen,  die  ihr  anfangs  fehlte, 
und  erst  kürzlich  habe  ich  sie  zurückerhalten.  Beide  Libellen 
sind  fast  von  gleicher  Empfindlichkeit,    2'/4  Millimeter  auf  die 

Gauss-Bessel.  Briefwechtel.  19 


^^ 
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Secunde  einfacher  Ausschlag.  Seit  Ende  Octobers,  wo  ich  die 
neue  Libelle  gebrauche,  habe  ich  die  Beobachtung  von  80  bis 
IOC  ausgewählten  Circumpolarsteraen  zu  meinem  Haup^eschäft 
gemacht.  Ich  denke  jeden  wo  möglich  12  Mal  in  jeder  Culmi- 
nadon  zu  beobachten,  6  Mal  nämlich  in  der  einen,  6  Mal  in  der 
anderen  Lage  des  Kreises.  Bisher  habe  ich  etwa  500  bis  600 
Beobachtungen,  worunter  aber  manche  w^allen,  weil  das 
schlechte  Wetter  oft  hinderte,  die  einseitig  beobachteten  Sterne 
noch  hinreichend  oft,  ehe  der  Tag  mich  übereilte,  in  der  anderen 
Lage  zu  beobachten.  Der  CoUimationsfehler  scheint  zwar  fast 
absolut  constant  (der  Zeit  nach),  ist  aber  nicht  ilir  alle  Höhen 
derselbe.  Hödist  merkwürdig  ist  mir  aber,  dass  dieser  nach  den 
Höhen  veränderliche  CoUimationsfehler,  welcher,  wenn  er  nach 
den  Zenithdistanzen  selbst  geordnet  wird,  gar  keine  Regel- 
mässigkeit  zeigt,  eine  ganz  auffallende  Regelmässigkeit  zeigt, 
wenn  er  nach  den  Differenzen  der  Höhen  von  den  nächsten  5*^ 
geordnet  wird,  so  dass  ich  mich  überzeugt  halte,  dass  er  in  der 
Art  der  Theilung  seinen  Grund  hat.  Repsold  hat  nämlich  den 
Kreis  zuerst  in  72  Theile  von  5°  zu  5*^  getheilt,  nachher  die  Unter- 
abtheilungen mit  einer  Mikrometerschraube  gemacht.  Er  glaubte, 
dass  der  Theorie  nach  aus  dieser  Methode  kein  Fehler  von 
7«  Secunde  entstehen  könnte,  aber  ich  glaube,  er  hat  sich  geirrt. 
Unglücklicherweise  habe  ich  jenen  so  merkwürdigen  Umstand 
nicht  bemerkt,  ehe  ich  nach  Hamburg  reiste,  welches  ich  sehr 
bedauere,  da  ich  sonst  mündlich  die  hierauf  Bezug  habenden 
Details  hätte  erfahren  können.  Ich  werde  nun  suchen,  schrift- 
lich von  ihm,  was  möglich  ist,  auszumitteln ,  die  Dimensionen 
seines  Apparats  etc.  Soviel  hatte  er  mir  früher  schon  mündlich 
gesagt,  dass  er  diejenigen  72  Striche,  die  er  zuerst  getheilt  habe, 
nicht  mehr  nachweisen  könne.  Um  Ihnen  eine  anschauliche  Vor- 
stellung von  dieser  Sache  zu  geben,  setze  ich  die  CoUimations- 
fehler aus  den  bisher  reducirten  Sternen  in  doppelter  Ordnung 
her.  Mich  dünkt,  diess  Tableau  beweist  die  Vortrefflichkeit  der 
ersten  Theilung  in  5^  auf  das  schönste. 
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Stern 

^  Ursae  .  . 
/  Ursae  .  . 
6  Ursae.  .  . 
y  Ursae  .  . 
36  Ursae  .  . 
ß  Ursae .  .  . 
«f  Ursae  .  . 
a  Ursae  .  . 
X  Draconis  . 

5  Draconis  . 
Anonyma.  . 
Nordstern    . 

6  Ursae  .  . 
Nordstern    . 

I  Ursae  .  . 
39  Cephei  . 
Anonyma  . 
ö>  Cephei  . 
36  Draconis 
34  Cephei  . 
Anonyma.  . 
Anonyma.  . 
Piazzi  0.309 
Anonyma.  . 
Piazzi  1.105 
y  Cephei  .  . 
80  Draconis 

II  Cephei  . 
/J  Cephei  .  . 
i  Cephei  .  . 
Fiaat  1.40 
25  Cephei  . 
a  Cephei .  . 
(f  Cassiop.  . 
if  Cephei .  . 
C  Cephei .  . 
y  Draconis  . 
a  Lyrae    .  . 


Anzahl 

der 

Beob. 

*,9 
2,0 

8,0 

2,0 

0,9 

2,0 

»,9 

a,o 

2,0 

2,0 

a,9 
6,0 

a»9 
a,9 
2,0 

2,0 

*»9 

a,9 
2,0 

2,0 

»,9 
*,9 
*»9 
a,9 
a»9 
*,9 
8,4 
2,0 
2,0 
2,0 
2,0 

0,9 
2,0 

2,0 

a,9 

»*9 

7,5 
12,9 


Zcn.-Duf) 

Err.Coll. 

82<»Ö9' 

7'46';oi 

79  41 

49,20 

75  58 

46,94 

73  46 

47,44 

71  34 

46,98 

71     7 

47,36 

70  26 

50,35 

65  45 

47,59 

58     8 

47,3a 

52  18 

48,21 

41  51 

47,9a 

40     8 

49»40 

39  46 

50,12 

36  49 

48,14 

36  31 

47,87 

34  47 

48,40 

34  "o 

47,23 

33  45 

47,80 

31  51 

47,06 

30  40 

5»,73 

30  26 

50,28 

28  58 

46,9a 

27  25 

47,66 

27   II 

47,51 

*5  31 

48,17 

25     6 

48,68 

19  41 

49,44 

18  56 

48,15 

18  14 

47,78 

13  43 

47,91 

12  10 

47,97 

10  22 

49,55 

10  17 

49,20 

7  46 

45,93 

5  58 

47,99 

5  47 

48,30 

—    Ol 

48,87 

—12  54 

46,68 

Geordnet  nach  den  Distanien  vom 
nächsten  Fünfer 


y  Draconis  . 

0« 

o<»    I' 

7'48';87| 

y  Cephei  .  . 

a5 

0     5 

48,68 

Nordstern    . 

40 

0     7 

49,40 

39  Cephei   . 

35 

0  13 

48,40 

•7' 

49','/« 

6  Urscu .  .   . 

AO 

0  15 

50, li 

«  Cephei .  . 

10 

0  17 

49,20 

80  Draconis 

20 

0  19 

49,44 

25  Cephei    , 

10 

0  22 

49,55 

«f  Ursae    .  , 

70 

0  23 

50,35 

/  Ursae    .  . 
Anonyma 

80 
30 

0  24 
0  26 

49,  ao 
50,28 

•7 

49.88 

Piazzi  I.105 

a5'/« 

0  30 

48,17 

34  Cephei   . 

31 

0  39 

51,73 

ff  Ursae  .  .  . 

66 

0  43 

47,59 

C  Cephei  .  , 

6 

0  47 

48,30 

Anonyma.  . 
0  Ursae    .  . 

34 
76 

0  50 
0  55 

47,a3 
46,94 

'7 

47,50 

«f  Cephei  .  . 

6 

1 

0  58 

47,99 

Anonyma    , 

:a9 

I     2 

46,9a 

II  Cephei    . 

1  '^ 

I     3 

48,15 

p  Ursae    .  . 

•'   71 

I     4 

47,36 

Ol  Cephei .  . 
e  Cephei  . 

•:  34 

.1  14 

I   16 

I   17 

47,80 
47,9« 

'7 

47,75 

y  Ursae    .  . 

•i  74 

1   17 

47,44 

I  Ursae     .  . 

.     36Va 

I  30 

47,87 

d<?  Ursae  .  . 

'     7a 

I  31 

46,98 

p  Cephei  . 

.     18 

I  46 

47,78 

Nordstern 
36  Draconis 

I  48 
I  50 

48,14 
47,06 

'7 

47.53 

Anonyma 

■    4» 

I   51 

47,9a 

X  Draconis  , 

•    5« 

I  53 

47,3a 

«  Lyrae    . 

•    «J 

2     6 

46,68 

1/^  Ursae    . 

•    8J 

2     8 

46,01 

Piazzi  1.40 

12 

1 

2  10 

47.97 

Anonyma 

•i   *7 

2  10 

47,51 

'7  47,14 

(f  Cassiop. 

.       8 

2  14 

45,93 

5  Draconis 

•     5a 

2  17 

48,21 

Piazzi  0.3o< 

>     27 

2  24 

47,66. 

Mittel 


Das  Vorherrschen  der  grösseren  Collimationsfehler  in   dem 
ersten  Drittel  dieses  zweiten  Tableaus  ist  so  auffallend,  dass  man 

*)  Im  Original  steht  ah  Uebersckrift  »Z.D.  incl.  Refr.^  Die  Columne  ent- 
hält aber  die  mittleren  Zenithdis tanzen  ^  während  in  der  folgenden  Tafel  die  Alh- 
stände  vom  nächsten  Fünfer-Sirich  mit  Berücksichtigung  der  kefraction  ange- 
settt  sind. 

19* 
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sich  nicht  enthalten  kann,  es  für  reell  zu  halten.  Ist  die  oben 
angedeutete  Quelle  die  wahre,  so  sind  wahrscheinlich  die  72 
Striche  der  ersten  Theilung  ungefähr  in  («X5*')  +  (o°4o')  oder 
in  (»x5°)  —  (o°4o')  gewesen.  Sie  finden  leicht,  dass  der  Colli- 
mationsfehler  dann  eine  solche  Curve  bildet 


^' 


Dass  ein  Paar  Sterne ,  besonders  34  Cephei ,  etwas  abweichen, 
mag  an  den  Beobachtung^fehlem  (oder  zum  Theil  an  örtlichen 
Theilungsfehlem)  liegen,  denn  unter  einer  grossen  Menge  Beob- 
achtungen werden  immer  auch  zuweilen  einige  vorkommen,  wo 
in  den  Mitteln  eine  weniger  vollkommene  Compensation  statt- 
gefunden hat.  Mit  Verlangen  erwarte  ich  den  Apparat  zur  Prü- 
fung der  Theilung,  woran  Repsold  jetzt  noch  arbeitet. 

Resultate  aus  den  Beobachtungen  gebe  ich  Ihnen  jetzt  noch 
nicht,  ich  muss  warten,  bis  erst  die  en^egengesetzten  Culmina- 
tionen  beobachtet  werden  können.  Bald  werde  ich  damit  an- 
fangen. Leider  fiihle  auch  ich  schon  zuweilen  die  Leiden  der 
praktischen  Astronomen.  Eben  jetzt  bin  ich  mit  inflammirten 
Augen  geplagt  gewesen,  und  noch  jetzt  darf  ich  nicht  wohl  mehr 
als  2  Stunden  täglich  beobachten.  Die  Kometen  überlasse  ich 
daher  ganz  Harding.  Den  Ihrigen  habe  ich  heute  sogleich  auf- 
gefunden um  6**,  ungefähr  33574^,  3574^?  Rectascension  etwas 
kleiner  als  nach  Ihren  Elementen,  und  Harding  hat  ihn  ein  Paar 
Mal  durchgehen  lassen.  Harding's  Beobachtungen  des  andern 
Kometen  lege  ich  noch  bei. 

Dass  bei  einer  gewissen  Form  der  Störungsrechnungen  Ta- 
feln für  -^ ^  |-^  —  I  ?j  aus  dem  Argument  ^^""^  Abkür- 
zung gewähren,  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  aber  bei  der  Form, 
in  der  ich  meine  Pallasrechnung  geführt  habe,  war  diess  der  Fall 
nicht;  ich  brauchte  bloss  meine  kleinen  Logarithmentafeln. 

Meine  Reise  nach  Lüneburg  hatte  bloss  zum  Zweck,  diesen 
Ort  an  Schumacher^s  Dreiecke  anzuknüpfen,  und  so  eventuell 
die  Möglichkeit  einer  Fortsetzung  der  dänischen  Messung  zu 
sichern.    Wann,  ja  ob  eine  solche  Fortsetzung  zur  Ausführung 
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komine,  darüber  ist  bis  jetzt  noch  gar  nichts  beschlossen,  und 
es  mödite  auch  wohl  ohne  einen  besondern  Impuls  so  leicht 
nicht  geschehen. 

Auf  WestphaFs  Logarithmentafeln  freue  ich  mich ;  es  gefällt 
mir  sehr,  dass  er  einen  Grad  auf  jede  Seite  bringt.  Sonst  hängt 
dabei  manches  von  individueller  Gewöhnung  ab ,   z.  6.  sind  mir 

die  reinen  MinutendiiTerenzen  lieber  als  die  -^-;   mit  letzteren 

60  ' 

rechne  ich  nicht  bequemer,  da  man  bei  so  kleinen  Zahlen  doch 

immer  im  Kopf  leicht  überschlägt;   und  da  die  —  nicht  genau 

sind,  so  hat  man  das  unangenehme  Gefühl,  nicht  ganz  den  mit 
den  kleinen  Tafeln  möglichen  Grad  von  Schärfe  zu  erreichen. 
Matthiessen's*  Tafeln  für  Logarithmen  der  Summen  und  Diffe- 
renzen auf  7  Decimalen  haben  Sie  wahrscheinlich  schon.  Schade, 
dass  ihre  äussere  Einrichtung  noch  manches  zu  wünschen  übrig 
lässt. 

Ich  gehe  jetzt  damit  um,  noch  einige  Zusätze  zu  meiner 
Theorie  der  kleinsten  Quadrate  zu  machen.  Ein  Punct  ist  die 
Behandlung  der  Beobachtungen  mit  Repetitionswerkzeugen.  La- 
place  hat  darüber  kürzlich  eine  Abhandlung  gegeben  und  unter 
anderm  Svanberg's  Verfahren  getadelt.  Man  könnte  aber  was 
Laplace  von  Svanberg  sagt  »c'est  un  nouvel  exemple 
des  illu'sions  auxquelles  on  est  expos^  dans  ces  re- 
cherches  d^licates«  gewissermaassen  auf  jenen  grossen  Geo- 
meter  selbst  anwenden.  Das  Verfahren,  den  ganzen  durchlau- 
fenen Bogen  bloss  mit  n  zu  dividiren  (welches  Laplace  in  Schutz 
nimmt)  ist  nur  dann  der  Wahrscheinlichkeits-Theorie  gemäss, 
wenn  die  Ablesungs-  (und  Theilungs-)  Fehler  gegen  die  Pointirungs- 
fehler  verschwinden,  besonders  wenn  die  Anzahl  der  Beobach- 
tungen nicht  sehr  gross  ist.  Jene  Fehler  hat  Laplace  ganz 
ignorirt.  Es  ist  sehr  merkwürdig,  dass  wenn  umgekehrt  die 
Pointirungsfehler  gegen  die  Ablesungs-  und  Theilungsfehler  ver- 
schwinden, das  der  Wahrscheinlichkeits-Theorie  gemässe  Verfahren 
ganz  mit  dem  Svanberg'schen  identisch  ist,  und  letztere  Fehler 
(die  bei  französischen  Instrumenten  auch  wohl  bedeutend  die 
Pointirungsfehler  überwiegen)  scheint  Svanberg  auch  nur  im  Sinn 
gehabt  zu  haben.  Betrachtet  man  beide  Fehler  als  coexistirend, 
so  scheint  das  Problem  sehr  schwierig,  allein  wenn  man  es  auf 
die  rechte  Art  angreift,    so  ist  es  äusserst  einfach  und  elemen- 


394 

tar,  wie  Sie  ohne  Zweifel  auch  gleich  finden  werden.  Indessen 
möchte  doch  diese  Art  wie  Columbus'  Ei  sich  wohl  nicht  gerade 
jedem  gleich  darbieten,  wie  ich  überhaupt  bemerke,  dass  manche 
Astronomen  z.  B.  Lindenau  und  Littrow  die  Anwendung  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  nicht  immer  im  wahren  Geiste 
derselben  machen.  Aus  dieser  Ursache  scheint  es  mir  nicht  ganz 
unverdienstlich,  mehrere  Momente  dieser  Theorie  noch  besonders 
zu  entwickeln.  Bei  12  Beobachtungen  ist,  wenn  die  Theilungs- 
fehler  3  Mal  so  gross  sind  als  die  Pointirungsfehler,  das  Gewicht 
des  Resultats 

nach  Laplace's  Methode        =4,80 
nach  Svanberg's  Methode      =  7,00 
nach  der  strengen  Methode  =  7,08      das  ^Gewicht  aus 
einer  Beobachtung,  ohne  Ablesungsfehler,  ^  i  gesetzt. 

Schon  durch  Zuziehung  der  ersten  und  elften  Ablesung  würde 
das  Gewicht  nach  der  richtigen  Methode  auf  6,26  erhöht. 

Da  ein  Paar  Tausend  Beobachtungen,  jede  einzeln  zu  redu- 
ciren  eine  gar  zu  lästige  Arbeit  sein  würde,  so  redudre  ich  meine 
Stembeobachtungen  meistens  sogleich  zum  Mittel :  zu  diesem  Be- 
huf habe  ich  mir  neue  Aberrations-  etc.  Tafeln  construirt ,  die 
mit  den  Ihrigen  in  Ihren  Fundamentis  Astronomiae  1755  einige 
Aehnlichkeit  haben.  Ich  habe  sie  aber  für  Sternzeit  und  ein- 
fache Eingänge  berechnet,  auch  für  alle  einzelnen  Tage  des 
Jahres.  Bei  Rechnungen  die  sehr  häufig  vorkommen  mag  ich 
gern  das  Interpoliren  so  bequem  wie  mögUch  haben ,  daher  ich 
auch  die  Logarithmen  in  Ihren  Refractionstafeln  zu  meinem  Ge- 
brauch auf  alle  Zehntel  Grad  R^umur  und  Zehntel  Pariser  Linien 
des  Barometers  erweitert  habe.  Die  Aberrationstafel  mit  dop- 
pelten Eingängen  würde  mich  eines  grossen  Vortheils  berauben, 
den  ich  bei  meinen  mit  einfachem  habe ;  da  ich  nämlich  meine 
Stembeobachtungen  so  mache,  dass  ich  eine  oder  ein  Paar  Stunden 
en  suite  observire,  so  kann  ich  die  Zahlen,  die  ich  aus  meiner 
Tafel  entlehne,  ja  in  vielen  Fällen  sogleich  die  Mittel  aus  diesen 
Zahlen  für  viele  Sterne  ohne  Bedenken  gebrauchen. 

Indem  ich  diesen  Brief  schliessen  will,  komme  ich  in  Ver- 
legenheit; ich  kann  den  Zettel  worauf  Harding  seine  Beobach- 
tungen geschrieben  nicht  auffinden,  und  dieser  ist  nicht  zu  Hause, 
so  dass  ich  nicht  gleich  eine  neue  Abschrift  erhalten  kann.  Ich 
werde  diess  daher  künftig  nachholen,    und  schreibe  Ihnen  zum 


Ersatz   hier   Herrn  Nicolai's   Beobachtungen  her.     Harding   hatte 
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zusammen,  um  den  wahrscheinlichen  Fehler  und  das  wahrschein- 
lichste Resultat  zu  erhalten;  dann  schliesst  er  die  entferntesten 
Beobachtungen  aus,  bringt  natürlich  einen  weit  kleinem  Fehler 
heraus  und  hält  nun  das  neue  Resultat  für  ungleich  wahrschein- 
licher. Mir  ist  dieser  Gegenstand  vorzüglich  interessant,  zumal 
da  ich  selbst  viele  ähnliche  Untersuchungen  angestellt  habe,  als 
ich  zuerst  (d.  i.  Ihrer  früheren  Rechte,  die  mir  unbekannt  waren, 
unbeschadet]  darauf  verfiel,  dass  man  Ihre  Grösse  h  aus  den 
Beobachtungen  selbst  bestimmen  könne.  Auch  habe  ich  immer, 
wo  getrennte  Fehlerursachen  waren,  diese  getrennt;  dieses 
auch  noch  bei  einer  Untersuchung,  wovon  ich  Ihnen  unten  mehr 
schreiben  werde.  Die  Bemerkung  von  Laplace  ist  in  der  That 
auf&llend;  die  Richtigkeit  der  Svanberg'schen  Berechnungsart 
war  auch  mir  bekannt;  ich  habe  häufig  etwas  ähnliches  bei  ein- 
zelnen Vervielfältigungen  mit  dem  Reichenbach'schen  Theodoliten 
und  einem  nur  auf  Minuten  getheilten  Kreise  (dem  Horizontal- 
kreise meines  Aequatoreals)  angewandt. 

Sie  erhalten  einliegend  einen  neuen  Fundamentalkatalog, 
welcher  zeigt,  dass  die  Rectascensionen ,  die  wir  jetzt  anwen- 
den —  erschrecken  Sie  nicht !  —  4  bis  5  Secunden  zu  klein 
sind.  Dieses  klingt  so  unglaublich,  dass  ich  Sie  bitten  muss, 
dem  folgenden  eine  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  auf  die  es 
nach  einer  solchen  Einleitung  kaum  Anspruch  zu  haben  scheint. 

Meinem  Versprechen  und  meiner  Ansicht  von  der  Noth- 
wendigkeit  einer  neuen  Untersuchung  dieses  Gegenstandes  zu- 
folge fieng  ich,  nachdem  Littrow's  Versuch  ein  so  unglückliches 
Ende  genommen  hatte,  im  vorigen  Herbste  diese  Untersuchung 
an;  sie  konnte  vor  Ende  des  Jahres  nicht  geschlossen  werden, 
da  alle  Beobachtungen  bis  zu  diesem  Termine  dazu  stimmen 
sollten;  seit  dieser  Zeit  habe  ich,  so  oft  Zeit  und  Kräfte  es  er- 
laubten, daran  gearbeitet.  Ich  werde  Ihnen  zuerst  die  inneren 
Gründe  für  die  Wahrscheinlichkeit,  dann  die  äusseren  anfuh- 
ren; beide,  hoffe  ich,  werden  Sie  befriedigen. 

Die  UnVeränderlichkeit  des  Kreises,  auf  die  es  hier  allein 
ankommt,  wird  bewiesen  theils  durch  die  Wiederholung  der  Be- 
stinmiung  der  Theilungsfehler  mit  meinem  Apparate,  theils  durch 
10  Sonnenwenden,  die,  mit  der  neuen  Nutation  reducirt,  folgen- 
des geben: 
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zweier  Fundamentalsterne ,  ohne  Rücksicht  auf  die  Declinations- 
und  Rectascensions-Unterschiede  genommen,  ist  nach  tausend 
Beobachtungen  =  0^1446;  woraus  also  hervorgeht,  dass  meine 
Rectascensionen  wenigstens  so  gut  sind  wie  die  Bradley'schen, 
bei  welchen  der  Fehler  0^1426  unter  etwas  vortheilhafteren  Um- 
ständen bestimmt  wurde. 

Bei  der  Arbeit  selbst  legte  ich  die  neue  Nutation  zum  Grunde, 
reducirte  die  Beobachtungen  mit  einer  vielleicht  unnützen  Ge- 
nauigkeit und  nahm  auch  auf  die  kleine  tägliche  Aberration 
Rücksicht.  (Beiläufig  bemerke  ich  hierbei,  dass  ich  diese  in  der 
Folge  gleich  den  Fadenintervallen  hinzufügen  werde.)  a  Aquilae, 
der  nächst  a  Canis  minoris  (aus  der  Absicht,  einen  neuen  Kata- 
log darauf  zu  gründen)  vom  Anfange  an  vorzüglich  häufig  beob- 
achtet wurde,  wurde  nach  meiner  Reduction  =  I9^4i"45?i57 
angenommen.  Auf  diesen  Ort  bezog  ich  a  Canis  minoris  durch 
75  Beobachtungen;  dann  alle  mit  a  Aquilae  zugleich  beobachtete 
Sterne  auf  diesen ,  die  übrigen  auf  a  Canis  minoris ;  indirecte 
Vergleichungen  wurden  nicht  statuirt.  Der  hieraus  entstandene 
Katalog  erfreut  sich  einiger  wichtigen  Bestätigungen:  54  untere 
Culminationen  von  a  Aurigae  mit  a  Aquilae  verbunden  geben 
nur  0^020  mehr  als  173  obere.  Struve's  schöne  Beobachtungen 
der  Unterschiede  von  a  Aurigae  und  a  Lyrae  und  von  a  Lyrae 
und  a  Cygni ,  die  ersteren  in  entgegengesetzten  Culminationen 
beobachtet,  geben  0^018  mehr  und  0^0 10  weniger  ab  mein  Ka- 
talog.    Doch  bemerke  ich  auch  hierbei,    dass  ich  nicht  glaube, 

dass    die    wahrscheinlichen    Fehler      '  —      das    richtige   Maass 

Vr 

geben;  vielleicht  sind  doch  kleine  Spuren  von  t'arallaxe  merk- 
lich oder  etwas  anderes,  was  wir  nicht  kennen.  Allein  für  sehr 
genau  muss  ich  diesen  Theil  der  Arbeit  halten,  wenn  ich  bei 
den  weniger  beobachteten  Sternen,  vorzüglich  a  Ceti,  auch  nicht 
die  gewünschte  Sicherheit  erlangt  habe. 

Mit  diesem  Kataloge  wurden  alle  Uhrstände  neu  berechnet 
und  290  seit  18 16  beobachtete  Rectascensionen  der  Sonne  redu- 
drt;  mit  der  grössten  Uebereinstimmung  geben  die  daraus  ab- 
geleiteten Zenithdistanzen ,  mit  den  beobachteten  verglichen,  die 
positive  Correction  zu  erkennen,  die  ich  sowohl  aus  allen  als 
aus  den  gleichmässiger  vertheilten  Sommerbeobachtungen  sehr 
nahe  übereinstimmend  =  +  o*,24i  mit  dem  wahrscheinlichen 
Fehler  0^0235  finde.     Ferner  finde  ich 
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Polhöhe  54"42' 49','58  ....  o"iog 
Schiefe  23  27  47,42  ....  0,143 
&a5  Vcrhältniss  der  wahrscheinlichen  Fehler  einer  Beobachtung 
der  Sonne  am  Kreise  und  Mittagsfemrohr  setzte  ich  =  2  :  3  sec  1) 
und  damit  den  wahrscheinlichen  Fehler  jeder  der  290  Bedin- 
guigsgleichungen  ^  e"  V  i  -|-  »/,  tang  w'  cos  J»  cos  a» ,  was  der 
Wahrheit  sehr  nahe  kommen  muss. 
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mich  auf  unsere  alte  freundschaftliche  Verbindung  be- 
ziehe: sagen  Sie  mir  unumwunden  Ihr  Urtheil,  ob  Sie  die 
Gründe,  die  ich  angeführt  habe,  um  die  Gewissheit  der  Verbesse- 
rung darzuthun,  (lir  genügend  halten?  Ich  suche,  glauben  Sie 
mir  es  sicherlich!  in  der  Wissenschaft  nur  Wahrheit;  diese  ist 
das  mir  am  Herzen  li^ende  Ziel,  sie  mag  übrigens  zu  meinem 
Vortheile  oder  Nachtheile  gereichen.  Ihre  Zweifel  werden  mir 
also  angenehm  sein,  unangenehm  das  Verschweigen  derselben, 
welches  nur  auf  den  Argwohn  eines  Egoismus  gegründet  sein 
könnte,  den  ich  nicht  besitze.  Wenn  Sie  wüssten,  welche  herz- 
liche Freude  ich  über  die  Astronomie  selbst  haben  kann,  gewiss 
Sie  würden  mir  ohne  weiteres  glauben  und  gegen  mich, 
auch  ohne  alle  Aufforderung,  immer  volle  Offenheit  zeigen ;  wo- 
mit ich  doch  nicht  behaupten  will,  dass  Sie  das  entgegengesetzte 
Betragen  gegen  mich  annehmen. 

Meinen,  oder  vielmehr  den  Pons'schen  Kometen  habe  ich 
bis  den  27.  Januar  beobachtet: 

Jan.  25       6>»47"48'        335°  8'  iö'/q       35^*  16'  3o;'5 
27       6  23  26         335  35  36,5       35   17  57,3 

Die  herrlichen  Resultate  unseres  Encke  über  den  andern  Ko- 
meten haben  mich  in  gerechtes  Erstaunen  versetzt. 

Sie  würden  mir  eine  grosse  Gefälligkeit  erzeigen,  wenn  Sie 
meinen  Katalog  für  Herrn  Professor  Nicolai  abschreiben  lassen  woll- 
ten, da  er  ihn  wahrscheinlich  benutzen  kann  und  heute  mir  selbst 
die  Zeit  fehlt,  ihn  noch  einmal  zu  vervielfältigen.  —  Ich  gehe 
ernstlich  damit  um,  eine  Arbeit  anzufangen,  deren  Erfolg  sich 
nicht  vorher  beurtheilen  lässt  und  die  leicht  ganz  fruchtlos  wer- 
den kann:  nämlich  die  Sonnenelemente  so  zu  bestimmen,  dass 
sich  nirgends  eine  höchst  unwahrscheinliche  Abweichung  von 
den  Beobachtungen  zeigt.  Ich  darf  Ihnen  meine  Absicht,  noch 
weniger  die  Mittel  sie  zu  erreichen,  nicht  näher  angeben.  — 
Bekanntlich  hat  Nicolai  eine  sehr  schöne  Arbeit  über  die  Saecu- 
laränderungen  der  Erdbahn  unternommen;  sollten  Sie  ihn  nicht 
veranlassen  können,  dass  er  diese  auf  eine  andere  Epoche  aus- 
dehnt, damit  man  die  nicht  unbedeutenden  Glieder  zweiter  Ord- 
nung kennen  lernt?  Ich  glaube,  diese  Arbeit  würde  sehr  ver- 
dienstlich sein,  da  die  Bestimmung  für  eine  Epoche  kaum  die 
Genauigkeit  nutzbar  macht,  die  sie  besitzt.  Es  ist  wenig  Zweifel 
darüber  vorhanden,   dass  unsere  astronomischen  Tafeln  sich  nur 
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dann  schnell  der  Wahrheit  nähern  werden,  wenn  wir  in  ihrer 
Verbesserung  ganz  planmässig  fortschreiten  und  nicht  die 
ersten  Elemente  unberichtigt  lassen,  während  wir  die  späteren 
untersuchen.  Daher  muss  zuerst  alles  was  auf  die  Geraden 
Aufsteigungen  Bezug  hat,  genau  berichtigt  werden,  wozu  ich 
noch  beizutragen  hoffe ;  dann  die  Elemente  der  Sonnenbahn  .  .  . 
Ich  glaube  zwar  nicht,  dass  Herr  Nicolai  jetzt,  wo  er  mit  der 
Juno  beschäftigt  ist,  seine  Arbeit  wird  vollenden  können  oder 
wollen;  aber  wenn  es  sein  könnte,  würde  es  mir  äusserst  er- 
freulich sein. 

Ewig  der  Ihrige 

F.  W.  BeBsel. 


Nr.  107.  Bessel  an  Gauss.  [68 

Königsberg  lo.  Mai  1819. 

Sie  werden,  mein  verehrter  Freund,  meinen  letzten  Brief  mit 
dem  Verzeichnisse  der  Fundamentalsterne  wohl  erhalten  haben. 
Ihre  Meinung  darüber  hätte  ich  gern  gehört,  jetzt  aber  verschie- 
ben Sie  Ihre  Mittheilung  bis  auf  die  Zeit,  wo  ich  das  Vergnügen 
haben  werde,  Sie  Selbst  zu  sehen. 

Mein  lange  gehegter  Wunsch,  meine  alten  Freunde  wieder- 
zusehen, Sie  persönlich  meiner  Verehrung  zu  versichern,  Ihre 
neue  Sternwarte  zu  bewundem,  kommt  zur  Ausführung.  Die 
Unterbrechung  meiner  Beobachtyngen  durch  die  Vorrichtungen 
zur  Aufstellung  meines  Reichenbach'schen  Kreises  macht  meine 
Abwesenheit  von  der  Sternwarte  möglich.  Diese  wahrscheinlich 
nie  zurückkehrende  Möglichkeit  darf  ich  nicht  ungenutzt  lassen. 
Am  S.Juni  etwa  denke  ich  von  hier  zu  reisen  und  am  15^*"  in 
Berlin  zu  sein;  dann  über  Gotha  nach  Göttingen,  wo  ich  ein 
Paar  Tage  zu  verweilen  hoffe,  um  das  Glück  Ihrer  Gesellschaft 
zu  geniessen.  Ich  kann  Ihnen  mein  Glück,  einmal  alles,  was  ich 
ausser  dem  Hause  liebe  und  ehre,  wiederzusehen,  nicht  schil- 
dern I  Ich  lebe  jetzt  ganz  in  dem  Gedanken  an  Sie,  Olbers  und 
Lindenau. 

Meine  Frau,  meine  Schwester  und  den  ältesten  Knaben 
nehme  ich  mit,  weil  ich  allen  das  Vei^ügen  machen  möchte, 
worauf  ich   mich  kindisch  freue.     Dadurch  werde  ich  aber  ge- 
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zwungen,  manche  Gegenden  und  Oerter  zu  besuchen,  die  mir 
allein  die  Zeit,  die  ich  meinem  langem  Aufenthalte  in  Gotha, 
Göttingen  und  Bremen  entziehen  muss,  nicht  aufwiegen  würden. 
Sollten  Sie  etwa  zu  Anfang  Juli  oder  um  die  Mitte  dieses  Mo- 
nats nicht  in  Göttingen  sein,  so  müsste  ich  meinen  Reiseplan 
abändern;  Sie  müssen  mir  dieses  nach  Berlin  (Adr. Tralles)  an- 
zeigen. 

Herzlich  freue  ich  mich  auch  darauf,  dass  ich  Ihre  liebe  Frau 
und  Ihre  Kinder  kennen  lernen  werde.  Mündlich  mehrl  Auch 
werde  ich  Ihnen  so  besser  sagen  können,  wie  sehr  ich  Ihre  Auf- 
lösung der  Aufgabe  von  den  Saecularstörungen,  die  ich  seit  acht 
Tagen  kenne,  bewundere !  Dieses  ist  meines  Erachtens  die  erste 
wirkliche  und  bedeutende  Entdeckung  in  der  Theorie  der 
himmlischen  Bewegungen  seit  Qairaut;  gegen  sie  sind  die  vier 
Bände  der  M^canique  Cdeste  nur  Entwickelungen  einer  alten 
Theorie.     Sie  Glücklichster!     Welcher  Tag  wird  verbreitet,  wo 

Sie  es  wollen! 

Der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  108.  Gauss  an  Bessel.  [40 

Göttingen  lo.  Junius  1819. 

Wie  sehr  ich  mich  auf  die  Aussicht  freue,  Sie,  theuerster 
Bessel,  hier  zu  sehen,  brauche  ich  Ihnen  nicht  zu  sagen.  Ich 
eile,  Ihnen  heute  nur  ein  Paar  Worte  über  meine  Anwesenheit 
zu  melden. 

Bereits  früher  hatte  ich  mit  Schumacher  die  Abrede  ge- 
nommen, dass  ich  die  astronomischen  Beobachtungen  am  Zenith- 
sector  auf  seiner  südlichsten  Station  bei  Lauenburg  mit  ihm  ge- 
meinschaftlich machen  wollte.  Die  Zeit  dieser  Beobachtungen 
Hess  sich  nicht  eher  angeben,  als  bis  Schumacher  von  seiner 
Reise  zurück  war.  Erst  vor  wenigen  Tagen  ist  er  nun  wieder 
auf  seiner  Rückreise  hier  durchpassirt.  Ganz  bestimmt  kann 
ich  nun  freilich  die  Zeit  meiner  Abreise  von  hier  auch  jetzt  noch 
nicht  angeben,  da  ich  erst  die  Nachricht  abwarten  muss,  wann 
Schumacher  mit  seinen  Vorbereitungen  fertig  ist.  Ich  zweifle 
jedoch  nicht,  dass  diess  ungefähr  gegen  Ende  dieses  Monats 
sein  wird  (vielleicht  früher). 
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Untröstlich  würde  ich  sein,  wenn  diese  unabwendbare  Ab- 
wesenheit mich  um  die  Freude  brächte,  Sie  hier  persönlich  zu 
umarmen :  allein,  Dank  Ihrer  Freundschaft,  gewährt  mir  Ihr  Brief 
die  Hoffnung,  dass  Sie  es  so  einrichten  werden,  dass  ich  nicht 
zu  kurz  komme.  Ich  darf  nicht  zweifeln,  dass  ich  bald  nach 
der  Mitte  Julius  wieder  hier  sein  werde,  und  späterhin  werde  ich 
mich  im  ganzen  Sommer  auf  längere  Zeit  nicht  wieder  von  Gröt- 
tingen  entfernen. 

Vielleicht  können  Sie  es  so  einrichten,  dass  wir  uns  schon 
vorläufig  in  Lauenburg  sehen. 

Meinen  herzlichen  Dank  für  Ihren  schönen  Fundamental- 
katalog verspare  ich  auf  unsere  persönliche  Zusammenkunft. 

Ganz  der  Ihrige 

C.  F.  Gkiuss. 

Sehr  eilig. 


Nr.  109.  Bessel  an  Gauss.  [69 

Göttingen  den  30.  Juni  1819. 

Mein  verehrtester  Freund. 

Nur  um  einen  halben  Tag  habe  ich  Sie  hier  verfehlt;  ich 
kam  Montag  Abend  an  und  Sie  waren  am  Morgen  abgefahren. 
Ihre  liebenswürdige  Frau  hat  mir  die  Nachricht  gegeben,  dass 
Sie  in  Lauenburg  mindestens  drei  Wochen  bleiben  werden, 
bei  schlechtem  Wetter  länger;  dieses  hat  mich  über  meinen  Un- 
stern getröstet,  indem  ich  hoffe,  Sie  noch  in  Bremen  oder  in 
Lauenburg  zu  finden.  Am  17.  Juli  komme  ich  wahrscheinlich 
nach  Bremen;  dann  sind  Sie  nodi  in  Lauenburg.  Je  nachdem 
das  Wetter  Sie  begünstigt,  glaube  ich  darauf  rechnen  zu  dürfen, 
Sie  bei  Olbers  zu  sehen,  den  Sie  wahrscheinlich  besuchen  wer- 
den, oder  in  Schumacher's  (Gesellschaft  in  Lauenburg.  Wenn 
mir  dieses  Glück  durch  eine  Veränderung  Ihrer  Dispositionen  von 
einem  Paar  Tagen  etwa  werden  könnte,  so  würde  ich  auf  den 
Genuss  desselben  rechnen,  indem  ich  nach  Ihrem  gütigen  Briefe 
nach  Berlin  hoffe,  dass  Sie  mir  es  nicht  versagen. 

Wie  untröstlich  ich  sein  würde,  wenn  ich  Sie  ganz  ver- 
fehlte,   darf  ich  Ihnen  nicht  sagen.     Genug  entbehre  ich  schon^ 
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indem  ich  Sie  nicht  hier  finde,  wo  Sie  mir  noch  lehrreicher 
gewesen  sein  würden.  Inzwischen  sucht  mich  Ihre  liebe  Frau 
zu  trösten,  indem  sie  mir  heute  Abend  die  Gel^enheit  ver- 
schafft, Ihre  Umgebungen  etwas  näher  kennen  zu  lernen.  Ueber 
Ihre  schönen  Kinder  habe  ich  mich  schon  herzlich  gefreut. 

Die  besten  Grüsse  an  Schumacher.  Lindenau  wird  wahr- 
scheinlich nach  Bremen  und  Lauenburg  kommen;  ich  habe  ihm 
von  hier  aus  Ihren  Reiseplan  mi^etheilt.  Bis  auf  die  persön- 
lichen Versicherungen  meiner  Verehrung  nehmen  Sie  diese  schrift- 
lich von 

Ihrem 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  HO.  Bessel  an  Gauss.  [70 

Königsberg  12.  September  1819. 

Bereits  seit  dem  21.  v.M.  bin  ich  wieder  hier,  leider  ohne 
Sie,  mein  verehrtester  Freund,  gesehen  zu  haben.  Ich  hatte  so 
fest  darauf  gerechnet,  Sie  wiederzusehen,  dass  die  Täuschung 
dieser  Hoffnung  mir  noch  als  ein  Traum  erscheint.  Mein  Glück 
ist  nicht  günstig  gewesen;  sonst  hätte  ich  Sie  irgendwo  treffen 
müssen.  In  Berlin  war  ich  entschlossen  nach  Lauenbui^  zu 
gehen,  um  Sie  dort  anzutreffen;  allein  Schumacher  schrieb  mir, 
dass  Sie  erst  Anfangs  Juli  dort  ankommen  würden.  Von  Berlin 
aus  würde  ich  am  22.  Juni  etwa  in  Lauenburg  angekommen  sein; 
ich  zog  daher  vor,  über  Gotha  nach  Göttingen  zu  gehen,  wo 
ich  Sie  auch  angetroffen  haben  würde,  wenn  ich  nicht  in  Gotha 
etwas  länger  geblieben  wäre,  ab  ich  wollte.  Dieses  aber  glaubte 
ich  wagen  zu  dürfen,  da  Lindenau  mir  sagte,  dass  Sie  ihm  vor 
Ihrer  Abreise  noch  schreiben  würden,  um  Sich  über  den  Vor- 
schlag, den  er  Ihnen  gemacht  hatte  (mitzureisen),  zu  erklären. 
Das  nun  folgende  Missverständniss  über  die  Dauer  Ihres  Aufent- 
halts in  Lauenburg  vernichtete  die  letzte  Hoffnung.  Ich  bin 
wirklich  untröstlich,  Sie  nicht  gesehen  zu  haben.  Doch  habe  ich 
wenigstens  die  Entschädigung,  Ihre  liebenswürdige  Frau  und 
Ihre  Kinder  kennen  gelernt  zu  haben. 

Sonst  hat  diese  Reise  mir  vielen  Genuss  verschafft  dadurch, 
dass  ich  meine  Familie,  Lindenau,  Olbers  und  Schumacher  wie- 
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dergesehen  und  Encke  kennen  gelernt  habe.  Auch  meiner  Ge- 
sundheit scheint  sie  zuträglich  gewesen  zu  sein.  Ihre  schöne 
Sternwarte  hat  einen  grossen  Eindruck  auf  mich  gemacht,  so- 
wohl w^en  ihrer  zweckmässigen  Einrichtung,  als  wegen  ihres 
anstandigen  Aeussern.  Vorzüglich  gefallen  hat  mir  die  Trennung 
in  zwei  fiir  sich  bestehende  Theile,  die  unumgänglich  nothwendig 
ist,  wenn  zwei  Astronomen  an  einer  Sternwarte  arbeiten  sollen. 

Hier  ist  noch  nichts  in  Ordnung;  das  Instrument  ist  noch 
nicht  angelangt  und  sind  daher  die  Beobachtungen  noch  unter- 
brochen. Meine  neuen  Pfeiler  habe  ich  folgendermaassen  setzen 
lassen. 

Ein  10  Fuss  langes  und 
6  Fuss  breites  Loch  habe 
ich  etwa  6  Fuss  tief  aus- 
mauern lassen ;  3  Zoll  von 
den  inneren  Flächen  der 
Wände  habe  ich  ein  Par- 
allelepipedon  von  in  kleine 
Stucke  gehauenen  Granit- 
steinen bis  zur  Höhe  von 

3  Fuss  aufgemauert;    über 

dieses,  in  der  dem  Meridiane  parallelen  Richtung,  meine  bis- 
herigen Mittagsfernrohr-Pfeiler  gelegt  (A,  A) ;    diese   durch   eine 

4  Fuss  breite  und  über  i  Fuss  starke  Steinplatte  (B)  bedeckt; 
dann  alle  Zwischenräume  ausgemauert  und  die  Steinplatte  [B] 
durch  Kitt  und  Klammem  befestigt;  endlich  über  die  beiden  auf 
den  alten  Pfeilern  ruhenden  Stücke  der  Steinplatte  die  neuen 
Pfeiler  gesetzt.  Statt  des  alten  Fussbodens  von  Steinen  habe 
ich  einen  hölzernen  gelegt,  der  auf  der  umgebenden  Mauer  ruht 
und  mit  dem  Instrumente  gar  keine  Communication  hat.  Ich 
hoffe,  dass  diese  Aufstellung  zweckmässig  sein  wird.  Wie  sich 
die  Ihrige  hält,  und  ob  auch  die  zu  den  Münchener  Instrumen- 
ten gehörigen  t^hche  Veränderungen  erleiden,  bin  ich  begierig 
zu  erfahren. 

Sie  erhalten  diesen  Brief  durch  Herrn  Slavinski,  der  seit  fünf 
Jahren  Gehülfe  des  Herrn  Sniadecki  in  Wilna  war;  er  reist,  um 
astronomische  Anstalten  kennen  zu  lernen.  Die  angel^entliche 
Empfehlung,  die  er  mir  von  Sniadecki  mitgebracht  hat,  sowie 
die  Bitte  desselben,  Herrn  Slavinski  bei  Ihnen  einzuführen,  ver- 
anlassen mich  ihn  Ihnen  zuzuweisen. 

Gauig-BcticU  Bricfweclue].  20 
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Sollten  Sie  meine  neuen  Tafeln  für  die  Rectascension  der 
36  Sterne  haben  wollen,  so  könnte  Schumacher  Ihnen  eine  Ab- 
schrift schicken;  ich  hatte  sie  eigentlich  dir  Sie  mi^enommen, 
allein  in  Ihrer  Abwesenheit  fand  die  Abschrift  Schwierigkeiten, 
da  Harding's  alte  Anhänglichkeit  an  mich  ihm  nicht  erlaubte, 
wahrend  meines  kurzen  Aufenthalts  so  viele  Zeit  zu  erübrigen. 
Vor  dem  Ende  des  Jahres  werden  Sie  sie  nicht  gedruckt  erhalten. 

Haben  Sie  nichts  darüber  gehört,  in  wiefern  die  Arbeit  über 
den  Halley'schen  Kometen,  die  bei  der  Turiner  Akademie  ein- 
gereicht worden  ist,  befriedigend  ist? 

Bald  hoffe  ich,  Ihnen  etwas  über  mein  neues  Instrument, 
welches  ich  täglich  erwarte,  sagen  zu  können;  das  Ihrige  wird 
wohl  früher  anlangen. 

Das  Versprechen  Ihrer  lieben  Frau,  mir  einen  Abguss  Ihrer 
höchst  ähnlichen  Büste  zu  erlauben,  bitte  ich  ihr  in  gütige 
Erinnerung  zu  bringen.  Harding  hat  übernommen,  die  Besor- 
gung und  Absendung  auszurichten,  sobald  sich  ein  dazu  fähiger 
Künstler  finden  wird.  Durch  dieses  Bild  werde  ich  einigen  Ersatz 
für  meine  getäuschte  Hoffnung  haben ;  allein  freilich  kann  es  alles 
das,  was  ich  Ihnen  sagen  wollte,  nicht  beantworten. 

Ich  hoffe  Ihre  Familie,  Mutter  und  Kinder,  im  Genüsse  der 
Gesundheit.  Auch  Sie  werden  sich  von  den  Wirkungen  der 
Hitze  hoffentlich  erholt  haben.  Wenn  Sie  Zeit  haben,  so  schrei- 
ben Sie  mir  einige  Worte,  um  mich  einigermaassen  zu  entschä- 
digen. 

Ewig  und  treu 

der  Ihrige 

F.  W.  BoBsel. 


Nr.  111.  Gauss  an  Bessel.  [41 

Göttingen  9.  December  1819. 

Dass  wir,  theuerster  Freund,  uns  im  vorigen  Sommer  nicht 
gesehen  haben,  kann  ich  immer  nicht  verschmerzen.  Ich  hatte 
mir  so  bestimmte  Hoffnung  gemacht,  dass  Sie  Ihren  anfanglichen 
Reiseplan  von  Berlin  ab  in  der  umgekehrten  Richtung  ausfuhren 
und  über  Bremen,  Minden,  Göttingen,  Gotha  reisen  würden,  da 
es  nur  auf  diese  Art  möglich  sein  konnte,  dass  wir  uns  getroffen 
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hätten.  Nach  Ihrem  Briefe  aus  Königsberg,  so  wie  in  Betracht 
der  übrigen  Umstände  musste  ich  vermuthen,  dass  diese  Abän- 
derung für  Sie  keine  Unbequemlichkeit  haben  würde;  und  da 
ich  von  Berlin  aus  von  Ihnen  keine  Antwort  erhielt,  so  wurde 
ich  in  meiner  Meinung  um  so  mehr  bestärkt  und  eilte  um  so 
mehr  meine  Reise  genau  so  einzurichten,  wie  ich  Ihnen  nach 
Berlin  geschrieben  hatte,  damit  ich  gleich  nach  der  Mitte  des 
Julius  wieder  hier  sein  konnte,  wo  ich  Ihre  Gegenwart  dann  desto 
unbeschränkter  und  länger  zu  geniessen  hoffte.  Auch  mit  Lin- 
denau  ist  es  mir  in  die  Quere  gegangen.  Ich  hatte  ihn  schon 
früher  eingeladen,  mich  nach  Lauenburg  zu  begleiten,  aber  hierauf 
keine  Antwort  erhalten.  Erst  aus  Ihrem  mir  von  Herrn  Slavinski 
überbrachten  Briefe  schliesse  ich,  dass  ein  Brief  von  Lindenau 
an  mich  verloren  gegangen  sein  muss. 

Mit  unserm  Olbers  habe  ich  hier  einige  glückliche  Tage 
verlebt.  Leider  war  nur  sein  Aufenthalt  so  kurz  (47a  Tage). 
Das  Wetter  war  ihm  ungünstig,  und  vom  Himmel  hat  er  hier 
nicht  viel  mehr  als  nichts  sehen  können.  Eine  Stunde  nach 
seiner  Abreise  klärte  er  sich  auf  und  noch  eine  Stunde  später 
kam  der  Meridiankreis  an. 

Bei  mir  haben  mehrere  Umstände  die  Aufstellung  dieses 
Instruments  verzögert,  so  dass  ich  vermuthe,  Sie  sind,  ob  Sie 
gleich  den  Ihrigen  etwas  später  erhalten  haben,  doch  mit  Ihrer 
Aufstellung  früher  fertig  geworden.  Da  der  Repsold'sche  Kreis 
mehrerer  im  Zimmer  zu  machenden  Abänderungen  wegen  (auch 
wegen  Bohrens  der  Pfeiler  zur  Aufnahme  des  Theil-Prüfungs- 
apparats)  beträchtliche  Zeit  abgenommen  war,  so  durfte  ich  so 
lange  in  dem  andern  Saal  nicht  arbeiten  lassen,  um  den  Ge- 
brauch des  Mittagsfernrohrs  so  lange  nicht  zu  entbehren.  Einige 
im  September  mit  letzterm  Instrument  gemachte  Beobachtungen 
werden  Sie  in  den  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen  gefunden  haben. 

Jetzt  ist  nun  zwar  der  Kreis  seit  einigen  Wochen  aufgestellt, 
allein  das  Wetter  war  so  ungünstig,  dass  ich  nur  erst  wenige 
Beobachtungen  habe  machen  und  auch  an  die  Berichtigungen 
noch  nicht  die  letzte  Hand  legen  können.  Bei  solchen  Gelegen- 
heiten wie  diese  fällt  mir,  wenn  das  Wetter  so  ungünstig  ist, 
der  Mangel  eines  Meridianzeichens  sehr  schmerzhaft,  welches  ich 
bei  anhaltender  günstigem  Wetter  wenig  oder  gar  nicht  vermisse, 
da  alle  meine  Pfeiler  in  Rücksicht  der  Azimuthaistellung  eine  fast 
absolute  Unveränderlichkeit  zeigen.     Ich  bin    noch  immer  un- 

»o* 
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schlüssig,  was  ich  in  dieser  Beziehung  thue,  und  der  alte  Schrö- 
ter hatte  in  dieser  Rücksicht  den  Platz  der  Sternwarte  nicht 
leicht  schlechter  wählen  können.  Die  MittagsUnie  geht  g^en 
Norden  und  Süden  durch  Gärten,  die  mit  Bäumen  dicht  ver- 
wachsen sind.  In  Süden  ist  zwar  nur  ein  Garten,  der  Harding^s 
Schwiegervater  angehört,  welcher  Umstand  aber  eher  nachtheilig 
ist,  da  dieser  weder  gern  die  Bäume  missen  noch  Geldentschä- 
digung annehmen  will.  Bei  einem  ganz  fremden  würde  das 
Dutzend  Bäume  gegen  etwa  hundert  Thaler  Entschädigung  längst 
haben  weggeschafft  sein  können.  Inzwischen  ist  auch  die  Frage, 
ob  viel  gewonnen  wird.  Der  Horizont  wird  da  durch  einen  Berg 
mit  dichter  (Privat-) Waldung  begrenzt;  ein  Meridianzeichen  würde 
sich  daher  nicht  gegen  den  Himmel  projiciren,  und  da  ohnehin 
in  dieser  hügligen  Gegend,  wo  gewöhnlich  die  Luft  in  den  Grün- 
den voller  Dünste  ist,  nach  Süden  das  Sehen  fast  immer  schlech- 
ter geht,  so  würden  oft  Wochen  wo  nicht  Monate  hingehen,  wo 
das  Zeichen  auch  nicht  ein  Mal  gebraucht  werden  könnte.  Nach 
Norden  würde  ich,  wenn  eine  Allee  durchgehauen  würde,  ein 
sehr  schönes  Terrain  finden,  wo  in  der  Entfernung  von  einer 
Stunde  ein  Zeichen  auf  einem  nackten  Hügel  sich  gegen  den 
Himmel  projicirte.  Aber  nach  dem  Maassstabe  in  Süden,  wo 
ein  Garten  in  die  Quere  geschnitten  gegen  hundert  Thaler  Kosten 
machen  wird,  würde  die  Entschädigung  der  Garteneigenthümer 
im  Norden  gewiss  wenigstens  einige  Tausend  Thaler  betragen, 
und  dann  die  Unterhandlung  mit  so  vielen  einzelnen!  zumal  da 
bei  der  milden  Verfahrungsart  unseres  Gouvernements  durchaus 
alles  im  Wege  der  Güte  geschehen  müsste.  Bei  dieser  Lage 
der  Dinge  habe  ich,  für  die  Reichenbach'schen  Instrumente,  noch 
eine  andere  Idee,  womit  ich  nächstens  Versuche  machen  und 
Ihnen  künftig  den  Erfolg  anzeigen  will. 

Es  wird  mich  sehr  freuen,  wenn  Sie  mir  in  Zukunft  Ihre 
Erfahrungen  den  Meridiankreis  betreffend  unumwunden  mittheilen 
wollen,  so  wie  ich  Ihnen  mit  Vergnügen  die  meinigen  anzeigen 
werde.  Bisher  sind  ihrer  noch  zu  wenig,  als  dass  viel  daraus 
geschlossen  werden  könnte,  und  der  Abänderungen  wegen,  von 
denen  Reichenbach  Sie  auch  unterrichtet  haben  wird,  muss  ich 
nun  von  neuem  den  Gebrauch  des  Instruments  auf  einige  Zeit 
entbehren.  Inzwischen  kann  ich  doch  nicht  unterlassen,  mich 
noch  etwas  mit  Ihnen  darüber  zu  unterhalten. 

Das  Femrohr  ist  sehr  schön   und  scheint  dem  des  Mittags- 
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femrohrs  nur  wenig  nachzustehen.  Nur  gefällt  mir  nicht  die 
Einrichtung  die  Gesichtslinie  zu  corrigiren.  Die  Berichtigung  in 
der  Ebene  des  Meridians  hätten  wir  Reichenbach  gern  geschenkt, 
ich  werde  sie  nie  brauchen;  hätte  Reichenbach  sie  weggelassen, 
so  wäre  die  andere  Berichtigung  senkrecht  zur  Ebene  des  Meri- 
dians einfacher  und  für  sich  bestehender  geworden.  Freilich, 
wenigstens  nach  meiner  Beobachtungsart,  ist  diess  hauptsächlich 
nur  für  das  erste  Mal ;  weder  am  Repsold'schen  Kreise  noch  am 
Mittagsfernrohr  habe  ich  diese  Schrauben  seit  der  ersten  Berich- 
tigung wieder  angerührt,  da  ich  ihre  Veränderung,  die  ohnehin 
höchst  unbedeutend  ist,  lieber  in  Rechnung  bringe.  Schmerzlich 
empfinde  ich  den  grossen  Unterschied  des  Ablesens  der  Vemiers 
und  der  Mikroskope.  Jene  geben  (falls  nicht  längere  Erfahrung 
mich  künftig  anders  urtheilen  lässt)  bei  grösserer  Anstrengung 
und  grösserm  Zeitaufwand  doch  viel  geringere  Genauigkeit. 
Freilich  wäre  bei  einem  Meridiankreise  von  dieser  Einrichtung, 
den  man  doch  nicht  alle  Tage  umlegen  kann,  die  Anwendung 
der  Mikroskope  bedenklicher  gewesen,  weil  man  auf  ihre  unver- 
änderte Relation  zur  Alhidade  während  einiger  Wochen  hätte 
müssen  rechnen  können.  Doch  dächte  ich,  könnten  die  Mikro- 
skope mehr  yergrössem.  Am  Ende  gilt  diess  doch  auch  von 
der  Libelle,  und  vielleicht  wäre  bei  diesem  Kreise  das  Loth 
vorzuziehen  gewesen. 

Ein  Dresdener  Uhrkünstler  Gutkäs  hat  mir  seine  Dienste  in 
Uhren  angeboten  und  beruft  sich  unter  anderm  auf  eine  Uhr  von 
ihm  in  Königsberg.  Falls  Sie  es  sind,  der  diese  Uhr  hat,  so 
bitte  ich  mir  zu  schreiben,  was  daran  ist. 

Sehr  leid  thut  es  mir,  Ihre  fortgesetzten  Tafeln  für  die 
Rectascensionen  der  Maskelyne'schen  Sterne  zu  entbehren,  wenn 
bis  Ende  dieses  Jahres  der  neue  Band  Ihrer  Beobachtungen  nicht 
erscheint.  Sehr  lieb  würde  es  mir  daher  sein,  vorerst  nur  die 
ersten  Glieder  der  ersten  Tafel  für  1820  zu  erhalten,  da  für  die 
andere  die  alte  Tafel  sich  noch  wird  brauchen  lassen.  Auch 
würden  Sie  mich  ungemein  verpflichten,  wenn  Sie  mir  dem- 
nächst von  der  neuen  Tafel  im  nächsten  Bande  einen  oder  ein 
Paar  besondere  Abdrücke  verschaffen,  da  mir,  dem  kurz- 
sichtigen, der  tägliche  und  stündliche  Gebrauch  der  Tafel  in 
dem  grossen  Foliobande  sehr  beschwerlich  ist. 

Seit  einigen  Monaten  beobachte  ich  mit  Nicolai,  Soldner 
und  Encke  die  Unterschiede  der  Mond-Rectascensionen  mit  ver- 
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abredeten  Sternen.  Da  Sie  vielleicht  nicht  abgeneigt  sind^  gleich- 
falb  hieran  Theil  zu  nehmen,  so  schreibe  ich  Ihnen  die  für  diesen 
Monat  gewählten  Vergleichungssteme  her: 

[folgt  die  Liste  der  Monds teme  für  Dec.  22 —  30.) 

Erfreuen  Sie  bald  wieder  durch  einige  Zeilen 

Ihren  treu  ergebenen 

C.  F.  GhiuBB. 


Nr.  112.  Bessel  an  Gauss.  [71 

Königsberg  lo.  Januar  1820 

Verehrtester  Freund. 

Da  Sie  meine  neuen  Tafeln  für  die  scheinbaren  Rectascen- 
sionen  für  Ihren  eigenen  Gebrauch  zu  besitzen  wünschen,  so  habe 
ich  der  Versuchung  nicht  widerstehen  können,  Ihnen  ein  hand- 
schriftliches Exemplar  anzufertigen,  welches  Ihnen  bequemer  sein 
wird  als  der  besondere  Abdruck  auf  den  grossen  Bogen.  Ich 
hoffe,  Ihnen  hierdurch  einen  Dienst  zu  leisten,  der,  so  klein  er 
auch  sein  mag,  mir  doch  schon  Freude  macht.  Sie  können, 
wenn  Sie  das  dünne  aber  feste  Papier  für  nicht  dauerhaft  halten, 
es  durch  am  untern  Rande  aufzuklebende  Streifen  andern  Pa- 
piers verstärken ;  auch  müssen  Sie  gefalligst  die  Lücke  der  ersten 
Tafel  für  die  künftigen  Jahre  ausfüllen;  hätte  ich  dieses  selbst 
thun  wollen,  so  würde  ich  einen  Posttag  verloren  haben,  der 
Ihnen  vielleicht  die  mühsamere  Reduction  einiger  Beobachtungen 
zugezogen  hätte. 

Sehr  hätte  ich  gewünscht,  Ihnen  meine  Abhandlung  über 
die  Rectascensionen  der  36  Sterne  mittheilen  zu  können,  weil 
Sie  daraus  Selbst  das  Vertrauen,  welches  dieser  Bestimmung 
gebührt,  hätten  würdigen  können.  Allein  Olbers,  Encke,  Schu- 
macher und  Tralles  haben  sie  gelesen  und  auch  Struve  habe  ich 
sie  zugesandt  in  der  Absicht,  vielleicht  auf  etwas  aufmerksam  ge- 
macht zu  werden,  was  einen  constanten  Einfluss  äussern  könnte. 
Niemand  aber  hat,  so  wenig  als  ich  selbst,  etwas  entdecken 
können,  was  den  wahrscheinlichen  Fehler  (zb  0^0235)  als  unrich- 
tig erscheinen  Hesse.  Nehmen  wir  dazu,  dass  mein  Katalog  von 
dem  Maskelyne'schen  nicht  mehr  als  +0^114   und  von  beiden 
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Piazzi'schen  Fundamentalstemen  —  o?oo6  und  +  0^044  abweicht 
(nachdem  nämlich  die  Verbesserung  der  Nutation  an  dieselben 
angebracht  ist),  so  fallt  der  Zweifel,  der  aus  der  Grösse  der 
Verbesserung  entstand,  wohl  weg.  Leider  haben  so  manche 
Erscheinungen  gezeigt,  dass  wir  in  den  meisten  Fällen  noch  Um- 
stände aus  der  Rechnung  lassen,  die  die  berechneten  wahrschein- 
lichen Fehler  unrichtig  (dann  immer  zu  klein)  machen,  so  dass 
man  Nebenbetrachtungen  noch  nicht  entbehren  kann;  allein 
das  Ziel  der  Beobachtungskunst  ist  noch  nicht  erreicht;  es  wird 
aber  erreicht  sein,  sobald  mam  aus  den  zufälligen  Fehlern  den 
wahrscheinlichen  in  jedem  Falle  richtig  bestimmet!  kann.  Wäre 
der  wahrscheinliche  Fehler  der  Greenwicher  und  Palermer  Ka- 
taloge bekannt,  so  würde  es  Unrecht  gewesen  sein,  den  Königs- 
berger allein  zu  nehmen;  allein  theils  ist  dieses  nicht  der  Fall, 
theils  gestehe  ich  Ihnen,  dass  ich  nach  vielen  eigenen  Erfahrun- 
gen einen  höchst  geringen  Respect  vor  der  Beobachtungskunst 
seit  Bradley  habe,  von  dem  ich  aber  glaube,  dass  er  unter 
Beobachtungskunst  etwas  anderes  verstand  als  Zach  und  andere, 
die  dadurch  nur  die  Fertigkeit,  die  Zeitsecunden  in  Zehntel  zu 
theilen,  bezeichneten.  Sie  sagten  einmal  von  Euklides,  dass  er 
Begriffe  und  Sätze  der  höheren  Arithmetik  besessen  haben  müsse, 
von  denen  sich  in  den  Elementen  keine  directe  Spur  nachweisen 
lasse ;  ich  glaube  etwas  ähnliches  von  Bradley  und  aus  demselben 
Grunde,  nämlich  nach  dem  Erfolge.  • —  Liesse  sich  nun  die  unvor- 
theilhafte  Meinung  von  Maskelyne's  Beobachtungen  rechtfertigen, 
wie  weit  wären  wir  dann  noch  hinter  dem  Puncte  zurück,  auf 
welchem  wir  zu  sein  glauben;  ich  kann  und  will  aber  meine 
Meinung  nicht  rechtfertigen,  nur  glaube  ich,  dass  man,  auch 
wenn  die  Verbindung  älterer  Beobachtungen  mit  neueren  sich 
ausfuhren  lässt,  diese  doch  nicht  wagen  darf,  so  lange  man  über 
wesentliche  Umstände  bei  jenen  im  Zweifel  ist.  Z.  B.  hat  man, 
meines  Wissens,  die  vollständige  Beschirmung  der  Instrumente 
vor  mir  nicht  angewandt;  ich  habe  aber,  da  ich  kurz  vor  der 
Abnahme  meiner  Instrumente  nicht  mehr  so  grosses  Interesse 
hatte,  jede  einzelne  Sonnenbeobachtung  für  die  absoluten  Rect- 
ascensionen  zu  benutzen,  die  Sonne  im  verwichenen  Mai  mehrere 
Male  ohne  Schirm  beobachtet  und  die  Rectascension  derselben 
über  eine  halbe  Zeitsecunde  zu  klein  gefunden,  die  Kreisbeob- 
achtungen aber  gar  nicht  einmal  in  scheinbare  Uebereinstimmung 
bringen  können.    Dergleichen  Einwirkung  mag  es  sein,  die  z.  B, 
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Pond's  Beobachtungen  mit  dem  alten  Mittagsfernrohr  ganz  räth- 
selhaft  macht ;  ich  habe  dreijährige  Nachtgleichen-Beobachtungen 
berechnet,  und  die  Rectascensionen  der  Fundamentalsteme  eine 
halbe  Zeitsecunde  grösser  gefunden,  als  mein  Katalog  sie  gibt. 
Wie  haben  Maskelyne,  wie  Piazzi  ihre  Instrumente  beschirmt? 

Mein  neues  Instrument  kam  erst  am  20.  October  hier  an ; 
dann  musste  noch  mancherlei  dazu  vorbereitet  werden,  so  dass 
es  erst  am  zweiten  Weihnachtstage  zwischen  die  Pfeiler  kam; 
allein  beobachten  kann  ich  noch  nicht  damit,  da  mir  die  Arme 
noch  fehlen  und  ich  die  Schrauben  der  Kreise  nach  München 
geschickt  habe,  so  dass  ich  es  nur  nach  Sternen  richten  kann, 
die  mit  blossen  Augen  sichtbar  sind.  Die  aus  der  Flexion  ent- 
standenen Fehler  sah  ich  sehr  deutlich  vorher  und  theilte  meine 
Furcht  Reichenbach  mit,  der  seinerseits  dasselbe  bemerkte  und 
mir  es  in  einem  dem  meinigen  entgegen  gelaufenen  Briefe  an- 
zeigte. Ich  erwähne  dieses  Umstandes  weil  mir  daraus  wahr- 
scheinlich wird,  dass  die  übereinstimmend  und  gleichzeitig  be- 
merkten Fehler  die  einzigen  sind;  versteht  sich  mit  Ausnahme 
der  Biegung  des  Femrohrs,  die  durch  Beobachtungen  in  einer 
künstlichen  südlichen  Breite  (von  Quecksilber)  bestimmt  werden 
muss,  zumal  da  das  einzelne  Loth,  welches  Sie  auflegten,  schon 
einen  Einfluss  hatte.  Uebrigens  freut  es  mich,  dass  auch  Sie 
dieses  Mittel  für  zweckmässig  halten,  und  dass  mein  alter  Vor- 
schlag, der  jetzt  mit  Ihrer  Ansicht  ganz  zusammentrifft,  den  ich 
schon  vor  Jahren,  in  Briefen  und  mündlich,  an  Olbers,  Lindenau 
und  Encke  äusserte,  jetzt  zur  Ausführung  kommt.  Ich  hätte 
ihn  längst  selbst  bei  meinem  Cary^schen  Kreise  ausgeführt,  allein 
ich  verschob  dieses  auf  eine  Zeit,  wo  regelmässige  Beobach- 
tungsreihen nicht  dadurch  unterbrochen  werden  würden.  Uebri- 
gens habe  ich  meinen  Cary'schen  Kreis,  der  ein  Muster  von 
Bauart  ist,  vom  Anfange  an  für  frei  von  aller  Flexion  dieser  Art 
gehalten;  das  Objectiv  und  die  Fäden  sind  zwischen  den  beiden 
parallelen  Kreisen  selbst  befestigt.  Wenn  das  prachtvolle  neue 
Instrument  mir  erst  die  volle  Ueberzeugung  seiner  Freiheit  von 
Constanten  Fehlern  gewährt ,  so  werde  ich  sehr  glücklich  sein ; 
ich  hoffe  diese  Ueberzeugung  zu  erhalten,  wenn  auch  erst  nach 
vorangegangenen  Versuchen  und  Erfahrungen.  Mein  schöner 
Cary'scher  Kreis  wird  indessen  bis  dahin  in  stetem  Gebrauche 
bleiben,  wenn  auch  nur  für  die  vollständig  zu  beobachtenden 
Zenithdistanzen. 
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Ihr  Vorschlag  zu  gemeinschaftlichen  Mondbeobachtungen  ist 
vortrefflich  in  jeder  Beziehung:  erstens  wird  er  uns  die  Bestim- 
mung der  Meridian-Differenzen  liefern;  zweitens  wird  er  am 
deutlichsten  zeigen,  wie  genau  man  die  Oerter  beobachten  kann; 
drittens  wird  er  eine  Verbindung  zwischen  die  Astronomen  und 
Sternwarten  bringen,  die  manches,  was  jetzt  nicht  taugt  und  was 
mir,  der  ich  gern  ein  recht  thätiges  und  kräftiges  Zusammen- 
wirken erleben  möchte,  höchst  zuwider  ist,  aufheben  kann. 
Bringen  Sie  mehr  dergleichen  auf  die  Bahn,  so  wird  bald  eine 
innige  Verbindung  eintreten  statt  des  jetzigen  thörichten  Egois- 
mus; die  Zeit  wird  wiederkehren,  wo  der  eine  Freude  hat  an 
den  Arbeiten  des  andern.  —  Schade  dass  ich  nicht  an  diesen 
Beobachtungen  habe  Theil  nehmen  können;  allein  treffen  Sie 
doch  nochmals  eine  solche  Verabredung  und  zwar  für  die  Som- 
mermonate, wo  das  Wetter  sicherer  ist. 

Struve  hat  die  sämmtlichen  Dorpater  Polarstern-Beobach- 
tungen reducirt  und  genau  dasselbe  gefunden,  was  ich  gefun- 
den habe :  den  Fehler  der  Tafeln  —  0^,04  ,  die  Aberration  und 
Nutation  richtig.  —  Haben  Sie  die  Güte,  mir  durch  einen  Ihrer 
Schüler  oder  durch  Harding  eine  Abschrift  des  neuen  Pond'schen 
Katalogs  machen  zu  lassen  und  mir  das  zu  schreiben,  was  Sie 
über  seine  Construction  wissen. 

Meine  kleine  Frau  wurde  am  4.  Januar  sehr  glücklich  von 
einer  Tochter  entbunden;  sie  empfiehlt  sich  Ihrer  treff'lichen 
Frau,  deren  Liebenswürdigkeit  uns  in  dem  frischesten  Anden- 
ken ist. 

Der  Ihrige 

F.  W.  BesBel. 


Nr.  113.  Gauss  an  Bessel.  u» 

Götting[en  10.  Februar  1820. 

Für  Ihre  gütige  Bemühung,  theuerster  Freund,  mir  von 
Ihrer  neuen  Tafel  für  die  scheinbaren  Geraden  Aufsteigungen  der 
Maskelyne'schen  Sterne  eine  eigenhändige  Abschrift  zu  machen, 
bin  ich  Ihnen  sehr  verbunden.  Bisher  hatte  ich  mich  der  Fort- 
setzung der  im   ersten  Bande  Ihrer  Beobachtungen   befindlichen 
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Tafel  bedient,    welche  Herr  Nicolai  berechnet   und  mir  in  Ab- 
schrift mitzutheilen  die  Gefälligkeit  gehabt  hatte. 

Zu  meinem  p.eichenbach'schen  Meridiankreise  erwarte  ich  die 
neuen  Hemmungsträger  in  diesen  Tagen,  Ich  bin  jetzt  damit 
beschäftigt,  neue  Fäden  einzuziehen,  da  ein  Paar  von  den  vorigen 
schlaff  geworden  waren.  Diess  Schlaffwerden  der  Fäden  ist  eine 
Unannehmlichkeit,  die  ich  auch  bei  dem  Mittagsfernrohr  gehabt 
habe,  dessen  Fäden  ich  auch  alle  habe  erneuern  müssen.  Viel- 
leicht ist  die  Reichenbach'sche  Befestigungsart  mit  Wachs  mit 
Schuld  daran.  Das  Einziehen  der  Spinnenfäden  ist  eine  sehr 
kitzliche  Arbeit,  wenn  von  einem  stark  vergrössemden  Instru- 
ment die  Rede  ist.  Beim  Mittagsfemrohr  habe  ich  eine  ganze 
Woche  damit  zugebracht.  Das  schlimme  ist,  dass  nicht  viel  an 
derjenigen  Spannung  fehlen  darf,  bei  welcher  die  Fäden  reissen, 
wenn  sie  auch  bei  feuchter  Luft  straff  bleiben  sollen.  Mehrere 
Male  hatte  ich  das  Netz  ganz  fertig,  was  im  Zimmer,  auch  an- 
gehaucht, ganz  straff  schien,  aber  nachdem  es  eine  Nacht  bei 
etwas  feuchter  Luft  im  Fernrohr  gewesen,  mit  dem  stärksten 
Ocular  (220)  betrachtet  doch  hier  und  da  eine  Schlaffheit  zeigte, 
die  mit  der  schwächsten  Vei^össerung  (80)  unbemerkbar  war. 
Dieser  Umstand  zeigt,  wie  sehr  es  rathsam  ist,  sich  starker  Ver- 
grösserungen  zu  bedienen. 

Sie  geben  in  Ihrem  Briefe  nicht  an,  von  welchem  Pond- 
schen  Katalog  Sie  eine  Abschrift  wünschen.  Es  gibt  nämlich 
zwei  neue  Kataloge.  Der  erste  ist  bei  den  Beobachtungen  von 
1816  befindlich,  enthält  400  Sterne,  die  meistens,  wie  Pond  sagt, 
dass  es  ihm  hinlänglich  scheine,  nur  auf  drei  Beobachtungen  ge- 
gründet sind.  Der  zweite  Katalog  beim  Nautical  Almanac  für 
1821  enthält  45  Sterne,  deren  Stellungen  von  den  Zahlen  im 
ersten  Katalog  meistens  etwas  differiren.  Uebrigens  weiss  ich 
weiter  nichts  darüber  als  was  die  Schlussanmerkung  besagt,  auch 
besitzt  unsere  Bibliothek  den  Nautical  Almanac  fiir  1821  noch 
nicht  und  ich  habe  mein  Exemplar  des  Katalogs  nur  der  Ge- 
fälligkeit des  Herrn  Ursin  zu  verdanken,  der  ihn  aus  seinem 
Exemplar  des  Nautical  Almanac  herausschnitt.  Ich  habe  ge- 
glaubt, Ihnen  von  diesem  Katalog  die  Abschrift  machen  zu 
müssen,  da  er  meines  Wissens  der  neuere  ist  und  der  andere, 
des  bemerkten  Umstandes  wegen,  wohl  weniger  Interesse  für  Sie 
haben  wird.  Der  andere  Katalog  ist  für  1817  gestellt  und  hat 
noch  das  sonderbare,    dass  die  Geraden  Aufsteigungen  auf  ojoi 
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in  Zeit,  die  jährlichen  Aenderungen  eben  so,  die  Declinationen 
auf  oi'oi  in  Bogen,  die  jährlichen  Aenderungen  aber  nur  auf  o'/i 
angegeben  sind. 

Der  hier  beifolgende  Katalog  verträgt  wegen  der  Schluss- 
anmerkung  keine  Vergleichung  mit  dem  Ihrigen  in  Rücksicht  des 
absoluten;  ich  habe  aber  meiner  Neugierde  nicht  widerstehen 
können  die  relativen  Stellungen  gegen  a  Aquilae  nach  den  drei 
Katalogen  zu  vergleichen,  wobei  auch  die  in  Ihrem  Briefe  ge- 
äusserte Bedenklichkeit  wegen  Nicht-Beschirmung  nicht  in  Frage 
kommt.  Was  ich  übrigens  von  dem  neuen  Greenwicher  Mittags- 
femrohr weiss,  ist  folgendes.  Das  Objectiv  hat  5  englische  Zoll 
im  Durchmesser  und  gehörte  früher  zu  einem  auf  der  Sternwarte 
befindlichen  Fernrohr  von  DoUond  (dem  altem?),  welches  der 
Verfertiger  für  sein  Meisterstück  erklärt  hatte.  Ohne  diess  Ob- 
jectiv kostete  das  Instrument  500  Guineen.  Es  gibt  bei  300  mali- 
ger Vergrössemng  vollkommen  scharfe  Bilder,  ja  ich  finde,  dass 
Pond  einige  Male  eine  1000  malige  Vergrössemng  angewandt  hat. 
Nach  Pond^s  eigener  Behauptung  sei  es  unerschütterlich,  und  die 
Uhr  soll  einen  so  gleichförmigen  Gang  haben  wie  vielleicht  keine 
andere.  (Ich  selbst  habe  keine  Prüfung  in  dieser  Rücksicht  an- 
gestellt, oder  wenigstens  keine  Resultate  zur  Hand.)  Die  7  Fä- 
den stehen  im  Aequator  etwa  i8"  aus  einander.  (Uebrigens  muss 
ich  doch  hinzusetzen,  dass  in  Rücksicht  der  optischen  Stärke  ich 
doch  unter  den  Beobachtungen  keine  gefunden  habe,  die  ich 
nicht  auch  mit  meinem  Mittagsfemrohr  machen  könnte,  so  wie 
dieses  allem  Anschein  nach  auch  eine  stärkere  als  2  20  fache 
Vergrössemng  sehr  gut  vertragen  würde,  wenn  ich  eine  hätte; 
ich  halte  jedoch  diese  für  hinreichend.) 


Correction  der  von  Bessel  auf  18 15  reducirten  Maskelyne*schen  Unter- 
schiede der  Fundamentalsteme  von  a  Aquilae. 


y  Pegasi 
ft  Arietis 
«Ceti 
a  Tauri 
Capelia 
fi  Orionis 
ß  Tauri 
a  Orionis 
Sirius 
Castor 


nach  Betsei 
-|-  0*070 

4-  0,059 
-h  0,156 

—  0,090 

—  0,096 

—  0,083 

—  0,136 

—  0,139 

—  0,173 

—  o,*59 


nach  Pond 

—  o«oa5 

—  0,027 

—  0,105 

—  0,037 

—  0,099 

—  0,045 

—  0,069 

4-  0,001 

—  0,146 

-h  0,017 


Procyon 
PoUux 
a  Hydrae 
a  Leonis 
ß  Leonis 
ß  Virginis 
Spica 
Arctur 
a<  Librae 
«'  Librae 


nach  Bessel 

—  o«075 

—  0,079 

—  0,161 

—  0,051 

—  0,091 
4-  0,126 

—  0,103 

—  0,087 

—  0,093 

—  0,016 


nach  Pond 
+  o«o33 
-h  0,083 
4-  0,007 

4-  0,075 

—  0,103 

—  0,023 

—  0,048 

—  0,123 

—  0,090 
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nach  Bessel 

nach  Pond 

nach  Bessel 

nach  Pond 

ff  Coronae 

4-o»oo4 

—  0*014 

««  Capricomi 

4-0«o66 

—  0"038 

a  Serpentis 

-h  0,125 

—  0,046 

«3  Capricomi 

—  0,003 

4-  0,008 

«  Herculis 

—  0,056 

—  0,031 

a  Cygni 

4-  0,066 

4-  0,065 

«  Ophiuchi 

—  0,018 

-f-  0,060 

a  Aquarii 

-h  0,071 

—  0,019 

«  Lyrae 

—  0,110 

—  0,080 

Fomahand 

-{-  0,106 

-0,144 

y  Aquilae 

—  0,092 

—  0,065 

a  Pegasi 

-|-  0,062 

-h  0.038 

ß  Aquilae 

—  0,036 

—  0,091 

a  Andromedae 

-h  0,056 

—  0,019 

Bei  Castor  liegt  die  Ursache  des  Unterschiedes  vielleicht  darin, 
dass  Sie  das  Mittel  beobachtet  haben,  Pond  und  Maskelyne  aber 
vermuthlich  den  zweiten  Stern.  Nehme  ich  den  Unterschied  mit 
Struve  zu  0^4,  so  ständen  die  Zahlen,  wenn  jene  Voraussetzung 
richtig  ist,  so:     Castor     — 0^039     4-0*027. 

Da  Sie  und  Pond  bei  der  halben  Anzahl  entgegengesetzte 
2^ichen  haben,  so  scheint  dieser  Gegenstand  noch  eine  fortge- 
setzte Aufmerksamkeit  zu  verdienen.  Meine  eigenen  Beobach- 
tungen sind  bei  den  meisten  einzelnen  Sternen  noch  nicht  zahl- 
reich genug,  bei  den  Adlersternen  finde  ich  aus  27  Vergleichun- 
gen  für  jeden  vom  27.  Jul.  bis  15.  September  1819 

y  Aquilae       —  0^069 
ß  Aquilae       —  0,047 

So  eben  erhalte  ich  von  Herrn  Nicolai  die  zur  Vergleichung 
mit  dem  Mond  im  Februar  ausgewählten  Sterne,  die  ich  Ihnen 
noch  abzuschreiben  eile,  da  Sie  sie  so  hoffentlich  noch  früh  ge- 
nug erhalten  werden,  um  an  diesen  Beobachtungen  Theil  neh- 
men zu  können. 

[Folgt  die  Liste  der  Monds teme  für  Febr.  20 —  28.) 

Hier  auch  die  Resultate  aus  der  Vergleichung  von  Göttingen  und 
Manheim ;  die  drei  ersten  nach  Herrn  Nicolai's  scharfer,  die  an- 
deren nach  meiner  eigenen  vorläufigen  Reduction.  Die  anderen 
Beobachtungen  sind  noch  nicht  redudrt. 

1819  Sept.  28      s^S^'rS 

Mittel  mit  Rücksicht  auf  das  ein- 
zelne Gewicht  =  5™53*i3 


Wahrscheinlicher    Fehler    dieses 
Resultats  etwa  =  0^8 


Ich  bin  geneigt,    den  Werth  dieser  Methode  dem  von  Sternbe- 
deckungen wenigstens  gleich  zu  setzen,  wenn  auch  Beobachtungen 


Oct.     I 

57,1 

2 

54,0 

820  Jan.    22 

55,6 

23 

48,1 

24 

53,5 

25 

51,2 
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des  zweiten  Mondrandes  hinzukommen.  Sternbedeckungen  haben 
zwei  Inconvenienzen,  auch  wenn  die  Beobachtungen  noch  so  ge- 
nau sind:  i)  die  Ungleichheiten  des  Mondrandes,  die  an  vielen 
Stellen  gewiss  i  bis  2  Secunden  betragen,  2)  die  unvermeid- 
lichen und  zu  verwickelten  Unsicherheiten  der  Rechnungsele- 
mente. 

Zu  der  neuen  Vermehrung  Ihrer  häuslichen  Freuden  meinen 
herzlichen  Glückwunsch.  Unsem  armen  Olbers  hat,  wie  Sie  wohl 
bereits  wissen  werden,  abermals  ein  schweres  Unglück  getroffen, 
der  Verlust  seiner  Frau.  Lindenau  ist  nunmehro  wirklicher  Mi- 
nister geworden,  und  somit  wird  es  mit  seiner  unmittelbaren 
Thätigkeit  für  die  Wissenschaft  wohl  ganz  aus  sein.  Hoffentlich 
wird  seine  mittelbare  für  die  Seebei^er  Sternwarte  und  für  den 
wackem  Encke  desto  nachdrücklicher  sein. 

Meine  Fäden  sind  jetzt  glücklich  eingezogen,  sie  scheinen 
dauerhaft  straff  und  die  beiden  horizontalen,  die  ich  noch  ein 
wenig  näher  zusammengebracht  habe  als  die  vorigen  waren  (von 
12"  auf  etwa  9,5),  sind  recht  schön  parallel;  auch  noch  zwei 
verticale  habe  ich  mehr  eingezogen,  da  vorher  nur  fünf  da  wa- 
ren und  ich  durch  das  Mittagsfemrohr  zu  sehr  an  die  Annehm- 
lichkeit der  grösseren  Anzahl  gewöhnt  bin.  Eine  besondere 
Schwierigkeit  ist  es,  die  Fäden  recht  rein  zu  erhalten  wegen  des 
immer  herumfliegenden  Staubes.  Ich  begnüge  mich  für  jetzt,  nur 
das  schlimmste  abzuputzen.  Die  feinste  Nadel  ist  dazu  eigent- 
lich nicht  fein  genug,  ich  werde  suchen  mir  einen  Wespenstachel 
zu  verschaffen.  Auch  am  Repsold'schen  Kreise  habe  ich  vor 
einiger  Zeit  das  Netz  erneuert;  die  vorigen  von  Repsold  einge- 
zogenen Fäden  waren  mir  doch  etwas  zu  fein,  mehrmal  ge- 
t heilte  Fäden  vom  Netz  der  Kreuzspinne;  die  Coconfäden, 
die  ich  nun  überall  eingezogen  habe,  ob  sie  gleich  mehr  der 
Gefahr  durch  Feuchtigkeit  zu  erschlaffen  ausgesetzt  sind,  und 
auch  keine  ganz  so  grosse  Zähigkeit  haben  wie  die  anderen, 
haben  dagegen  den  Vorzug  einer  schöneren  Schwärze. 

Stets 

der  Ihrige 

C.  F.  GhiosB. 
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Nr.  114.  Bessel  an  Gauss.  [7» 

Königsberg  5.  März  1820. 

Den  herzlichsten  Dank  sage  ich  Ihnen,  mein  verehrter  Freund, 
für  Ihre  eigenhändige  Abschrift  des  Pond^schen  Katalogs  für  18 18. 
Dieses  war  gerade  das  Verzeichniss ,  welches  ich  zu  kennen 
wünschte;  von  dem  andern,  wovon  Sie  schreiben,  wusste  ich 
noch  nichts.  Sie  haben  mir  eine  grosse  Gefälligkeit  durch  die 
schnelle  Mittheilung  erzeigt.  Es  geht  allerdings  aus  der  Ver- 
gleichung  meines  Verzeichnisses  mit  dem  Pond'schen  hervor, 
dass  diese  Acten  noch  bei  weitem  nicht  geschlossen  sind;  ich 
hätte  weit  kleinere  Unterschiede  erwartet,  wenn  ich  auch  weit 
davon  entfernt  bin,  eine  Richtigkeit  in  den  Hunderttheilen  der 
Secunden  zu  vermuthen,  wie  Sie  dieses  aus  den  in  meinem  Ka- 
taloge (den  Sie  nun  bald  aus  den  Berliner  Denkschriften  mit 
allen  Einzelheiten  kennen  lernen  werden)  angegebenen  wahr- 
scheinlichen Fehlem  und  den  dazu  gemachten  Bemerkungen  ken- 
nen lernen  werden.  —  Wer  Recht  hat,  Pond  oder  ich,  muss 
die  Zeit  lehren.  Einer  der  stärksten  Unterschiede  kommt  bei 
a  Ceti  —  a  Tauri  vor,  und  meine  Position  des  ersten  Sterns  halte 
ich  für  die  schlechteste  oder  unsicherste  von  allen;  inzwischen 
habe  ich  den  Unterschied  dieser  beiden  Sterne  für  181 5 

i^32"4i^68o 
Maskelyne  =  38*, 84  für  1805    ...  41,887 

Pond  =  42,92    für  1818    .    .    .  42,006 

Soldner       =  42,94    für  1819    .    .    .  41,721 

Herr  Soldner  hat  mir  die  letzte  Bestimmung  auf  meine  Bemer- 
kung über  die  Unsicherheit  dieses  Sterns  im  vorigen  Sommer 
mi^etheilt,  wünscht  aber  nicht  sie  bekannt  werden  zu  sehen, 
da  sie  nur  vorläufig  berechnet  ist.  Unter  den  übrigen  Unter- 
schieden von  häufig  beobachteten  Sternen,  deren  Positionen 
ich  für  sehr  genau  hielt,  ist  a  Orionis  der  auffallendste :  ich  habe 
die  Verbesserung  —  0^139,  Pond  4-  o^ooi  ;  ich  will  meine  Be- 
stimmung nicht  vertheidigen ,  da  ich  nicht  weiss,  was  sich  für 
oder  wider  die  Pond'sche  sagen  lässt,  allein  ich  will  Ihnen  doch 
meine  einzelnen  Bestimmnngen  dieses  Sterns  hersetzen : 


lo 

» 

»      n           a 

lO 

a 

a      a           a 

lO 

» 

a      »           a 

lO 

» 

1»      »           w 

14 

» 

mit  beiden 
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10  Vergleichungen  mit  a  Aquilae  von  Dec.  18  1S13  bis  Juli  25  1814  — 0^1238 
10  »  »    »        »  »    Juli    26  1814   »    Aug.    6  1815     — 0,0578 

10  »  a      a  a  a     MärZ  I4    I816    »     MÜTZ  21    1818      — 0,0570 

10              »                 1»    aCanismin.  »  April    i   1814  »  April  29  1814  — 0,1017 

»  April  30  1814  »  Apnl  12  1815  — 0,1977 

»  April  17  1815   a  März  16  1816  — 0,1609 

»  März  18  1816   »  Mai      i  1816  — 0,1606 

a  Mai      2  1816   o  April  16  1818  — 0,1862 

»  Mai    17  1818    »  Aug.    5  1818  — 0,1844 

—  0*139 

WO  alles  in  den  Grenzen  der  Wahrscheinlichkeit  ist.  Immer 
scheint  aber  dieses  nicht  der  Fall  zu  sein,  und  ich  glaube,  dass 
wir  noch  Gelegenheit  haben  werden,  unsere  Beobachtungskunst 
in  Beziehung  auf  die  Geraden  Aufsteigungen  zu  vervollkommnen ; 
was  die  Beobachtungsgeschicklichkeit  anlangt,  so  ist  dabei  nichts 
mehr  zu  wünschen. 

Mein  Instrument  ist  endlich  im  beobachtungsfahigen  Stande, 
und  ich  habe  dem  schlechten  Wetter  bereits  ein  Paar  Beobach- 
tungen abgewonnen,  wovon  sich  aber  nichts  sagen  lässt.  Auch 
ich  bin  gezwungen  gewesen,  neue  Fäden  einzuziehen,  und  habe 
dazu  die  feinsten  Fädchen  der  weissen  Flockseide  genommen; 
alle  anderen,  gefärbte,  sind  ungleich,  diese  aber  sind  gleich  und 
erscheinen  schwarz.  Meine  Fäden  sind  straff  zum  Reissen  und 
vertragen  Nässe  und  Trockenheit  ohne  sich  zu  krümmen.  Der 
kleine  Kunstgriff,  den  ich  nach  einem  Paar  misslungenen  Ver- 
suchen angewandt  habe,  ist  folgender.  Ich  benetze  eine  Zirkel- 
spitze mit  Lackfirniss  und  klebe  ein  Fädchen  daran  fest,  an  das 
andere  Ende  befestige  ich  ein  kleines  Wachskügelchen ,  durch 
dessen  Gewicht  ich  den  Faden  spanne,  dann  winde  ich  den  Fa- 
den einige  Mal  um  die  Zirkelspitze,  an  welcher  er  fest  sitzt,  und 
klebe  an  die  kleine  Wachskugel  grössere,  die  der  Faden  kaum 
tragen  kann;  durch  diese  gespannt  und  wiederholt  angehaucht 
winde  ich  ihn  um  die  andere  Spitze  und  gebe  dieser  ein  Tröpf- 
chen Firniss;  nach  dem  Trocknen  hauche  ich  ihn  nochmals  an 
und  lege  dann  den  Zirkel  mit  dem  Faden  über  den  Ring  der 
Blendung,  so  dass  das  Gewicht  des  Zirkels  ihn  noch  etwas  span- 
nen kann.  Reisst  er  dann  nicht,  so  mache  ich  an  den  Puncten, 
wo  der  Faden  am  Metall  anliegt,  kleine  Puncte  mit  Firniss,  die 
ihn  nach  dem  Trocknen  hinlänglich  festhalten.  —  Sollten  Sie 
eine   noch  bessere  Methode  besitzen,    so  bitte  ich  um  ihre  Mit- 
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theilung ;  —  ich  habe  übrigens  den  Staub  mit  einem  sehr  feinen 
Pinsel  weggenonmien. 

Für  die  Mittheilung  der  mit  dem  Monde  zu  vergleichenden 
Sterne  meinen  besten  Dank  I  Zweimal  habe  ich  diese  Beobach- 
tungen versuchen  können:  am  22.  Februar  mit  dem  Instrumente 
ohne  Hemmung,  wodurch  ich  nur  einen  der  Sterne  nicht  ver- 
fehlte; am  27.  Februar  mit  dem  vollständigen  Instrumente.  Die 
letzte  Beobachtung  ist  zuverlässig,  wenn  nicht  etwa  mein  Mangel 
an  Uebung  mit  den  starken  Vergrösserungen  zu  beobachten  einen 
Zweifel  erzeugt;  ich  hatte  dabei  die  stärkste  genommen. 
Febr.22  ßTaLuri      5**i5"i4^70    Febr.  2  7  /!?  Tauri        5'*i5"i4^64 

3  I.Rand    (si)»)  43,80  3  ^'^^^^    9  57     ^7*^ 

V.  266  45  27,52  34Leonis  10     2   17,38 

37       »  7  21,22 

42       «  12  29,42 

Der  Gang  der  Uhr  ist,  wie  Sie  aus  ß  Tauri  sehen,  genau  =  o ; 
das  Instrument  stand  bis  auf  höchstens  o'i  im  Meridian.  Ich 
hoffe,  die  jetzt  zu  vergleichenden  Sterne  von  Ihrer  Güte  zu  er- 
fahren. Dass  diese  Methode  sehr  gute  Resultate  geben  wird, 
bezweifle  ich  gar  nicht,  allein  Ihre  Forderung,  dass  auch  der 
andere  Rand  beobachtet  werden  soll,  scheint  mir  unerlässlich. 

Was  ich  zuerst  mit  meinem  neuen  Instrumente  zu  thun 
habe,  weiss  ich  wohl:  es  kann  nichts  anderes  sein  ab  Beobach- 
tungen für  die  Polhöhe,  Strahlenbrechung  u.  s.  w.,  damit  man 
alles  genau  kennen  lerne,  und  die  Ueberzeugung  von  der  Rich- 
tigkeit so  fest  bei  mir  beg^ndet  werde,  wie  sie  es  bei  dem 
Cary'schen  Kreise  war  und  ist.  Dann  habe  ich  die  Idee,  den 
ganzen  Himmel  zonenweise  zu  revidiren.  Dieses  ist  ein  gewagtes 
Unternehmen  in  dem  Königsberger  Klima,  welches  kaum  mehr 
als  80  dazu  taugliche  Nächte  in  jedem  Jahre  liefern  wird,  so 
dass,  selbst  wenn  man  jede  Zone  nur  einmal  beobachtet,  doch 
8  bis  10  Jahre  dazu  gehören  werden.  Hülfe  wäre  angenehm 
und  würde  das  Unternehmen  in  der  Hälfte  der  Zeit  zu  Ende 
fördern,  oder  jede  Zone  zweimal  zu  beobachten  erlauben;  sie 
könnte  aber  nur  von  einer  mit  einem  ganz  gleichen  Instrumente 
versehenen  Sternwarte  ausgehen.  Die  Lichtstärke  unserer  Kreise 
erleichtert  dieses  Plans  Ausfuhrung,  indem  sie  fast  alle  sonstigen 
Beobachtungen  bei  Tage  zu  machen  erlaubt.  Ich  hörte  gern 
Ihre  Meinung  hierüber  so  wie  überhaupt  über  den  Nutzen,   den 

*)    Von  Gauss  hinsatgeßigt  nebst  dem  Zusat%  »gibt  252753  M.U.  von  Göttingen«. 
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Sie  aus  den  neuen  Instrumenten  zu  ziehen  fiir  am  zuträglichsten 
halten.  —  Unter  den  herzlichsten  Empfehlungen  an  Ihre  liebe 
Frau  bin  ich 

der  Ihrige 

F.  W.  Beseel. 

Es  wird,  wie  ich  vermuthe,  nun  bald  die  Zeit  kommen,  wo 
meine  früheren  Zenithdistanzen  ihre  Rechtfertigung  erhalten  wer- 
den ;  d.  i.  ausser  der  inneren  auch  die  äussere  durch  den  Erfolg 
anderer  Beobachtungen.  —  Dann  fordere  ich  von  Ihnen, 
theuerster  Freund,  dass  Sie  der  astronomischen  Wahrheit  Ein- 
gang verschaffen,  indem  Sie  allein,  nach  dem  Aufhören  der  Zeit- 
schrift, durch  Ihre  Anzeigen  die  Mittel  dazu  besitzen. 


Nr.  115.  Gauss  an  Bessel.  [43 

'  G(Sttingen  5.  März  1820. 

Ich  eile,  theuerster  Freund,  Ihnen  die  so  eben  erhaltenen 
von  Herrn  Nicolai  ausgewählten  Sterne  zur  Vergleichung  mit  dem 
Monde  in  den  Monaten  März  und  April  zu  übersenden.  Da  ich 
mir  selbst  schon  das  nöthige  davon  abgeschrieben,  so  schicke 
ich  Ihnen  Nicolai's  Originalblatt.  Die  bisherigen  Beobachtungen 
geben  fortwährend  schöne  Uebereinstimmung.  Hier  setze  ich 
Urnen  die  Vergleichungen  zwischen  Bogenhausen  und  Göttingen 
her  (einige  andere  correspondirende  Beobachtungen  sind  noch 
nicht  berechnet] : 

Längenunterschied  von  Bogenhausen  und  Göttingen 


1819    Sept.  28 

39912 

Oct.      I 

403,7 

2 

406,7 

1820   Jan.    21 

404,9 

23 

406,1 

24 

401,7 

25 

406,7 

26 

400,8 

Vorläufiges  Mittel 

403,7 

Gauss-Bettel»  Briefwechsel.  21 
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Das  Mittel  ist  erst  vorläufig,  in  so  fem  noch  nicht  auf  die  öfters 
ungleiche  Anzahl  der  Sterne  und  Fäden  und  die  mehr  oder  we- 
niger geschwinde  Rectascensionsänderung  des  Mondes  Rücksicht 
genommen  ist.  Diess  wird  Nicolai  künftig  nachholen.  In  den 
späteren  Monaten  werden  wir  auch  die  Beobachtungen  bis  nach 
dem  Vollmond  ausdehnen ,  um  zu  sehen ,  in  wie  fern  die  Beob- 
achtungen des  zweiten  Randes  übereinstimmende  Resultate  geben. 
Am  28.  Februar  konnte  ich  beide  Ränder  beobachten  und  ich 
vermuthe,  dass  das  Wetter,  welches  hier  sehr  schön  war,  auch 
anderwärts  die  Beobachtung  erlaubt  haben  wird.  Meine  Beob- 
achtung gab  den  Unterschied  2"*  3^68. 

Seit  dem  21.  Februar  ist  mein  Meridiankreis  nun  in  Ord- 
nung; die  veränderten  Hemmungen  sind  eine  wesentliche  Ver- 
besserung und  die  Beobachtungen  geben  jetzt  eine  Ueberein- 
stimmung  unter  sich,  die  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Da 
diese  bei  den  Beobachtungen  mit  Repsold^s  Kreise  bei  weitem 
geringer  ist,  so  vermuthe  ich,  dass  auch  hier  die  Hemmungsart 
bedeutenden  Einfluss  hat,  und  ich  werde  darauf  denken,  auch 
hier  eine  andere  einzurichten. 

Sie  würden  mich  verpflichten ,  wenn  Sie  mir  eine  vollstän- 
dige Beschreibung  der  Art,  wie  Sie  die  Beschirmung  gegen  die 
Sonnenstrahlen  ausgeführt  haben,  mittheilten.  Die  einfachste  Art 
ist,  einen  Schirm  auf  das  Fernrohr  selbst  zu  stecken,  der  etwas 
breiter  ist  als  der  Meridianspalt  und  so  die  Axe  schützt.  Diese 
Art  hatte  ich  schon  vor  zwei  Jahren  bei  Repsold's  Kreise  ange- 
wandt, allein  ich  verwarf  den  Sckirvi  wieder,  als  ich  die  Erfah- 
rung machte,  dass  er,  obgleich  er  von  sehr  leichter  Pappe  ge- 
macht war,  doch  das  Femrohr  merklich  bog;  das  blosse  Anhängen 
eines  gleich  schweren  Gewichts  an  der  Ocularseite  würde  mir  keine 
Sicherheit  gegeben  haben,  dass  eine  vollständige  Compensation 
bewirkt  wäre.  Das  einzige  Mittel  wäre,  die  Grösse  der  bewirk- 
ten Biegung  durch  die  Beobachtungen  selbst  zu  bestimmen,  in- 
dem man  Sterne  bald  mit  Schirm  bald  ohne  Schirm  beobachtete; 
allein  die  Anzahl  dieser  Beobachtungen  müsste  sehr  gross  sein, 
wenigstens  wäre  es  unpassend,  diejenigen  Beobachtungen,  die 
mit  dem  Schirm  gemacht  werden  müssen,  in  viel  grösserer  An- 
zahl zu  machen  als  die,  welche  zu  jener  Ausmittelung  dienten. 
Dazu  kam ,  dass  meine  Erfahrungen  in  so  fern  mit  den  Ihrigen 
nicht  übereinstimmten,  als  sie  durchaus  keinen  merklichen  Ein- 
fluss der   Sonnen  wärme  auf  das   Instrument  zeigten.     Ich  habe 


nämlich  im  April  vorigen  Jahres  mehrere  Male  die  Sonne  zwi- 
schen den  Fäden  des  Polarsterns  beobachtet  und  bei  dem  An- 
tritte an  die  einzelnen  Fäden  keine  grösseren  Unterschiede  be- 
merkt als  zu  anderen  Zeiten  (es  versteht  sich,  dass  hierbei  das 
Instrument  nicht  beschirmt  gewesen;  freilich  ist  es  immer  den 
Sonnenstrahlen  gar  nicht  lange  ausgesetzt,  alles  ist  vorher  ge- 
stellt, und  die  Klappe  wird  erst  eine  viertel  Minute  vor  dem 
ersten  Antritte  geöffnet).  Der  Natur  der  Sache  nach  muss  aber 
der  Einfiuss  der  Sonne  mehr  auf  die  Rectascension  als  auf  die 
Dedination  wirken,  d.  i.  das  Femrohr  muss  sich  mehr  in  der  auf 
dem  Meridian  senkrechten  Ebene  als  im  Meridian  selbst  ver- 
stellen. Sie  könnten  gegen  obiges  Argument  en^egnen,  dass, 
indem  die  Sonne  eben  so  lange  vor  als  nach  der  Culmination 
das  Instrument  beschienen  hätte,  eine  Destruction  aller  Wirkung 
erfolgt  sei  und  also  an  den  Polarsternbeobachtungen  sich  nichts 
mehr  habe  zeigen  können.  Allein  jenes  war  nicht  der  Fall ;  eine 
viertel  Minute  vor  dem  ersten  Antritt  war  die  Klappe  geöffnet, 
allein  erst  etwa  i'/a  Minuten  nach  dem  letzten  Antritt  wurde  sie 
wieder  geschlossen,  weil  ich  erst  da  die  letzten  Ablesungen  der 
vorher  eingestellten  Mikroskope  vollendet  hatte  (die  Balancirun- 
gen  des  Repsold'schen  Kreises  sind  zum  Theil  mit  der  Decke 
des  Zimmers  in  Verbindung,  daher  ich,  um  alle  Erschütterung 
zu  vermeiden,  nie  zwischen  Beobachtung  und  Ablesung  eine 
obere  Klappe  öffne  oder  schliesse,  bei  Reichenbach^s  Kreise  ist 
diess  anders) .  Sind  diese  Ansichten  richtig,  so  dürfte  man  beim 
blossen  Passageninstrument  einen  Schirm  wie  der  vorige  ist  an- 
wenden, und  den  Kreis,  in  so  fem  er  bloss  zur  Zenithdistanz  dient, 
und  vermieden  wird,  die  Axe  anders  als  in  der  Richtung  des 
Femrohrs  und  immer  nur  möglichst  kurze  Zeit  von  der  Sonne 
bescheinen  zu  lassen,  ganz  unbeschirmt  lassen.  Inzwischen,  um 
keinen  Zweifel  übrig  zu  lassen,  werde  ich  auch  den  Kreis  be- 
schirmen; es  scheint  nur,  dass  bei  einem  so  grossen  Instrument 
eine  von  demselben  unabhängige  Beschirmung,  wenn  sie  nicht 
vom  Regen  in  die  Traufe  fuhren  soll,  etwas  sehr  umständlich 
werden  muss,  denn  nothwendig  scheint  es  zu  sein,  dass  man 
sicher  sei,  dass  bloss  ein  mit  dem  ganzen  Objectiv  concentrischer 
Theil  desselben  Licht  erhalte. 

Von  den  Sternen  zur  Vergleichung  mit  dem  Monde  habe 
ich  auch  an  Struve  das  Verzeichniss  geschickt.  Da  diese  Beob- 
achtungen vorerst   ununterbrochen  fortgesetzt  werden,    so   kann 
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die  Verknüpfung  der  Theilnehmer  vielleicht  auch  sonst  weiter 
fuhren.  Sie  klagen  in  Ihrem  letzten  Briefe  den  thörichten 
Egoismus  der  jetzigen  Astronomen  an;  ich  verstehe  diess  so 
wie  einiges  andere  in  demselben  nicht  ganz,  allein  ich  glaube, 
dass  wenigstens  die  meisten  deutschen  Astronomen  einen  sol- 
chen Vorwurf  nicht  verdienen,  wenigstens  scheinen  mir  die,  mit 
denen  ich  in  Verbindung  stehe,  alle  nichts  mehr  zu  wünschen 
ab  mit  vereinten  Bemühungen  für  das  Beste  der  Wissenschaft 
zu  wirken,  sowie  alle  das  Absterben  der  Zeitschrift,  die  durch  das 
in  Genua  herauskommende  Journal  natürlich  nicht  ersetzt  wird, 
schmerzhaft  fühlen.  Ob  auch  ausländische  Astronomen  eben  so 
geneigt  sein  möchten,  ihre  Arbeiten  an  die  der  deutschen  Astro- 
nomen anzuschliessen,  mag  ich  zwar  nicht  bestimmen,  allein  vid 
anders  als  jetzt  ist  es  doch  wohl  in  dieser  Rücksicht  auch  sonst 
nicht  gewesen. 

Da  man  an  dem  Reichenbach^schen  Meridiankreise,  wenn 
man  nichts  übereilen  will,  jeden  Mittag  nicht  gut  mehr  als  einen 
Sonnenrand,  d.i.  den  obem  oder  den  untern  beobachten  kann, 
so  war  mir  daran  gelegen  zu  sehen,  einen  wie  grossen  Sonnen- 
durchmesser ein  ähnliches  Femrohr  gibt,  und  welche  Ueberein- 
stimmung  dabei  stattfindet;  ich  habe  daher  neulich  alle  meine 
mit  dem  Mittagsfemrohr  beobachteten  Sonnendurchmesser  genau 
berechnet  und  folgendes  gefunden: 


Fäden    Durchg.-Zeit 

Reduc.  Resultat 

I8I9 

Aug.  29          : 

\        129^17 

1 28^23 

Dec.  26        ; 

>        142,52 

128,21 

1820 

Jan.      I        ; 

i        142,30 

128,31 

4      : 

f        141,91 

128,22 

12        ; 

J        140,71 

128,13 

13      : 

j        140,46 

128,06 

14      : 

f        140,60 

128,35 

15      : 

J        140,59 

128,49 

24      : 

J        138,39 

128,15 

Febr.  i         ; 

J        136,44 

128,01 

9      ; 

r       134,60 

128,02 

15      : 

J       133,56 

128,28 

16      : 

f       133,16 

128,09 

20        ; 

J       132,53 

128,27 

22        ; 

r       131,86 

127,98 

3^5 


Fäder 

i    Durchg.-Zeit 

Redac.  ResulUt 

i82o    Febr.  27 

7 

I3i?i7 

128^16 

28 

7 

130,95 

128,11 

29 

7 

130,71 

128,02 

März    5 

7 

130,10 

128,11 

Mittel  aus 

122 

Fäden 

128,160 

Diess  stimmt  sehr  nahe  mit  der  Angabe  in  Carlini's  Tafeln.  Aus- 
geschlossen sind  hierbei  die  Beobachtungen  im  Herbst,  weil  An- 
fangs September  das  Sonnenglas  einen  Sprung  bekommen  hatte 
und  ich  so  lange,  bis  ich  von  Reichenbach  ein  neues  erhielt, 
gezwungen  war,  mich  eines  andern  zu  bedienen,  wodurch  die 
Sonne  roth  und  nicht  so  schön  begrenzt  erschien  wie  durch  die 
Reichenbach^schen.  Die  Beobachtungen  sind  aus  eben  diesem 
Grunde,  weil  ich  ihnen  weniger  traute,  auch  nicht  zahlreich, 

21  Fäden  geben  im  Mittel  128^213. 

An  den  Tagen,  wo  die  Differenz  vom  Mittel  besonders  gross  ist, 
wie  am  14.  und  15.  Januar,  wallte  die  Sonne  sehr  stark. 

Leben  Sie  wohl,  liebster  Bessel,  und  erfreuen  Sie  bald  wie- 
der mit  einigen  Zeilen 

Ihren  ganz  eigenen 

O.  F.  Gknifls. 


Nr.  116.  Bessel  an  Gauss.  [73 

Königsberg  xo.  Man  i8ao. 

Verehrtester  Freund. 

Auf  Ihre  Anfrage  wegen  der  von  mir  angewandten  Beschir- 
mung meiner  Instrumente  eile  ich  zu  antworten,  wenn  ich  gleich 
nicht  weiss,  ob  diese  Antwort  Ihnen  genügend  sein  wird.  Ich 
erlai^e  diese  Beschirmung  durch  einen  10  Fuss  hohen  und  2  Fuss 
8  Zoll  breiten  Rahmen  a  b  c  d  e  f  nach  einliegender  Zeichnung*) , 
der  vom  Fussboden  bis  an  c  d  mit  Leinwand  bezogen  ist,  deren 
Durchsichtigkeit  durch  einen  starken  Anstrich  mit  Farbe  aufge- 
hoben ist;  in  diesem  Rahmen  schiebt  sich  ein  anderer  beweg- 
licher g  h  i  k  mit  ähnlicher  Leinwand  bezogen ;    dieser  hat  bei  1 

*)  Die  ZeUhnung  ist  bei  den  Briefen  nicht  vorhanden. 
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ein  quadratisches  Loch,  mit  Leisten  eingefasst,  so  dass  eine 
Pappe  mit  einem  elliptischen  Loche,  dessen  Ideine  horizontale 
Axe  2  Zoll  ist,  eingeschoben  werden  kann.  Man  schiebt  den 
ganzen  Schirm  so  weit  zwischen  die  Pfeiler,  dass  seine  Fläche 
nur  ein  Paar  Zoll  von  dem  Objectivende  des  vorher  auf  die 
Zenithdistanz  der  Sonne  gerichteten  Femrohrs  entfernt  ist ;  dann 
erhöht  oder  erniedrigt  man  den  beweglichen  Rahmen,  bis  die 
Mitte  von  1  in  der  Axe  des  Fernrohrs  liegt;  endlich  versieht 
man  das  Loch  1  mit  einer  Pappe,  deren  elliptische  Oeffnung  der 
Jahreszeit  entspricht.  —  Will  man  noch  mehr  Licht  vom  Objec- 
tive  ausschliessen,  so  wird  es  wohl  besser  sein,  ein  Blatt  Karten- 
papier mit  einer  Oeffnung  von  i '/a  Zoll  auf  das  Objectiv  zu  legen, 
als  die  Oeffnung  des  Schirms  noch  mehr  zu  verengen ;  vielleicht 
würde  es  auch  rathsamer  sein,  diese  Oeffnung  grösser  als  2  Zoll 
zu  lassen  und  dagegen  das  Objectiv  bis  auf  diesen  Durchmesser 
zu  bedecken;  dass  eine  Oeffnung  von  2  Zoll  nicht  mehr  zu 
viel  Hitze  gibt,  glaube  ich  nach  meinen  bisherigen  Erfahrungen. 
Uebrigens  habe  ich  mehrere  Schirme  der  beschriebenen  Art,  um 
auch  die  Pfeiler  decken  zu  können,  wenn  Gestirne  nahe  am  Mit- 
tage beobachtet  werden.  Dass  Ihre  Beobachtungen  keinen  merk- 
lichen Einfluss  der  Sonnenstrahlen  verrathen,  ist  mir  fast  uner- 
klärlich, da  meine  bisherigen  Instrumente  so  wie  ihre  Pfeiler  im 
höchsten  Grade  empfindlich  dagegen  sind,  wie  Sie  aus  der  Ein- 
leitung meiner  V.  Abtheilung,  die  Sie  bald  erhalten  werden, 
sehen  können. 

In  einigen  heiteren  Nächten  habe  ich  mit  dem  neuen  Instru- 
mente fleissig  beobachtet  und  vorzüglich  über  die  Lichtstärke  des 
Fernrohrs  viel  Freude  gehabt.  Auch  ich  finde  sehr  überein- 
stimmende Angaben  des  Kreises,  die  fast  dieselbe  grosse  Har- 
monie darbieten,  welche  mein  Cary'scher  Kreis  gibt,  wenn  ich 
ihn  während  der  Beobachtung  umwende  und  die  Zenithdistanz 
vier  Mal  nehme.  Ich  hoffe  dieser  Genauigkeit  noch  näher  zu 
kommen,  allein  sie  vollständig  zu  erreichen  erwarte  ich  kaum, 
da  die  viermalige  Beobachtung,  die  Mikroskope  und  die  Um- 
wendung  Vorzüge  sind,  die  das  neue  Instrument  nicht  mit  dem 
alten  theilt.  Bis  jetzt  ist  der  Zeitaufwand  jeder  einzelnen  Beob- 
achtung noch  etwa  4  Minuten,  wogegen  eine  vollständige  Orts- 
bestimmung an  beiden  vorigen  Instrumenten,  wenn  sie  mit  der 
grössten  Ruhe  gemacht  werden  und  das  Loth  mit  der  äussersten 
Schärfe  einspielen  sollte,  etwa  12  Minuten  kostete.   Da  ich  nicht 
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glaube,  dass  irgend  ein  Instrument  vorhanden  ist,  welches  einen 
kleinem  eigentlichen  Beobachtungsfehler  gäbe  als  mein  Cary'scher 
Kreis  (oJöS),  so  möchte  ich  gern,  dass  dieses  Instrument  den 
Vorzug  der  äusserst  vollkommenen  Reichenbach'schen  Theilung 
auf  Silber  besässe ;  dann  würde  es  vielleicht  noch  mehr  leisten 
und  der  ganze  Fehler  einer  Zenithdistanz  kaum  grösser  sein  als 
der  der  eigentlichen  Beobachtung.  —  Was  das  neue  Instrument 
anlangt,  so  wird  seine  Güte  hauptsächlich  von  der  Unveränder- 
lichkeit  seiner  CoUimationslinie  abhängen,  worüber  mir  des  Wet- 
ters und  einiger  Veränderungen  des  Fadennetzes  wegen  bis  jetzt 
die  Erfahrungen  fehlen.  Zu  Anfange  werde  ich,  um  über  diesen 
Punct  aufs  reine  zu  kommen,  das  Instrument  sehr  häufig  um- 
legen; später  und  wenn  erst  die  Biegung  des  Femrohrs  unter- 
sucht sein  wird,  wird  es  zweckmässiger  sein,  die  Kreise  lange 
unberührt  zu  lassen.  Inzwischen  zweifle  ich  nicht  daran,  dass 
fortgesetzte  Beobachtungen  manche  Winke  an  die  Hand  geben 
werden,  wie  das  Instmment  recht  zweckmässig  angewandt  wer- 
den kann.  —  Sie  haben  gewiss  Recht,  wenn  Sie  den  Gebrauch 
der  starken  Vergrösserungen  anrathen;  allein  die  Uebung  und 
Gewohnheit  macht  auch  hier  sehr  viel,  und  wenn  es  sich  zeigen 
sollte,  dass  mit  dem  zweiten  Oculare  [dem  nächst  schwächsten) 
die  Beobachtung  eben  so  genau  gemacht  werden  kann,  so  würde 
dieses  den  Vorzug  haben,  dass  man  dann  das  Fernrohr  gar  nicht 
berühren  dürfte,  indem  dieses  Ocular  alle  Fäden  hinlänglich  über- 
sehen lässt.  Wenn  ich  früher  mit  44  maliger  Vergrösserung  und 
drei  starken  Metallfäden  einen  ziemlich  kleinen  Beobachtungsfehler 
erhielt  (0^1022),  so  ist  zu  erwarten,  dass  die  Vergrösserung,  wovon 
ich  rede,  fünf  feine  Fäden  und  ein  lichtstärkeres  Femrohr  ihn 
auf  die  Hälfte  reduciren  werden ,  in  welchem  Falle  ich  die  An- 
nehmlichkeit, die  das  erwähnte  Ocular  darbietet,  doch  dem  von 
der  stärkeren  Vergfrösserung  vielleicht  zu  erwartenden  Vortheile 
gleich  achten  würde.  Sobald  anhaltend  heiteres  Wetter  einfällt, 
will  ich  mit  den  verschiedenen  Ocularen  Versuche  machen. 

Noch  habe  ich  Ihnen  nicht  für  die  Liste  der  mit  dem  Monde 
zu  vergleichenden  Sterne  gedankt.  Ich  wünsche  nichts  mehr  als 
recht  heiteres  Wetter  zu  diesen  Beobachtungen,  die  morgen  an- 
gehen und  die  ich  mir  sehr  angelegen  sein  lassen  werde.  Ich 
setze  Ihre  Erlaubniss  voraus,  eine  Abschrift  dieser  Liste  nach 
Petersburg  und  Wilna  schicken  zu  dürfen,  wo  bekanntlich  gute 
Mauerquadranten    sind,    die,    wenn    auch   die   Mittagsfemröhre 
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schlecht  sein  sollten,   doch  vielleicht  etwas  brauchbares  angeben 
könnten. 

Vier  Beobachtungen  des  Polarsterns,  wovon  die  zwei  ersten 
und  die  zwei  letzten  in  entgegengesetzter  Lage  gemacht  sind, 
geben  mir  die  Polhöhe  54^42' 5oJ'79.  Später  habe  ich  einen 
fehlgeschlagenen  Versuch  gemacht,  dieses  Sterns  Zenithdistanz 
aus  Oel  zu  nehmen;  das  Geiass  war  etwa  8  Zoll  breit  und 
16  Zoll  lang,  allein  doch  war  die  Oberfläche  nicht  eben,  wie  das 
undeutliche  Bild  des  Sterns  zeigte.  Ich  werde  nun  Wasser  ver- 
suchen, was  wohl  besser  gelingen  wird.  Schade  dass  die  tieferen 
Sterne  nicht  so  langsam  gehen  wie  der  Polarstem,  weil  man  nun 
zwei  Culminationen  verbinden  muss,  zwischen  welchen  eine  Aen- 
derung  der  CoUimation  vorfallen  kann.  Sobald  ich  befriedigende 
Resultate  mit  meinem  neuen  Kreise  erhalte,  theile  ich  sie  Ihnen 
mit.     Inzwischen  bin  ich 

ganz 

der  Ihrige 

F.  W.  BoBsel. 

Sie  haben  mich  ein  Paar  Mal  aufgefordert,  astronomische 
Schriften  in  den  gelehrten  Zeitungen  anzuzeigen;  seit  sechs  Jah- 
ren habe  ich  dieses  nicht  mehr  gethan,  allein  da  nun  durch  die 
2^itschrift  jedes  Mittheilungsmittel  aufgehört  hat,  so  sdieint  mir 
der  Wiederanfang  nothwendig,  da  niemand  anders  das  von  mir 
niedergel^e  Amt  übernommen  hat. 


Nr.  117.  Bessel  an  Gauss.  [74 

K(5nlg8berg  30.  April  1820. 

Mein  verehrtester  Freund. 

Nach  der  Beendigung  der  diessmaligen  Mondbeobachtungen 
eile  ich  Ihnen  das,  was  ich  erhalten  habe,  mitzutheilen.  Es  ist 
zwar  weniger  als  ich  zu  erhalten  hoffte,  wegen  des  Wetters, 
und  schlechter  wegen  nicht  hinreichender  Gewöhnung  an  das 
neue  Instrument,  oder  wenn  Sie  lieber  wollen,  wegen  zu  starker 
Gewöhnung  an  das  alte;  auch  wegen  des  erst  seit  dem  23.  April 
eingeführten  Gebrauchs  der  stärkeren  Vergrösserung,  die  ich  jetzt 
gleichfalls  weit  vortheilhafter  finde  als  die  schwächeren.     Son- 


3^9 

derbar  ist  es  mir  voi^ekommen ,  dass  ich  wenigstens  mit  dem 
schwächern  (zweiten)  Ocular  des  neuen  Instruments  die  Rect- 
ascensionen  weniger  genau  oder  doch  nicht  genauer  als  mit  dem 
alten  Mittagsfemrohr  beobachtete  und  häufig  ganz  in  Zweifel  ge- 
rieth,  ob  ich  3  oder  4  Zehntheile  einer  Secunde  mehr  oder  we- 
niger schreiben  sollte.  Ich  weiss  dieses  nicht  anders  zu  erklären 
ab  durch  den  langen  und  ausschliessenden  Gebrauch  des  Dol- 
lond*schen  Mittagsfernrohrs,  von  welchem  ich  mich  am  freisten 
machen  zu  können  hoffe,  wenn  ich  das  neue  Instrument  in  einen 
Zustand  setze,  in  welchem  es  vom  alten  möglichst  verschieden 
ist,  d.  1.  wenn  ich  es  so  stark  vergrössem  lasse,  dass  die  Schnel- 
ligkeit der  Bewegung  mit  der  ehemals  gewohnten  keine  Aehn- 
lichkeit  hat.  Dieses  und  die  eigenthümlichen  Vorzüge  der  star- 
ken Vergrösserungen  werden  mich  nun  veranlassen,  allein  das 
allerstärkste  Ocular  zu  gebrauchen.  —  Vielleicht  gieng  es  mir 
wie  vormals  Hevel,  der  durch  lange  Uebung  in  den  Stand  gesetzt 
war,  mit  seinen  Dioptern  eben  so  genau  zu  beobachten  wie  mit 
den  Femröhren  seiner  Zeit;  allein  ich  werde  mich  bald  an  die 
stärkeren  Vergrössemngen  gewöhnt  haben,  da  ihre  Vorzüge  dieses 
nothwendig  machen.  —  Doch  hier  haben  Sie  die  Beobachtungen 
selbst,  welche  ich  aber  nach  der  Einleitung,  die  Sie  eben  gelesen 
haben,  gütig  zu  beurtheilen  bitte : *j 

Ich  habe  die  Declinationen  mit  beobachtet  und  beigeschrie- 
ben, damit  Sie  sie  mit  den  Ihrigen  vei^leichen  können,  woraus 
sich  das  gegenseitige  Verhalten  der  beiden  Instmmente  ungefähr 
übersehen  lassen  wird.  Sie  würden  mir  eine  Gefälligkeit  erzeigen, 
wenn  Sie  mir  das  Resultat  davon  mittheilten. 

Ich  bin  übrigens  mit  diesem  Instrumente  desto  zufriedener, 
je  mehr  ich  es  kennen  lerne ;  es  gibt  auch  mir  sehr  übereinstim- 
mende Beobachtungen,  und  unter  einigen  Reihen,  die  ich  aus 
Neugierde  berechnet  habe,  finde  ich  keine  Beobachtung,  die  über 
1^6  vom  Mittel  abweicht.  Dieses  ist  gewiss  alles,  was  man  er- 
warten kann,  zumal  wenn  man  das  oft  so  starke  Zittern  berück- 
sichtigt, was  diesen  Fehler  allein  wohl  hervorbringen  könnte.  — 
Ueber  die  Polhöhe  habe  ich  nur  wenige  Resultate,  weil  das 
Wetter  nur  selten  ruhig  genug  ist;  diese  wenigen  stimmen  aber 
gut  überein,    und  ich  theile  sie  Ihnen  mit,   da  Sie  Selbst  am 

*)  Es  folgen  in  dem  Briefe  hier  die  Beobachtungen  des  Mondes  und  der  Mond- 
sterm  vom  iz.  Februar  bis  z%.  April  1820,  diejenigen  des  ersten  Tages  etwas  ab' 
wtichtnd  von  der  Angabe  in  dem  Briefe  Nr,  1 14. 


330 

besten  wissen,  weldier  Werth  solchen  einseitigen  Bestimmungen 
gd>ührt.  Es  sind  Beobachtungen  der  doppelten  Höhe  des  Polar- 
sterns von  einem  Wasserhorizonte,  die  mit  der  Dedination  aus 
meinen  Tafeln  berechnet  wurden: 

März  2^  54^42'  50J96 

April  7  49,78 

10  49)  80 

"  51,03 

Da  das  zu  diesen  Beobachtungen  gebrauchte  Gefäss  zu  klein  be- 
funden wurde,  so  lege  ich  ihnen  keinen  Werth  bei,  der  aber 
nach  meiner  Meinung  den  folgenden  gebührt: 

April  14  54^42'  5o;'o3 

15  49,65 

17  50,40 

22  49,69 

23  50,38 
28        49)96 

Hiernach  wird  die  Polhöhe  nahe  an  50"  kommen,  wenn  gleich 
noch  viel  fehlt,  ehe  man  dieses  bis  auf  o'/i  oder  0^2  behaupten 
kann.  Directe  Beobachtungen  würden  etwa  51 ','6  geben,  oder 
die  Biegung  im  Horizonte  etwa  =  3".  Hätte  man  die  strenge 
Prüfung  durch  Beobachtungen  von  einem  Horizonte,  nach  mei- 
nem frühem  Vorschlage,  bei  den  Wiederholungskreisen  ange- 
wandt, so  würde  man  vielleicht  auch  hier  stets  dieselben  abso- 
luten Höhen  gefunden  haben;  denn  diese  Instrumente  scheinen 
mir  noch  weit  gefährlicher  zu  sein  als  unsere  einfadieren  Meri- 
diankreise, zumal  da  Flexion  der  Kreise  und  der  von  Bohnen- 
berger  aufgefundene  Fehler  hinzukommen.  Mein  Cary'scher  Kreis 
ist  aber  so  gebaut,  dass  an  eine  Flexion  gar  nicht  zu  denken  ist ; 
wenn  der  neue  Kreis  dieselbe  Polhöhe  gibt,  und  sonach  der 
Grund  der  Zweifel  entweder  geschwächt  wird  oder  gar  ver- 
schwindet, so  wird  es  unnöthig  sein,  die  lange  projectirte  Beob- 
achtungsreihe über  den  Polarstem,  aus  einem  Horizonte,  wirklich 
zu  machen.  Auch  äusserte  ich  schon  im  vorigen  Jahre  gegtn 
die,  mit  denen  ich  von  der  Nothwendigkeit  der  Horizont- 
Beobachtungen  sprach,  dass  ich  sie  bei  dem  Ca ry 'sehen  Kreise 
fiir  unnöthig  halte  und  deshalb  auch  andere  Beobachtungsreihen 
nicht  dadurch  habe  unterbrechen  wollen,  um  sie  lieber  zu  einer 
Zeit  zu  machen,   wo  dieses  Instmment  in  weniger  anhaltendem 
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Gebrauche  sein  würde.  Jetzt  werde  ich  sie  aber  vermuthlich 
ganz  ersparen  können. 

Die  Veii^össeningen  der  vier  Oculare  meines  Instruments 
finde  ich  durch  ein  Verfahren,  welches  £aist  absolute  Genauigkeit 
geben  muss,  wenn  es  mit  Fleiss  angewandt  wird,  für  parallel 
aus  dem  Ocular  ausgehende  Strahlen: 

66,0  ;     106,8  ;     128,7  1     181,9  . 

Ich  habe  aber  hierbei  die  Annäherung  nicht  weit  getrieben  und 
verbürge  nicht  die  Richtigkeit  eines  Hunderttheils  des  ganzen, 
was  in  der  That  auch  hier  unbedeutend  ist.  Wenn  eine  Be- 
schreibung meiner  Operation  einiges  Interesse  fiir  Sie  hat,  so 
steht  sie  gern  zu  Diensten. 

Ob  die  Collimationslinie  meines  Instruments  ganz  unverän- 
derlich ist,  kann  ich  noch  immer  nicht  sagen,  indem  ich  die 
kleinen  bemerkten  Aenderungen  eben  so  gut  auf  Zufälligkeiten 
oder  mit  Fleiss  vorgenommene  Verstellungen  des  Fadennetzes 
ab  auf  das  Instrument  selbst  schreiben  kann.  Seit  etwa  zehn 
Tagen  habe  ich  mehrere  Male  umgelegt  und  immer  denselben 
Ort  des  Pols  gefunden.  Meine  bisherigen  Beobachtungen  schei- 
nen eine  kleine  Verminderung  der  Declination  meiner  Polarstern- 
Tafeln  anzudeuten,  die  etwa  o"2^  betragen  mag;  meine  Beob- 
achtungen am  Cary^schen  Kreise,  dessen  Fehler  für  die  Puncte, 
auf  welche  die  beiden  Culminationen  fielen,  bestimmt  sind,  geben 
gleich^dls  eine  Verminderung  von  o'/i  i ,  wie  aus  der  Einleitung 
der  rV.  Abtheilung  meiner  Beobachtungen  hervorgeht. 

Eine  Unbequemlichkeit  des  Instruments  ist,  dass  man  Mond- 
beobachtungen nach  dem  Vollmonde  nicht  vollständig  machen 
kann,  indem  die  Zeit  zum  Ablesen  fehlt.  Sie  werden,  wenn  Sie 
auch  ein  besonderes  Mittagsfemrohr  aufgestellt  haben,  diese 
Unbequemlichkeit  so  lange  fühlen,  als  Sie  nicht  einen  zweiten 
Beobachter,  dem  dieses  Instrument  ganz  übei^eben  ist,  bei  Sich 
haben.  Ich  werde  in  der  Folge  wohl  alle  Mondbeobachtungen 
mit  dem  Cary^schen  Kreise  machen,  welcher  gut  zu  vereinigen 
bt,  indem  Zeit  genug  dazu  übrig  bleibt.  —  Die  Sonne  beobachte 
ich  jetzt  ganz  am  neuen  Instrumente,  obgleich  ich  auch  dabei 
den  Guaschen  Kreis  mit  zuziehen  werde;  zuerst  den  ersten 
Rand  an  4  Fäden,  dann  den  untern  oder  obem  Rand,  während 
das  Centrum  am  ersten  Faden  bt,  dann  lese  ich  zwei  Nonien 
und  die  Wasserwi^e  ab  und  nehme  endlich  den  zweiten  Rand 
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an  drei  Fäden.  Bei  dieser  Art  darf  ich  nichts  übereilen ,  muss 
aber  die  Lage  der  Parallelfaden  g^;en  die  Deciinationskreise  ge- 
nau kennen,  weshalb  es  ganz  unthunlich  wird,  das  Fadennetz 
zu  berichtigen,  da  dieses  so  eingerichtet  ist,  dass  die  geringste 
Berührung  einer  Schraube  seinen  Parallelismus  ändert. 

Meine  Uhr  ist  bei  Repsold  gewesen,  der  sie  sehr  gut  ver- 
bessert hat.  Der  Anker  war  ausgeschliffen,  weshalb  Repsold 
einen  neuen  von  orientalischen  Granaten  gemacht  hat,  welches 
bekanntlich  sehr  harte  Steine  sind.  Auch  hat  er  auf  meine  Bitte 
das  ganze  Werk  in  einen  fest  schliessenden  Kasten  von  Messing 
eingeschlossen,  so  dass  nur  unten  eine  Oeffnung  ist,  durch  welche 
wohl  kaum  Staub  in  die  Uhr  kommen  wird,  da  das  Gehäuse  fest 
verleimt  ist  und  ausser  seiner  Thür  noch  einen  mit  Seidenzeug 
bezogenen  Rahmen  hat.  Diesen  Verbesserungen  zufolge  gieng 
die  Uhr  vollkommen  gut,  so  dass  ich  sie  fast  zwei  Monate  lang 
bis  auf  weniger  als  i*  mit  der  Sternzeit  zusammenstimmen  sah; 
mit  dem  April  aber  fieng  sie  an  vorzueilen,  so  dass  sie  endlich 
fast  eine  halbe  Secunde  täglich  gewann.  Der  Grund  zeigte  sich 
bald  in  einer  sehr  hörbaren  Reibung  am  Anker,  die  midi 
endlich  zwang,  die  Uhr  abzunehmen.  Durch  eine  Lupe  be- 
trachtet scheint  der  eine  der  Steine  schon  wieder  ein  wenig  an- 
gegfriffen  zu  sein;  ich  weiss  dieses  ewige  Schleifen  und  Reiben 
gar  nicht  zu  erklären,  habe  aber  noch  ein  Mittel  versucht,  was 
vielleicht  dem  Uebel  abhilft.  Es  rührt  nämlich  offenbar  von 
einem  Mangel  an  Oel  her,  und  doch  fand  ich,  als  ich  die  Uhr 
abnahm,  dass  Repsold  etwas  an  den  Anker  gebracht  hatte;  ich 
glaube  nun ,  dass  man  nur  suchen  muss ,  das  Oel  am.  Anker  zu 
erhalten,  und  dass  dieses  geschehen  wird,  wenn  man  nur 
äusserst  wenig  davon  nimmt  und  dieses  so  anbringt,  dass  es 
den  Zahn  nicht  verlassen  kann;  —  demzufolge  habe  ich  alles 
alte  Oel  weggenommen  und  statt  dessen  ein  sehr  kleines  Tröpf- 
chen auf  die  Mitte  der  Zähne  des  Ankers  gebracht ,  so  dass  es 
sich  weder  unter  die  Fassung  der  Steine  noch  seitwärts  ziehen 
kann.  Wenn  das  Steigrad  es  nicht  nach  und  nach  vertheilt,  so 
muss  dieses  Mittel  helfen.  Sie  würden  mir  einen  grossen  Dienst 
erweisen,  wenn  Sie  mir  eine  sichere  Abhülfe  dieses  Uebels  vor- 
schlagen könnten;  ich  riskire  dabei  die  Uhr,  die  dodi  eine  der 
schönsten  ist,  welche  ich  kenne,  und  die  wenn  ihr  guter  Gang 
dauerhaft  gemacht  werden  könnte  gar  nichts  zu  wünschen  übrig 
lassen  würde.    Jetzt,   nachdem  diese  Uhr  ohne  am  Pendel  zu 
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ändern  wieder  aufgestellt  ist,   folgt  sie  genau  der  Stemzeit  so 
wie  nach  ihrer  Regulirung  im  Winter. 

Sind  Ihres  Instrumentes  Zapfen  genau  gleich  dick?  die  mei- 

nigen  sind  es  nicht  und  etwa  Zoll  verschieden.  —  Wie  ver- 

*•  14000 

hält  sich  die  Hemmung  der  Alhidade  bei  Ihnen  ?  die  nieinige  ist 

nicht  vollkommen   fest   und   verursacht   oft  Schwankungen  des 

Niveaus  von  i"  bis  2";   ich  habe  dieses,  jedoch  ohne  Erfolg,  zu 

verbessern  gesucht  und  weiss  nun  nicht,   ob  dem  Uebel   (was 

freilich  so  gross  nicht  ist)  abgeholfen  werden  kann,    oder  ob  es 

im  Instrumente  liegt.     Vergessen  Sie  gefalligst  nicht,   hierauf  zu 

antworten,   da  ich,    wenn  die  Besserung  möglich  ist,   diese  zu 

versuchen  wünsche. 

Sie  haben  mich  einmal  nach  dem  Uhrmacher  Gutkäs  in 
Dresden  gefragt  und  ich  habe  immer  vergessen ,  darauf  zu  ant- 
worten, vermuthlich  weil  ich  Ihnen  die  gewünschte  Auskunft 
nicht  geben  konnte.  Die  Uhr,  die  hierher  gekommen  ist,  be- 
sitzt ein  hiesiger  Liebhaber,  der  aber  wohl  kaum  im  Stande  sein 
wird,  sie  sehr  genau  zu  prüfen;  überdiess  ist  er  seit  einem  hal- 
ben Jahr  krank  und  nicht  im  Stande,  irgend  etwas  über  den  Gang 
anzugeben.  —  Ich  habe  einen  Versuch  mit  Liebherr  gemacht, 
allein  noch  nicht  das  bestellte  erhalten.  —  Leider  ist  einem 
Briefe,  den  ich  mit  dem  Vorschlage  der  Mondbeobachtungen 
nach  Russland  schickte,  ein  Unfall  beg^^et,  so  dass,  wenn  nicht 
Struve  aufgefordert  hat,  von  dort  nichts  zu  erwarten  ist. 

Ich  hoffe  auf  eine  baldige  Nachricht  von  Ihnen,  der  ich  mit 
dem  grössten  Verlangen  entg^ensehe.    Inzwischen  bin  ich 

stets  der  Ihrige 

F.  W.  Bowel. 


Nr.  118.  Gauss  an  Bessel.  [44 

Göttingen  la.  Mai  1820. 

Recht  sehr  danke  ich  Ihnen,  theuerster  Freund,  (ur  die  gü- 
tigen Mittheilungen  Ihres  Briefes  vom  30.  April.  Ich  habe  sofort 
eine  Abschrift  Ihrer  Mondbeobachtungen  an  Nicolai  geschickt  und 
bin  neugierig,  was  daraus  für  den  Längenunterschied  unserer 
Sternwarten   folgen   wird.     Ich   schreibe  Ihnen   hier  diejenigen 
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meiner  Beobachtungen  ab^  die  mit  den  Ihrigen  zusammentreten. 
Die  Beobachtungen  sind  alle  am  Mittagsfemrohr,  und  zwar,  wo 
keine  Zahl  beigeschrieben,  an  allen  7  Fäden  gemacht.  Auch 
setze  ich  die  am  Kreise  beobachteten  Declinationen  des  obem 
Mondrandes  daneben. 

Red.  auf 
d.M. 

4-o»56         -h  28*24' 4i*;2 


1820    Febr.  22 


März  26 


April  21 


22 


*3 


26 


/JTauri 
Mond  t.R. 
169  Lacaille 
136  Tauri 
Piazzi  5,266 
^  Leonis 
Mond  i.R. 
Anonyma 
Mond  I.R. 
Anonyma 
34  Leonis 
Anonyma 
Mond  I.R. 
Anonyma 
56  Leonis 
59  Leonis 
Mond  I.R. 
50  Virginis 
Mond  I.R. 
Piazzi  13,72 


ührzeit 
5*»i4»40«27 

33  Si,*3 

39  **,99 
41  46,21 

44  53. »3 

»o  23   17,45 

27  50,21 

9  «9  44,5« 
*4  *i.93 
3*  35,39 

IG      2    10,11 

5  46,56 

II     4,57 

17  17,11 

10  46  53,13 

51   37,57 

55  38.80 
13     o  30,69 

7  5»,*« 


+  0,57 


nicht  beob. 


+  0,21         -h  18  45  18,3 


4-0,26         -+-13  48     0,3 


-+-0,32         -h    8  il  15,1 


-+-0,51         —   9  34  3*,5 


14  38,81 

Die  Reductionen  wegen  des  Ganges  der  Uhr  werden  alle  ganz 
unmerklich  sein  mit  Ausnahme  des  22.  Februar,  wo  täglicher 
Gang  —  2^24  anzuwenden  ist.  Bei  den  späteren  Beobachtungen 
ist  theils  der  tägliche  Gang  immer  nur  weit  kleiner  gewesen 
und  der  Einfluss  davon  wegen  der  kurzen  Zwischenzeiten  un- 
bedeutend. 

Jetzt  zur  Beantwortung  der  den  Kreis  betreffenden  Puncte. 
Auch  bei  mir  zeigt  sich  die  Alhidade  etwas  veränderlich,  inzwi- 
schen da  ich  ohne  Ausnahme  bei  jeder  Beobachtung  die  Stellung 
der  Blase  aufzeichne  und  die  Scale  sehr  genau  kenne,  so  nuche 
ich  mir  daraus  weiter  nichts.  In  der  Regel  berühre  ich  die  Stell- 
schraube nur,  wenn  die  Correction  über  2"  gestiegen  ist,  und 
diess  ist  selten  der  Fall.  Uebrigens  kann  es  sein,  dass  dieses 
in  Zukunft  noch  etwas  geringer  wird ;  denn  bisher  ist  der  Bolzen 
von  mir  nur  mit  hölzernen  Keilen  befestigt,  und  das  Einkitten 
soll  erst  geschehen,  wenn  der  Kreis  wieder  umgel^  sdn  wird, 
sobald  dann  einmal  ganz  schlechtes  Wetter  eintritt.     Der  andere 


»5 

Bolzen  ist  iibr^ens  jetzt  bereits  eingekittet,  so  dass  ich  sdion 
nach  der  nadisten  Umlegung  sehen  werde,  ob  dieser  Umstand 
mit  Sdiuld  hat. 

Die  Vergrössening  der  vier  Oculareinsatze   habe  ich  so  be- 
stimmt: 

68,4         85i5         I20,i         169,4 
inzwischen  kann  ich  ■  p.  c.  gleidifalls  nicht  verbürgen.    Es  scheint 


336 


gewiss,  dass  wenn  jene  stattfindet  ein  Fehler  im  Pointiren 
über  '/«  Secunde  unmöglich  ist.  Das  Ablesen  ist  wohl  ver- 
gleichungsweise  die  unvollkommenste  Seite  des  Instruments 
und  kommt  lange  nicht  der  Subtilität  des  Ablesens  der  Repsold- 
schen  Mikroskope  gleich;  am  Ende  aber  stimmen  die  Beobach- 
tungen beim  Reichenbach'schen  Kreise  immer  viel  besser  als  beim 
Repsold'schen.  Ich  kann  diess  nur  der  Hemmungsart  des  letz- 
tem*) zuschreiben  und  denke  dieselbe  demnächst  abändern  zu 
lassen. 

Ganz  unveränderlich  scheint  der  CoUimationsfehler  doch  nicht 
zu  sein.  Ich  habe  seit  dem  21.  Februar  bis  jetzt  erst  zwei  Mal 
umgelegt;  in  der  ersten  Periode  war  der  Ort  des  Pols  so  gut 
wie  ganz  constant,  in  der  dritten  aber  anfangs  merklich  kleiner, 
und  jetzt  scheint  er  eher  grösser  zu  sein  (in  der  ersten  Periode 
im  Mittel  321^29' 31^87),  wie  folgendes  Tableau  zeigt,  wo  alle 
12  Stunden  von  einander  entfernten  Beobachtungen  eines  und 
desselben  Sterns  (und  zwar,  bis  auf  genauere  Reduction,  ohne 
Rücksicht  auf  die  sechsstündige  Dedinationsänderung)  aufgenom- 
men sind.  (Sie  sehen  zugleich  daraus,  dass  ich  zuweilen  Sterne 
von  der  5**"  Grösse  im  Mittage  beobachte). 

April  13 


13 

CCephei            321* 

*»9'29';36 

Apri] 

i  18 

(f  Cephei 

32i'»29'3o';23 

Y  Cassiopejae 

30,4» 

1  Cephei 

29.99 

Nordstern 

30,40 

X  Cassiopejae 

*9»83 

(f  Cassiopejae 

»9»53 

Nordstern 

»9,49 

B  Cassiopejae 

«9,43 

19 

ß  Cassiopejae 

3».*5 

ß  Ursae  min. 

30,4» 

21 

Nordstern 

30,21 

C  Cephei 

*8,74 

22 

Y  Cephei 

30,40 

1  Cephei 

30,46 

24 

B  Cephei 

31,57 

a  Ursae  maj. 

29,67 

»5 

«  Ursae 

31. »3 

15 

X  Draconis 

30,»7 

26 

i  Cephei 

31,81 

CD  Cephei  (5. Gr.) 

*9,53 

X  Draconis 

31,70 

Nordstern 

3^«7:: 

Mai 

10 

X  Draconis 

17 

. «  Ursae  maj. 

30,53 

Y  Cephei 

31,79 

Nordstern 

*9,S8 

II 

ya  Ursae  min. 

3*,54 

iS 

Nordstern 

30,82 

ß  Ursae  min. 

3«.H 

•{•)  Dazwischen  in  den  Vormittags-Sttmden  fast  immer  ungünstig;  auch  Ab- 
haltung durch  meine  leidigen  Vorlesungen. 

XST  Ich  möchte  wohl  wissen,  wie  Sie,  wenn  Sie  eine  ähn- 
liche Erfahrung  machen,  es  mit  der  Definitiv- Reduction  der 
Beobachtungen  halten  wollen.    Wenn  man  recht  oft  uml^,  also 


*)  Klemmschraube  an  der  Peripherie  des  Kreises. 
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Stemtag  von  o'*  Sternzeit  Nachmittags  des  31.  December  pr. 
bis  I .  Januar  Nachmittags  currentis  im  Gemeinjahr,  und  vom  i . 
bis  2. Januar  im  Schaltjahre.  Der  Anfang  meiner  Tafel  für  y 
Cephei  sieht  also  z.  B.  so  aus : 


o     +  i8'/78 

IG     +17,85 

20     +16,34 

30     +  14.32 

etc. 


0,93 
2,02 


1820+  1,012 
o     -  1783 


100 
200 
300 
400 


—  1,23 

—  0,61 
+  0,01 
+  0,63 


0,60 
0,62 
0,62 
0,62 


Cotirt  man  das  Tagebuch  bloss  nach  dem  Sonnentags-Datum, 
so  hat  man  eine,  besonders  wenn  man  etwas  früheres  braucht, 
etwas  lästige  Aufmerksamkeit  nöthig. 

Die  Zapfen  meines  Kreises  sind  ungleich  dick  und  der  Un- 
terschied ist  noch  mehr  als  doppelt  so  gross  als  bei  Ihnen.  Der 
hohle  ist  der  dickere.  Doch  habe  ich  den  Unterschied  noch 
nicht  auf  das  genaueste  bestimmt ,  zumal  da  bei  mir,  so  lange 
ich  mit  meiner  Uhr  noch  nicht  zufrieden  war,  der  Kreis  als  Mit- 
tagsfernrohr nur  untergeordnet  war.  Die  drei  Umlegungen  gaben 
die  Axe  auf  der  Seite,  wo  der  Kreis  ist,   (scheinbar)  niedriger: 

1819  Dec.   26         3i'9i  j 

1820  März  19         6,35  i    im  Mittel  ^[\^ 
April  13         5,31] 

Beim  Mittagsfernrohr  ists  derselbe  Fall,  nur  ist  der  Unterschied 
kleiner;  auch  hier  ist  der  hohle  Zapfen  der  dickere.  Der  Un- 
terschied ist  hier  auch  schärfer  bestimmt: 

1819  Sept.  10       +  2','35 


»      » 
1820  Jan.      4 
10 

24 
Febr.  20 

April    5 

18 


Mittel  2';745 


+  2,59 
+  2,73 
+  2,71 
+  2,13 
+  3.50 

+  3,05 
+  2,90 

Am  Mittagsfernrohr  zeigt  sich  aber  auch  sehr  entschieden 
ein  Unterschied  des  Nivellements,  je  nachdem  das  Objectiv  nach 
Süden  oder  nach  Norden  gekehrt  ist.  Im  ersten  Fall  scheint  die 
westliche  Axe  höher  als  im  letztern.  Unter  21  Versuchen  war 
nur  einer,  der  im  Zeichen  abwich ;  die  einzelnen  Zahlen  sind : 


+  o~M 

+  1 

"m 

+  c 

'"li 

+  0,17 

+  1 

.,88 

+  ■ 

,34 

—  0,08 

+  I 

,70 

+  1 

,67 

+  0,67 

+  1 

,■7 

+  ■ 

,29 

+  1,66 

+  ■ 

.62 

+  1 

,62 

+  2,25 

+  ' 

i,58 

+  1 

,67 

+  1,54 

+  1 

,59 

+  1 

,79 

Mittel  = 

.     + 

''ii 
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Die  Shelton'sche  zeigte,  als  ich  auf  sie  beschränkt  war,  ge- 
wisse Unregelmässigkeiten,  die  ich  mir  nicht  ganz  erklären  kann, 
sie  theilte  nämlich  den  Tag  ungleich;  der  Stand  der  Uhr 
gegen  Stemzeit  war  während  aller  Beobachtungen  eines  Tages 
oft  bis  auf  o*,i  bis  0^2  constant  und  nach  den  Beobachtungen 
des  andern  Morgens  hatte  sie  dann  während  der  Nacht  i"  auch 
wohl  2*  verloren;  wäre  es  immer  2*  (oder  eine  gerade  Zahl)  ge- 
wesen, so  dächte  ich,  sie  hätte  ein  Mal  (oder  einige  Male  nicht 
ausgelöst,  allein  wie  gesagt,  zuweilen  nur  i",  übrigens  nie  Ge- 
winn. Dieser  Fehler,  möge  die  Ursache  sein*),  welche  sie  wolle, 
und  der  auch  blieb,  nachdem  die  Uhr  gereinigt  war,  machte  sie 
ganz  unbrauchbar;  übrigens  zeigten  sich  bei  der  Reinigung  die 
Zähne  des  Ankers  beträchtlich  angegriffen,  was  wohl,  nachdem 
sie  50  Jahr  ununterbrochen  gegangen,  nicht  zu  verwundern  ist. 
Ich  werde  diese  Zähne  jetzt  abschleifen   und  neu  poliren  lassen. 

Um  die  Resultate  unserer  Kreise  zu  vergleichen  wünschte 
ich,  dass  Sie  mir  einige  Beobachtungen  Maskelyne'scher  Sterne 
mittheilten.  Ich  würde  gleich  Ihnen  mehrere  schicken,  wenn 
ich  wüsste,  welche  Sie  vorzüglich  beobachtet  haben.  Damit  Sie 
Ihrerseits  nicht  in  demselben  Fall  sind,  schreibe  ich  den  Poll 
hierher,  wie  er  heute  steht. 

5     d.  i.  y  Pegasi  4  Mal 
—  a  Arietis  3     » 

3  a  Ceti       4     » 

4  a  Tauri  10     »  etc. 


4 

12 

18 

6, 

4 

3 

4 

1 1 

6  ' 

2 

I 

4 

1 1 

12 

4| 

2 

10 

9 

II 

2 

1 

1 

2 

2 

Summa  153  Beobachtungen 

Auf  gut  Glück  wähle   ich   den  Procyon  aus;    scheinbare  Zenith- 
distanz  bloss  von  Refraction  nach  Ihren  Tafeln  befreit 
Erste  Periode.     Ort  des  Pols     321°  29' 31^87 
52  d.  i.  Febr.  22     45^48'  49'/68 

58  49»23 

Zweite  Periode.     Ort  des  Pols     38*^25' 53;'54 

85  '  314^6' 37';io 

.  88  36,06 

89  37,29 

90  36,42 


*)  Wenn  auch  vielleicht  noch  einige  Unvollkommenheit  in  der  Conipensation 
ist,  so  kann  diese  doch  nicht  die  Ursache  gewesen  sein ,  da  die  Temperaturab- 
Wechselungen  im  Uhrkasten  viel  zu  gering  waren. 
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Dritte  Periode.      Data  zur  Bestimmung  des  Pols :  oben) 

io6  45''48'46"6i 

107  46,32 

108  47,42 
•09  47,93 
117  47,19 
130  46,59 
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Nr.  119. 


Bessel  an  Gauss. 


75 


Königsberg  i.  Jani  1820. 

Mein  verehrtester  Freund. 

Unter  dem  herzlichsten  Danke  für  die  vielen  lehrreichen 
Mittheilungen  Ihres  Briefes  vom  12.  Mai  überschicke  ich  Ihnen 
hier  einige  Jieobachtungsreihen  von  Maskelyne'schen  Sternen,  die 
nun  zeigen  werden,  wie  unsere  Kreise  sich  gegen  einander  ver- 
halten : 
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€t  Caiiis  min. 
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Ich  bemerke  hierbei,  dass  das  starke  Ocular  vom  23.  April  an 
gebraucht  ist;  auch  erwähne  ich  eines  Umstandes,  der  den  wahr- 
scheinlichen Fehler  wohl  etwas  vergrössert  haben  wird :  die  hori- 
zontalen Fäden  waren  nämlich  nicht  ganz  recht  gestellt  und 
wichen  vom  Mittelpuncte  bis  zu  den  äusseren  (2873'*  entfernten) 
Fäden  etwa  o'/y  von  der  täglichen  Bewegung  ab.  Dieses  wusste 
ich,  wollte  aber  nichts  ändern,  theils  um  nicht  wieder  das  Ur- 
theil  über  die  Beständigkeit  oder  Unbeständigkeit  der  Collimation 
zu  verHeren,  theils  weil  ich  die  Lage  der  Fäden  wegen  der  Son- 
nenbeobachtungen kennen  muss ;  inzwischen  erzeugte  dieser  Um- 
stand eine  Vergrösserung  des  sehr  nachtheiligen  Einflusses  des 
Zitterns  der  Luft,  indem  er  zwang,  die  Sterne  ganz  in  der  Nähe 
des  Mittelpunctes  zu  beobachten,  so  dass  nicht  gut  beurtheilt 
werden  konnte,  ob  eine  etwas  später  bemerkte  Abweichung  im 
Zittern  oder  im  Pointiren  und  in  der  Abweichung  der  Fäden  lag. 
Jetzt  habe  ich  dieses,  bei  sehr  traurigem  Wetter,  abgeändert, 
wozu  ich  noch  überdiess  gezwungen  war,  indem  der  Fehler 
sich,  ohne  eine  mir  bekannte  Ursache  zwischen  dem  19.  und 
23.  Mai  bis  auf  i'/6  vergrösserte ;  ich  habe  nun  die  beiden  ver- 
ticalen  Schrauben  des  Netzes  so  fest  wie  möglich  angezogen  und 
erwarte  den  Erfolg;  mein  Cary'scher  Kreis  hat  nie  eine  Aen- 
derung  des  Netzes  gezeigt. 

Seit  dem  20.  April  war  übrigens  mein  Instrument  ohne  von 
mir  selbst  verursachte  Aenderungen,  und  in  dieser  Zeit  habe  ich 
über  die  Collimation  folgende  Resultate  erhalten: 

April  20 —  2 1       33*^  4 2 '  59'/46     1 9  Beobachtungen 

»     22—26     323     8  43,33     46  » 

»     27—33       33   43     0,08     47 
Mai     4— H     323     8  43,41     88 

»     15—24       33   42   59,03     63  » 


» 
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Ich  möchte  inzwischen  aus  der  Verschiedenheit  des  in  der  mitt- 
leren Periode  gefundenen  Orts  des  Pok  von  den  äusseren  nicht 
mit  Bestimmtheit  auf  eine  Aenderung  der  Collimation  schliessen, 
da  noch  wohl  manche  Dinge  vorhanden  sein  werden,  welche  nicht 
in  Rechnung  gebracht  werden  können;  z.  B.  die  ungleiche  Er- 
wärmung des  Kreises  oder  der  Alhidade.  Dass  eine  solche 
merklichen  Einfluss  haben  kann  und  oft  haben  wird,  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  und  diesem  Umstände  schreibe  ich  manche  Unregel- 
mässigkeiten der  oben  angeführten  Beobachtungsreihen  zu,  z.  B. 
die  am  24.  Mai  auffallend  zu  klein  beobachteten  Poldistanzen  der 
a  in  beiden  Hunden.  Bei  dieser  Unbekanntschaft  mit  dem  Ver- 
halten des  Instruments  bin  ich  noch  ganz  im  Zweifel,  ob  ich  die 
Beobachtungen  als  Zenith-  oder  als  Polardistanzen  reduciren  soll. 
Indessen  habe  ich  mir  ein  Buch  zu  diesen  Reductionen  liniiren 
lassen,  welches  so  eingerichtet  ist,  dass  die  unmittelbare  Angabe 
des  Kreises  auf  1820  gebracht  wird,  während  eine  Spalte  noch 
hinter  der  dieses  Resultat  enthaltenden  für  die  etwa  vorzuziehende 
Polardistanz  leer  bleibt.  Ich  habe  übrigens  den  Kreis  etwa 
wöchentlich  einmal  umgelegt  und  in  dieser  kurzen  Zwischenzeit 
nie  eine  sichtbare  Aenderung  erfahren.  Sollte  aber  die  CoUima- 
tionslinie  auch  veränderlich  sein  und  die  von  Ihnen  bemerkten 
Aenderungen  nicht  etwa  von  Zufälligkeiten  herrühren,  so  glaube 
ich  doch,  dass  fortgesetzte  Beobachtungen  darüber  entscheiden 
werden,  ob  die  Aenderungen  sprungweise  gehen  oder  von  der 
Einwirkung  der  Temperatur  und  der  Feuchtigkeit  herrühren ;  ich 
meine  daher,  dass  es  noch  nicht  Zeit  ist,  eine  bestimmte  Regel 
für  die  Reductionen  zu  entwerfen.  Die  obigen  Beobachtungen 
setzen  übrigens  das  Mittel  jeder  Periode  voraus  und  zwar  so, 
wie  es  durch  den  Polarstern  allein  bestimmt  wurde,  den  ich  als 
einzigen  Fundamentalstern  bei  jeder  Culmination  5  Mal  zu  beob- 
achten pflege;  es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  d  Ursae  minoris 
nicht  heller  ist  und  bei  etwas  nebliger  Luft  oft  nicht  beobachtet 
werden  kann,  sonst  wäre  durch  beide  zusammen  genommen  für 
alle  Jahreszeiten  gesoi^,  indem  dann  der  Pol  immer  unabhängig 
von  einer  Declination  und  zu  bequemer  Zeit  bestimmt  werden 
könnte. 

Es  drängt  sich  bei  diesem  Kreise  die  Idee  auf,  dass  es  besser 
ist,  wenig  und  nur  bei  günstigen  Umständen  zu  beobachten  als 
viel,  so  wie  der  Himmel  es  erlaubt.  Die  Theorie,  auf  eine 
etwa  richtige  Würdigung  der  verschiedenen   Fehlerquellen   ge- 
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gründet,  bestätigt  dieses:  allein  es  sind  noch  Umstände  vorhan- 
den, welche  nicht  in  Rechnung  gezogen  werden  können  und  mir 
das  Aussetzen  bei  ungünstigen  Umständen  gefahrlich  erschei- 
nen lassen.  Je  vollkommener  ein  Instrument  an  sich  ist,  desto 
mehr  kommt  eine  genaue  Würdigung  -der  einzelnen  Beobach- 
tungen in  Betracht;  allein  sie  hat  ihre  Schwierigkeiten,  und  ich 
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dem  Fadennetz  gab  nun  die  Entfernung  des  Bildes  von  deniseiben 
und  diese,  zu  der  Entfernung  des  Netzes  von  der  Drehungsaxe 
des  Instruments  addirt,  die  Entfernung  des  Bildes  von  dieser 
Axe.  Endlich  wurde  der  obere  Rand  des  Bildes  an  den  Mi- 
kroskopfaden gebracht  und  der  Kreis  abgelesen,  dann  der  untere 
Rand  etc.  .,  wodurch  also  o  bekannt  wurde. 

Mit  den  Mondbeobachtungen  habe  ich  im  Mai  grosses  Un- 
glück gehabt;  in  den  Pfingsttagen  war  ich  auf  dem  Lande,  um 
Frau  und  Kindern  eine  Freude  zu  machen  und  meine  angegriffenen 
Augen  zu  stärken;  am  23.  Mai  war  der  erste  Mondrand  schon 
durchgegangen,  als  ich  ihn  nach  der  Ephemeride  noch  nicht  er- 
wartete, und  am  24**"  gieng  er  noch  früher  durch,  so  dass  ich 
ihn  leider  auch  da  verfehlte;  nachher  ist  das  Wetter  beständig 
trübe  gewesen.  Dieses  ist  mir  leid,  da  die  jetzigen  Beobachtun- 
gen bedeutend  besser  geworden  sein  würden  als  die  vorigen. 

Juno  war  doch  selbst  für  dieses  gewaltige  Instrument  etwas 
zu  lichtschwach,  so  dass  die  folgenden  Beobachtungen  nicht  sehr 
grosses  Zutrauen  verdienen: 
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Am  8.  Mai  war  ein  etwas  hellerer  Stern  10"  südlich  von  Juno 
und  gieng  i*"  25^85  voran.  An  diesem  Tage  ist  ein  offenbarer 
Fehler  der  Declination,  wahrscheinlich  die  Minute  verschrieben. 
Es  ist  mir  angenehm  gewesen,  zu  sehen,  dass  keine  Planeten- 
opposition unbeachtet  gelassen  werden  darf,  denn  wenn  ich  nicht 
irre,  kann  Pallas  nie  so  lichtschwach  werden  als  Juno  dieses 
Mal  war  (*/) . 

Meine  Uhr  geht  fortwährend  vortrefflich,  und  ich  zweifle 
nicht,  dass  es  auch  so  lange  so  bleiben  wird,  bis  wieder  eine 
hörbare  Reibung  sich  einstellt.  Hier  haben  Sie  das  Register  seit 
der  letzten  Versorgung  des  Ankers  mit  Oel: 
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13 
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Da  die  genaue  Regulirung  des  Ganges  in  die  kalte  Jahreszeit 
(Februar)  fiel  und  dieser  sich  damals  eine  lange  Zeit  hindurch 
bewährte,  so  ist  die  Gleichheit  dieses  Ganges  bei  der  grossen 
Hitze  im  Mai  eine  sehr  aufTallende  Bestätigung  der  Richtigkeit 
der  Compensation.  —  JCP  Lassen  Sie  daher  Repsold's  Uhr 
nicht  wieder  aus  Ihren  Händen,  denn  es  lässt  sich  von  Repsold 
voraussetzen,  dass  er  alles  folgende  noch  vollkommener  macht 
als  das  vorangegangene.  —  Interessant  war  es  mir,  den  Fehler 
Ihres  alten  Shelton  kennen  zu  lernen;  der  Satz,  den  ich  hun- 
dert Mal  aufgestellt  und  befolgt  habe,  wird  immer  mehr  bestä- 
tigt: eine  Grundbestimmung  taugt  nur  dann,  wenn  sie  aus  we- 
nigstens ein  Jahr  umfassenden  Beobachtungen  hergeleitet  ist; 
Nacht  und  Tag  und  Sommer  und  Winter  bringen  oft  etwas  hervor, 
woran  wir  nicht  denken,  auch  vieles,  was  wir  gar  nicht  erkennen. 

Meine  Beobachtungen  (V.  Abtheilung)  sind  fertig  und  Ihnen 
in  drei  Exemplaren  zugesandt,  wovon  eins  für  Harding  und  eins 
für  Schröter  ist,  welchem  Harding  es  gern  zuschicken  wird.  — 
Wenn  Sie  an  Herrn  Nicolai  in  Manheim  schreiben,  so  bitte  ich 
Sie  ihm  zu  bemerken,  dass  gleichfalls  an  ihn  ein  Exemplar  von 
Leipzig  abgegangen  ist. 

Ich  war,  auf  Ihren  frühern  Wunsch,  schon  einmal  an  die 
Berechnung  von  Tafeln  für  die  Declinationen  der  Fundamental- 
steme  gegangen,  allein  nach  einem  kleinen  Anfange  wieder  da- 
von abgekommen  ;  nachher  schienen  sie  mir  doch  nicht  so  nöthig 
als  die  Tafeln  fiir  die  Rectascensionen,  indem  ich  ihr  tägliches 
Bedürfniss  nicht  fühle,  da  ich  durch  den  Polarstem  den  Zweck 
sicherer  zu  erreichen  glaube.  Wenn  Harding  diese  Tafeln  fertig 
haben  wird,  so  hat  er  gewiss  die  Güte,  sie  mir  abzuschreiben; 
ich  hatte  die  Bewegung  der  Sonne,  vom  Anfange  meiner  Tage 
an  gerechnet,  gleich  den  Constanten  einverleibt,  wodurch  diese 
zwar  etwas  zusammengesetzter,  allein  die  Rechnungen  selbst  nicht 
schwieriger  wurden  und  auch  nur  von  37  Sonnenörtem  abhiengen. 

Mein  Kreis  scheint,  nach  einer  mehrmals  wiederholten  Prü- 
fung, in  allen  Lagen  etwa  dasselbe  Niveau  zu  haben ;  oft  schien 
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das  Niveau  sich  um  0^5  bis  0^6  zu  ändern,  wenn  das  Instnunent 
um  180°  gedreht  wurde,  allein  auch  diese  geringe  Aenderung 
war  weder  constant  noch  stets  in  demselben  Sinne.  Der  Fehler 
dieser  Art  bei  Ihrem  Mittagsfemrohr  ist  vielleicht  aus  einer  spä- 
teren Biegung  der  Axe  entstanden. 

Hier  schreibe  ich  Ihnen  noch  meine  Sonnenbeobachtungen 
her,  die  ich  zur  Zeit  der  Juno-Opposition  gemacht  habe : 

Mai  2         2^37"48li7 

3  40    31 759  I  Rand 

5  49    18,88 

9         3      4    48,17 
10  8    42,02 

12  16  31,02 

13  20  26,67 

14  24  22,675 
^5  28  19,57 

16  32    16,715 

17  36    14,34 

Leider  werden  jetzt  die  Sonnentafeln  grössere  Abweichungen  zei- 
gen als  früher,  da  meine  Rectascensionen  so  sehr  vorgerückt  sind. 
Allein  ich  kann  dadurch  den  Glauben  an  meine  Bestimmung  nicht 
verlieren;  sobald  Beobachtungen  genug  vorhanden  sein  werden, 
hoffe  ich  von  Ihnen  die  Data  zu  ferneren  Prüfungen  zu  erhalten, 
die  dann  auf  zwei  Sternwarten  gegründet  sein  werden,  wodurch 
ihre  Zuverlässigkeit  vermehrt  wird.  Nächstens  werde  ich  Ihnen 
Tafeln  für  die  Reduction  der  Sonnenbeobachtungen  schicken, 
sowohl  für  die  Fadenintervalle  als  für  die  Reduction  der  Durch- 
messer auf  den  mittlem;  ihr  Argument  ist  der  corrigirte  Tag; 
einer  meiner  Schüler,  Scherk,  berechnet  sie  jetzt. 

Was  sagen  Sie  zu  Young's  Abhandlung  über  die  Refraction 
in  den  Philosophical  Transactions  für  18 19?  Femer,  woher  kom- 
men doch  die  grossen  Unterschiede  der  Declinationen  in  Pond*s 
verschiedenen  Katalogen*),  da  die  Beobachtungen  immer  so 
schön  übereinstimmen  und  er  meines  Wissens  nirgends  von 
geänderten  Refractionen  etc.  .  .  gesprochen  hat?  In  der  neuen 
Au^abe  des  Nautical  Almanac  für  1822  ist  der  Katalog,  dessen 
Abschrift  ich  Ihnen  verdanke,  nicht  befindlich. 

Mit  Freundschaft  und  Verehrung 

Ihr 

ganz  eigener 

F.  W.  BesBel. 
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Castor  pniec. 

ni 
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68      2 


8,08 
6,00 

39,83 


94 
95 
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"5 
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Pollux 

II 

23"6'52';82    108 

51,55    «09 

51,73 
51,08 


m 

23    a 


15  »47 
16,24 

15,18 

15,20 

15,08  I 

15,95  ! 

14.35  : 
15,51  i 

15,3«  j 
15,40 


Spica 
III 

6i%2'5i>7 

52,70 

116  52,77 

132  54,14 

143  55,36 

144  53,70 
IV 

162  61    47  27,39 

169  25,84 

177  26,25 

178  25,40 


Procyon 

I 
52       45%8'49>8 
58  49.23 

II 
85       45    53  ",00 

88  23,94 

89  22,71 

90  23,58 

m 

106  45  48  46,61 

107  46,32 

108  47,42 

«09  47,93 
117  47.19 
130     46,59 

137  45.68 

144  45,02 

IV 

157  45  53  «9,49 
«58  19,57 

Ich  habe  aucK  die  bisherigen  Beobachtungen  von  a  Virginis  bei- 
gefügt, in  der  Hoffnung,  dass  dieses  zur  Aufklärung  des  grossen 
Unterschiedes  beim  Sirius  etwas  beitragen  wird.  Die  Refractionen 
sind  alle  nach  Ihrer  Tafel  (die  ich  mir  in  eine  etwas  andere 
Form  gebracht  habe)  berechnet. 

In  den  geraden  Perioden  habe  ich  gleich  die  Complemente 
zu  360®  von  dem,  was  das  Instrument  gab,  angesetzt.  Die 
scheinbare  Zenitdistanz  des  Pols  ist 


35^ 

gleichzeitigen  Beobachtungen  am  Mittagsfemrohr  sind  grössten- 
theils  noch  nicht  reducirt  (weil  so  häufig  bei  der  Sonne  oder  den 
verglichenen  Sternen  ein  oder  der  andere  Faden  ausfällt,  so  habe 
ich  die  Reduction  aufgeschoben,  bis  ich  die  Fadenintervalle  des 
neuen  Netzes  aus  25  vollständigen  Nordsternbeobachtungen  ha- 
ben würde,  welche  Anzahl  ich  erst  gestern  voll  erhalten  habe; 
eben  deswegen  sind  auch  die  meisten  Rectascensionen  am  Kreise 
noch  nicht  reducirt) .  Verglichen  mit  den  Mailänder  Ephemeriden 
geben  meine  Beobachtungen  mit  wenigen  Ausnahmen  bis  zum 
Solstitium  den  Sonnenort  etwas  nördlicher;  drei  Beobachtungen 
in  der  Nähe  des  Solstitiums  hingegen  geben: 

Jun.  20         —  i;'54  I 

25  +0,641    Mittel  —  o;'22 

27  +0,23] 
Hiernach  scheinen  also  die  Sonnentafeln  einer  Vergrösserung  der 
Epoche  jetzt  zu  bedürfen ;  über  das  Quantum  aber  kann  ich  noch 
nicht  urtheilen,  bis  die  Beobachtungen  erst  lange  genug  nach 
dem  Solstitium  fortgesetzt  und  schärfer  discutirt  sind.  Doch  ver- 
muthe  ich,  dass  sie  wenigstens  so  gross,  wo  nicht  grösser, 
ausfällt  als  Ihre  Rectascensionsvermehrung  der  Fundamentalsteme 
mit  sich  bringt. 

Young^s  Refractionstheorie  kenne  ich  noch  nicht;  ich  habe 
die  Philosophical  Transactions  der  letzten  Jahre  noch  nicht  zu 
Gesicht  bekommen;  solche  Societätsschriften  ruhen  hier  immer 
erst  Jahre  lang  in  den  Händen  der  Recensenten. 

Die  Uranus -Opposition  ist  hier  bei  dem  schlechten  Wetter 
ganz  verloren  gegangen,  und  an  einem  Abend,  wo  es  heiter 
war,  habe  ich  ihn  verfehlt,  weil  in  den  Mailänder  Ephemeriden 
die  Declination  dieses  Planeten  ganz  unrichtig  ist.  Ueberhaupt 
wäre  es  wünschenswerth,  dass  die  Planetenörter  in  den  Epheme- 
riden theils  genauer  (d.  i.  Rectascension  auf  Bogenminuten) 
theils  mit  mehr  Sorgfalt  (den  Mars  habe  ich  bei  Tage  öfter  ver- 
fehlt, weil  ich  nicht  recht  weiss,  ob  die  Mailänder  die  Declina- 
tion für  Mitternacht,  Mittag  oder  die  Culminationszeit  ansetzen; 
zuweilen  pa.sst  das  eine,  zuweilen  das  andere,  zuweilen  gar 
nichts),  theils  vollständiger  (d.i.  mit  Beifügung  der  Entfernung 
von  der  Erde)  geliefert  würden;  es  könnten  dafür  mehrere  an- 
dere Columnen  wegbleiben,  die  wenig  oder  gar  nichts  nützen. 
Beim  Gebrauch  starker  Vergrösserungen  ist  es  immer  sehr 
wünschenswerth ,  den  Ort  des  Gestirns  bis  auf  die  Bogenminute 
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voraus  zu  wissen  und  zwar  bei  Tagbeobachtungen  auch  die 
Rectascension.  Einer  meiner  Zuhörer  hat  eine  Coordinatentafel 
für  den  Mercur  berechnet,  mit  deren  Hülfe  und  unter  Zuziehung 
meiner  Tafel  für  die  Sonnencoordinaten  ich  das  nöthige  auf  '/« 
Bogenminute  genau  fast  nicht  mit  mehr  Mühe  erhalte  als  das 
beschwerliche  Interpoliren  mit  Rücksicht  auf  höhere  Differenzen 
in  die  Ephemeriden  verursacht,  und  mehrere  Male  schon  habe 
ich  mit  dieser  Beihülfe  den  Planeten  beobachtet,  wo  ich  ihn 
ohne  sie  gewiss  gar  nicht  gesehen  hätte.  Ich  werde  diese  Ta- 
feln entweder  durch  Bode  oder  durch  Schumacher  bekannt 
machen.  Gegenwärtig  berechnet  jener  Zuhörer  ähnliche  Tafeln 
für  den  Mars. 

Im  Mai  habe  ich  nur  eine  Mondbeobachtung  erhalten,  indem 
ich  einen  Abend  vorher  den  Mond  aus  derselben  Ursache  wie 
Sie  verfehlte.  Ich  war  gewohnt,  dass  die  Minute  der  Culmina- 
tionszeit  sich  auf  den  ersten  Rand  bezog.  Im  Junius  hingegen 
habe  ich  nicht  eine  einzige  Beobachtung  erhalten.  Bloss  den 
letzten  Abend  war  es  heiter ;  ich  wollte  aber  nicht  so  lange  auf- 
bleiben, weil  mir  mehr  daran  lag,  die  Zeit  der  oberen  Culmina- 
tion  des  Nordsterns  nicht  zu  verschlafen.  Ueberhaupt,  so  sehr 
ich  die  Astronomie  liebe,  fühle  icU  doch  das  beschwerliche  des 
Lebens  eines  praktischen  Astronomen,  ohne  Hülfe,  oft  nur  zu 
sehr,  am  peinlichsten  aber  darin,  dass  ich  darüber  fast  gar  nicht 
zu  irgend  einer  zusammenhängenden  grösseren  theoretischen  Ar- 
beit kommen  kann.  Meine  Abhandlung^iber  die  Anwendung 
der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  auf  die  Naturwissenschaften,  die 
eine  neue  Begründung  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  und 
sehr  viel  anderes  neues  enthalten  wird,  liegt  schon  seit  länger 
als  Jahresfrist  halb  vollendet.  Ich  weiss  daher  kaum,  ob  ich  mich 
darüber  zu  freuen  habe,  dass  der  König  die  Fortsetzung  der 
Dänischen  Gradmessung  durch  das  Königreich  Hannover  geneh- 
migt hat,  in  Rücksicht  auf  welche  übrigens  über  das  wann  und 
wie  der  Ausführung  bis  jetzt  noch  nichts  bestimmtes  verfügt 
ist.  —  Mit  der  neuen  Sternwarte  in  Marlia  nimmt  es,  wie  mir 
Lindenau  schreibt,  einen  schlechten  Fortgang.  Meiner  Ansicht 
nach  ist  von  Anfang  an  in  dem  Hauptpunct  ein  grosser  Fehler 
begangen. 

Ich  lege  Ihnen  das  so  eben  erhaltene  neue  Verzeichniss  von 
Vergleichungsstemen  für  die  Mondbeobachtungen  im  Original  bei. 
Da  Herr  Struve,  wie  mir  Nicolai  schreibt,   die  Absicht  hatte, 

Gauss- Bessel,  Briefwechsel.  23 
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eine  Reise  nach  Finnland  zu  machen,  so  schicke  ich  keine  Ab- 
schrift nach  Dorpat.  Da  Sie  vermuthlich  davon  näher  unter- 
richtet sind,  so  haben  Sie  die  Güte  eine  Abschrift  dahin  zu 
schicken,  wenn  Sie  es  rathsam  finden.  Ich  selbst  werde  wohl 
wenig  davon  beobachten,  indem  ich  vielleicht  noch  im  nächsten 
Monat  nach  Holstein  reise,  um  der  Schumacher'schen  Basis- 
messung beizuwohnen. 

Stets  und  ganz  der  Ihrige 

C.  F.  Gktuss. 

Noch  meinen  herzlichsten  Dank  ftir  die  Mittheilung  Ihres 
ungemein  schönen  Verfahrens  zur  Bestimmung  der  Vergrös- 
serungen.     Ich  habe  es  auch  bereits  einmal  angewandt. 


Nr.  lai  Bessel  an  Gauss.  176 

Königsberg  lo.  Juli  1820. 

Verehrtester  Freund. 

Ihr  lieber  Brief  vom  28 f  Juni  hat  mich  auf  einen  Fehler  beim 
Sirius  aufmerksam  gemacht,  wegen  dessen  ich  sehr  um  Ent- 
schuldigung bitten  muss ;  ich  hatte  mich  in  der  Zenithdistanz  um 
1°  versehen  und  danach  eine  irrige  Strahlenbrechung  angewandt. 
Wenn  man  diesen  Pfhler  abändert,  so  geben  23  Beobachtungen, 
genau  reducirt,  106^28' 33'/57,  und  wenn  man  zwei  davon  aus- 
schliesst,  welche  am  7.  und  11.  März,  als  ich  das  Instrument 
noch  zu  wenig  in  Ordnung  hatte,  gemacht  wurden,  33^^15.  Für 
a  Virginis  finde  ich  aus  16  Beobachtungen  100°  13' s'/so;  ftir  a 
Leonis  aus  13  Beobachtungen  77^9'  24^01 ;  ftir  ß  Leonis  aus  14 
Beobachtungen  74^25'  i8'/2i.  Ich  bin  eben  beschäftigt,  mehrere 
Sterne  zu  reduciren,  so  dass  Sie  also  noch  mehrere  Vergleichungs- 
puncte  erhalten  können  und  werden. 

Inzwischen  geht  aus  allem  hervor,  dass  Ihre  Polardistanzen 
etwas  grösser  ausfallen  werden  als  die  meinigen.  Es  wird  sich 
wohl  zeigen,  was  der  Grund  davon  ist;  allein  ich  bemerke,  dass 
ausser  der  Biegfung  noch  eine  kleine  Ursache  zur  Verschieden- 
heit vorhanden  sein  kann,  die  es  vielleicht  der  Mühe  werth  wäre 
ganz  zu  entfernen,  damit  wir  früher  als  beim  letzten  Endresultate 
vollkommen    zusammenstimmen.      Es    ist    wohl    nicht    ganz 
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einerlei,  wo  man  das  äussere  Thermometer  hinhängt ;  indem  sidi 
in  der  Nähe  der  Erde  die  Temperatur  schnell  ändert,  so  machen 
einige  Fuss  höher  oder  niedriger  einen  merklichen  Unterschied, 
der  sich  aber  im  Mittel  aus  zu  allen  Tageszeiten  gemachten 
Beobachtungen  wohl  aufheben  m^.  Wenn  man  aber  in  ge- 
mssen  T^eszeiten  vorzüglich  häufig,  in  anderen  (z.  B.  den  frü- 
hen Morgenstunden)  sehr  wenig  observirt,  so  kann  es  sein,  dass 
von  dem  Unterschiede  etwas  übrig  bleibt,  und  so  werden  aus  dieser 
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Jnni  ai  89  Virginis       3  F.  ij»»  40»  »4^* 

Mond 14     o    %%,%%  +0*39 

21  4  Scorpü  ....      15    44    57,74 

ta  Scorpü  3  F.  48     18» 25    wegen  der  froasen  Nähe  beim  Mondrande 

Tielletcht  etwas  nreifelhaft. 

Mond 48  26,04  +0,40 

640  Mayen.   .   •  16      4  i9|28 

25  I  ^  Sagittarii    3  F.  17     53  5I>88    die  anderen  Sterne  wegen  Dünste  unstchdMr. 
Mond 55  47,7^  +0,41 

26  t  Sagittarii  ...  18     56       2,64               j 
XVIII.  310  .    .    .  58  52,70                l    dunstig. 
Mond  II.  Rand   .  19       5  40,26  +0,41 1 

27  Mond  II.  Rand    .  20      11  30,48  +  o»4o 
7» 18       8,04 

840  Mayen  ...  22    29,54 

8>" 27    21,46 

Am  21.  Juni  konnte  ich  bei  dem  hier  noch  zu  hohen  Stande  der 
Sonne  nur  89  Virginis  sehen,  und  auch  diesen  Stern  nur  äusserst 
schwach;  für  hier  war  es  wohl  etwas  zu  viel  gefordert,  wenn 
der  Mond  mit  so  kleinen  Sternen  verglichen  werden  sollte,  zu- 
mal da  er  nicht  hoch  stand  und  die  Luft  in  dieser  Höhe  selten 
ganz  rein  ist.     Doch  stimmen  die  3  Fäden  ganz  gut  überein. 

Ich  habe  das  ununterbrochen  trübe  Wetter  benutzt,  einige 
Beobachtungen  zu  reduciren,  und  namentlich  habe  ich  gesucht 
die  Biegung  herauszubringen.  Zwei  Reihen  von  Beobachtungen 
geben  aber  keine  gute  Uebereinstimmung ,  indem  ich  aus  der 
einen  diese  Biegung  im  Horizonte  =  2"  und  aus  der  anderen 
=  i"  finde;  ich  kann  noch  nicht  genau  angeben,  wie  weit  dieses 
ausserhalb  der  Wahrscheinlichkeit  liegt,  allein  ich  setze  diese  Un- 
tersuchung fort  und  hoflfe,  wenn  nur  endlich  das  Wetter  sich 
ändert,  bald  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  zu  kommen,  wozu  die 
Möglichkeit  der  Tagbeobachtungen  von  Wasser  forderlich  ist. 
Seit  dem  23.  Juni  habe  ich  den  Polarstem  nicht  auf  diese  Art 
beobachten  können,  indem  nur  drei  Culminationen  bei  heiterm 
aber  unruhigem  Wetter  vorgefallen  sind.  Uebrigens  glaube  ich 
meine  Polhöhe  bis  auf  soj'j  vergrössem  und  die  Declination 
meiner  Tafeln  um  o'/30  verldeinem  zu  müssen.  Ob  diese  letzte 
Aenderung  richtig  ist,  kann  ich  noch  nicht  behaupten,  da  einige 
Reihen  eben  so  bestimmt  eine  grössere  Verminderung  angeben 
als  andere  die  Richtigkeit  der  Tafeln  oder  gar  eine  geringe  Ver- 
mehrung; wobei  es  mir  fast  scheint,  als  ob  beide  durch  den 
Umstand  von  einander  geschieden  werden,  dass  die  Nacht-Cul- 
mination  in  eine  Tag-Culmination  übergieng.   Es  wird  überhaupt 


sehr  misslich  sein,  vor  «inem  Jahre  definitive  Resultate  zu  zie- 
hen. Nehme  ich  die  Verbesserung  von  — o"3  an,  so  gibt  die 
sicherste  Reihe  der  mit  dem  Cary'schen  Kreise  gemachten  Beob- 
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Für  die  Mittheilung  der  mit  dem  Monde  zu  vergleichenden 
Sterne  meinen  besten  Dank.  Struve  schicke  ich  keine  Abschrift, 
da  er  auf  einer  Reise  ist  und  vielleicht  schon  bei  Ankunft  dieses 
Briefes  durch  Göttingen  gekommen  sein  kann.  Auf  jeden  Fall 
werden  Sie  ihn  im  Holstein'schen  oder  sonst  irgend  wo  sehen. 

Sie  haben  gewiss  Recht,  wenn  Sie  das  Leben  des  praktischen 
Astronomen  für  beschwerlich  halten;  ich  habe  dieses  lange  ge- 
ftihlt,  allein  mich  darüber  hinweggesetzt,  da  ich  Beobachtungen 
ftir  höchst  wichtig  halte  und  unsere  praktische  Astronomie  noch 
gegen  die  theoretische  zurück  ist.  Sobald  wir  erst  eine  Beob- 
achtungskunst  haben,  und  nicht  mehr  die  Geschicklichkeit,  die 
Secunden  genau  abzulesen,  damit  verwechseln,  werden  Beiträge 
von  vielen  Seiten  weniger  nothwendig  sein  als  sie  es  jetzt  sind. 
Oft  habe  auch  ich  gewünscht,  mehr  Zeit  für  Rechnungen  oder 
andere  Untersuchungen  erübrigen  zu  können  —  vnc  viel  mehr 
thuss  dieses  bei  Ihnen  der  Fall  sein?  Inzwischen  hoffe  und  glaube 
ich,  dass  Sie  die  Theorie  nie  hinter  die  Praxis  stellen,  sondern 
fortfahren  werden,  uns  eine  Fülle  der  herrlichsten  Resultate  aus 
jener  mitzutheilen.  Der  Titel  Ihrer  in  Arbeit  befindlichen  Ab- 
handlung macht  mich  höchst  begierig  auf  ihre  Vollendung,  und 
ich  hoffe,  dass  Sie  dieser  einige  heitere  Tage  aufopfern  werden. 
Eine  andere  Folge  der  fortwährenden  Beschäftigung  mit  den  In- 
strumenten ist  der  Einfluss,  den  sie  auf  die  Augen  und  vielleicht 
auch  auf  den  übrigen  Körper  hat;  hier  kann  der  Verlust  sehr 
gross  werden,  und  ich  glaube,  dass  niemand  es  sehr  lange  aus- 
hält, auch  dass  die  Kraft,  womit  ich  die  zweite  Hauptabtheilung 
meiner  Beobachtungen  anfange,  geringer  ist  als  die  am  Anfange 
der  ersten  Abtheilung  vorhandene. 

Ich  habe  mir  nun  vorgenommen,  die  Sonnentheorie  or- 
dentlich zu  untersuchen;  sehr  wünschenswerth  würde  es  mir 
sfein,  wenn  Herr  Nicolai  seine  Störungsrechnungen  auch  auf 
igoo  übertragen  wollte,  was  ihm,  da  er  bereits  für  1800  ge- 
rechnet hat,  weniger  Mühe  machen  würde,  als  Wenn  man  von 
vom  anfangen  muss.  Sollte  er  nicht  dazu  geneigt  sein?  Dürfte 
ich  Sie  noch  einmal  bitten,  ihm  meinen  Wunsch  vorzustellen? 

Ewig 

der  Ihrige 

F.  W.  Besa^. 


Gauss  an  ßessel.  [46 

GSttlngon  den  17.  AugusI  iBio. 
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ein  beträchtliches  Zittern.  Doch  ist  diess,  wie  ich  Ihnen  schon 
früher  einmal  geschrieben  habe,  nicht  immer  der  Fall,  sondern 
einige  Mal  obwohl  sehr  selten  habe  ich  bei  3^5  oder  4**  Unter- 
schied die  Sterne  mit  schönster  Ruhe  und  durchaus  ohne  das 
mindeste  Zittern  durch  das  Feld  ziehen  sehen.  Dagegen  aber 
im  vorigen  Winter,  wo  einige  Mal  der  Unterschied  wohl  8®,  10° 
oder  darüber  betrug,  zeigten  sich*)  Sterne  erster  Grösse  gfar  nidit 
mehr  wie  Sterne  sondern  nur  wie  unförmlich  kochende  Massen 
und  alles  Beobachten  musste  eingestellt  werden. 

Ich  habe  seit  einiger  Zeit  die  Zenithaisterne  beobachtet,  die 
Schumacher  in  Lauenburg  im  vorigen  Jahre  observirt  hatte. 
Jeder  Stern  ist  in  beiden  Lagen  des  Instruments  drei  Mal  oder 
darüber  beobachtet.  13  Sterne  sind  jetzt  absolvirt  und  die 
übrigen  5  oder  6  hoffe  ich  auch  bald  zu  beendigen.  Ich  habe 
jetzt  die  Reduction  auf  den  Anfang  von  1820  gemacht  ganz  mit 
Ihren  Elementen.  Ich  mdne,  Schumacher  habe  mir  gesagt, 
dass  er  auch  Sie  zu  Beobachtungen  dieser  Sterne  aufgefordert 
habe.  Vielleicht  haben  Sie  also  auch  bereits  die  Data  zur  Ver- 
gleichung.     Hier  meine  Resultate: 

47  Draconis  7^  38'  26"^$  N. 

Cephei  2  Hev.       6  50  16,06 

6     2  55,95 

5  I  32,34 
4  29  25,71 
3  52  25,79 

3  49  49,51 
I  35  38,56 
I  30  37,18 
I     o  18,21 

0  10  46,28  S. 

1  25     6,27 

I  43   15,97 

Mittel  dei 

Meine  gleichzeitigen  Circumpolarstern-Beobachtungen  gaben  den 
Ort  des  Pols  (so  weit  sie  bisher  berechnet  sind) 

Kreis  in  Ost      3 2 1°  29'  3 1 ;'46    also  Polhöhe  5 1''  3 1 '  ^^"79 
»       »  West     38   25  54,03  48,64 


48  Draconis 
53  Draconis 
33  Cygni 

49  Draconis 
46  Draconis 
51  Draconis 
X  Cygfni 

20  Cygni 
i  Cygni 

c'  Cygni  praec. 
0  Cygni 


C.F.  2'  1 

17?' 9 

< 

16,96 

) 

»7,36 

1 

17,06 

1 

18,35 

1 

17,18 

16,62 

16,96 

17,20 

17,54 

17,06 

18,03 

17.79 

C.F.   2 

17,33 

Mittel 


51  31  48,71 


*)  Bei  gewöhnlicher  d.  i.  zzo  maliger  Vergrössemng  des  Mittagsfemrohrs, 
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meinen  Beobachtungen  erst  zu  einem  gewissen  Punct  gebracht 
habe,  denke  ich  es  etwas  sachter  gehen  zu  lassen  und  mich  jedes 
Mal  auf  eine  oder  die  andere  Hauptbeschäftigung  zu  beschrän- 
ken. Wozu  ist's  auch  jetzt  noch  nöthig,  dass  jeder  Astronom 
alles  beobachte? 

Ich  bin  neugier^  auf  die  Resultate  am  Ramsden'schen  Ze- 
nithsector.  Die  obigen  für  den  Shehallien  würden  zum  Theil 
noch  etwas  anders  ausfallen,  wenn  die  Beobachtungen  mit  Lin- 
denau's  Nutationsconstante  neu  redudrt  würden.  Ich  habe  mich 
bloss  an  Zach's  Angaben  in  der  Attraction  des  Montagnes  ge- 
halten. 

Ihren  Wunsch  wegen  Berechnung  der  Saecularänderungen 
der  Elemente  der  Erdbahn  für  die  Epoche  1900  habe  ich  Ni- 
colai geschrieben,  und  er  ist  erbötig,  diese  Rechnung  auszu- 
führen. 

Die  Herren  Struve  und  Walbeck  sind  hier  gewesen.  Er- 
sterer  hatte  grosse  Satisfaction  an  der  optischen  Vollkommenheit 
des  hiesigen  Mittagsfernrohrs,  womit  er  den  Mars  und  mehrere 
feine  Doppelsteme  als  y  Virginis,  c  Bootis,  17  Draconis  u.  a. 
unter  ziemlich  günstigen  Umständen  zu  beobachten  Gel^en- 
heit  hatte. 

Erfreuen  Sie  bald  wieder  mit  einigen  Zeilen 

Ihren  ganz  eigenen 

O.  F.  Gkiiuui. 

Im  nächsten  Monat  und  vielleicht  noch  October  wird  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ein  Brief  unter  Couvert  an  Schumacher 
schneller  in  meine  Hände  kommen,  als  wenn  Sie  nach  Göttingen 
adressiren. 


Nr.  laj.  Bessel  an  Gauss.  [77 

Königsberg  ii.  September  1820. 

Verehrtester  Freund. 

Die  Resultate,  welche  die  Vei^leichung  der  mir  mitgetheil- 
ten  Zenithdistanzen  eines  Theils  der  Schumacher'schen  Sterne 
gegeben  hat,  sind  weit  weniger  übereinstimmend  ausgefallen,  als 
ich  erwartete.  Die  11  ersten  der  13  Sterne  habe  auch  ich  ab- 
solvirt;    die   beiden   letzten   sind    aber   häufiger  als   ang^eben 
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beobachtet  und  ich  behalte  mir  vor,  Ihnen  die  genauere  Angabe 
bald,  nebst  den  (lir  die  übrigen  i6  Steme,  zu  schicken.  Die  mir 
vorgesetzte  Anzahl  von  Beobachtungen  habe  ich  meist  vollzählig, 
allein  die  Reduction  ist  unterbrochen  worden.  Hier  haben  Sie 
meine  Bestimmut^n : 

c  Draconts  — o°38'46"4i         17  Beobachtui^en 


n 
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Verbesserung  von  o^i  5  anbrächte.  Vielleicht  erhalten  wir  hierüber 
etwas  Licht,  wenn  wir  etwas  südlichere  Sterne,  namentlidi  a 
Cygni  und  a  Aurigae  vergleichen,  wofür  ich  Ihnen  meine  Be- 
stimmungen schicken  werde. 

Ehe  dieser  Punct  nicht  aufgeklärt  wird,  wird  es  wohl  .kaum 
der  Mühe  lohnen,  über  die  Verschiedenheit  der  Polhöhen  eine 
Meinung  zu  äussern.  Hieraus  folgt  Königsbei^  =  5i°3i'4874 
+  3*^  11'  3>52  =  51792,  und  ich  glaube  dass  50^6  riditig  ist.  Ob 
eine  Aenderung  der  von  Ihnen  und  mir  bestimmten  Polhöhen 
stattfinden  wird  oder  ob  der  Unterschied  von  15^32  etwa  eine 
Folge  derselben  Ursache  ist,  welche  eine  Regelmässigkeit  in  die 
oben  angeführten  Unterschiede  zu  bringen  scheint,  muss  wohl 
die  Zeit  lehren.  Allein  entgehen  kann  es  uns  nicht,  dass  solche 
Vergleichungen  ernstlich  dazu  beitragen,  die  Erscheinungen  ken- 
nen zu  lernen,  welche  unsere  Instrumente  darbieten  und  welche 
erklärt  werden  müssen.  Ich  wünsche  diese  Vergleichungen  ver- 
vielfältigt zu  sehen  und  erwarte  darüber  Ihre  Vorschläge;  von 
meiner  Seite  mache  ich  keine,  weil  ich  auf  diese  Weise  glaube 
denselben  Erfolg  auf  eine  für  Sie  bequemere  Art  herbeizuführen. 
Meine  Zeit  gehört  jetzt ,  bis  auf  Kleinigkeiten ,  ganz  der  Stern- 
warte; bei  der  Ihrigen  muss  dieser  Fall  nicht  eintreten,  wenn 
wir  nicht  die  Erbauung  Ihrer  Sternwarte  bedauern  sollen;  mir 
ist  daher  jede  Zeit  des  Tages  oder  der  Nacht  gelten.  Viel- 
leicht wäre  es  gut,  mehrere  Sterne  in  wenig  verschiedenen  Dedi- 
nationen  an  verschiedenen  Puncten  der  Instrumente  zu  observiren ; 
wenigstens  müssten  wir  dadurch  ein  Tableau  von  relativen  Feh- 
lem erhalten,  dessen  Genügeleistung  durch  Beding^ngsgleichungen 
fortan  ein  Zweck  sein  müsste.  Ob  es  aber  am  Ende  nicht  besser 
ist,  jede  Sternwarte  ihren  eigenen  Gang  gehen  zu  lassen,  ist 
eine  Frage,  deren  Entscheidung  wohl  vorangehen  muss;  ich 
überlasse  Ihnen  daher,  ob  Sie  meine  Bereitwilligkeit  zu  gemein- 
schaftlichen Beobachtungen  in  Ausführung  kommen  lassen  wollen 
oder  nicht;  auf  jeden  Fall  werden  die  Hauptsteme  uns  schon 
Vergleichungen  darbieten. 

Meine  Mondbeobachtungen  habe  ich  sämmtlich  an  Nicolai 
gesandt,  welcher  mich  durch  einen  Brief  erfreut  hat;  für  das 
Tableau  der  Vergleichungen  danke  ich  bestens.  Es  ist  mir  über- 
raschend, dass  selbst  die  Beobachtungen,  denen  ich  weniger 
traute,  gut  stimmen;  für  die  späteren  bin  ich  nicht  bange.  Am 
23.  August  habe  ich  die  Culminationsdauer  des  Mondes  =  2™  2 3"  12 
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gefunden.  —  Leider  haben  Sie  vergessen ,  das  Verzdchniss  (Ur 
September  beizulegen;  ich  hoffte,  Sie  würden  es  auf  Ihrem 
Schreibtische  nodi  finden  und  nachsenden,  allein  es  ist  bis  jetzt 
nicht  angelangt. 

Von  Fraunhofer  habe  ich  erfahren,  dass  er  im  Begriffe  ist, 
mein  grosses  Heliometer  von  fiinf  Zoll  Oeffnung  zu  machen. 
Ich  lasse  es  nicht  parallaktisch  sondern  gegen  die  Verticallinie 


_3^ 

Schumacher  wird  Ihnen  drei  Exemplare  meiner  Abhsuidlung 
über  die  Rectascensionen  einhändigen,  wovon  ich  eins  zu  bdial- 
ten,  eins  an  Herrn  Nicolai  und  eins  an  Harding  gefölligst  zu 
befördern  bitte. 


Nr.  124.  Bessel  an  Gauss.  i?« 

Königsberg  ao.  November  i8»o. 

Verehrtester  Freund. 
Sie  haben  mich  so  lange  auf  eine  Nachricht  von  Ihnen  war- 
ten lassen,  dass  ich  mich  entschliessen  muss,  nochmals  und 
dringend  darum  zu  bitten.  Die  Sache  mit  den  Polhöhen-Diffe- 
renzen beunruhigt  mich  so  sehr,  dass  ich  sehr  gern  Ihre  Meinung 
darüber  wissen  möchte.  Zugleich  theile  ich  Ihnen  das  vollstän- 
dige Tableau  der  Vergleichungen  Ihrer  Sterne  im  Jahrbuche  mit : 

P.D.   1820  Z.D.   1820  Unterschied 

job.         -6''25'39';82  3'*"'4';46 
•              —  5     6     3,77  3,57 

—  4  27  23,68  2,67 

»              —  3  39  «3. «4  *.9» 

—  2  51  52,23  3,72 
.  —  1  so  28,87  3.47 
»  —  I  18  21,20  4,51 
»      —  o  41  22,17  3.62 

»  —  o  38  46,41  i,to 

»  4-0  53     4.0*  3,3« 

'  4- 1   35  24.87  3»43 

>  -^  I  40  26,72  3.90 

'  4-  I   52  57,86  4,79 

.  4-  2   10  45,83  4,04 

4-3  2»  50,50  4,22 

4-4  36    9^96  3.59*} 

4-  4  36  36,98  3»65 

4-4  54  20,17  4,20 

4-5  55  26,11  3,52 


17  Cephei 

28*'5i'28';53 

22 

XX.  222 

30  11     4.58 

19 

0  Draconis 

30  49  44,67 

iB 

2  Cephei  Hev. 

3«   37  55,2« 

19 

48  Draconis 

32  25  16,12 

18 

53 

33  26  39,48 

18 

33  Cygni 

33  58  47,15 

14 

49  Draconis 

34  35  46,18 

t8 

46  c       • 

34  38  21,94 

17 

XX.  391 

36  10  12,37 

20 

51  Draconis 

36  5*  33,22 

18 

X  Cygni 

36  57   35,07 

«9 

XXI.  32 

37   10     6,2t 

»5 

20  Cygni 

37  27  54,18 

19 

i        • 

38  38  58.85 

20 

c        »      praec. 

39  53   18. 3» 

16 

c        »      seq. 

39  53  45»33 

9 

0 

40  11  28,52 

20 

I.Ol     » 

41   12  34,46 

19 

19  Sterne 3**ii'3','72 

Sie  haben  noch  i  Draconis,  welchen  Stern  Schumacher  mir  nicht 
angegeben  hat ;  dagegen  habe  ich  noch  beobachtet  ß,  y,  66  Dra- 
conis, TT  Cygni,  10  Cephei,  XXI.  336,  XXI.  347,  f,  £  Cephei, 
3  Lacertae,    d  Cephei.     Meine   Zenithdistanzen   sind   mit    dem 

♦)  AfiUste  3769  Aeissen',  Z,D,  muh  Gauss  (B.J,  1823.5.230)  i**  25' 6';27. 
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scheinbaren  Abstände  des  Pols  vom  Zenith  35''i7'8"35  berech- 
net ;  ich  glaube  aber  damit  auf  8^50  zu  kommen,  wodurch  unser 
Polhöhen  -  Unterschied  auf  a^ii'jl'sy  herabgehen  wird.  Nun 
finde  ich,  aus  etwa  150  «nzelnen  Wasserbeobachtungen,  meine 
Polhöhe  =54''42' 50J70,  welches,  wenn  das  Instrument  ausser 
der  Bi^ung  keinen  Fehler  hat,  der  Wahrheit  sehr  nahe  sein 
muss;    Sie   dagegen  finden   5i''3i'48"4,    so   dass  noch   1'/,"  zu 
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Ich  habe  meine  Beobachtungen  im  Sommerhalbjahre  berech- 
net, um  daraus  die  Rectascensionen  der  Fundamentalsteme  zu 
bestimmen.  Es  sind  65  vollständige  Sonnenculminationen ;  sie 
ergeben  die  allgemeine  Verbesserung  meines  Katalogs  in  Zeit 

=  +  ofoo9  —  o"029  a 
wo  a,  der  Coefficient  der  Biegung,  etwa  +1"  sein  wird.  Diese 
vollkommene  Bestätigung  meines  Katalogs  ist  mir  sehr  angenehm 
gewesen,  indem  sie  die  Zweifel  zerstreut,  welche  man  aus  Pond  s 
Beobachtungen  mit  dem  alten  Mittagsfemrohr  hernehmen  könnte. 
Auch  die  Rectascension  des  Procyon  habe  ich  geprüft  und  ge- 
nau richtig  gefunden;  für  den  südlichsten  Stern  a  Pisas  austr. 
scheint  Pond  gleichfalls  eine  viel  zu  geringe  Rectascension  zu 
haben,  indem  meine  neuen  Beobachtungen  sogar  noch  etwas 
weiter  von  ihm  abweichen  als  die  älteren.  Ueberhaupt  habe  ich 
noch  keine  Ursache  gefunden,  die  Richtigkeit  meiner  Rectascen- 
sionen, ausser  den  wahrscheinlichen  Fehlern,  zu  bezweifeln.  — 
Den  mittlem  Halbmesser  der  Sonne  geben  mir  die  oben  ange- 
führten 65  Sonnenbeobachtungen  im  Sinne  der  Rectascension 
=  16'  ii'245  und  im  Sinne  der  Declination  =  16'  i'/i  i  ;  die  erste 
Zahl  ist  kaum  von  der  verschieden,  welche  Sie  mir  einmal  mit- 
theilten. 

Leider  habe  ich  auch  für  diesen  Monat  keine  Mondephe- 
meride  erhalten ;  für  December  rechne  ich  auf  Ihre  Güte.  In- 
zwischen habe  ich  die  Culmination  an  zwei  Abenden  beobachtet 
und  mehrere  benachbarte  Sterne  verglichen,  worunter  sich  die 
von  Nicolai  bestimmten  wohl  finden  werden. 

Reichenbach  hat  mir  ein  neues  Niveau  geschickt,  so  wie 
Ihnen;  es  ist  noch  empfindlicher  als  das  frühere  und  ich  habe 
es  desto  lieber  auf  den  Kreis  befestigt,  da  die  Blase  kleiner  ist 
und  wahrscheinlich  das  Auffüllen  unnöthig  machen  wird.  In  die- 
ser trüben  Zeit  habe  ich  mehrere  kleine  Veränderungen  des  In- 
struments vorgenommen.  —  Wenn  die  sonderbare  Erscheinung, 
dass  der  von  Encke  berechnete  Komet  seine  Umläufe  beschleu- 
nigt, sich  bestätigen  sollte,-  so  wäre  sie  vielleicht  aus  dem  Schweife 
zu  erklären.  Die  Entwicklung  desselben  kann  nämlich  den 
Schwerpunct  der  ganzen  Masse  jenseits  des  Kopfs  bringen,  also 
diesen  der  Sonne  nähern,  ohne  dass  er  sich,  wegen  des  Verlustes 
des  Schweifs,  wieder  zurückziehen  kann;  auch  würde,  wenn  die 
l)ereits  abgestossenen  SchweifUieile  fortführen  eine  Repulsivkraft 
auf  den  Kometen  zu  äussern,    dieser  dadurch  der  Sonne  näher 
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gebracht  werden.     In   beiden   Fällen   bleibt   der  Parameter  der 

Bahn  ungeändert. 

Ich  bitte  nochmals  um  einige  Nachricht  und  bin 

stets 

der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  125.  Gauss  an  Bessel.  [47 

Göttingen  i8ao  December?. 

Dir  vorgestern  durch  Herrn  Encke  erhaltener  Brief,  theuerster 
Freund,  hat  mich  angetrieben,  meine  Antwort  auf  Ihren  letzten 
in  Altona  erhaltenen  nach  Möglichkeit  zu  beschleunigen.  Gewiss 
würde  ich  Ihnen  gleich  nach  der  Zurückkunft  von  daher  geant- 
wortet haben,  wenn  ich  damals  irgend  etwas  zu  demjenigen 
hinzuzusetzen  gewusst  hätte,  was  ich  theils  Ihnen  über  die  Ze- 
nithsteme  geschrieben  hatte,  theils  Ihnen  durch  das  Jahrbuch 
bekannt  voraussetzen  konnte.  Ich  hatte  diese  Resultate  bloss 
als  Zenithdistanzen  reducirt,  wobei  also  implicite  der  CoUima- 
tionsfehler  als  constant  vorausgesetzt  ist.  Bei  der  Reduction  der 
Beobachtungen  zu  Folardistanzen  hingegen  nehme  ich  den  Ort 
des  Fols  nur  von  einer  Uml^^ng  zur  nächsten  als  constant  an 
und  bestimme  diesen  aus  dem  Ensemble  aller  Circumpolarsteme 
(etwa  vom  Zenith  bis  zum  Fol),  die  während  der  Zeit  in  beiden 
Culminadonen  beobachtet  sind.  Wenn  diess  Verfahren  immer 
strenge  befolgt  wird,  so  ist  wenigstens  am  Ende  kein  constan- 
ter  Fehler  zu  befurchten.  Meine  Beobachtungen  vom  Februar 
bis  September  zerfallen  so  in  sieben  Ferioden,  und  ich  hatte  bis 
dahin  erst  fiir  die  vier  ersten  Ferioden  den  Ort  des  Fols  definitiv 
bestimmt.  Zur  Reduction  der  übrigen  drei  konnte  ich  lange 
nach  meiner  Zurückkunft,  wo  eine  Menge  zum  Theil  verdriess- 
licher  Geschäfte  auf  mich  warteten ,  keine  Zeit  finden ;  ich  habe 
daher,  um,  was  noch  von  jener  übrig  war,  abzuthun,  auch  noch 
die  beiden  letzten  Nächte  zu  Hülfe  genommen  und  werde  Ihnen 
sogleich  meine  Endresultate  anzeigen,  nachdem  ich  Ihnen  vorher 
von  einem  meiner  Novembergeschäfte,  dessen  Ausgang  Sie  mit 
Theilnahme  sehen  werden,  etwas  gesagt  habe. 

Sie  wissen,  theuerster  Freund,  wie  ungeschickt  der  Flatz  zu 
meiner  Sternwarte  in  Rücksicht  auf  das  wesentliche  Bedürfniss 
eines  Meridianzeichens  gewählt  war.    In  Norden,  wo  das  Zeichen 

Gauss-Bessel,  Briefwechsel.  24 
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am  passendsten  steht,  geht  die  Linie  fast  Y4  Meile  durch  dicht 
besetzte  Baumgärten,  wovon  schon  die  zwei  nächsten  selbst  im 
Winter  alle  Aussicht  versperrten,  so  dass  sogar  ohne  eine  genaue 
und  specielle  Aufnahme  ungewiss  blieb,  ob  nicht  mehrere  Gebäude 
im  Wege  lägen.  Ueber  die  Anzahl  der  hinderlichen  Bäume 
Hess  sich  selbst  näherungsweise  gar  nichts  schätzen,  noch  viel 
weniger  über  die  Kosten,  da  man  hier  stets  Privatrechte  ängst- 
lich schont,  und  so  der  Halsstarrigkeit  und  der  übertriebensten 
Habsucht  von  der  Gelegenheit  zu  profitiren  freies  Spiel  blieb. 
In  Süden  zuerst  gleichfalls  dichte  Bäume,  hernach  niedriges  Land, 
wo  ein  Zeichen  fast  immer  schlecht  zu  sehen  sein  würde,  endlich 
in  der,  auch  eigentlich  schon  zu  grossen,  Entfernung  von  i'/,  bis 
2  Meilen  ein  ziemlich  hoher  Berg  mit  dichter  Waldung  und  Privat- 
eigenthum.  So  war  die  Sache  bisher ;  im  vorigen  Sonmier  hatte 
einer  meiner  Zuhörer  mit  der  Mensel  nach  und  nach  die  ganze 
Umgebung  der  Stadt  auf  der  Nordseite  der  Sternwarte  aufge- 
nommen und  erfreute  mich  bei  meiner  Zurückkunft  mit  einem 
schönen  detaillirten  Plan.  Es  ei^ab  sich  daraus,  dass  höchstens 
drei  Gebäude  in  oder  bei  dem  Nord-Meridian  der  Reichenbadi- 
schen  Instrumente  liegen;  zwei  davon  schloss  bald  meine  ge- 
nauere Untersuchung  aus.  Ich  schritt  nun  sofort  an's  Werk; 
nach  den  mühsamsten  Unterhandlungen,  deren  Detail  mir  erst 
hundertfachen  Verdruss  gemacht  hat,  habe  ich  endlich  meinen 
Zweck  erreicht ;  ich  habe  die  Aussicht  auf  das  entfernteste  Land 
durch  eine  durchgehauene  schmale  Allee  und  eben  über  das  eine 
Gebäude  weg.  In  wenigen  Tagen  werde  ich  mein  Interims- 
zeichen setzen  lassen,  das  sich  in  einer  Entfernung  von  5000 
Meter  und  in  der  Höhe  von  41  Minuten  gegen  den  Himmel  proji- 
dren  wird,  also  gerade  eine  solche  Lage  hat,  wie  ich  sie  mir 
wünsche,  nur  dass  ich  ungern  die  untere  Culmination  von  a  Lyrae 
entbehre,  die  wenige  Minuten  unter  dem  Horizont  bleibt  und 
erst  im  künftigen  Jahrhundert  meinen  Nachfolgern  sichtbar  wer- 
den wird.     Meinem  Interimszeichen  lasse  ich  diese  Form  geben 
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Gewicht 


Der  helle  durch  den  mittlem  Faden  zu  halbirende  Zwischenraum 
wird  ii"  breit  erscheinen. 

Ort  des  Pols  in  den 
euuelnen  Perioden 
I  ^21"  zg' it"g2  43.9 

U  38  25  53,58  64,0 

IIl  321   29  30,78  90,8 


37^ 

ij  Cephei    6i°8'30^65       i,o  oi»  Cygni    48°47'26;:o6       i,8 

34,25       2,3  25,17       2,3 

32,69      2,1  28,74      0,9 

Hier  nun  meine  Endresultate,  denen  ich  noch  das  Datum,  wofür 
das  Mittel  gilt,  beigeschrieben  habe,  da  die  eigene  Bewegung 
noch  nicht  abgezogen  ist.  Ich  habe  noch  a  Lyrae  und  a  Cygni 
beigefugt. 


r\  Cephei 

61°   8'32;'97 

5,5 

Aug. 

18    B. 

-i?50 

lKyi.222 

59  48  56,26 

5,5 

» 

17 

—  0,84 

t  Draconis 

59  36    0,19 

4,5 

B 

20 

— 

47  Draconis 

59  10  i5,i8 

5.3 

Jul. 

21 

+  0,15 

2  Cephei  Hev. 

58  22     4,48 

4,9 

Aug. 

9 

+  0,31 

48  Draconis 

57  34  44,79 

6,1 

Jul. 

21 

—  0,91 

53  Draconis 

56  33  21,14 

6,1 

» 

21 

—  0,62 

33  Cygni 

56     I   13.71 

4,9 

Aug. 

9 

—  0,86 

49  Draconis 

55   24  »4,60 

6,1 

Jul. 

20 

—  0,78 

46  Draconis 

55   21  38,26 

6,1 

0 

21 

—  0,20 

XX.  391 

53  49  48,37 

4,5 

Aug. 

20 

—  0,74 

51  Draconis 

53     7  27,35 

6,1 

Jul. 

21 

—  0,57 

X  Cygni 

53     2  25,99 

6,1 

» 

21 

—  1,06 

XXI.  32 

52  49  56,04 

4,5 

Aug. 

19 

—  2,25 

20  Cygni 

52  32     6,67 

5,0 

» 

9 

-0,85 

t  Cygni 

51   21     2,15 

5,7 

» 

4 

—  1,00 

c  Cygni  praec. 

50     6  42,23 

5,0 

» 

9 

—  0,54 

c  Cygni  seq. 

50     6  15,77 

4,5 

)) 

19 

—  1,10 

^  Cygni 

49  48  32,67 

6,3 

5 

—  1,19 

ft»'  Cygni 

48  47  26,13 

5,0 

» 

12 

—  0,59 

0  Cygni 

44  38  30,63 

6,3 

0 

13 

-*) 

a  Lyrae 

38  37  19,68 

6,1 

Jul. 

21 

1 

Mittel  ohne  Rücksicht  auf  Gewicht 

—  0,80 

on  a  Cygni  sind  noch  2  alte  Bestimmungen, 

welche 

geben 

44°  38'  3o;'37 

2,0    i 

\pril  9 

Auch  ist  früher  ij  Cephei  als  Circumpolarstem  in  der  ersten  Pe- 
riode beobachtet 

,    Decl.  61°  8'  3i','92     Gewicht  =  4,8    Febr.  29. 
Eben  so  mehrere  Ihrer  anderen  Sterne,   d,  c,  ^  Cephei  und  c 
Lacertae,  deren  Resultate  aber  heute  der  Kürze  der  Zeit  wegen 


*)   Diese  beiden  Sterne  geben  nach  Nr.  ia6  ^.  —  i'.'sa  und  — o''9i. 
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ich  nicht  eben  so  zusammen  stellen  kann.  So  lasse  ich  audl 
erst  künftig  die  Resultate  für  die  Maskelyne'schcn  Sterne  voll- 
ständig folgen.  —  Von  der  Bedeckung  der  Plejaden  habe  ich 
nur  einige  beobachtet,  da  sie  mit  mehreren  Zenithstemen  colU- 
dirte.     Hier  diese  Beobachtung: 

Atlas    Eintritt         20*  ii"  57I7 
Heione       »  16     ..,2") 
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Nr.  ia6. 


Bessel  an  Gauss. 


[79 


Königsberg  28.  December  1820. 

Verehrtester  Freund. 
Ihren  theuem  Brief  vom  7.  d.  M.  würde  ich  bereits  früher 
beantwortet  haben,  wenn  ich  nicht  durch  elf  fast  ununterbrochen 
heitere  Tage  so  mit  Beobachtungen  beschäftigt  worden  wäre,  dass 
ich  nicht  daran  denken  durfte,  den  sonst  nothwendigen  Geschäf- 
ten einen  Augenblick  zu  entziehen.  Am  Ende  (25.  December) 
hatte  ich  das  Unglück,  dass  mir  etwas  aus  dem  Femrohre  auf 
die  Fäden  fiel  und  diese  in  Unordnung  brachte,  wodurch  ich  die 
Sonnenbeobachtung  am  26^^  verloren  habe,  indem  ich  das  neue 
Netz  noch  nicht  fertig  hatte.  Die  Sonnenwende  ist  inzwischen 
sehr  vollständig  observirt,  wie  die  Resultate  in  meinem  nächsten 
Briefe  Ihnen  zeigen  werden ;  vor  der  Berechnung  warte  ich  noch 
einige  heitere  Tage  ab,  wozu  Hoffnung  vorhanden  ist. 

Vorzüglich  wollte  ich  Ihnen  über  Dir  Meridianzeichen  schrei- 
ben, indem  die  von  Ihnen  gewählte  Einrichtung  meiner  Erfahrung 
zufolge  vielleicht  nicht  so  zweckmässig  ist,  als  sie  auf  den  ersten 
Blick  scheint ;  auf  jeden  Fall  erfahren  Sie  meine  Meinung  darüber 
noch  früh  genug,  um  sie  benutzen  zu  können,  wenn  Sie  es  für 
gut  finden.  Wenn  das  Instrument  nie  abweicht,  auch  nie  einen 
CoUimationsfehler  erlangt,  so  ist  das  Zeichen  unnütz,  im  ent- 
gegengesetzten Falle  kann  man  aber  keine 
Halbirung  beobachten,  es  wäre  denn, 
dass  man  immer  rücken  wollte,  was  doch 
gewiss  nicht  gut  wäre.  Ich  schlage  daher 
vor,  meine  Einrichtung,  welche  mir  durch 
die  Erfahrung  als  sehr  zweckmässig  an- 
gegeben worden  ist,  mit  zu  prüfen;  das 
Zeichen  ist  ein  Parallelepipedon  von  23','6 
Breite  und  32"  Höhe ;  es  ist  mit  20  schwar- 
zen Vierecken  bemalt,  wovon  jedes  4" 
breit  und  273"  hoch  ist  und  welche  ich 
so  aneinandei^ereiht  habe,  dass  man  unmittelbar  und  ohne  Ver- 
wirrung die  einzelnen  Secunden  der  Abweichung  ablesen,  auch 
ihre  Brüche  schätzen  kann.  Dieses  geht  bei  ruhiger  Luft  bis 
auf  oj'2  genau.  Diese  Einrichtung  scheint  mir  weit  zweckmässiger 
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zu  sein  als  Pond's  bew^Ucher  Faden.  Dass  Ihr  Zeichen  g^^ 
Norden  gerichtet  werden  kann,  ist  ein  bedeutender  Vortheil, 
vorzüglich  bei  heiteren  Wintertagen,  wo  man  das  südUdie 
Zdchen  oft  gar  nicht  sehen  kann. 

Für  a  Lyrae  und  a  C^^  habe  ich  die  Polardistanzen 
51* 22*41723  und  45°2r3o"89  aus  10  und  27  Beobachtungen 
gefunden;  der  erste  Stern  gibt  aus  3  Beobachtungen  unter  dem 
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macht  hat,  dass  9  Beobachtungen  in  der  einen  Lage  und  6 
Beobachtungen  in  der  anderen  genau  dasselbe  geben. 

Ich  gebrauche  fortwährend  zwei  Polarsterne,  nämlich  a  und 
ö  Ursae;  für  den  andern  lässt  Struve  auf  meine  Bitte  jetzt  eine 
Ephemeride  drucken.  So  lange  der  eine  bei  bequemer  Zeit  in 
beiden  Culminationen  beobachtet  werden  kann,  vernachlässige 
ich  den  andern;  jetzt  wird  also  ^  an  die  Reihe  kommen;  diese 
Sterne  werden  stets  5  Mal  observirt,  wenn  nicht  Randbeobach- 
tungen zur  Erforschung  der  Lage  der  Fäden  hinzukommen. 

Walbeck,  der  bei  mir  ist,  hat  die  Plejadenbedeckung  berech- 
net und  aus  dem  Austritte  von  ij  die  Meridian-Differenz  =  42"  1 2^5 
gefunden;  p  scheint  2*  weniger  zu  geben,  allein  seine  Declina- 
tion  muss  geprüft  werden,  indem  seine  hiesige  Beobachtung  nicht 
vollständig  ist.  Die  hiesige  Beobachtung  der  ganzen  Bedeckung 
bewährt  sich  durch  die  Rechnung  als  sehr  genau,  so  wie  die 
vortheilhaften  Umstände  es  erwarten  Hessen. 

Brandes  hat  300  Culminationen  der  Sonne  in  Beziehung  auf 
den  Durchmesser  derselben  berechnet  und  den  Halbmesser 
=  16' 2'/835  gefunden,  (während  das  neue  Instrument  ij'2  gibt); 
also  die  Culminationsdauer  über  0^2  grösser  als  ich  sie  jetzt  mit 
einem  gleichfalls  beschirmten  Instrument  beobachte.  Dieses  liegt, 
wie  ich  glaube,  an  dem  Fernrohre  selbst  und  nicht  an  der 
Dicke  der  Fäden  oder  der  verschiedenen  Vergrösserung.  Der 
wahrscheinliche  Fehler  des  Resultats  von  Brandes  wird  kaum 
0^01  in  Zeit  betragen.  Hieraus  geht  hervor,  dass  wir  den  zwei- 
ten Rand  des  Mondes  auch  werden  fleissig  beobachten  müssen ; 
am  Tage  wird  dieses  am  leichtesten  sein,  wepn  auch  etwas  ent- 
ferntere Sterne  verglichen  werden  müssen. 

Die  Veränderungen  am  Kreise  sind  so  sehr  bedeutend  nicht ; 
allein  ich  brachte  sie  an,  weil  doch  einiger  Nutzen  daraus  her- 
vorgehen kann,  und  weil  das  Wetter  dazu  einlud.  Nicolai  hatte 
mir  die  Furcht  geäussert,  dass  die  starke  Hitze  im  Brennpuncte 
bei  Sonnenbeobachtungen  den  Ring,  in  welchem  die  Fäden  fest- 
sitzen, ausdehnen  könne ;  da  sich  bei  einer  näheren  Untersuchung 
fiand,  dass  dieser  Ring  im  Reichenbach'schen  Instrument  durdi 
die  Blendungen  nicht  ganz  gedeckt  werde  (was  bei  meinem 
vorigen  Mittagsfemrohr  anders  ist),  so  brachte  ich  noch  eine 
2  Linien  abstehende  Blendung  von  dünnem  Blech  an,  welche 
den  Ring  vollkommen  schützt. 

Femer  habe  ich  mit  der  Wasserwage  eine  Aenderung  vor- 
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genommen,  welche  zum  Zwecke  hat,  das  AufluUen  zu  vermei- 
den; die  Blase  änderte  sich  fiir  i  Grad  R^um.  um  2  Linien, 
und  damit  Überschritt  sie  im  Winter  und  Sommer  bei  weitem 
ihre  Grenzen.  Ich  habe  die  Röhre  daher  zum  Theil  mit  zuge- 
blasenen  Glasröhren  gefüllt,    wdche  die  Hälfte  des  Raums  ein- 
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halte.  Bei  der  Gewichtsbestiininung  ist  auf  die  Menge  der  Be- 
obachtungen, woraus  in  jeder  Periode  der  Ort  des  Pols  bestimmt 
war,  Rücksicht  genommen  und  also  das  Gewicht  einer  Zenith- 
distanz,  als  solcher,  als  Einheit  angenommen.  Die  Differenzen 
mit  den  Zahlen,  die  Sie  mir  aus  Ihren  Beobachtungen  angezeigt 
haben,  sind  so  klein  und  etwas  constantes  so  wenig  bestimmt 
durchscheinend,  dass  unsere  Instrumente  beinahe  als  überein- 
stimmend angesehen  werden  mögen. 


Gauss  i8ao 

m.  a. 

Gew. 

Pond  1820 

Besseli82 

Capeila 

+  45^4«'    9';34 

-o';4i5 

16,5 

+  »';o3 

4-o';6i 

a  Cygni 

44  3«   30,56 

—  0,028 

8,3 

+  0,85 

—  1,45 

a  Lyrae 

38   37   I9»S» 

+  0,299 

6.1 

+  1.03 

—0,75 

Castor 

32  16  21,95 

—  0,066 

12,2 

4-1,74 

4-0,65 

Pollux 

%%  27     6,25 

—  0,060 

13,8 

4- 1.30 

4-0,82 

/JTauri 

28  26  41,42 

—  0,190 

»».3 

4-1.69 

4-0,82 

a  Andromedae 

*8     5  49,5* 

—  0,092 

4,7 

4-0,17 

•  • .  • 

a  Coronae 

»7   19   36,64 

—  0,046 

8,8 

4-0,58 

—  0,19 

a  Arietis 

22   36  23,77 

—  0,115 

7.7 

4-1.54 

•    •   •   • 

Arcturus 

»0     7  »7,39 

—  1,956 

10,2 

4-0,7» 

—  0,11 

Aldebaran 

16     8   i8,oa 

—  0,154 

",3 

4- »,31 

•    •    •   • 

ß  Leonis 

15   34  41.53 

—  0,093 

9,» 

4-0.54 

+0,16 

a  Hercolis 

14    36  13.49 

-f  0,075 

4.6 

4-0,9» 

.  •  •  • 

a  Pegasi 

14   14  21,79 

—  0,038 

3,8 

4- »,»5 

•  .  •  • 

y  Pegasi 

14  10  59,30 

+  0,035 

4,7 

4-0,55 

•  .  •  • 

o  Leonis 

12  50  35,04 

4-0,018 

14.7 

4-1,34 

4-0,44 

o  Ophiuchi 

12  41   58,30 

—  0,171 

7,7 

4- ».15 

•  » •  • 

y  Aquilae 

10   10  56,47 

+  0,036 

1,8 

4-1.31 

.  . « • 

a  Aquilae 

8  »4     3.38 

4-  0,414 

9,» 

4-1. »3 

—  0,63 

a  Orionis 

7  *i   5»,»9 

4-0,019 

»0,5 

4-1,67 

4-o,2i 

a  Serpentis 

6  59  57,5» 

4-  0,074 

11,6 

4- «,15 

—  0,62 

ß  Aquilae 

5  57  54,46 

—  0,43» 

3»5 

4-1,41 

•       •      •      • 

a  Canis  min. 

5  40  4»,66 

—  1,030 

16,0 

4-1,65 

—  0,10 

«Ceti 

3   »»  39,08 

—  0,094 

4,7 

4- »,73 

•       •      •      • 

ß  Virginis 

+  2   46  44,87 

—  0,280 

7.4 

•    •  •    • 

•        •       •       • 

a  Aquarii 

—  I   II   22,65 

—  0,034 

5.8 

4-2,10 

—  0,68 

o  Hydrae 

7   5»  59,71 

4-  0,042 

9.4 

4- ».5» 

4-0,86 

ß  Orionis 

8   25     2,17 

4-0,005 

6,8 

4-»,3» 

•        •      •      • 

a  Virginis 

10   13     5,86 

—  0,039 

11,6 

4- »,58 

4-0,36 

o»  Capricorni 

13     3   21,08 

4-  0,054 

0,9 

4-0,48 

•        •      .     . 

a*  Capricorni 

•      • 

*   .  •  • 

•       •      .      • 

a«  Librae 

15   14   33.43 

-  0,094 

»»0 

4-7,63 

•       •     •     • 

a*  Librae 

15   17   ".33 

—  0,031 

6,3 

4- »,58 

4-0,51 

Sirius 

16  28   35,10 

—  1,211 

»3.« 

4-4,43 

4-1,20 

a  Scorpii 

26     I   20,14 

—  0,007 

5.3 

4-4,04 

4-1,20 

Fomahand 

30   34   »3,11 

—  0.132 

1,6 

—  2,69 

—  0,56 

•)    Vgl.  dm  Brief  Nr.  128. 
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Pond's  Angabea  habe  ich  aus  dem  Nautical  Almanac  für  1823 
entlehnt  Für  die  Nachricht  von  der  Einrichtung  Ihrer  Mire  m^ 
ridienne  danke  ich  recht  sehr.  Mein  Zeichen  ist,  wie  ich  Ihnen 
bereits  gemeldet  habe,  erst  ein  hölzernes  Interimszeichen.  In 
Rücksicht  auf  das  künftige  steinerne  Definitivzeichen  hatte  ich 
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Schwingungen  nur  kaum  merklich  kleiner  geworden.  Leider  ist 
mein  Mechanicus  Rumpf  bereits  seit  vier  Monaten  abwesend; 
sobald  er  zurückkommt,  will  ich  sehen,   ob  Reinigung  etc.  hilft. 

Das  Wetter  ist  hier  den  ganzen  Herbst  und  bis  Ende  Ja- 
nuar höchst  ungünstig  gewesen,  so  dass  in  dieser  Zeit  fast 
nichts  von  Bedeutung  beobachtet  werden  konnte.  Das  Solstitium 
und  die  Opposition  der  Vesta  habe  ich  daher  ganz  verloren. 
Dagegen  war  die  erste  Hälfte  des  Februars  recht  schön,  ich 
habe  aber  auch  da  ausser  dem  Kometen  wenig  beobachtet,  son- 
dern die  kleine  Erleichterung,  die  mir  die  zufällige  Unterbrechung 
einer  meiner  Vorlesungen  gab,  dazu  benutzt,  die  Arbeit  über 
die  Anwendung  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  zu  vollenden. 
Ich  hatte  sie  schon  vor  fast  drei  Jahren  angefangen,  aber  bei 
meiner  zerstückelten  Zeit  immer  wieder  weggelegt.  Es  geht  ein- 
mal nicht  mit  dergleichen  Arbeiten,  wenigstens  bei  mir  nicht, 
wenn  man  nicht  sich  ihnen  eine  Zeit  lang  ausschliesslich  und 
mit  freier  Geistesheiterkeit  hingeben  kann.  Wie  bald  übrigens 
der  Druck  jener  Abhandlung,  wovon  ich  die  zweite  Hälfte,  um 
mir  noch  einige  Zusätze  vorzubehalten,  noch  zurückbehalten  habe, 
anfangen  wird,  weiss  ich  noch  nicht.  Sie  werden  besonders  in 
diesem  zweiten  Theile  manche  recht  artige  Sachen  finden. 

Meine  Theorie  der  Behandlung  der  Messungen  auf  der  Ober- 
fläche der  Erde,  die  schon  seit  geraumer  Zeit  von  mir  entwickelt 
und  zu  einer  ziemlich  ausgedehnten  Untersuchung  angewachsen 
ist,  dachte  ich,  wenn  es  nicht  früher  geschehen  kann,  mit  mei- 
nen im  Hannoverschen  zu  messenden  Dreiecken  oder  vielmehr 
Winkeln  bekannt  zu  machen.  Natürlich  muss  diess  auf  die  Be- 
kanntmachung Ihrer  eigenen  Untersuchungen  über  diesen  Gegen- 
stand keinen  Einfluss  haben.  Die  Art,  wie  sich  mehrere  Mathe- 
matiker mit  der  Aufgabe  gequält  haben,  aus  der  kürzesten 
Distanz  eines  Punctes  vom  Meridian  und  dem  dadurch  von  die- 
sem abgeschnittenen  Stücke  die  Längen  und  Breiten  zu  berech- 
nen, kommt  mir  beinahe  lächerlich  vor,  so  lange  sich  nirgends 
eine  Anweisung  findet,  wie  man  jene  erst  aus  den  Beobachtungen 
mit  adaequater  Schärfe  ableiten  kann.  Wenn  man  hierbei  die 
Dreiecke  als  eben  betrachtet,  so  isf  s  unpassend  in  jener  Aufgabe 
sehr  scrupulöse  Genauigkeit  anzuwenden ;  will  man  aber  aus  den 
Beobachtungen  jene  Coordinaten  mit  aller  nöthigen  Schärfe 
berechnen,  so  wird  diess  eine  solche  Arbeit,  dass  man  sagen 
könnte,   Längen  und  Breiten  auf  diese  Manier  zu  berechnen. 
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heisse  die  Reise  von  Königsberg  nach  Danzig  über  Madrid 
machen.  Meiner  Ansicht  nach  sind  die  Coordinaten  im  obigen 
Sinne  etwas,  was  gar  nie  hätte  eingeführt  werden  sollen,  insofern 
von  einem  grossen  Stück  der  Erdoberfläche  die  Rede  ist. 

Durch  Ihre  Hülfstafeln  für  die  Sonnenbeobachtungen,  wovon 
mir  Schumacher  den  Aushängebogen  zu  schicken  die  Güte  hatte, 
haben  Sie  den  Astronomen  ein  sehr  willkommenes  Geschenk 
gemacht.  Von  meinen  eigenen  Beobachtungen  am  Mittagsfern- 
rohr geben  271  Appulse  von  Januar  bis  Julius  1820  den  mitt- 
lem Halbmesser  16'  li'oi.  Von  der  Bedeutung  der  Columnen  a 
und  b  werde  ich  erst  den  Text  abwarten  müssen,  da  dieselbe 
nicht  gleich  klar  ist.  Sehen  Sie  hier  die  Vergleichung  einiger 
Beobachtungen : 

1820  Jun.    25     —0^06  ,    Tj    u    u^ 

+  Beobachtung  grosser 

.  ,  '  —  »  kleiner 

Jul.     II     —0,05 

15  o 

19  — 0,11 

Aug.    4  —0,07 

15  +0,06 

16  +0,09        Mittel  —  0^01 5 

Diese  nahe  Uebereinstimmung  mit  Ihren  Resultaten  scheint  mir 
einigen  indirecten  Beweis  zu  liefern,  dass  die  Nichtbeschirmung 
meines  Instruments  keinen  merklichen  Einfluss  hat.  Ich  werde 
bei  Gelegenheit  einmal  die  Mittel  aus  den  ersten  Fäden  mit  denen 
aus  den  letzten  vergleichen. 

Polirte  messingene  Röhren,  um  die  Beleuchtung  zu  verstär- 
ken, hatte  ich  von  Anfang  an  in  den  Pfeilern  angebracht,  wie 
Ihnen  auch  vermuthlich  Herr  Struve  schon  erzählt  haben  wird. 


Meine  Kometenb 

leobachtunj 

Jen  sind  folgen 

ide»): 

1821  Jan.  30 

7^34"32» 

3 59° 27'  7" 

16°  4' 36" 

Febr.  3 

7     3  56 

359  3  54 

15  46    3 

7 

6  42  38 

358  45  5 

15  2949 

9 

6  42  30 

358  36  24 

15  21  22 

10 

6  52  27 

358  32  19 

15  17  50 

II 

7  12     0 

358  28  27 

15  14  26 

März    I 

7   18     7 

357  18  34.5 

14     8  36,6 

5 

7     5  28 

356  54 II, I 

13  43    5,2 

♦)  Die  übereinstimmenden  Abweichungen  von  den   hier  gegebenen  Zahlen  in 
den  G,G,A.  und  Bodes  A.J,  sind  Druckfehler. 
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Bei  den  beiden  letzten  Beobachtungen  wird  die  Berücksich- 
tigung der  Refraction  vielleicht  eine  kleine  Correction  zu  Wege 
bringen.  Herrn  von  Staudt's  verbesserte  Elemente,  die  sich  auf 
obige  Beobachtungen  gründen,  sind  folgende: 

Perihel-Zeit     März  21,6026  Göttingen 
Länge  239^36'  o" 

Abstand,  Log.       8,9641627 
Knoten  48°45'44" 

Neigung  73   16  33 

Bewegung  rückläufig 

Den  Ramsden'schen  Zenithsector  wird  Schumacher  Ende  Juli 
an  mich  abliefern. 

Im  April  und  Mai  denke  ich  für  die  südliche  Hälfte  meiner 
Triangulation  meine  Stationen  auszusuchen,  Signale  zu  bauen  etc. 
und  dann,  wenn  Reichenbach  mit  Ablieferung  des  Theodoliten 
Wort  hält,  auch  die  Winkelmessungen  sogleich  selbst  anzufan- 
gen. Ich  denke  hierbei  noch  ein  besonderes  Experiment  zu 
machen,  wovon  ich  Ihnen,  wenn  der  Erfolg  die  Anwendbarkeit 
meiner  Idee  bestätigt,  nähere  Nachricht  geben  werde. 

Mit  der  Bitte  mich  bald  wieder  mit  einigen  Zeilen  zu  erfreuen 

der  Ihrige 

C.  F.  GkkU88. 


Nr.  128.  Bessel  an  Gauss.  [so 

Königsberg  19.  April  1811. 

Verehrtester  Freund. 

Es  ist  mir  auffallend  gewesen,  aus  Ihrem  verehrten  Briefe 
vom  1 1 .  März  zu  sehen ,  dass  unsere  Declinationen  der  Funda- 
mentalsteme  jetzt  übereinstimmen,  da  dieses  doch  früher  nicht 
der  Fall  zu  sein  schien.  Es  wird  aber  dadurch  gezeigt,  dass  es 
immer  misslich  ist,  auf  wenige  und  stets  in  einer  Jahreszeit  ge- 
machte Beobachtungen  ein  Resultat  zu  gründen,  selbst  wenn  die 
zufalligen  Beobachtungsfehler  sehr  klein  sind.  Wie  unsere  ge- 
meinschaftlichen Beobachtungen  dieser  Sterne  nun  mit  der 
Biegung,  welche  doch  bei  unseren  Instrun>enten  verschieden  zu 
sein  scheint,    vereinigt  werden  können,    muss  die  Folge  lehren. 


Ich  theile  Ihnen  hier   noch  die   DifTerenzen  Iiir  die  Sterne  mit, 
welche  ich  Urnen  früher  nicht  ai^ab  (Beobachtungen  von  1820J: 

a  Aniigae           +o"6i     i%  Beob.  a  Aquilae  — o','6]     $4  Beob. 

a  Cjfpä              —  l,4S     %l      •  1  Orionis  +o,»l     JJ      » 

a  Ljnae               — 0,74     1»     ■  o  Serpentis  — 0,61     JJ      » 

(T  Getninornm    +o,is    ]4     ■  f  Aquilae  — 1,81     15     ' 

ß            ■             +o>>>     19      •  o  Cinis  min,  —0,10    4J      ■ 
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beendigt  und  theile  Ihnen  das  Resultat  davon  mit,  :weil  es  Ihnen 
wohl  interessant  sein  kann.  Ich  finde,  dass  sich  aus  den  Beob- 
achtungen 19  Zenithdistanzen  dieses  Sterns  bestimmen  lassen; 
unter  Voraussetzung  der  jetzt  gewöhnlichen  Nutation  und  der 
Aberration  20^^255  {1  +k)  finde  ich  die  folgenden  Bestimmungen 
dir  den  Anfang  jedes  Jahrs: 


1750 

3' 

4^91  -  i6';38*;  y 

=  12,0 

1751 

3 

3,81  +  12,22* 

7,9 

I75I 

3 

4,35—  19,01* 

8,9 

1752 

3 

4,01  —  19,34* 

8,9 

1753 

3 

3,14—  15,77* 

7,5 

1754 

3 

0,08  +  17,35* 

6,0 

1768 

2 

50,36  —  15,12* 

21,0 

1777 

2 

43,78—  17,96* 

18,8 

1785 

2 

38,79         2,15* 

4,0 

1800 

2 

26,72  —  17,13* 

24,5 

I80I 

2 

26,10 —    9,41* 

18,2 

1802 

2 

24,71  +  11,83* 

18,5 

1802 

2 

24,37  —  15,60* 

30,0 

1805 

2 

22,20  —  16,20* 

37,9 

1809 

2 

19,85  —  15,14* 

26,7 

I8I0 

2 

18,96  —  13,02* 

19,0 

I8II 

2 

19,46—  12,34* 

27,8 

I8II 

2 

19,98—    7,92* 

21,0 

I8I2 

2 

18,94—  14,57* 

56,8 

und  hieraus  fiir  1800  +  / 

2' 26;'669— 107679*- 

-/{oj'7 13934  —  /-o'/ooioii}- /•*o','o5825 

Diese  Formel  gibt  folgende  Abweichungen  von  den  Beobach- 

tungen: 

[750 

—  o;o2-|-   8;'6* 

751 

+  0,27  —  20,1* 

751 
752 

—  0,27  +  11,2* 

—  0,74+  11,4* 

•  Bradley 

753 

—  0,68+    7,8* 

754 

+  1,57  —  25,4*  . 

768 

+  0,19+    6,3* 

777 

—  0,16+    8,6* 

*  Maskelyne 

785 

—  1,18—    7,7* 
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Sie  erzeigen  dem  hiesigen  Wetter  zu  viel  Ehrel  wenig- 
stens ist  es  jetzt  sehr  schlecht,  was  aber  um  diese  Jahreszeit 
nicht  gewöhnlich  ist.  Wenn  Sie  Ihr  nördliches  Meridian- 
zeichen selten  ruhig  sehen,  so  muss  in  dieser  Beziehung  meine 
Sternwarte  wohl  vortheilhafter  liegen:  die  Gesichtslinie  geht  in 
der  That  mehr  als  60  Fuss  über  dem  Boden  weg,  imd  das 
Zeichen  steht  wieder  auf  einem  hohen  Felde. 

Die  beiden  Columnen  meiner  Hülfetafel  für  die  Sonne  die- 
nen zur  Berechnung  der  vor  oder  nach  der  Culmination  ge- 
machten Beobachtungen.  Wenn  /  die  Anzahl  Secunden  vor 
der  Culmination  ist,  so  erhält  die  Polardistanz  die  Verbesserung 
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Den  Kometen  hat  Argelander  allein  beobachtet,  ich  glaube 
sehr  gut.     Er  hat  folgende  Positionen  erhalten: 


Febr.  9 
10 
II 
12 

14 

15 

19 

25 

27 

4 

5 
6 


März 


311,5«  5.  J58<>36'i6;'6 
6  51  23  358  32  34,2 
358  28  32,6 
358  2441,5 
358  17  II, I 
358  13  48,9 
358  o  3,3 
357  37  0,0 
357  28  20,3 
357  o  50,9 
356  54  23,0 


7  3  34 
7  28  50 

7  39  39 
6  48  59 

8  5  55 

6  25  50 

8  20  26 

7  13  23 
7  27  41 
7  30  47 


1 5^21' 20,5 

15  18    1,0 

15  1437,5 

15  II    0,1 

15    422,4 

Nebel  und  Wolken 

15     I  28,0 

fUr  AR.  ungünstig 

14  47  41,8 

H  26  33,2 

einzelne  Beob .  ,Decl.zw. 

14  18  31,2 

nahe  am  Horizonte 

13  5037,2 

13  42  46,8 

13  3442,5 

356  46  37,6 

Die  Strahlenbrechung,  deren  Anbringung  oft  nöthig  war,  ist  mit 
eingerechnet.     Aus    diesen    und    den  mir   bekannt  gewordenen 
fremden  Beobachtungen  habe  ich  folgende  Elemente  abgeleitet: 
Durchgangszeit  März  21,6587     Paris 


Knoten 

Neigung 

Perihel 

Log.  des  kleinsten  Abst. 


48^^46' 30^4 

73     852,8 

239  40  27,4 

8,967118 


rückläufig. 

Die  späteste  Beobachtung,  die  ich  habe  benutzen  können,  ist 
vom  6.  März;  ob  irgendwo  eine  spätere  gelungen  ist,  weiss  ich 
noch  nicht.     Ich  habe  gehört,    dass  Herr  v.  Staudt  die  Bahn 
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genauer  bestimmen  will;   vieUddit  kann  er  auch  die  hiesigen 
Beobachtungen  benutzen. 

Sie  sind  wahrsdieiniich  jetzt  mit  Ihrer  Vermessimg  beschäf-* 
tigt,  wozu  ich  Glück  und  g^tes  Wetter  wünsche.  Auf  nähere 
Angabe  der  besonderen  Versuche,  die  Sie  dabei  anzustellen  ge* 
denken,  bin  ich  sehr  begierig. 

Ewig 

der  Ihrige 

T.  W.  BesMl. 


Nr.  129. 


Bessel  an  Gauss. 


[81 


Königsberg  18.  Juni  i8ai. 


Verehrtester  Freund. 


Da  Sie  wahrscheinlich  den  Sonmier  über  von  Ihrer  Stern- 
warte getrennt  sind,  so  sind  meine  Beobachtungen  der  Pallas- 
Opposition  Ihnen  vielleicht  angenehm ;  ich  theile  sie  Ihnen  daher 
hier  mit: 


Mai  8 

is"»  28»  38^5 

248°38'3o;:6 

24°io'44;'4 

16 

12  50   52,7 

247     3  37,2 

25  II  51,2 

22 

12  22    14,5 

245  47  43,65 

25  44    6,7 

23 

12  17    27,3 

245  34  52,65 

25  48  21,4     dunstig 

28 

"   53   31.7 

244  30  40,35 

26    4  12,7 

31 

11  39    11,9 

243  52  34,2 

26     9  40,8 

Juni  I 

11  34   26,1 

243  40    2,4 

26  1049,7 

2 

u  29  40,4 

243  27  34,95 

26  II  37,5 

3 

11  24   54,9 

243  15    8,7 

26  12    4,7 

Auch  was 

ich  von  Ceres  erhalten  habe, 

schreibe  ich  Ihnen  her: 

Mai  8 

U*"  7"  50^7 

243°  25' 42745 

-i4°42'2i?5 

»5 

12  33   56,5 

—14  45  53,7    dunstig 

16 

12  29   15,4 

241  38  23,0 

—14  46*32,9 

23 

"  55     9.7 

239  59  32,4 

—  14  51  46,3 

28 

II  30  48,4 

238  48  56,95 

—14  56  34,9 

31 

II   16    15,5 

238     731,8 

—  15    0    2,2 

Juni  I 

II   II    25,7 

237  53  59,55 

—  15     I  14,7 

2 

"     6  36,3 

237  40  36,0 

—15     2  30,7 

3 

11     I    47,6 

237  27  22,65 

-15     3  51,3 
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Das  Wetter  war  diesen  Beobachtungen  im  ganzen  ungünstig,  so 
wie  es  überall  in  diesem  Jahre  ist;  allein  ich  würde  doch  einige 
Beobachtungen  mehr  erhalten  haben,  wenn  mir  nicht  ein  Un- 
glücksfall zugestossen  wäre,  welcher  mich  sehr  angegriffen  hat, 
wozu  eine  Kränklichkeit  kam,  welche  mm  erst  anfangt  mich  zu 
verlassen.  Am  9.  Mai  habe  ich  nämlich  meine  gute  Schwester 
verloren,  die  treue  Begleiterin  auf  vielen  Wegen!  Sie  war  nur 
zwei  Tage  krank  und  wurde  von  uns  genommen,  als  wir  kaum 
anfiengen  eine  Gefahr  zu  ahnen.  Das  plötzliche  Hereinbrechen 
dieses  Unglücks  hat  uns  sehr  erschreckt  und  zerrüttet ;  allein,  so 
wie  die  Zeit  alles  mildert,  so  fange  auch  ich  schon  wieder  an, 
für  das  Leben  und  die  Arbeiten  brauchbarer  zu  werden.  Sie  kön- 
nen kaum  glauben,  wie  viel  wir  in  jeder  Hinsicht  verloren  haben  I 

Ich  habe  in  diesen  Tagen  meine  sämmtlichen  Beobachtun- 
gen des  Polarsterns  redudrt  und  die  Verbesserung  der  Declina- 
tion  meiner  Tafeln  =  —  ©"36  gefunden.  Die  Rectascension  finde 
ich  aus  den  vorigjährigen  Beobachtungen  1^05  zu  klein,  was  mit 
der  fortschreitenden  Vermehrung  des  Fehlers,  welche  meine 
früheren  Beobachtungen  gaben,  nach  Anbringung  der  allge- 
meinen Verbesserung  des  Fundamental-Katalogs  sehr  gut  stimmt. 
Vielleicht  ist  die  Nutation  noch  etwas  zu  gross;  aber  es  ist  zu 
bedauern,  dass  Lindenau  die  Einzelheiten  seiner  Untersuchung 
noch  nicht  bekannt  macht,  weil  man  nun  nicht  beurtheilen  kann, 
wie  der  Fehler  eigentlich  entstanden  ist. 

Ich  erhalte  in  diesen  Tagen  endlich  den  lange  erwarteten 
Apparat  zur  Beobachtung  der  kleinen  Sterne  mit  dem  Meridian- 
kreise; sein  Zweck  ist,  die  Ablesungen  schneller  und  von  der 
Wasserwage  unabhängig  zu  machen.  Reichenbach  und  Fraun- 
hofer sind  dabei  ganz  auf  meine  Vorschrift  eingegangen  und  es 
wird  sich  nun  bald  zeigen,  ob  die  beabsichtigte  Beobachtungs- 
reihe auf  diese  Art  gut  von  Statten  geht.  —  Die  Beobachtungen 
der  Refraction  untergehender  Sterne  hat  Herr  Argelander  nun 
fast  beendigt,  indem  er  nahe  an  hundert  von  5  Grad  bis  zum 
Horizonte  beobachtete  Untergänge  hat;  berechnet  ist  noch  nichts 
davon,  allein  ein  vorläufiger  Ueberschlag  einiger  Reihen  scheint 
zu  zeigen,  dass  auch  nahe  am  Horizonte  wenig  zu  ändern  sein 
wird.  Der  Cary'sche  Kreis  ist  zu  Beobachtungen  dieser  Art  sehr 
geschickt  und  ich  zweifle  nicht  daran,  dass  diese  Beobachtungs- 
reihe uns  über  den  Gang  der  Refractionen  in  der  Nähe  des  Ho- 
rizonts endlich  aufklären  wird. 
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Nr.  130.  Bessel  an  Gauss.  i«* 

Königsberg  iS.  October  1821. 
Verehrtester  Freund. 

Diesen  Brief  überbringt  ümen  mein  Schwager  Dr.  Hagen, 
welcher  sich  ein  Jahr  bei  ümen  aufhalten  wird,  um  dort  den 
historischen  Wissenschaften  obzuliegen.  Von  Ihnen  wird  er 
zwar  keinen  Nutzen  ziehen  können;  allein  ich  wollte  ihm  die 
Gelegenheit,  Sie  wenigstens  von  Angesicht  kennen  zu  lernen, 
gern  eröffnen.  Verzeihen  Sie  diese  Freiheit,  welche  die  eigent- 
liche Veranlassung  meines  Schreibens  ist;  an  astronomischen 
Veranlassungen  bin  ich  ärmer  ab  je,  indem  manches  angefim- 
gene  unbeendigt  ist  und  eine  leider  überhand  nehmende  Kränk- 
lichkeit mir  viel,  viel  Zeit  geraubt  hat. 

Von  Ihren  herrlichen  Einrichtungen  wegen  der  Gradmessung 
habe  ich  durch  die  Göttinger  Anzeigen  einen  Vorschmack  erhal- 
ten; wie  oft  hat  jeder  die  Fenster  meilenweit  entfernter  Häuser 
durch  den  Widerschein  der  Abendsonne  bemerkt,  ohne  an  die 
Anwendung  desselben  Prindps  zu  denken,  wodurch  Sie  jetzt  den 
geodaetischen  Vermessungen  eine  neue  Vollkommenheit  aneignen. 
Diese  eben  so  originelle  ab  in  ihrer  Anwendung  nutzbare  Idee 
wird  man  auch,  wenn  ich  nicht  irre,  fiir  die  Meridianzeichen  an- 
wenden können,  indem  man  nicht  das  Sonnenlicht  sondern  die 
Helligkeit  des  Himmels  nach  dem  Beobachter  reflectiren  lässt. 

Gern  hörte  ich  etwas  näheres  über  den  sonstigen  For^^ang 
Ihrer  Vermessung;  vidleicht  erfreuen  Sie  mich  durch  eine  Ant- 
wort auf  meine  Briefe  und  sagen  mir  dann  etwas  darüber. 

Ich  habe  seit  zwei  Monaten  die  zonenweise  Beobachtung  des 
Himmels  angefangen,  wozu  Fraunhofer  mir  einen  schicklichen 
Ablesungsapparat  meines  Meridiankreises  verfertigt  hat.  Es  ist 
dieses  ein  grosses  Mikroskop  an  jedem  Pfeiler  mit  Mikrometer- 
schraube versehen,  wodurch  man  einen  einzelnen  Strich  abliest; 
den  Unterschied  dieser  Ablesung  von  der,  welche  die  vier  No- 
nien  und  die  Wasserwage  gegeben  haben  würden,  bestimmt  man 
vor  und  nach  den  Beobachtungen,  wodurch  man  jede  Beob- 
achtung etwa  so  sicher  erhält  ab  durch  die  unmittelbare  Ablesung 
der  vier  Nonien.  Eine  besondere  Einrichtimg  habe  ich  anfertigen 
lassen,  um  das  Ueberschreiten  der  Grenzen  der  Zone  zu  ver- 


hindern;  eine  andere  um  sogleich  im  Mikroskope  zu  erkennen, 
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kannt  und  in  Rechnung  gebracht  habe.  Man  glaubt  gewöhnlidif 
dass  die  Röhren  ein  gleiches  Kaliber  haben;  dieses  scheint 
mir  aber  irrig,  wenigstens  habe  ich  keine  finden  können,  welche 
nicht  sehr  merkliche  Abweichungen  gezeigt  hätte.  Ich  habe  nun 
zwei  ganz  richtige  und  zuverlässige  Thermometer,  welche  auch, 
wenn  ich  sie  in  Wasser  vergleiche  und  die  einem  jeden  von 
ihnen  zukommende  Verbesserung  anbringe,  nie  o?i  Fahrenhdt 
von  einander  abweichen;  wenn  wir  näher  wären,  so  würde  ich 
Ihnen  eins  davon  zur  Vergleichung  schicken. 

Von  Schumacher's  Zeitschriften  habe  ich  noch  nichts  gehört. 

Ich  hofTe,  dass  Ihnen  das  Reisen  in  diesem  Sommer  heilsam 
gewesen  ist,  und  dass  Sie  Sich  der  Gesundheit  erfreuen,  welche 
zu  Ihren  wichtigen  Arbeiten  so  nothwendig  ist.  Die  Bestätigung 
dieser  Hoffnung  wünscht  angelegentlich 

der  Ihrige 

F.  W.  BesseL 


Nr.  131.  Gauss  an  Bessel.  [49 

Göttingen  den  16.  December  1821. 

Theuerster  Freund. 

Ihren  lieben  Brief  vom  18.  October  habe  ich  hier  bei  meiner 
vor  kurzem  erfolgten  Zurückkunft  von  meiner  letzten  diessjährigen 
Reise  vorgefunden.  Aus  einem  Ausdrucke  desselben  muss  ich 
beinahe  schliessen,  dass  ein  im  vorigen  Sommer  von  Ammensen 
aus  an  Sie  geschriebener  Brief  nicht  in  Ihre  Hände  gekommen 
ist*);  ist  diess  so,  so  ist  diess  der  dritte  Fall  der  Art,  der  mir 
in  diesem  Sommer  begegnet  ist. 

Meine  vorhin  erwähnte  Reise  hatte  zum  Zweck,  den  Rams- 
den'schen  Zenithsector  in  Altona  in  Emp&ng  zu  nehmen.  Es 
werden  jetzt  Vorbereitungen  gemacht ,  um  ihn  in  der  Sternwarte 
aufzustellen,  und  ich  werde  dann  die  Zeit  bis  zu  dem  Wiederanfange 
der  Triangulation  dazu  .anwenden,  mich  ganz  mit  dem  Sector 
zu  familiarisiren ;  ich  behalte  mir  vor,  Ihnen  die  Sterne  anzu- 
zeigen, zu  deren  Beobachtung  während  dieser  Zeit  ich  Ihre  Mit- 
wirkung wünschte. 


♦)  Der  Brief  fehlt.     Vgl,  Nr,  13a 


Der  vorige  Sommer  ist  grösstentheils  mit  Vorbereitui^n 
zum  Trianguliren  und  dem  Trianguliren  selbst  zugebracht.  Ich 
habe  eine  Skizze  der  Puncte,  soweit  sie  bisher  angeordnet  sind, 
beigefügt.  Die  Winkel  in  Sternwarte,  Meridianzeichen,  Hohe- 
hagen,  Hils,  Brocken  sind  gemessen;  nur  am  letzten  Puncte  ist 
der  Winkel  zwischen  Inselsberg  und  anderen  Funden  mis- 
gliickt,  weil  das  unerhört  schlechte  Wetter  während  der  Zeit, 
wo  dort  der  Heliotrop  war,  fast  alles  Beobachten  untersagte. 
Nur  einmal  auf  eine  halbe  Stunde  konnte  die  Richtung  küm- 
merlich gemessen  werden,  was  aber  mit  anderen  früheren  eben 
so  kümmerlichen  Messungen  (wo  einmal  auf  das  Haus,  das  an- 
dere Mal  auf  Encke's  Sextanten- Viceheliotrop  3  Minuten  vor  Son- 
nenuntergang pointirt  wurde,  nicht  gut  hannonirt. 

Der  Umstand  dass  ich  nur  einen  Heliotrop  zu  meiner  Dis- 
position hatte  hielt  ungemein  auf.  Bei  meinem  Aufenthalt  auf 
dem  Hils  musste  der  Heliotrop  successive  von  Lichtenbeig  zum 
Meridianzeichen ,    dem     Brelingerberg   und    Deister    übergehen ; 
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Licht  bdm  Gebrauch  der  Lorgnette),  wenn  die  Umstände  nur 
leidlich  günstig  waren,  das  Heliotroplicht  mit  blossem  Auge  be- 
quem gesehen,  ebenso  in  den  Vormitts^sstunden  das  Heliotrop- 
licht vom  Hils  zum  Brocken  (77,  Meilen).  Die  Spi^elfläche  ist 
2Y9  Quadratzoll,  bei  den  beiden  neuen  Heliotropen  habe  ich  b^/^ 
Quadratzoll  genommen;  massigen  kann  man  das  Licht  leicht, 
bei  grossen  Entfernungen  kann  es  aber  doch  Fälle  geben,  wo 
das  stärkere  Licht  angenehm  ist;  so  drang  einen  Tag  das  Licht 
vom  Brelingerberg  zum  Hils  nur  kurze  Zeit  durch,  obgleich 
(oder  vielmehr  richtiger  weil)  ein  völlig  wolkenloser  Himmel 
war.  An  solchen  Tagen  ist  in  der  R^el  die  Durchsichtigkeit 
der  Atmosphaere  am  geringsten ;  ich  erinnere  mich  eines  solchen 
Tages,  wo  das  Heliotroplicht  vom  Deister  zwar  recht  gut  zu 
sehen  war  aber  nicht  benutzt  werden  konnte,  weil  keiner  der 
übrigen  Gegenstände,  selbst  nicht  einmal  das  nur  wenig  über 
eine  Meile  entfernte  Einbeck  gesehen  werden  konnte. 

Einen  sehr  wesentlichen  Vorzug  hat  das  Heliotroplicht  vor 
jedem  andern  Signale,  worüber  ich  oft  artige  Erfahrungen  ge- 
macht habe;  nämlich  das  Heliotroplicht  sieht  man  desto  besser, 
je  stärker  man  vergrössert,  irdische  Signale  hingegen  (bei  grossen 
Entfernungen)  desto  schlechter,  denn  bei  letzteren  ist  es  vorzüg- 
lich die  Blässe,  die  das  Sehen  hindert;  von  Hannover  habe  ich 
z.B.  auf  dem  Brocken,  obgleich  ich  den  Platz  nach  Höhe  und 
Azimuth  genau  wusste,  niemals  eine  Spur  sehen  können.  An 
dem  Tage,  wo  ich  das  kümmerliche  Heliotroplicht  vom  Insels- 
berg erhielt  (bloss  Schuld  des  Wetters,  denn  bei  einigermaassen 
günstiger  Luft  musste  das  Heliotroplicht  von  27,  Quadratzoll- 
Fläche  noch  überreichlich  hell  sein) ,  sah  ich  diess  zwar  im  Fem- 
rohr des  Theodoliten  noch  ziemlich  gut,  konnte  damit  aber  keine 
Spur  vom  Umriss  des  Berges  erkennen ;  dagegen  sah  mein  Ge- 
hülfe diesen  Umriss  ganz  leidlich  in  einem  an  sich  sehr  elenden 
Femrohr  von  schwacher  Vergrösserung,  konnte  damit  aber  das 
Heliotroplicht  nur  selten  sehen.  Die  Sache  erklärt  sich  leicht; 
auch  bei  der  stärksten  Vergrösserung  bleibt  das  Heliotroplicht 
ein  Punct  und  dessen  Licht  ist  immer  dasselbe,  aber  der  Grund 
ist  desto  düsterer,  je  stärker  man  vergrössert  etc. 

Grosse  Signale  habe  ich  nur  zwei  gebaut,  auf  dem  Hohen 
Hagen  und  Hils,  und  vermuthlich  wäre  auch  diess  unterblieben, 
wenn  mein  Heliotrop  sechs  Wochen  früher  vollendet  gewesen 
wäre.    Das  Hils -Signal  projicirt  sich  vom  Brocken  aus  gegen 
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Bessel  an  Gauss. 
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Königsberg  28.  Januar  1822. 

Verehrtester  Freund. 

In  der  That  hat  der  Verlust,  welchen  Sie  vermuthen,  mich 
betroffen;  Ihren  Brief  aus  Ammensen  habe  ich  nicht  empfangen. 
Ihre  Briefe  sind  mir  stets  so  sehr  erfreulich  und  lehrreich,  dass 
ich  den  Verlust  schmerzlich  fühle;  es  wird  aber  von  Ihnen  ab- 
liängen,  mich  zu  entschädigen,  und  darum  bitte  ich  angelegentlich. 

Die  Mittheilung  Ihres  Dreiecksnetzes  hat  mich  sehr  erfreut. 
Dass  Sie  mit  dem  Mangel  des  Heliotrops  zu  kämpfen  gehabt 
haben,  ist  sehr  zu  bedauern,  da  Sie  viel  Zeit  dadurch  verloren 
liaben.  In  der  That  müssen  die  Messungen  durch  den  Zwischen- 
punct  an  Genauigkeit  verlieren;  es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass 
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Sie  bei  Ihrer  Messung  die  Signale  ganz  ausschliessen  und  Ihre 
glänzende  Erfindung  durchweg  anwenden  könnten.  Wenn  Sie 
mit  zwei  Heliotropen  versehen  sind,  so  wird  es  natürlich  viel 
leichter  sein,  vom  Wetter  den  gehörigen  Vortheil  zu  ziehen;  in 
diesem  FaUe,  und  wenn  der  Sommer  gut  wird,  hoffe  ich,  dass 
Sie  vielleicht  auch  den  bereits  ohne  Heliotrop  gemessenen  Win- 
keln noch  einige  Zeit  schenken  können. 

Es  wird  mir  sehr  angenehm  und  ehrenvoll  sein,  von  Ihnen 
zur  Beobachtung  Ihrer  Sectorsteme  aufgefordert  zu  werden.  Schade 
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als  durch  die  Gradmessung  gewonnen  werden  wird ;  auch  später 
wird  es  mir  noch  erfreulich  sein,  durch  Sie  eine  Bestätigung 
meiner  Arbeiten  zu  erhalten.  Auf  diese  bin  ich  aber  mit 
Sicherheit  zu  rechnen  geneigt;  denn  ich  zweifle  nicht,  dass  der 
Weg  den  ich  eingeschlagen  habe  der  rechte  ist  und  nothwendig 
zum  richtigen  Ziele  fuhren  muss.  —  Es  ist  doch  höchst  sonder- 
bar, dass  alle  Instrumente  ohne  Ausnahme  (ausser  meinem  Cary- 
schen  Kreise)  constante  Fehler  in.  einem  Sinne  gaben  I 

Ich  habe  die  sphaeroidischen  Dreiecke  aufgelöst,  wozu, 
meines  Wissens,  noch  keine  ordentliche  Anweisung  vorhanden 
war.  Für  die  Praxis  wird  wohl  nichts  dabei  gewonnen  werden; 
aber  es  verdross  mich  immer,  dass  ich  die  Grösse  des  Fehlers 
nicht  deutlich  übersehen  konnte.  —  Die  Methode  die  Dreiecke 
auf  die  Chorden  zu  reduciren  ist  mir  höchst  widerlich  und  ich 
begreife  nicht,  wie  man  sich  zu  einem  so  zwecklosen  Umwege 
hat  verstehen  können,  der  zugleich  so  unelegant  wie  möglich 
ist.  —  Ueberhaupt  habe  ich  in  der  Base  du  Systeme  etc., 
welche  ich  vor  kurzem  erst  näher  angesehen  habe,  nicht  viel 
Trost  gefunden. 

Von  Schumacher's  Zeitung  habe  ich  noch  nichts  gesehen; 
ich  weiss  nicht,  welchem  Missverständnisse  dieses  zuzuschreiben 
ist.  Sie  werden  einiges,  was  ich  dafiir  mitgetheilt  habe,  bald 
lesen :  —  einem  Vorschlage,  die  Histoire  Cäeste  auf  eine  zweck- 
mässige Art  zu  reduciren,  wünschte  ich  die  Ausfuhrung. 

Herrn  Argelander's  Abhandlung  über  den  Kometen  von 
1811  ist  unter  der  Presse;  sie  hat  einige  interessante  Resultate 
gegeben,  über  welche  ich  sehr  gern  Ihre  Meinung  wissen  möchte. 
So  bald  als  möglich  schicke  ich  Ihnen  ein  Exemplar  und  erbitte 
mir  dann  Ihr  Urtheil  über  diese  Resultate.  —  Ich  wünsche  Ihnen 
ein  recht  glückliches  Jahr  und  mir  die  Fortdauer  Ihrer  unschätz- 
baren Freundschaft. 

Der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 


I]].  Bessel  an  Gauss.  [84 

Königsberg  14.  April  igxi. 
Verdirtester  Freund. 
Der  Ueberbringer  dieses  Briefes  ist  Herr  Scherk,  der  sich 
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g  .  1,003282  !— ^  .  ssso-hio  .  537004- T|    ri8o  4- »6,75  o, 3643^1 

'^        *      -^  l333>a8       S550+T       53700+10!     i  1 80 -|- (/-32).  0,36438/ 

WO  T  die  Angabe  des  Centesimalthermometers  am  Barometer  ist. 
Diese  Formel  setzt  die  Ausdehnung  der  Luft  vom  Eis-  zum 
Siedepuncte  =0,36438  voraus,  so  wie  ich  sie  aus  den  astro- 
nomischen Beobachtungen,  mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler 
=  =fc  0,0016,  gefunden  habe.  Gay-Lussac  hat  bekanntlich  0,375, 
aber  die  Strahlenbrechungen  müssen  in  der  That  etwas  weniger 
geben,  wegen  des  Wasserdampfs  in  der  Atmosphaere;  wäre  die 
Sättigung  immer  vorhanden,  so  würde  man  nur  etwa  0,3566 
finden.  Meine  Zahl  wird,  indem  sie  das  Mittel  zwischen  Sät- 
tigung und  Trockenheit  hält,  der  Wahrheit  immer  sehr  nahe 
kommen,  und  die  Rücksicht  auf  das  Hygrometer  wohl  entbehr- 
lich machen.  Mit  dieser  Refraction  lassen  die  Beobachtungen  in 
den  verschiedenen  Zenithdistanzen ,  vergleichungsweise  mit  den 
Zenithaibeobachtungen,  folgende  wahrscheinliche  Fehler  übrig: 
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1,25 

84 

1,43 

85 

1,71 

86 

2,40 

Den  wahrscheinlichen  Fehler  im  Zenith  finde  ich  =oJ'7i26,  aus 
sehr  vielen,  in  den  verschiedensten  Zeiten  gemachten  Beob- 
achtungen. Ausser  diesen  zufälligen  Fehlem  finde  ich  noch  an- 
dere, von  den  Theilungen  des  Kreises  herrührende,  welche, 
nach  Anwendung  einer,  auf  mikroskopische  Untersuchungen 
gegründeten  Verbesserungstafel,  für  jede  Zenithdistanz  =  oj'2794, 
also  für  auf  beiden  Seiten  wiederholte  Beobachtungen  oj'1976 
betragen.  Diese  Zahl  ist  daher  die  wahrscheinliche  Grenze  der 
Genauigkeit,  mit  welcher  ein  Stern  bestimmt  werden  kann. 

Den  zufalligen  Theilungsfehler  eines  Strichs  (die  Abweichung 
desselben  von  irgend  einem  Gesetze)  finde  ich  =  0^325 1,  wonach 


unter  den  7200  Strichen  des  Kreises  folgende  zufällige  Fehler 
vorkommen  würden : 

von  o"      bis  oi'25 2852 

0,25    »    0,50 2192 
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jedem  Jahre  eine  Zone  von  20°  Breite  ganz  fertig  zu  erhalten, 
allein  daran  fehlt,  wenigstens  in  diesem  Jahre,  sehr  viel.  Die 
Genauigkeit  der  Beobachtungen  scheint,  mit  dem  vorhandenen 
Apparate,  ganz  befriedigend  auszufallen. 

Ich  bin  den  ganzen  Winter  krank  gewesen,  glaube  mich 
aber  jetzt  ansehnlich  gebessert  zu  haben,  was  ich  einer  zweck- 
mässigeren  Lebensart  zuschreibe.  Im  Sommer  werde  ich  das 
Seebad  gebrauchen,  welches  mir  wahrscheinlich  sehr  heilsam  sein 
wird.  —  Ich  hoffe  Sie  sind  wohl;  auch  zweifle  ich  nicht  daran, 
dass  Ihre  Vermessimgsgeschäfte  Ihrer  Gesundheit  zuträglich  sein 
werden.     Bestätigen  Sie  mir  diese  Hoffnung! 

Der  Ihrige 

F.  W.  BesseL 


Nr.  IJ4.  Bessel  an  Gauss.  [%$ 

Königsberg  7.  November  1822. 

Verehrtester  Freund. 

Da  ich  höre,  dass  Ihre  Abwesenheit  von  Göttingen  jetzt  be- 
endigt ist,  so  wage  ich  es,  Sie  wieder  an  mich  zu  erinnern.  Ich 
hoffe,  Sie  sind  wohl  zurücl^ekehrt  und  haben  den  Sonmier 
Ihren  Absichten  angemessen  gefunden;  wen^^ns  lobt  Encke 
das  viele  heitere  Wetter,  was  hier,  vom  An^ge  des  Augusts 
an,  nicht  stattgefunden  hat.  Wie  weit  Ihre  Triangulirung  vor- 
gerückt ist,  und  ob  Sie  noch  einen  Sommer  darauf  wenden 
müssen,  erführe  ich  gern,  so  wie  überhaupt  mich  sdir  danach 
verlangt,  etwas  näheres  über  Ihre  persönlichen  und  wissenschaft- 
lichen Verhältnisse  zu  hören.  Sie  haben  Sich  so  sehr  von  mir 
zurückgezogen,  dass  ich,  wenn  Ihre  grossen  und  wichtigen  Be- 
schäftigungen nicht  Ihr  Stillschweigen  erklärten,  furchten  würde, 
Sie  hätten  etwas  gegen  mich;  aber  jetzt  fürchte  ich  dieses  nicht, 
indem  ich  mir  bewusst  bin,  keinen  höher  zu  ehren  als  Sie;  wie 
ich,  bei  diesem  Lobe  welches  ich  mir  ertheilen  dar(  etwas  gethan 
haben  sollte,  was  Ihnen  unangenehm  sein  könnte,  ist  mir  nicht 
begreiflidi  und  daher  bin  ich  ruhig  und  wähle  die  angenehmere 
Erklärung  Ihres  Schweigens. 

Wie  Sie  mit  dem  Plane  meiner  Zonenbeobachtungen  zufrie- 
den sind,   und  ob  Sie  mir  irgend  einen  schicklichen  Zusatz  zu 
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demselben  vorschlagen  können,  bitte  ich  drillend,  mir  zu  sageri. 
So  viel  das  Wetter  erlaubt,  geht  diese  Arbeit  rasdi  fort;  aber 
leider  hat  das  hiesige  Klima  seine  Beständigkeit  jetzt  ganz  ver- 
loren, so  dass  ich  vor  einigen  Tagen  erst  auf  die  117**  Zone 
gekommen  bin;  ich  darf  nun  nicht  mehr  hoffen,  in  zwei  Jahren, 
vom  Anfemge  an  gerechnet,  von  —  15**  bis  +  15°  zu  kommen; 


404 

Nicolai  bitte  ich  in  diesen  Tagen  um  Erfüllung  seines  frühem 
Versprechens,  die  Saecularungldchheiten,  nach  Ihrer  neuen  Me- 
thode, für  1900  oder  1700  zu  berechnen.  —  Je  mehr  ich  mich 
mit  den  Greenwicher  Beobachtungen  seit  Bradley  beschäftige, 
desto  räthselhafter  werden  sie  mir  oft;  Maskelyne  hat  zu  viel 
Sorgfalt  auf  Nebendinge  und  zu  wenig  auf  Hauptsachen  ge- 
wandt ;  aber  man  wird  wohl  im  Stande  sein,  richtige  Reductions- 
r^eln  für  seine  Beobachtungen  herauszubringen. 

Wenn  Ihre  Sectorbeobachtungen  angehen,  und  Sie  nicht 
etwa  die  von  Schumacher  in  Lauenbui^  observirten  Sterne  be- 
nutzen wollen,  so  wird  mir,  falls  Sie  noch  wünschen,  dass  auch 
ich  dieselben  Sterne  beobachte,  die  frühzeitige  Anzeige  der- 
selben sehr  angenehm  sein;  die  Zonenbeobachtungen  erfordern, 
dass  mancher  Abend  nicht  so  verwandt  werden  kann,  wie  ich 
wohl  wünschte,  aber  ich  werde  Ihre  Sterne  doch  vornehmen 
können,  wenn  ich  sie  nur  zeitig  genug  kennen  lerne. 

Den  Kometen  von  1821,  der  auch  in  Valparaiso  beobach- 
tet ist,  habe  ich  von  Herrn  Rosenberger  berechnen  lassen.  Von 
einer  Abweichung  von  der  Parabel  verräth  dieser  Komet  keine 
merkliche  Spur;  die  Elemente  sind: 

Zeit  des  Perihels  März  21,54305  Paris 

Knoten  48°4o'55;'6o 

Neigung  106  26  53,31 

Perihel  vom  Knoten  169  11  30,90 

Log.  des  kleinsten  Abstandes       8,9629523 
Ihre  Beobachtungen  stimmen  damit  folgendermaassen : 

Jan.  30      —  io;'4      +  27;'5  . 
Febr.  3      +  16,9      +  10,2 
7       —    1,7       —41,0:: 
9      +11,1       +10,3 
10      +13,8      +    2,9 

"       +    9,7       —    7j9 
März   I       +    8,9      —    8,3 

5       —    2,6       —35,3 
Vielleicht  haben   Sie  die  Güte  die  Elemente  Herrn  von  Staudt 
mitzutheilen,  welcher  vielleicht  auch  die,   später  bekannt  gewor- 
denen, Beobachtungen  von  Valparaiso  benutzt  hat. 

Die  hiesigen  Beobachtungen  des  letzten  Kometen  werden 
Sie  in  den  Nachrichten  finden.  Ich  habe  ihn,  aber  ohne  beson- 
dem  Erfolg,  mit  meinem  kleinen  Heliometer  observirt. 
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Diesen  Sommer  hat  Scfaerk  nicht  das  Glück  gehabt,  Ihre 
Vorlesui^en  zu  hören;  vielleicht  ist  er  im  Winter  glücklicher, 
Falls  Sie  Gel^enheit  gehabt  haben,  ihn  kennen  zu  lernen,  so 
würden  Sie  mich  durch  Mittheilung  Ihres  Urtheils  über  ihn  sehr 
verbinden.     Wäre  nicht  Hoflhung  gewesen,  von  Ihnen  etwas 
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ist,  so  fehlt  mir  doch  noch  die  freie  Geistesstimmung,  in  der  ich 
etwas  reifes  wissenschaftliches,  was  für  Sie  ein  Interesse  haben 
könnte,  mitzutheilen  hätte.  Gewiss  wären  Sie,  theuerster  Bessel, 
einer  der  allerersten  gewesen,  mit  dem  ich  meinen  Briefwechsel 
wieder  angeknüpft  hätte ;  aber  Dir  heute  erhaltener  Brief,  wodurch 
Sie  mir  zuvorgekommen  sind,  hat  mich  so  in  Furcht  gesetzt, 
dass  ich  sofort  die  Feder  ergriff.  Sie  sind  fürwahr  sehr  unge- 
recht, wenn  Sie  mir  aus  der  Unterbrechung  unserer  Correspon- 
denz  einen  Vorwurf  machen;  Sie  sollten  mich  vielmehr  bedau- 
ern, dass  ich  dieses  Genusses  so  lange  habe  entbehren  müssen. 
Und  meinerseits  muss  ich  Ihre  freundschaftliche  Nachsicht  in 
Anspruch  nehmen,  wenn  alles,  was  ich  Urnen  jetzt  schreiben 
kann,  nicht  sowohl  um  seiner  selbst  willen  als  weil  es  von  mir 
kommt,  einiges  Interesse  für  Sie  hat. 

Die  ausserordentlichen  Schwierigkeiten,  ein  Dreiecksnetz  in 
der  Lüneburger  Heide  zu  fuhren,  kannte  ich  schon  aus  Epailly^s 
Bericht,  der  es  geradezu  für  unmöglich  erklärt  und  seine  Dreiecke, 
um  den  südlichen  Theil  von  Hannover  mit  Hamburg  zu  verbin- 
den, über  Bremen,  die  Weser  herunter  und  so  die  Elbe  wieder 
heraufgeführt  hat.  Und  doch  hatte  er  grosse  Vortheile  vor  mir 
voraus;  er  beobachtete  durchaus  oben  in  seinen  Signalthürmen, 
wo  er  sich  viel  leichter  weitere  Aussicht  verschaffen  konnte  als 
ich,  der  überall  zu  ebener  Erde  gemessen  hat ;  er  brauchte  beim 
Aushauen  der  Waldungen  viel  weniger  auf  Schonung  Rücksicht 
zu  nehmen;  überall  freier  Transport,  freie  Arbeiter  etc.,  während 
ich  alles  ohne  Ausnahme  mit  baarem  Gelde  bezahlen  muss  und 
oft  die  Kosten  so  sehr,  sehr  weit  über  meine  Vermuthung  hin- 
ausgehen sehe;  er  hatte  eine  ganze  Brigade  von  Ingenieurs  zu 
Gehülfen  etc.  Diese  Erwägungen  Hessen  mich  meine  erste  Re- 
cognosdrungsreise  nicht  ohne  Aengstlichkeit  vornehmen  (gegen 
Ende  Aprils).  Anfangs  g^eng  es  selbst  besser  als  ich  erwartet 
hatte;  ich  &nd,  dass  Garssen  und  Falkenberg  sich  unmittelbar 
mit  Deister  und  Lichtenberg  verbinden  liessen ;  aber  bei  den  Un- 
tersuchungen, wie  von  jenen  beiden  Puncten  die  Dreiecke  weiter 
nördlich  bis  Lüneburg  geführt  werden  könnten,  fand  ich  das 
Terrain  so  widerspänstig,  dass  ich  mehrere  Male  die  Möglich- 
keit eines  glücklichen  Erfolgs  bezweifelte  und  befürchtete  das 
ganze  Unternehmen  aufgeben  zu  müssen.  Das  Land  überall 
flach,  keine  dominirenden  Puncte,  überall  Holz,  theils  in  grossen 
Waldungen  wie  der  Hassel,  der  Lüsing,  das  Becklinger  Holz  etc., 
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theils  in  unzählbaren  kleineren  Kämpen,  die  »di  schachbrettartig 
vor  dnander  schieben.  Die  Versuche  meines  Gehülfen  auf  der 
Westseite  etwas  brauchbares  au&ufinden  waren  ganz  ohne  Er- 
fo^;  mir  selbst  gelang  es  endlich  nach  den  beschwerlichsten 
Versuchen  gleichsam  im  Herzen  der  Heide  zwei  Drdecke  9. 10. 12 
und  10.12.13  zu  etabliren,  allein  ich  überzeugte  mich  zu- 
gleich, dass  ich  bei  dieser  Gattung  von  Arbeiten  bald  unter- 
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haben  mag,  wenn  auch  nicht  die  Beobachtungen  zu  verfalschen, 
doch  etwas  zu  wählen  (man  bemerkt  eine  Tendenz  dazu  selbst 
bei  Delambre) .  Nördlich  von  Wulfsode  ist  zum  Glück  noch  der 
Timpenberg  gefunden,  der  unmittelbar  mit  Hambui^  verbunden 
werden  kann;  der  versuchte  Durchhau  von  Timpenberg  nach 
Lüneburg  ist  missglückt,  weil  das  Land  dazwischen  zu  wenig 
deprimirt  war.  EHe  Richtungen  von  lo  nach  1 1  und  von  1 1  nach 
14  haben  grosse  Durchhaue  erfordert.  Immer  machte  ich  es  mir 
zum  Gesetze,  mit  der  Rechnung  mit  allen  Messungen,  wie  idi 
sie  erhalten  hatte,  gleichen  Schritt  zu  halten  (bis  auf  die  aller- 
letzte Zeile)  und  nur  dadurch  ist  es  mc^lich  geworden,  alle 
Durchhaue  mit  der  äussersten  Praecision  so  durchzuführen,  dass 
auch  nicht  ein  Stamm  ohne  Noth  gefällt  ist,  oder  die  Unmög- 
lichkeit der  Durchhaue  so  früh  wie  möglich  bestimmt  zu  ericen- 
nen.  So  wusste  ich  z.  B.  die  Depression,  unter  der  14  in  10 
oder  20  in  19  erscheinen  musste,  genau  voraus;  für  den  ersten 
Fall  war  schon  das  Terrain  vor  dem  Holz  zu  hoch,  im  zweiten, 
nachdem  ein  schmaler  Spalt  2000  Schritt  weit  for^eführt  war. 
Ich  habe  von  Wilsede  aus  noch  einen  Punct  3000  Meter  nördlich 
von  Timpenberg  festgelegt,  der  unmittelbar  mit  20,  21,  23  com- 
municirt  und  wahrscheinlich  mit  19  verknüpft  werden  kann,  aber 
die  ganze  Strecke  dahin  muss  durchgehauen  werden.  Auf  Tim- 
penberg habe  ich  die  Winkel  zwischen  12,  13,  23  erst  vorläufig 
gemessen,  alle  südlicheren  Puncte  sind  absolvirt  so  wie  Wilsede. 
Bei  Schamhorst  bin  ich  zuletzt  gewesen,  dieser  Punct  liesse  sich 
vermittelst  leichter  Durchhaue  mit  Lichtenberg  und  Deister  un- 
mittelbar verbinden,  wodurch  Garssen  entbehrlich  würde,  allein 
es  wäre  unmöglich  gewesen,  die  Brauchbarkeit  jenes  Punctes  zu 
Anfang  auszumitteln.  Dieser  Punct  wie  mehrere  andere  sind  ganz 
unscheinbare  Plätze,  von  denen  man  gar  nicht  vermuthen  sollte, 
dass  sie  so  viel  Werth  haben.  Bei  vielen  Richtungen  z.  B.  von 
Lichtenberg  nach  Garssen  und  von  Lichtenberg  nach  Falkenberg 
geht  die  Linie  so  knapp  über  die  Zwischenhindemisse,  dass  das 
Ziel  bei  gewöhnlicher  Refraction  nur  wenige  Secunden  sich 
darüber  erhebt  und  nur  zuweilen  30"  bis  40"  erreichte ;  von  Fal- 
kenberg .nach  Wulfsode  und  vice  versa  kam  das  Licht  bei 
schwächerer  Refraction  gar  nicht  herüber  und  hob  sich  immer 
erst  in  den  späteren  Nachmittagsstunden  herauf.  Vom  Lichten- 
berg selbst  sah  ich  auf  dem  Falkenberg  selten  etwas  und  vice 
versa,  das  Heliotroplicht  schwebte  fast  immer  im  freien  Himmel 
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[Distanz  85542  Meter);  der  grossen  Distanz  ungeachtet  stimmen 
die  Messungen  eben  so  gut  oder  vielmehr  fast  besser  als  auf 
ganz  kleinen  Distanzen  von  toooo  Meter  Entfernung,  wo  das 
Heliotroplicht  noch  immer  fast  zu  stark  ist,  wenngleich  der  Spie- 
gel bis  auf  eine  OefTnui^  von  wenigen  Quadratmillimetem  be- 
deckt war.  Um  an  Zeit  zu  gewinnen,  habe  ich  öfter  auch  selbst 
in  Distanzen  von  3  bis  4  bis  5  Meilen  auf  meine   steinernen 
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gesehen.  Sie  wissen,  dass  dieser  G^enstand  mich  schon  vor 
vielen  Jahren  beschäftigt  hat.  Da  Ihren  Arbeiten  nicht  leicht 
etwas  beigefügt  werden  kann,  so  würde,  hätten  unsere  Wege 
sich  b^^^et,  jene  Bekanntmachung  meine  eigene  Arbeit  über- 
flüssig gemacht  haben.  Allein  die  Art,  wie  ich  diesen  G^enstand 
behandelt  habe,  ist  von  der  Ihrigen  durch  und  durch  verschie- 
den, und  so  werde  ich  also  in  Zukunft  bei  Bekanntmachung 
meiner  Messungen  auch  meine  theoretischen  Arbeiten  ausführ- 
lich entwickeln.  Ich  hoffe  darin  manches  unerwartete  geben  zu 
können.  Aber  diese  Untersuchungen  hängen  mit  einem  reichen, 
fielst  unerschöpflich  reichen  Felde  zusammen,  und  ich  iiihle  oft 
mit  inniger  Wehmuth,  bei  dieser  wie  bei  so  vielen  anderen  Ge- 
legenheiten, wie  meine  äusseren  Verhältnisse  mich  an  weitaus- 
sehenden  theoretischen  Arbeiten  hindern.  Wenn  solche  ganz 
gedeihen  sollen,  muss  man  sich  ihnen  ganz  hingeben  können 
und  nicht  durch  so  heterogene  Arbeiten  wie  CoUegia  lesen,  alles 
kleinliche  Detail  beim  Observiren  und  Rechnen  der  Beobachtun- 
gen etc.  etc.  stündlich  gehindert  werden.  Unter  uns,  ich  habe 
schon  manchmal  an  eine  gänzliche  Aenderung  meiner  Lage 
gedacht,  .aber  freilich  sind  unter  so  manchen  äusseren  Verhält- 
nissen, bei  einer  so  zahlreichen  Familie  wie  die  meinige  nicht 
leicht  alle  Rücksichten  zu  erledigen.  Aber  gewiss  ist,  dass  wenn 
meine  Lage  inuner  die  nämliche  bleibt,  ich  den  grossem  Theil 
meiner  früheren  theoretischen  Arbeiten,  denen  noch,  der  einen 
mehr,  der  anderen  weniger  an  der  Vollendung  fehlt,  und  die  von 
solcher  Art  sind,  dass  Vollendung  nicht  sich  erzwingen  lässt 
wenn  man  eben  will,  mit  in's  Grab  nehmen  werde.  Denn  etwas 
imvollendetes  kann  und  mag  ich  einmal  nicht  geben. 

Die  Fatiguen  im  heissen  Sommer  sind  oft  äusserst  angrei- 
fend für  mich  gewesen,  zuweilen  so,  dass  ich  glaubte,  ich  würde 
ihnen  erli^[en.  Auch  das  ist  eine  grosse  Beschwerde  bei  den 
Arbeiten  in  der  öden  Lüneburger  Heide,  dass  man  öfter  nur 
ein  schlechtes  Unterkommen  und  doch  selbst  ein  solches  nur 
meilenweit  vom  Arbeitspuncte  haben  kann.  Bei  kühlem  Wetter, 
welches  meiner  Constitution  besser  zusagt,  be&nd  ich  mich  im 
allgemeinen  immer  leidlich  wohl,  und  jetzt  kann  ich  über  mein 
Befinden  nicht  klagen. 

Herr  Scherk  scheint  mir  ein  guter  Kopf  zu  sein,  als  Ma- 
thematiker vielleicht  ausser  Posselt  und  von  Staudt  der  beste, 
den  ich  hier  gekannt  habe.     Er  scheint  mir  mehr  in  der  Astro- 
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nomie  die  Mathematik  zu  lieben  als  umgekehrt.  Ich  werde,  wo 
kh  kano,  gern  ihm  bei  seinen  Studien  nützlich  zu  sein  suchen, 
wenn  auch  nicht  gerade  durch  tägliche  Lectionen  in  forma.  Sie 
können  aus  obigem  Bericht  selbst  sehen,  was  zur  Vollendui^ 
meiner  TrianguUrung  noch  fehlt,  aber  einen  eigentlichen  Plan  für 
nächsten  Sommer  kann  ich  jetzt  noch  nicht  machen,  es  wird 
dabei  auch  vieles  auf  Schumacher's  Cooperation  ankommen.     Es 
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weiss,  hat  er  seine  Dreiecke  erst  etwa  ein  Drittel  der  ganzen 
Länge  gefuhrt,  auch  die  Zenithsector-Messungen  in  Skagen  sind 
bloss  von  seinem  Gehülfen  Caroc  gemacht.  Die  genaue  Länge 
seiner  Basis  (circa  6000  Meter)  kenne  ich  noch  nicht,  erst  in 
diesem  Herbst  wollte  er  sie  mit  Hamburg  verbinden,  in  seinem 
letzten  Briefe  erwähnt  er  aber  gar  nichts  davon.  Ich  könnte  nun 
zwar  selbst  eine  Basis  messen  und  die  Linie  von  Breithom  bis 
Scharnhorst  scheint  in  ihrer  ganzen  Länge  (11 220  Meter)  keine 
unübersteiglichen  Hindemisse  darzubieten.  Allein  auch  abgesehen 
von  den  grossen  Kosten  gestehe  ich  mich  vor  einer  so  höchst 
langweiligen  Arbeit  zu  scheuen.  Meinen  trigonometrischen  Mes- 
sungen habe  ich  immer  eine  interessante  Seite  abgewinnen  kön- 
nen, da  ihre  tägliche  Reduction  immer  einige  Unterhaltung  gab.*) 
Ich  schnitt  überdiess  auch  alle  sichtbaren  Objecte  bei  Gelegen- 
heit, um  mich  für  die  Landesgeog^phie  nützlich  zu  beweisen, 
und  ich  muss  sagen,  dass  ich  dieses  Geschäft  mit  seinen  tag- 
liehen  Ausgleichungen  so  lieb  gewann,  dass  das  Bemerken,  Aus- 
mitteln und  Berechnen  eines  neuen  Kirchthurms  wohl  eben  so 
viel  Vergnügen  machte  wie  das  Beobachten  eines  neuen  Gestirns. 
(Vor  Gott  isfs  am  Ende  auch  wohl  einerlei,  ob  wir  die  Lage 
eines  Kirchthurms  auf  einen  Fuss  oder  die  eines  Sterns  auf  eine 
Secunde  bestimmt  haben) .  Allein  bei  einer  Basismessung,  sobald 
sie  einmal  im  Gange  ist,  sehe  ich  für  den  Verstand  auch  gar 
nichts,  was  ihn  reizen  oder  unterhalten  könnte,  und  man  muss 
sich  bei  einer  vielleicht  zwei  Monate  dauernden  angestrengten 
täglichen  Arbeit  lediglich  mit  dem  Gedanken  aufrecht  halten, 
dass  es  eben  doch  einmal  geschehen  muss,  um  zuletzt  eine 
Zahl  zu  haben. 

Die  grosse  Genauigkeit  im  Messen  horizontaler  Winkel  durch 
Heliotroplicht  auf  die  ungeheuersten  Distanzen,  und  die  Genauig- 
keit, womit  man  durch  Universalinstrumente  absolute  Azimuthe 
messen  kann,  lassen  mich  glauben,  dass  man  gegenwärtig  eine 
Längeng^dmessung  in  schicklichem  Terrain  mit  viel  Vortheil 
ausfuhren  könnte,   indem  man  den  Längenunterschied  nicht  auf 


*)  Meine  Beobachtungsmanier  war,  immer  zu  messen ,  was  sich  eben  gut 
messen  Hess»  ohne  Rücksicht,  ob  es  ein  unmittelbarer  Dreieckswinkel  war.  An 
manchen  Stationen  nahm  ich  einige  Hülfspuncte,  um  auch  dann  nicht  mttssig 
zu  sein,  wenn  nur  ein  Heliotrop  leuchtete.  Die  Franzosen  haben,  wie  ich  sehe, 
etwas  ähnliches  in  Spanien  gethan,  aber  die  Messungen  ganz  unrichtig  ausge- 
glichen. 
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Zeitbestimmung  sondern  auf  die  Convergenz  der  Meridiaoe  grün- 
dete. Von  den  Pyrenäen  ^eht  man  den  Mont  Ventoux,  von  diesem 
die  Alpen,  von  diesen  bis  Steiermark,  von  da  bis  Ungarn  etc. 
Freilich  wächst  hierbei  die  Genauigkeit  nicht  wie  beim  Meridian- 
bogen wie  die  ganze  Länge  des  Bogens  (den  eigentlich  geodae- 
tischen  Theil  kann  man  dabei  als  fehlerfrei  betrachten) ;  also  wenn 
man  sidi  Stüdce  von  ungefähr  gleicher  Grösse  denkt,  wächst 
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werden.  Zur  Erläuterung  meiner  obigen  Narration  lege  ich  eine 
Zeidinung  bei.*)  Ich  bin  jetzt  noch  beim  Ausgleichen,  was  ich 
leider  einmal  ganz  umsonst  gemacht  habe,  da  durch  ein  Ver- 
sehen von  einer  Station  ein  fehlerhaftes  Tableau  auigenonmien 
war.  Bei  meiner  Behandlung  reagirt  gewissermaassen  jeder  z.  B. 
in  Wilsede  gemessene  Winkel  auf  alle  übrigen  bis  Göttingen  hin. 
Ich  werde  Ihnen  künftig  einige  Resultate  anzeigen.  Nach  vor- 
läufiger Rechnung,  Göttingen  zu  51^  31' 48,7  angenommen,  fallt 
Hambui^  in  53°33'i'/76  und  0°  2' 2^97  östlich  von  Göttingen, 
das  absolute  vorläufig  auf  Zach's  Basis  gestützt.  Doch  Mitter- 
nacht ist  lange  vorüber  und  es  ist  Zeit,  mit  der  Bitte  zu  schliessen, 
bald  wieder  mit  einigen  Zeilen  zu  erfreuen 

Ihren  stets  ganz  eigenen 

C.  F.  OauM. 


Nr.  136.  Bessel  an  Gauss.  [86 

Königsberg  16.  December  182a. 

Der  einzige  Zweck  dieses  Zettelchens  ist  die  Uebersendung 
von  2  Exemplaren  der  VII.  Abtheilung  meiner  Beobachtungen 
und  die  Bitte,  eins  davon  mit  einer  Stelle  unter  Ihren  eigenen 
Büchern  zu  beehren  und  das  andere  gefälligst  an  Harding  abzu- 
geben. Ueber  andere  Gegenstände  hoffe  ich  Ihnen  bald  mit  der 
Post  zu  schreiben;  heute  kann  ich  nur  aufs  herzlichste  danken 
für  den  vortrefflichen  Brief,  womit  Sie  mich  neulich  erfreut  und 
beehrt  haben. 

Der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  137.  Bessel  an  Gauss.  [87 

Königsberg  den 

Verehrtester  Freund. 

Die  genaue  Nachricht  von  dem  Fortgange  Ihrer  Gradmes- 
sung,  welche  Sie  mir  zu   ertheilen  die  Güte  hatten,   hat  mich 

♦)  Ist  nicht  vorhanden.     Vgl,  die  Dreieckskarte  tu  Nr.  24  der  Astr,  Nachr, 


Lebhaft  interessitt,  und  zwar  von  mehr  als  einer  Seite.  Der 
Gegenstand  ist  an  sich  mchüg  genug;  aber  dass  diese  VenneS- 
sung  einmal  eine  ganz  vollendete  wird  [sie  würde  es  sein, 
wenn  auch  die  Winkel  in  den  Dreiecken  nicht  bis  auf  eine  Se- 
cundc  stimmten!),  dass  ^e  dne  Norm  ai^ben  mrd,  wonach  in 
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Ansicht  schien  es  mir,  dass  die  kleinen  Bewegimgen  nicht  eher 
in  die  Rechnung  gezogen  werden  dürften,  als  bis  alle  Zweifel 
über  constante  Unterschiede  der  vei^lichenen  Kataloge  gehoben 
wären;  solche  Zweifel  aber  hatte  ich  in  der  That  und  fand  sie 
dadurch  bestätigt,  dass  die  Rectascensionen  eine  andere  Prae- 
cession  gaben  als  die  Dedinationen ,  wovon  später  ein  Grund 
bekannt  geworden  ist,  welchen  ich  damals  nicht  iiir  möglich 
hielt,  indem  ich  zu  fest  auf  die  Uebereinstimmung  der  Funda- 
mental-Kataloge  von  Greenwich  und  Palermo  baute.  —  Ich  glaubte 
daher  nur  die  grösseren  eigenen  Bewegungen  zu  Rathe  ziehen 
zu  dürfen,  indem  eine  Verschiedenheit  von  einigen  Secunden  bei 
diesen  wenigstens  keine  totale  Veränderung  hervorbringt;  diese 
aber  gaben  mir  keine  Gegend  des  Himmels  zu  erkennen,  welche 
der  Concurrenz  viel  günstiger  wäre  als  die  übrigen,  und  daher 
begnügte  ich  mich  dieses  Resultat  anzuzeigen.  —  Es  ist  zwar 
nicht  schwer,  denjenigen  Punct  zu  finden,  welcher  das  Maximum 
der  Projectionen  der  Bewegungen  auf  die  nach  den  Sternen  ge- 
zogenen grössten  Kreise  gibt;  aber  ohne  ihn  näher  aufgesucht 
zu  haben,  glaube  ich,  nach  der  Auftragung  der  in  den  Funda- 
mentis  gegebenen  Bestimmung  der  Pole  auf  einen  Globus,  doch 
nicht,  dass  das  Maximum  vom  Minimum  so  sehr  verschieden  sein 
würde,  dass  die  Bewegung  nach  einer  Richtung  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  daraus  folgte.  —  Desto  erfreulicher  wird  es 
mir  aber  sein,  wenn  Ihre  genaueren,  und  wahrscheinlich  von  ganz 
anderen  Gesichtspuncten  ausgehenden  Untersuchungen  mich  eines 
bessern  belehren. 

Ich  lasse  jetzt  durch  einige  meiner  Schüler  alle  neuerlich 
beobachteten  Plejadenbedeckungen  genau  berechnen,  wozu  ich 
durch  häufige  Meridianbeobachtungen  der  Hauptsterne  vorgear- 
beitet habe;  die  Absicht  ist,  die  MeridiandiflTerenzen  von  Göt- 
tingen, Kopenhagen,  Dorpat  und  Königsberg  zu  bestimmen.  Ich 
bin  dabei  auf  die  Schwierigkeit  gestossen,  dass  die  dortigen 
Beobachtungen  vom  Q.Februar  182 1  gar  nicht  stimmen;  hätten 
Sie  wohl  die  Güte,  einmal  nachzusehen,  ob  etwa  ein  allgemeiner 
Schreibfehler  von  etwa  4*  in  den  Zeiten  ist?  —  in  meinen  Be- 
obachtungen liegt  ein  solcher  nicht,  und  ich  weiss  mir  das  Räth- 
sei  gar  nicht  anders  zu  erklären.  —  Zugleich  bitte  ich  Sie  um 
die  Anzeige,  ob  Ihre  Zeit  durch  die  Sonne  oder  die  Fundamen- 
talsteme  bestimmt  ist;  —  auch  andere  Stembedeckungen  von 
Ihnen  erhielte  ich  gem. 
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Durch  den  Tod  von  Tralles  ist  die  Unteraehmung  zur  Be- 
stimmui^  der  PendeUänge  unterbrochen  worden.  Die  Akademie 
hat  mir  die  Fortsetzung  angetragen,  aber  es  wird  mir  sehr  schwer, 
meinen  hiesigen  Wirkungskreis,  die  Sternwarte  und  die  Zonen- 
beobachtungen, zu  verlassen.  Dennoch  möchte  ich  wohl  eine 
Gelegenheit  haben,   die  Aufgabe  nach  einer  neuen  Methode  zu 
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darauf  aufineiicsam  geworden,  dass  die  Uhrpendel  eigentlich  etwas 
zu  stark  compensiren  sollten,  da  die  veränderte  Dicfatig^ceit  der 
Luft  einen  Einfluss  von  i'  täglich  haben  kann,  und  dieser 
meistentheils  von  der  Temperatur  der  Luft  abhängt;  leider  ha- 
ben aber  die  Uhren  noch  andere  FdüeV)  die  meinige  ist  bis  auf 
4'  täglich  abgewichen. 

Mit  der  grössten  Verehrung  und  Liebe 

ewig 

der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 


.  Nr.  138.  Gauss  an  Bessel.  [51 

Göttlngen  den  14.  März  1823. 

Theuerster  Freund, 

Ihr  letzter  Brief  (ohne  Datum)  hat  mir  in  vielfacher  Rück- 
sidit  grosse  Freude  gemacht,  ganz  besonders  aber  durch  die 
Hoffnung,  welche  er  mir  macht,  Sie  bald  hier  zu  sehen.  Ich 
muss  Ihnen  aber  offenherzig  gestehen,  dass  die  durdi  die  langen 
Abwesenheiten  von  Göttingen  herbeigeführte  Unterbrechung  mei- 
ner Lecture  und  Correspondenz  Schuld  ist,  dass  ich  gar  nicht 
gewusst  habe,  und  noch  nicht  weiss,  weldie  Bewandtniss  es  mit 
den  Pendelversuchen,  welche  Tralles  (in  Elngland?)  hat  ausfuh- 
ren sollen,  und  die  Sie  nun  vielleicht  vollenden  würden,  hat. 
Wie  dem  aber  auch  sei,  so  wird  es  mich  sehr  glücklich  machen, 
wenn  diese  Veranlassung  Sie  über  Niedersachsen  fuhren  wird, 
und  schon  der  Gedanke  an  die  Möglichkeit,  dass  es  abermals 
wie  im  Jahre  1819  gehen  könnte,  beunruhigt  mich  sehr.  Un- 
terrichten Sie  eventualiter  mich  ja  zeitig  von  Ihrem  Reiseplane, 
damit  ich  meine  Maassregeln  danach  nehme  und  ich  Sie,  wenn 
irgend  möglich  in  Göttingen,  auf  alle  Fälle  aber  doch  an  einem 
dritten  Orte  sehe.  Vor  Mitte  April  würde  ich  wohl  auf  keinen 
Fall  Göttingen  verlassen,  vielleicht  erst  noch  später.  Bei  der 
Unentschiedenheit  von  mehr  als  einem  Verhältnisse  kann  ich  in 
diesem  Augenblick  noch  gar  keinen  Plan  für  die  Arbeiten  des 
bevorstehenden  Sommers  machen. 

Die  Entwickelung  der  Angelegenheit,  auf  die  Sie  in  Ihrem 
Briefe  anspielen,  muss  ich  erwarten.   Ihr  Freund  hat  gewiss  kein 
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Möchte  bald  wieder  mit  einem   Briefe  von   Ihnen   erfreut 
werden 

Dir 

ewig  ganz  eigener 

O.  F.  QauM. 

P.  S.    Die  Einlage  haben  Sie  wohl  die  Güte  dort  auf  die 
Post  geben  zu  lassen. 


Nr.  139*  Bessel  an  Gauss.  [ss 

Königsberg  den  17.  April  1813. 

Verehrtester  Freund. 

Die  Hoffnung,  welche  Sie  in  Ihrem  Briefe  vom  14.  März 
mir  machen,  ist  mir  höchst  erfreulich ;  ich  erfahre  auch  von  Ber— 
lin,  dass  man  sich  dort  mit  derselben  Hoffnung  schmeichelt. 
Zeigen  Sie  mir  bald  an,  dass  alle  Schwierigkeiten  beseitigt  und 
Sie  der  unsrige  geworden  sind;  ich  glaube  es  wird  Sie  nie 
gereuen. 

Dass  Sie  über  manche  Dinge  gern  mit  einem  altem  Preussen 
redeten,  glaube  ich  wohl;  aber,  wenn  ich  auch  wohl  im  St^de 
sein  würde,  Ihnen  über  verschiedenes,  was  Sie  interessiren  könnte, 
Auskunft  zu  geben,  so  muss  ich  doch  iiir  dieses  Mal  darauf 
Verzicht  leisten,  indem  die  Reise  jetzt  nicht  zur  Ausfuhrung 
kommt.  Tralles  hatte  die  Idee,  die  Pendellänge  für  Berlin  und 
andere  Orte  des  preussischen  Staats  zu  bestimmen,  und  dieses 
wurde  auch  schon  vor  mehreren  Jahren  in  einer  Maass-  und  Ge- 
wichts-Ordnung versprochen;  er  gieng  nach  London,  um  dort 
den  Apparat  machen  zu  lassen  und  die  ersten  Versuche  damit 
an  Ort  und  Stelle  zu  unternehmen.  Nach  seinem  Tode  forderte 
mich  die  Akademie  auf,  das  angefangene  fortzusetzen,  wozu  die 
nächste  Veranlassung  gewesen  sein  mag,  dass  Tralles  anfangs 
wünschte,  ich  möchte  die  Ausfuhrung  übernehmen ;  ich  habe  aber 
(unter  uns  gesagt]  Misstrauen  g^en  die  Kater'sche  Methode, 
welcher  Tralles,  im  wesendichen,  wahrscheinlich  folgen  wollte, 
und  daher  konnte  ich  mich  nicht  entschliessen,  das  angefangene 
geradezu  fortzusetzen;  ich  erklärte  daher  meine  Bereitwilligkeit 
unter  der  Bedingimg,  dass  man  mir  ganz  freie  Hand  lassen  solle. 
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Aber  nun  hat  die  Akademie  nicht  das  Zutrauen  zu  mir,  welches 
die  Einstimmung  in  meine  Bedingung  voraussetzen  würde;  — 
wie  ich  durch  die  dritte  Hand  höre,  soll  das  Unternehmen  auf- 
geschoben werden,  bis  die  Classe  neu  besetzt  sein  wird.  —  Die- 
ses ist  mir  ganz  recht,  zumal  da  ich  nun  iiidit  gezwungen  bin, 
meinen  hiesigen  Wirkungskrds  zu  verlassen,  was  nur  in  jedem 
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Nr.  140.  Gauss  an  Bessel.  [s» 

Gdttingmi  den  5.  Normber  1813. 

Lange,  recht  lange,  tfaeuerster  Bessel,  habe  ich  denGenuss 
entbehrt  mich  mit  Ihnen  zu  unteriialten.  Seit  einem  Paar 
Wochen  bin  ich  jetzt  wieder  hier  zurück  und  habe  nun  nidits 
angelegentlicheres  als  mich  in  Ihr  Andenken  zurückzurufen.  Ich 
habe  einen  Theil  des  Jahres  damit  zugebracht,  den  noch  übrigen 
Theil  meiner  trigonometrischen  Messungen  in  Norden  von  Tim- 
penberg, Nindorf,  Lüneburg  bis  Hambui^  zu  absolviren;  dann 
auch  vorläufig  die  weiter  westlich  liegende  Gregend  nach  Bremen 
zu  zu  recognosciren,  da  unser  Gouvernement  eine  weitere  Fort- 
setzung der  Messungen  nach  Westen  zu,  bis  zur  holländischen 
Grenze  und  zum  Anschluss  an  die  Krayenhofschen  Dreiecke, 
wünscht;  endlich  zuletzt  habe  ich  noch  einmal  den  Brocken  und 
Hohen  Hagen  besucht,  da  theils  die  Winkel  des  Dreiecks  Hohe 
Hs^en,  Hils,  Brocken  im  Jahr  1821  unter  sdu-  ungünstigen  Um- 
ständen gemessen,  theils  jetzt  noch  die  damals  üst  missglückte 
Verbindung  des  Brockens  mit  dem  Inselsbei^  zu  effectuiren  war, 
so  wie  auch  jetzt  noch  der  hessische  Dreieckspunct  Meissner  an- 
geknüpft werden  sollte.  Ich  habe  diese  Zwecke  meistens  zu 
meiner  Zufriedenheit  erreicht,  nur  den  Hils  hätte  ich  gern  noch 
einmal  besucht,  um  den  Winkel  dort  genauer  zu  messen;  die 
voi^erückte  Jahreszeit  hat  mich  aber  daran  gehindert.  Diesen 
Umstand  abgerechnet  kann  ich  jetzt  die  Triangulirung  zur  Grad- 
messung, so  weit  sie  zu  meinem  Ressort  gehört,  als  geendigt 
ansehen.  Astronomische  Beobachtungen  sind  noch  keine  weiter 
gemacht  als  die  zur  Orientirung  meiner  ersten  Dreiecksseite  ge- 
hören. Ob  ich  den  oben  erwähnten  Plan  der  Fortsetzung  der 
Messungen  nach  Westen  noch  ausführe,  ist  übrigens  noch  sehr 
ungewiss.  Es  ist  manches  dafür,  manches,  fast  noch  mehr  da- 
gegen, auch  abgesehen  davon,  dass  vielleicht  noch  die  Möglich- 
keit einer  Aenderung  meiner  äusseren  Lage  eintreten  könnte. 
Wie  es  in  dieser  Beziehung  eigentlich  steht,  weiss  ich  selbst 
nicht.  Ich  habe  gethan  alles,  was  ich  konnte,  d.i.  ich  habe 
meine  Bereitwilligkeit,  ernsthaft  zu  entriren,  erklärt*];  allein  bis 

*)  Ja  ich  kann  sagen,  ich  habe  noch  viel  mehr  gethan,  indem  ich  die  mir 
von  Hannover,  wohin  von  den  Verhandlungen  transpirirt  war,  gegebenen  Winke, 
mich  hier  ansehnlich  zu  verbessern,  gar  nicht  benutzt  habe,  um  nicht  gebunden 
zu  sein.     Diess  natürlich  ganz  unter  uns. 
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zur  Stunde  habe  ich  von  Ifarein  Gouvernement  noch  kdnen  ofü- 
dellen  Antrag  erhalten. 

Ich  habe  das  System  mdner  Hauptdreiecke  in  diesen  Tagen 
aoigfaltig  ausgeglichen,  so  dass  nicht  nur  die  Summe  der  Win- 
kel jedes  önzelnen  Dreiecks,  sondern  auch  die  Verhältnisse  der 
Seiten  in  den  gekreuzten  Vierecken  und  Fünfecken  genau  har- 
moniren,  und  zwar  ohne  alle  Willkür,  ohne  Ausvrählen,  ohne 
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Herzlich  verlangt  mich,  bald  von  Ihrem  Wohlbefinden  eine 
Nachricht  zu  erhalten. 

Stets  und  ganz 

der  Ihrige 

O.  F.  Q. 


Nr.  141.  Bessel  an  Gauss.  [89 

Königsberg  den  7*  December  1823. 

Mein  verehrtester  Freund. 

Hierbei  übersende  ich  Ihnen  2  Exemplare  meiner  VIII. 
Abtheilung  der  Beobachtungen,  von  welchen  das  eine  für  Har- 
ding  bestimmt  ist;  das  andere  bitte  ich  geßilligst  unter  Ihre  eige- 
nen Bücher  au&unehmen. 

Der  Ihrige 

F.  W.  Botsel. 


Nr.  14a.  Bessel  an  Gauss.  [90 

Königsberg  ii.  December  1823. 

Verehrtester  Freund. 

Mit  dem  herzlichsten  Danke  zeige  ich  Ihnen  den  Emp&ng 
des  Exemplars  Ihrer  Abhandlung  über  die  Wahrscheinlichkeits- 
rechnung an;  ich  kannte  dieselbe  zwar  schon  früher,  allein  das 
vermindert  den  Werth  Ihres  schätzbaren  Geschenks  nicht.  Ich 
habe  den  Inhalt  dieser  Schrift  verstanden  und  darf  nichts 
weiter  hinzufügen,  um  den  Genuss  zu  bezeichnen,  welchen  sie 
mir  gewährt  hat. 

Kaum  würde  ich  Ihnen  meinen  Dank  heute  schon  sagen, 
wenn  nicht  eine  Stelle  in  Ihrem  Briefe  mich  vielleicht  für  den 
sonst  nichts  enthaltenden  Brief  entschuldigte.  Sie  erwähnen 
nämlich  des  langsamen  Ganges  der  Berliner  Angel^enheit;  auch 
ich  war  davon  unterrichtet,  allein  ich  habe  keinen  bestimmten 
Grund  ausmitteln  können,  sondern  nur  im  allgemeinen  gehört, 
dass  zwischen  der  Akademie  und  dem  ftCnisterium  nicht  alles  so 
einig  sein  soll,  als  man  erwarten  sollte.    Dass  die  Uneinigkeit 
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den  Hauptpunct  selbst  beträfe,  habe  ich  nicht  gehört,  sondern 
ich  habe  Ursache  zu  glauben,  dass  dieser  von  beiden  Theilen 
so  ai^esehen  wird,  wie  es  allein  vernünftig  ist;  —  freilich  kann 
es  sein,  dass  einige  Mitglieder,  welche  das  Alter  schwach  und 
blind  gegen  das  wahre  Interesse  der  Wissenschaft  gemacht  hat, 
persönliche  Rücksichten  befolgen,  allein  die  Mehrheit  wird  nicht 
dieses  Sinnes  sein.  Nur  ftirchte  ich,  dass  diese  Kleinigkeiten 
gerade  den  Aufenthalt  verursachen,  der  sonst  zu  undelicat  sein 
würde,  um  ihn  Herrn  von  Altenstein  zur  Last  legen  zu  können. 
Man  hat  die  albernen  Gerüchte  verbreitet,  dass  Herr  von  MüfT- 
ling  die  Stelle  nachsuche,  und  auch  dass  Ohm  (der  von  mathe- 
matischen Thorhdten  hinreichende  Beweise  gegeben!)  die  Hoff- 
nung hege;  bei  dem  ersten  ist  aber  der  Ungrund  klar  genug; 
der  andere  mag  Anmaassung  genug  besitzen,  gewiss  aber  nicht 
Gewicht  genug.  Nun  beschuldigt  man  zwar  die  Berliner  Herren, 
dass  sie  zu  viel  Geschmack  an  Leuten  finden  sollen,  welche 
Unsinn,  unter  der  Firma  des  geistreichen,  zu  Tage  fordern,  wie 
Nees  van  Esenbeck  und  andere  seines  gleichen;  allein,  dieses 
mag  wahr  oder  unwahr  sein,  so  ist  mir  doch  kein  Zweifel 
darüber  in  den  Sinn  gekommen,  auch  keine  Ursache  dazu 
vorhanden,  dass  ich  furchten  sollte,  das  Interesse  Sie  nach 
Berlin  zu  ziehen  werde  nicht  so  warm  befordert,  als  es  zu  er- 
warten war.  Höchst  wahrscheinlich  kann  und  will  man  nicht 
durchgreifen,  und  die  kleinen  Hindemisse  erzeugen  den  Zeit- 
verlust. Dieses  wollte  ich  Ihnen  nur  als  meine  Meinung  mit- 
tbeilen  und  daran  die  Bitte  knüpfen,  dass  Sie  in  Ihrem 
Entschlüsse  nicht  wanken  mögen,  weil  die  Zögerung  höchst 
wahrscheinlich,  ich  möchte  behaupten  gewiss!  nur  nichtige 
Veranlassungen  hat.  Hoffentlich  werden  Sie  bald  die  Entschei- 
dung erhalten,  welche  dem  Vortheile  der  Wissenschaft  im  preussi- 
schen  Staate  angemessen  ist;  ich  kann  gar  nicht  daran  zweifeln, 
zumal  da  ich  aus  sehr  guter  Hand  weiss,  dass  man  den  ganzen 
Werth  Ihres  Besitzes  erkennt. 

Dass  Ihre  Dreiecksmessungen  so  gut  wie  beendigt  sind,  hat 
mich  lebhaft  gefreut,  da  nun  der  grösste  Theil  des  Zeitverlustes 
überwunden  ist.  Die  Sicherheit  welche  Sie  erlangt  haben  scheint 
mir  einzig  in  ihrer  Art  zu  sein ;  allein  die  Resultate  werden  kaum 
so  viel  Interesse  fiir  mich  haben  als  Ihr  zu  erwartendes  Werk 
darüber. 

Ich  habe  Ihnen  in  diesen  Tagen  meine  Vm.   Abtheilung 
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der  Beobachtungen  zugesandt,  worin  Sie  wieder  viele  2^en  fin- 
den, auch  einige  Versuche  über  eine  sehr  räthselhafte  Versdiie- 
denheit  der  absoluten  Zeitangaben  mehrerer  Beobaditer,  wdcbe 
schon  Maskelyne  1794  bemerkte  und  welche  ich  bestätigt  ge- 
funden habe.  Diese  sonderbare  Erscheinung  kann  einige  Zweifd 
auf  Sternwarten  erzeugen,  wo  die  Rectascensionen  von  verschie- 
denen Beobachtern  observirt  werden,  wie  z.B.  auf  der  Green- 
wicher,  wo,  wie  ich  von  Herrn  Baily  höre,  fünf  angestellt  sind. 
Zwischen  Struve  und  mir  ist  der  Unterschied  eine  volle  Secunde 
in  Zeit,  und  er  ist  von  Null  (18 14)  bis  zu  dieser  Grösse  gewachsen; 
zwischen  Maskelyne  und  Kinnebrook  war  er  zuletzt  0^8,  und 
doch  muss  der  letzte  wohl  alle  Kräfte  angestrengt  haben,  wieder 
mit  Maskelyne  gleich  zu  werden,  weil  seine  Entlassung  die 
Folge  der  Verschiedenheit  war  und  weil  man  es  für  entschieden 
ansah,  dass  dieselbe  ein  Fehler  Kinnebrook's  wäre.  —  Ich  mödite 
sehr  gern  wissen,  was  Sie  über  dieses  Räthsel  urtheilen. 

Meine  Zonenbeobachtungen  schreiten  äusserst  langsam  fort 
wegen  des  unbeschreiblich  schlechten  Wetters ;  vom  i .  Januar  bis 
heute  habe  ich  nur  68  Zonen  erhalten,  obgleich  keine  ohne  hin- 
reichende Veranlassung  versäumt  wurde.  Wäre  das  Wetter  früher 
so  schlecht  gewesen  wie  seit  den  beiden  letzten  Jahren,  so  würde 
ich  kaum  gewagt  haben,  ein  solches  Unternehmen  anzu&ngen. 
Inzwischen  ist  die  Zone  von  —  5°  bis  +  1 5°,  bis  auf  einige 
Lücken,  welche  zusammen  20  Stunden  betragen,  vollendet; 
ausserdem  sind  noch  56  Stunden  von  — 15°  bis  +23°  obser- 
virt. —  Die  Oppositionen  der  Planeten  werden,  bei  dem  immer 
trüben  Himmel,  gleichfalls  nur  mangelhaft  beobachtet,  oder  sie 
gehen  ganz  verloren,  wie  die  der  Ceres. 

Haben  Sie  wohl  die  Schrift  von  Scherk  angesehen?  Es  ist 
mir  unbegreiflich,  wie  er  nicht  hat  sehen  können,  dass  seine 
Differentiale  nichts  anderes  als  gewöhnliche  DifTerentialquotien- 

ten  -j^  sind,  wo  ^=^;   dass  der  Taylor'sche  Lehrsatz,   den 

er  fiir  jBT  ==  /;r  und  5  =  ^  entwickelt,  ihn  nicht  darauf  aufinerk- 
sam  gemacht  hat,  ist  noch  auffallender.  Im  übrigen  hat  er  aber 
durch  seine  kleine  Schrift  gezeigt,  dass  er  Sinn  für  Ordnung 
hat.  — 

Struve  hat  mir,  zur  Befördenmg  an  Schumacher,  einen  Auf- 
satz über  das  Universalinstrument  gesandt.  Er  findet  die  Bie- 
gung der  Speichen  des  Kreises,  bei  der  Drehung,  sehr  gross  =  8" 
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Nr.  143.  Gauss  an  Bessel.  [$% 

G^Sttingen  14.  Min  1824. 

Ich  bin  Ihnen,  theuerster  Bessel,  noch  meinen  verbindlichsten 
Dank  schuldig  theils  für  den  achten  Band  Ihrer  reichen  Beobach- 
tungen, theils  für  Ihren  freundschaftlichen  gütigen  Brief.  Ohne 
diesen  hätte  ich  jetzt  wohl  nachgerade  die  bewusste  Angel^;en- 
heit  als  erloschen  ansehen  müssen  und  vielleicht  zweifeln  können, 
ob  es  Ihrem  Gouvernement  überhaupt  ein  Ernst  damit  gewesen. 

Glauben  Sie  nun  aber  ja  nicht,  dass  ich  Ihrem  Briefe  nicht 
Gewicht  genug  beilege,  wenn  ich  Ihnen  jetzt  melde,  dass  ich  wahr- 
scheinlich jetzt  mich  in  neue  Messungsoperationen  einlasse,  die 
nicht  imter  einigen  Jahren  werden  zu  vollenden  sein.  In  der 
That  ich  werde  dadurch  nicht  einen  Augenblick  gebunden  sein, 
wenn  eine  Verwirklichung  der  Berliner  Pläne  oder  angemessene 
andere  Aufforderungen  eintreten  sollten.  Allein,  theuerster  Bessel, 
diess  ist  noch  nicht  genug:  Sie  haben  Sich  in  mehreren  Briefen 
so  stark  über  den  geringen  Werth ,  welchen  Sie  auf  die  Resul- 
tate der  Messungen  l^en,  erklärt,  mir  gewissermaassen  einen 
Vorwurf  daraus  gemacht,  dass  ich  meine  Zeit  damit  verliere, 
mir  Glück  gewünscht,  dass  der  Zeitverlust  vorbei  sei.  Grosser 
Gott,  wie  falsch  beurtheilen  Sie  mich.  Aber  es  ist  mir  zu  viel 
daran  gelegen,  von  Ihnen  nicht  falsch  beurtheilt  zu  werden, 
als  dass  ich  nicht  wünschen  sollte,  mich  bei  Ihnen  zu  rechtfer- 
tigen. Wahrlich,  über  die  Sache  selbst  denke  ich  eben  so. 
Alle  Messungen  in  der  Welt  wiegen  nicht  e  i  n  Theorem  auf,  wo- 
durch die  Wissenschaft  der  ewigen  Wahrheiten  wahrhaft  weiter 
gebracht  wird.  Aber  Sie  sollen  nicht  über  den  absoluten  son- 
dern über  den  relativen  Werth  urtheilen.  Einen  solchen  haben 
ohne  Zweifel  die  Messungen,  wodurch  mein  Dreieckssystem  mit 
dem  Krayenhofschen  und  dadurch  mit  den  französischen  und 
englischen  verbunden  werden  soll.  Und  wie  gering  Sie  auch 
diesen  Werth  anschlagen,  in  meinen  Augen  ist  er  doch  höher 
als  diejenigen  Geschäfte,  die  dadurch  unterbrochen  werden.  Ich 
bin  ja  hier  so  weit  davon  entfernt,  Herr  meiner  Zeit  zu  sein. 
Ich  muss  sie  theilen  zwischen  Collegia  lesen  (wogten  ich  von 
jeher  einen  Widerwillen  gehabt  habe,  der,  wenn  auch  nicht  ent- 
standen,  doch  vergrössert  ist  durch  das  Gefiihl,  welches  mich 


4^9 

immer  dabei  b^leitet,  meine  Zeit  wegzuwerfen]  und  praktisch 
astronomische  Arbeiten.  So  viel  Freude  ich  nun  auch  daran 
immer  gehabt  habe ,  so  werden  Sie  mir  doch  zugeben ,  dass 
wenn  man  bei  den  unzähligen  kleinen  und  kleinlichen  Geschäften 
dab«  aller  reellen  Hülfe  entbehrt,  das  Gefühl  seine  Zeit  zu  ver- 
lieren nur  dadurch  beseitigt  werden  kann ,  wenn  man  »ch  be- 
wusst  ist,  dnen  grossen  wichtigen  Zweck  dabei  zu  verfbl- 
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Veidit  abdrucken  lasGcn  wird.  Aus  einer  [vidleicht  zu  tadelnden) 
Deferenz  gegen  Scbumacher's  Wunsch  habe  idi  littrow  darin 
nicht  besonders  erwähnt.  Allein,  je  mehr  ich  diese  nichtswür- 
dige Geschichte  erwäge,  desto  mehr  fixirt  sich  mein  Urüieil  da- 
hin, dass  Littrow  den  meisten  Tadel  dabei  verdient.  Kmeth  ist 
ein  untergeordneter  imwissender  Mensdi,  gleichsam  ein  Ama- 
nuensis,  dem  man  es  nicht  überhoch  anredmen  darf,  wenn  er 
nicht  weiss,  was  zur  Reduction  von  Beobachtungen  erfordert 
wird,  vermuthlich  ai^ehetzt  und  vorgeschoben.  Zach  hat  uns 
auch  nie  Proben  von  höheren  Einsichten  und  solcher  Beurthei- 
limgen  g^eben,  wozu  mehr  als  die  allergemeinsten  maüiema- 
tischen  Einsichten  nöthig  sind,  und  er  hätte  wohl  gewiss  nidit 
gewagt,  Kmeth's  Schmähschrift  zu  übersetzen,  wenn  nicht  Littrow 
durch  seinen  Brief  gleichsam  Bürgschaft  dafür  geleistet  hätte. 
Aber  Littrow  konnte  es  besser  wissen  und  wusste  es  besser. 
Möchte  niu*  die  von  Encke  unlängst  mir  mitgetheilte  Nachricht, 
Pasquich  sei  abgesetzt,  ungegründet  sein!  Wenn  auch 
unsere,  der  norddeutschen  Astronomen  einstimmige  Erklärungen, 
ÜEÜls  Schumacher  sie  ungesdiwächt  abdruckt,  diess  vielleicht 
hindern  können,  wenn  es  noch  nicht  geschehen  ist,  so  ist 
doch  wohl  die  Hoffnung  schwach,  dass  sie,  wenn  es  schon  ge- 
schehen ist,  es  mit  allen  seinen  Folgen  wieder  g^t  machen  kön- 
nen. Mein  Aufsatz  ist  am  3.  März  an  Schumacher  abgeschickt 
und  ich  habe  ihm  die  möglichste  Eile  nachdrücklichst  empfohlen. 

Die  Polhöhe  der  hiesigen  Sternwarte  hatte  ich  bisher 
=  51^31' 48i'7  gesetzt.  Diese  Zahl  gründet  sich  auf  das  En- 
semble aller  sehr  zahlreichen  schön  harmonirenden  Beobachtungen 
der  Circumpolarsteme  von  1820,  indem  ich  dabei  die  Flexion 
des  Femrohrs  =  o  setzte.  Zu  dieser  Voraussetzung,  die  übrigens 
nur  provisorisch  gelten  sollte,  wurde  ich  veranlasst 

i)  durch  die  wenigen  Reflexions-Beobachtungen,  die  nur  eine 
ganz  unbedeutende  Flexion  anzeigten,  noch  mehr  aber 

2)  durch  die  schöne  Uebereinstimmung  meiner  Dedinationen 
der  Fundamentalsteme  mit  den  Ihrigen  so  wie  Sie  sie  mir 
früher  in  einem  Briefe  mitgetheilt  hatten. 

Ich  hatte  später  gar  nicht  beachtet,  dass  Ihre  gedruckten 
Dedinationen  davon  bedeutend  differiren  und  alle  südlidier  sind 
als  die  meinigen. 

Kürzlich  habe  ich  nun  in  Ermangelung  hinlänglicher  directer 
Bestimmungen  der  Flexion  diese  aus  der  Vergldchung  meiner 


Declinatioaea  mit  den  Ihrigen  abzuleiten  gesucht.     Meine  Pol- 
höhe aus  allen  Grcumpolarstem-Beobaditungen  ist 
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Waren  bei  Ihrer  Prüfung  der  Theilung  des  Kreises  die  Mi- 
kroskope ganz  isolirt  von  dem  Limbuskreise  oder  waren  sie 
mit  einer  Vorrichtimg  verbunden,  die  das  Objectiv  des  Mikro- 
skops immer  genau  in  gleicher  Entfernung  von  der  limbuskrds- 
Fläche  erhielt,  um  den  zufölligen  Ungleichheiten  der  Ebene 
gleichsam  zu  folgen  und  die  nicht  vollkommene  Reditwinkligkeit 
gegen  die  Axe  unschädlich  zu  machen?  Vermuthlich  wohl  das 
erste.  Bei  einer  1819  oder  1820  versuchten  Prüfung  des  Rep- 
sold'schen  Kreises  war  eine  solche  Vorrichtung  nothwendig, 
da  der  Kreis  stark  von  einer  Ebene  abweicht.  Allein  die  Aus- 
fuhrung war  unvollkommen  und  dadurch  wurde  die  ganze 
Prüfung  durchaus  vereitelt.  Das  Mikroskop  hätte  nämlich  bei 
diesem  Folgen  der  Unebenheiten  genau  in  einer  Ebene  mit  der 
Axe  des  Instruments  bleiben  sollen,  was  nicht  vollkonmien  genug 
berücksichtigt  war. 


Nr.  144.  Bessel  an  Gauss.  [91 

Königsberg  den  14.  Jani  1824. 

Ihren  theuem  Brief  vom  14**"  März,  mein  vereintester  Freund, 
würde  ich  längst  erwidert  haben,  wenn  ich  nicht  gewünscht  hätte, 
Ihnen  über  den  Gang  unserer  Angelegenheit  etwas  neues  mit- 
theilen zu  können;  denn,  wenn  Ihre  Ortsveränderung  Ihnen 
auch  so  sehr  wichtig  nicht  sein  kann,  so  ist  doch  einem  Manne, 
der  gewohnt  ist,  alle  Entscheidungen  durch  eigene  Kraft  herbei- 
zuführen, nicht  leicht  etwas  unangenehmer,  als  wenn  er  sich  in 
die  Hände  anderer  gegeben  sieht,  ohne  selbst  ftir  den  Zweck, 
welcher  gerade  erreicht  werden  soll,  etwas  thun  zu  können.  — 
Ich  hoffe,  dass  dieses  mich  bei  Ihnen  entschuldigen  wird,  wenn 
ich  Ihnen  gestehe,  dass  ich  bei  der  unbegreiflichen  Langsamkeit, 
womit  diese  grosse  Angelegenheit  betrieben  wird,  bei  einem  Paar 
Freunden  in  Berlin  Erkundigungen  einzc^;  es  geschah  dieses 
übrigens  mit  der  gehörigen  Delicatesse,  welche  hier  desto  nöthi- 
ger  war,  da  ich  selbst  früher  w^en  desselben  Gegenstandes 
Privat-Anfragen  erhielt,  welche  ich  aber  natürlich  ablehnte,  vor- 
züglich weil  sie  auf  dem  Missverständnisse  beruhten,  dass  da, 
wo  ein  Mathematiker  stehen  muss,  ein  Astronom  stehen  könne. 
Inzwischen  habe  ich  doch  darauf  aufinerksam  machen  können. 
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dass  kein  imschickMcherer  Geschäftsgang  existirt,  als  wenn  der, 
der  das  Geschäft  einleitet,  es  später  ungebührlich  lange  ruhen 
lässt.  —  Nim  sind  aber  in  Berlin  Aenderungen  eingetreten, 
welche  wohl  Ursadie  sein  mögen,  dass  alles  nicht  so  geht,  wie 
es  gehen  soll:  Herr  von  Altenstein  ist  lange  krank  und 
deshalb  vielleicht  von  geschwäditem  Einflüsse;  Nicolovius, 
weldier  inmier  viel  gutes' gewirkt  hat,  hat  seine  Stellung  gegen 
die  wissenschaftlichen  Anstalten  an  Herrn  von  Kamptz  abgeben 
müssen.  Dazu  nehmen  Sie  noch  die  zahlreichen  Privat-Rücksich-* 
ten  und  Intriguen,  welche  die  Nähe  des  Hofes  erzeugt,  vorzüg- 
lich aber  den  Unverstand  derer,  welche  hier  wirken  sollen,  und 
welche  nicht  wissen,  was  eigentlich  erlangt  werden  soll.  So 
kann  es  gekommen  sein,  dass  Sie,  von  dem  die  Entscheidung 
allein  ausgdien  sollte,  noch  immer  ohne  Entscheidung  geblieben 
sind;  aber  Sie  müssen  diese  Sonderbarkeit  nicht  für  wichtiger 
nehmen,  als  sie  ist,  und  namentlich  Sich  dadurch  nicht  ab- 
halten lassen,  einen  Entschluss  welcher  dem  preussischen  Staate 
Ehre  veiiieisst  dann  noch  auszuführen,  wenn  die  Gmjuncturen 
dazu  günstig  werden;  ich  wenigstens  würde  diese  Ansicht  be- 
folgen, und  ich  meine,  dass  Sie  noch  mehr  Recht  haben.  Sich 
über  Hofintrig^en  weg  zu  setzen.  —  Inzwischen  halte  ich  es  für 
meine  Schuldigkeit,  Ihnen  mitzutheilen  was  ich  erfisdiren  habe, 
indem  Sie  vielleicht  Maassr^eln  danach  nehmen  können:  »Ich 
»weiss  nichts  weiter,  als  was  ich  von  einem  Mitgliede  des  Mi- 
nisteriums erfahren  habe,  dass  nämlich  neue  Unterhandlungen 
»mit  dem  General  Müffling  angeknüpft  sind.  Es  geht  uns  edlen 
mähe,  dass  man  auf  den  Ruhm  der  Akademie  so  wenig  bedacht 
»ist.  Am  Ende  wird  Gauss  verdriesslich  werden  und  gar  nicht 
»kommen.  Das  wäre  ein  harter  Schlag  fiir  die  Akademie,  de- 
»ren  mathematisdie  Ciasse  beinahe  erstorben  ist.  Es  kommt 
»aber  auch  vieles  widerwärtige  zusammen,  die  Geldnoth,  die 
»Krankheit  des  Ministers  Altenstein,  der  noch  immer  nicht  an 
»den  Geschäften  Theil  nimmt,  und  nun  die  Veränderung  des 
»Personals,  von  dem  man  noch  nicht  weiss,  ob  ihm  der  Ruhm 
»und  das  Gedeihen  der  Akademie  so  besonders  am  Herzen  lie- 
»gen  wirdt  etc.  . 

Sie  sehen  hieraus,  dass  die  Akademie  die  Hoffnung  nicht 
aufgibt,  Sie  zu  erhalten;  aber  auch,  dass  ein  Hindemiss  einge- 
treten ist,  welches  ich  in  meinem  letzten  Briefe  fiir  ungereimt 
hielt.     Was  in  aller  Welt  soll  MüfTBng  in  der  Akademie?  — 

Gauss-Bcsael,  Briefwechsel.  28 
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entweder  sie  wissen  nicht,  was  sie  thun,  oder  sie  thun  das  ver- 
kehrte um  anderer  Zwecke  willen.  —  Bei  diesen  Umständen  ist 
es  mir  angendim,  dass  ich  für  die  Sternwarte  habe  was  ich 
wollte ;  denn  es  scheint  wirklich  nicht  mehr  so  reiner  Eifer  vor- 
handen zu  sein  ab  in  früherer  Zeit.  Sie  sehen  aber  zi^eich, 
dass  es  immer  gut  sein  wird,  alle  Ihre  Bedingungen  fest  zu  ver- 
abreden, damit  ähnliche  Aenderungen  «Ihnen  in  der  Folge  nicht 
unangenehm  werden*  Doch  wenn  Sie  nur  erst  wirklich  für  uns 
gewonnen  sind,  so  wird  es  Ihnen  leicht  sein,  alles  nach  Ihrem 
Wunsche  zu  wenden,  und  jede  Partei  wird  sich  überzeugen 
müssen,  und  sich  gern  überzeugen,  dass  sehr  unrecht  daran  gehan- 
delt ist,  die  Beuutzung  Ihrer  Bereitwilligkeit  so  lau  zu  betreiben. 

Dass  Sie  in  Ihren  Beschäftigungen  w^en  der  vielleicht  be- 
vorstehenden Veränderung  keinen  Aufenthalt  machen,  ist  gewiss 
der  rechte  W^.  Sie  haben  dann  von  Ihrer  Seite  kein  neues 
Opfer  zu  bringen  und  bleiben  ganz  frei.  Namentlich  ist  es  mir 
in  dieser  Beziehung  angenehm  gewesen,  zu  hören,  dass  Sie  Ihre 
trigonometrischen  Unternehmungen  noch  ausdehnen.  Ich  glaube 
Sie  beurtheilen  meine  früheren  Aeusserungen  hieiliber  etwas  zu 
scharf;  denn  ich  will  keineswegs  behaupten,  dass  die  trigonome- 
trischen Messungen  als  solche  nicht  ihr  eigenthümliches  Interesse 
haben;  auch  nicht,  dass  es  nicht  für  die  Theorie  der  Erdfigur 
interessant  sein  sollte,  weit  entlegene  Sternwarten  durch  Drei- 
ecke zu  verbinden,  indem,  bei  der  anerkannten  Unregelmässig- 
keit der  Erdfigur,  nur  dadurch  ein  einigermaassen  sicherer  Er- 
folg erlangt  werden  kann.  Nur  meinte  ich,  dass  Sie  genug 
leisten  würden,  wenn  sie  2  oder  3  Dreiecke  mässen  und  diese 
zur  Veranlassung  nähmen,  Ihre  Gedanken  darüber  mitzutheilen.  — 
Lassen  Sie  uns  aber  darüber  nicht  weiter  streiten;  ganz  conse- 
quent  würde  ich  mein  Thema  nicht  durchführen  können,  denn 
ich  würde  den  Satz  nicht  entkräften  können  und  wollen  »dass 
jede  wissenschaftliche  Unternehmung  ihr  eigenes  Interesse  hat 
und  nur  mit  ihrem  eigenen  Maasse  gemessen  werden  soll.«  Soll- 
ten Sie  wirklich  finden,  was  Sie  andeuten,  dass  die  Beschwer- 
lichkeiten der  Reisen  u.  s.  w.  aufreibend  für  Sie  sind,  dann  wird 
es  vielleicht  Zeit  sein,  sich  daran  zu  erinnern,  dass  sehr  viele, 
gegenwärtige  und  zukünftige,  den  reichsten  Ersatz  fiir  das,  was 
Sie  hier  unterlassen,  in  der  Zeit  finden  werden,  welche  Sie  da- 
durch fiir  andere  Gegenstände  erübrigen. 

Ihr  Aufsatz  über  Pasquich  hat  mich  sehr  erfreut.   Glänzender 
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hätte  er  nicht  gerechtfertigt  werden  kcmnen.  Ich  glaube  zwar 
nidit,  dass  er  sich  in  Ofen  halten  wird,  denn  er  scheint,  fiir  die 
Sternwarte,  doch  nicht  Thätigkeit  genug  zu  besitzen.  Littrow 
hat  Thätigkeit  genug,  aber  es  ist  Strohfeuer,  blöden  Augen 
blendend,  nicht  erwärmend;  auch  weiss  er  nichts  von  der 
rechten  Seite  anzugreifen. 

Ich  habe  vor  mehreren  Monaten  eine  Abhandlung  vollen- 
det, worin  ich  den  Theil  der  planetarischen  Störungen  untersucht 
habe,  welcher  von  der  Anziehung  der  Sonne  durch^  den  stören- 
den Planeten  herrührt.  Ich  wurde  durch  den  Uranus  dazu  ver- 
anlasst, allein  die  Untersuchung  enthält  nur  allgemeines,  indem 
ich  das  spedelle  bis  zu  weiteren  Aufklärungen  zurückbehalte. 
Nachher  habe  ich  Ihre  Aeusserung,  in  einer  Recension,  gelesen, 
dass  Sie  eine  Erklärung  der  Anomalien  in  den  Massen  auf  dem 
gewöhnlichen  Wege  noch  für  möglich  halten;  ich  hätte  dieses 
nicht  g^laubt;  wenn  man  nämlich  nicht  unbekannte,  störende 
Planeten  annehmen  will,  wenigstens  sind  meine  Untersuchungen 
über  Uranus  durchaus  unvereinbar  mit  den  bis  jetzt  bekannten 
Thatsachen.  Ich  habe  viel  darüber  gearbeitet  und  bin  wirklich 
dahin  gelangt,  alle,  älteren  und  neuen  Beobachtungen  darzu- 
stellen, allein  das  Mittel,  wodurch  ich  dieses  bewirkt  habe,  ist 
im  Widerspruche  mit  anderen  astronomischen  Erscheinungen  und 
daher  der  näheren  Erwähnung  nicht  würdig. 

Es  ist  mir,  gleich  nachdem  ich  meine  erste  Mittheilung  an 
Schumacher  gesandt  hatte,  selbst  aufgefallen,  dass  es  besser  sein 
würde,  die  Zenithalsteme  unabhängig  vom  Orte  des  Pob  zu  re- 
dudren;  was  ich  auf  diese  Weise  gefunden  habe,  schickte  ich 
mit  der  nächsten  Post  nach,  und  Sie  werden  es  längst  kennen. 
Woher  die  Differenz  von  i'/8  kommt,  mag  der  Himmel  wissen. 
Ihre  älteren  Beobachtungen  (der  Lauenburger  Sterne)  geben  zwar 
nur  i'/i,  allein  auch  dieses  ist  zu  viel.  Sollte  wohl  das  Gesetz, 
dass  die  Flexion  sich  nach  dem  Sinus  der  Zenithdistanz  richtet, 
unrichtig  sein?  —  möglich  ist  dieses  gewiss,  allein  welche  neue 
Schwierigkeit  bietet  sich  dann  dar  I  —  Wenn  Sie  wieder  in  Göt- 
tingen sein  werden,  so  bin  ich  zu  neuen  correspondirenden  Be- 
obachtungen gern  erbötig,  allein  ich  würde  wünschen,  dass  Sie 
die  Sterne  so  wählten,  dass  sie  bei  Tage  zu  observiren  sind, 
indem  die  Nächte  w^en  der  Zonen  kaum  zu  entbehren  sein 
werden.  In  diesem  Unternehmen  bin  ich  nun  so  weit  for^e- 
schritten,  dass  ich  sicher  hoffe,  im  Laufe  dieses  Jahres  nicht  nur 
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von  —  13^  bis  +  15^  ganz  fertig  zu  weixlen,  sondern  audi  dae 
vollständige  Karte,  zur  Probe,  zu  liefern.  Harding's  Maassstab 
wird,  höchst  wahrscheinlidi ,  sdhst  fUr  die  reichen  Gegenden 
noch  zureichen,  allein  man  wkd  eine  andere  Beieichnungsait  fiir 
die  Sterne  wählen  müssen,  wenn  die  Deutüdikeit  der  Uebersicirt 
nicht  verloren  gehen  soll.  Auf  einem  Katte  von  lö^Redascen- 
sion  und  30^  Dedination,  weldies  ein  Zuhörer  von  mir  geceidi- 
net  hat,  sind  etwa  1800  beobachtete  Sterne. 

Idi  glaube  nicht,  dass  Sie  grosse  Vorsidit  im  seidcredrten 
Stellen  der  Prüiungsmikroskope  nöthig  finden  werden,  indem  die 
Fläche  des  Meridiankreises  sehr  nahe  eben  ist  Ich  suchte  den 
wahren  NuHpunct  dieser  Mäcro^ope  dadurch,  dass  ich  sie  auf 
die  Alfaidade  setzte  und  nun  den  Gradkreis  mit  dem  Finger  ein 
wenig  bog,  wo  dann  der  Strich,  wdcher  imter  das  Mikrodcop 
geschoben  war,  darunter  bleiben  musste;  dieses  ist  woU  nidit 
ganz  sicher,  allein  die  Unebenheit,  welche  man  durdi  das 
Biegen  hervorbringt,  ist  auch  weit  grösser  ab  die  kn  Kreise 
selbst  vorhandene. 

Idi  beschäftige  mich  jetzt  mit  neuen  Untersuchui^^en  über 
die  Flexk>n,  deren  Resultat  ich  Ihnen  seiner  Zeit  mktheilen 
werde.  Vielleicht  geben  diese  einen  Fingerzeig  w^en  der  Dtf- 
ferenz  imserer  Polhöhen. 

Auch  habe  ich,  auf  eigene  Veranlassung,  eine  kleme  trigo- 
nometrische Messimg  vorgenommen,  welche  sich  von  hier  über 
einen  Theil  des  frischen  Haffs  erstrecken  wird;  die  Basis  von 
3000  Fuss  habe  ich  durch  einige  Offidere  messen  lassen  imt 
einem  Apparate,  welcher  dem  Münchener  ganz  ähnlich  ist.  Der 
geringe  Zweck  dieser  Arbeit  macht  aber  grosse  Vort>ereitiRigen 
unpassend,  und  daher  werde  ich,  selbst  im  kleinen,  nicht  dem 
nahe  kommen,  was  Sie  imd  Schumacher  im  grossen  erreicht 
haben.  Es  handelt  sich  nur  um  die  Verbesserung  der  gröbsten 
Fehler  Textor's,  weshalb  ich  auch  nur  solche  Thünne  benutzen 
kann,  weldie  Textor  schcm  benutzte;  ich  habe  diese  Mühe  vor- 
züglich übernommen,  um  Veranlassung  zu  haben,  zuweflen  einen 
Tag  in  freier  Luft  zuzubringen.  —  Sie  haben  in  einigen  vorläu- 
figen Angaben  Sich  an  das  metrische  System  gehalten;  wixxl 
dieses  auch  bei  den  definitiven  der  Fall  sein?  —  ich  glaube  in- 
zwischen, dass  man  ernstlich  daran  denken  sollte,  die  Or^;inal- 
Toise,  unabhängig  vom  Meter,  sicher  zu  erhalten,  wdches  wohl 
durch   die   Pendellänge    am    besten  geschehen  könnte.     Doch 
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werden  die  Dreiecksseilen  von  Delambre  geraume  Zeit  hinrdoheni 
die  wahre  Toise  wiederairfinden. 

Idi  hoffe,  <}ass  Sie  an  einem  geschäftslosen  Abende  Ihrer 
Dreiedcsstationen  mir  die  Freude  machen  werden,  durch  eine 
Nachricht  von  Ihrem  Wohlbefinden  zu  erfreuen 

den  Ihrigen 

F.  W.  BeM^. 


Nr.  145  Bessel  an  Gauss.  [9» 

* 

Königsberg  den  13.  October  1824. 

Mein  verehrtester  Freund. 

Ich  habe  heute  das  Glück,  Ihnen  bessere  Nachrichten  mit- 
theilen zu  können ;  ich  die  damit,  weil  ich  nicht  weiss,  in  wie  fem 
es  nützlich  sein  kann,  dass  Sie  diese  bessere  Wendung  unserer 
Sache  früh  erfahren.  Die  anscheinende  Lauheit,  womit  man  die 
Angel^enheit,  Sie  nach  Freussen  zu  ziehen,  betrieb,  scheint  in 
dem  Mangel  der  Mittel,  Sie  anständig  zu  stellen,  ihren  Haupt- 
grund gehabt  zu  hs^n;  was  sonst  noch  dazwischen  kam,  ist 
wohl  allein  aus  dieser  Quelle  entsprungen,  wenn  man  auch  nicht 
recht  begreift,  wie  man  daran  denken  konnte,  das  Uebel  auf 
solche  Weise  abzuleiten.  Die  Akademie  hatte  nichts  di^onibeles; 
mm  aber  ist,  durch  Wolfs  Tod,  ihr  eine  jährliche  Einnahme 
von  900  Thalem  zugeflossen,  diese  zu  dem  Gehalte  von  Tralles 
und  zu  seiner  Wohnungsmiethe  geschlagen  und  noch  um  etwas 
vermehrt  werden,  wie  ich  höre,  die  Summe  voll  machen,  welche 
Sie  haben  müssen;  jetzt  zeigt  auch  das  Ministerium  Eifer  und 
ich  bin  gewiss,  dass  man  jetzt  das  Interesse  der  Akademie  aufs 
neue  betreiben  wird.  —  Wenn  Sie  diese  Umstände  erwägen,  so 
hoffe  ich,  dass  die  Langsamkeit  womit  man  verfuhr  keinen  Übeln 
Eindruck  bei  Ihnen  zurücklassen  wird;  Sie  werden  auch  Selbst 
sehen,  mit  welchem  Eifer  man  den  Schatz,  den  man  in  Ihnen 
erhält,  bei  ims  anerkennen  wird.  Wenn  Sie  wollen,  so  schrei- 
ben Sie  mir  und  beruhigen  Sie  mich  darüber,  dass  von  Ihrer 
Seite  keine  Schwierigkeiten  stattfinden;  ich  erwarte  dieses  mit 
Ungeduld.  — 

Ich    habe    mir    viel   Mühe   g^eben,    eine    vollständige 


438 

Karte  einer  Gegend  des  Himmels  zu  machen,  wozu  ich  19^  bis 
20**  Rectascension  und  —  1 5*^  bis  +15®  Dedination  gewählt  habe. 
Meine  Absicht  dabei  ist,  einen  wirklichen  An£vig  in  der  Befrie- 
digung eines  lange  gefühlten  Bedürfnisses  zu  machen,  nachdem , 
durch  meine  Zonenbeobachtungen,  die  Mittel  dazu  vorhanden 
sind;  ich  glaube  aber  nicht,  dass  dieser  Anfang  die  gehörige 
Wirkung  haben  wird,  wenn  nicht  das  Mitarbeiten  mehrerer,  durch 
ausgesetzte  Praemien,  befordert  wird.  Aus  diesem  Grunde  habe 
ich  eine  Probe  meiner  Karte  an  die  Berliner  Akademie  gesandt 
und  darauf  angetragen ,  dass  diese  das  Unternehmen  befordere ; 
wenn  Sie  bereits  dort  wären,  so  würde  ich  noch  b^jündeter 
hoffen,  dass  etwas  ernstliches  dafür  geschähe,  denn  dass  die 
Ausfuhrung  höchst  nützlich  und  unserer  Zeit  ehrenvoll  sein  würde, 
ist  kaum  zu  bezweifeln,  ebenso  wenig  als  dass  bei  dieser  Gele- 
genheit einige  neue  Planeten  entdeckt  werden  würden.  Meine 
Karten  haben  den  (völlig  hinreichenden)  Harding'schen  Maassstab, 
allein  sie  enthalten  gar  nichts  überflüssiges,  keinen  Buchstaben, 
keine  Zahl  —  die  mit  blossen  Augen  sichtbaren  Sterne  haben 
Strahlen,  die  teleskopischen  sind  gjrössere  oder  kleinere  Puncte, 
so  dass  die  Karten  denselben  Eindruck  machen,  den  der  An- 
blick des  Himmels  mit  einem  Femrohre  gewährt.  Alle  beobach- 
teten Sterne  sind  von  den  durch  Schätzung  eingezeichneten  un- 
terschieden, die  doppelt  beobachteten  auf  eine  andere  Art ;  beides 
so,  dass  der  Ueberblick  gar  nicht  gestört  wird.  In  der  Gegend, 
welche  ich  bearbeitet  habe,  kommen  im  Durchschnitt  8  Sterne 
auf  jeden  Quadratgrad,  aber  wo  auch  12  bis  15  vorkommen, 
wie  es  in  einigen  Graden  der  Fall  ist,  ist  noch  alles  ganz  deut- 
lich. —  Nun  werde  ich  die  hierdurch  unterbrochenen  Zonenbe- 
obachtungen wieder  vornehmen,  zuerst  die  wenigen  Lücken  von 
—  15°  bis  +  15*^  ausfüllen  und  dann  nach  Norden  gehen.  Lei- 
der ist  das  seit  3  Jahren  immer  rauher  und  unbeständiger  wer- 
dende Wetter  nicht  ohne  Einfluss  auf  meine  Gesundheit,  so  dass 
ich  oft  wünsche,  dieselben  Hülfsmittel  in  einem  bessern  Klima 
zu  besitzen. 

Meine  Abhandlung  über  den  von  der  Bewegung  der  Sonne 
herrührenden  Theil  der  Störungen  wird  jetzt  gedruckt ;  ich  würde 
sehr  glücklich  sein,  wenn  Sie  diese  Untersuchung  nicht  für  ganz 
missrathen  hielten.  Wenn  Sie  mir  seiner  Zeit  sagen  wollen,  ob 
ich  den  rechten  Weg  getroffen  habe,  so  werden  Sie  mich  sehr 
verpflichten. 
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Ein  neuer  Fundamentalkatalog  der  Rectascensionen  ist  nahe 
fertig ;  die  Rechnung  hat  Rosenberger  gemacht ;  es  scheint  nicht, 
dass  der  vorige  wesentliche  Verbesserungen  erhalten  wird,  aber 
in  den  Unterschieden  der  Sterne  unter  sich  kommen  doch  Diffe- 
renzen vor,  welche  grösser  sind,  als  ich  erwartete.  Vermuthlich 
rühren  sie  von  der  sonderbaren,  in  meiner  vorigen  Abhandlung 
erwähnten  Differenz  her,  welche  sich  zeigte,  wenn  man  die  Be- 
stinmiung  auf  beide  Vergldchungssteme  a  Aquilae  und  a  Canis 
minoris  gründete;  hiervon  weiss  ich  die  Ursache  noch  nicht. 

Meine  Repsold'sche  Uhr  ist  diesen  Sommer  über  wirklich 
bewunderungswürdig  g^angen;  seit  der  Mitte  Mai's  ist  sie,  4 
Monate  lang,  immer  in  derselben  Secunde  geblieben,  nun  aber 
hat  sie  einen  Gang  von  +0^5  angenommen.  Eine  Uhr  von 
Liebherr  finde  ich  ganz  imbrauchbar;  eine  von  Kessels  erwarte 
ich  mit  Ungeduld,  denn  ich  kann  meine  Unruhe  nicht  unter- 
drücken, wenn  ich  daran  denke,  dass  der  von  Repsold  einmal 
ein  Unglück  zustossen  möchte. 

Wir  haben  hier  so  ausserordentlich  nasses  und  schlechtes 
Wetter  gehabt,  dass  es  auch  auf  die  Sternwarte  nachtheiligen 
Einfluss  geäussert  hat;  der  Saal  für  die  fixen  Instrumente  hat 
einen  grossen  Riss  bekommen,  und  mein  Meridiankreis  ist  merk- 
lich aus  dem  Niveau  gekommen.  Ich  bin  jetzt  im  Begriff  alles 
zu  bessern,  aber  ich  werde  nicht  damit  eilen,  indem  es  sein 
kann,  dass  das  Uebel  noch  weiter  greift.  Meine  Instrumente 
standen,  wie  Sie  wissen,  seit  der  neuen  Einrichtung  sehr  gut; 
—  wie  ist  es  bei  Ihnen? 

Dass  auch  Sie  dieselbe  Idee  gehabt  haben,  wodurch  ich  die 
horizontale  Bi^^ung  des  Femrohrs  des  Meridiankreises  bestimmt 
habe,  habe  ich  durch  Schumacher  gehört ;  es  ist  zwar  nicht  sehr 
aufmunternd,  dass  ich  von  so  vielem  was  ich  vornehme  später 
die  Ueberzeugung  erhalte,  dass  es  auch  ohne  mich  geschehen 
sein  würde,  allein  ich  bin  darüber  mit  mir  längst  einig,  auch 
nicht  im  Stande,  deshalb  das  zu  unterlassen,  was  mir  nützlich 
zu  sein  scheint.  Was  Ihre  Versuche  bei  Ihrem  Instrumente  er- 
geben, bin  ich  sehr  begierig  zu  hören;  namentlich  möchte  ich 
gern  wissen,  ob  beide  Methoden  vollkommen  harmonirende  Re- 
sultate gewähren;   dieses  scheint  bei  mir  nicht  der  Fall  zu  sein. 

Als  eine  Curiosität  muss  ich  Ihnen  doch  noch  anfuhren,  dass 
in  der  Textor'schen  Vermessung  von  Preussen  zwei  Dreiecks- 
seiten vorkommen  (Königsberg-Cremitten  und  Königsberg-Otten- 
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hagen)  welche  um  1200  bis  1500  Fuss  irrig  sind.  Ich  habe  die 
Quelle  dieses  grossen  Fehlers  glücklich  entdeckt ;  Fehler  von  100 
Fuss  sind  aber  gemein.  Die  unmittdbaren  Beobachtungen  sind 
nicht  so  sehr  schlecht,  aber  Textor  hat  sich  bei  Schwierigkeiten 
gar  nicht  zu  hdfen  gewusst  und  überdiess  hat  er  hödist  lieder- 
lich gerechnet.  —  Wollen  Sie  den  Artikd  in  2^ach*s  Correspon* 
dance  nicht  rügen,  in  welchem  getadelt  wurde,  dass  Ihr  Drei- 
eckssystem in  der  Lüneburger  Heide  nicht  anders  ist?  —  doch 
Sie  ndimen  wohl  von  dergleichen  keine  Notiz,*  so  wie  ich  es 
auch  wohl  machen  ¥^rde  —  allein  für  andere  ist  es  äi^^erlich, 
weiln  etwas  ungegründetes  in  die  Welt  geschickt  wird. 

Ich  hoffe  und  wünsche  bald  von  Ihnen  etvras  zu  erhalten 
und  bin  bis  dahin 

der  Ihrige 

F.  W.  BesMi. 


Nr.  146.  Gauss  an  Bessel.  [54 

Göttlngen  10.  November  i8t4. 

Ich  habe  Ihnen,  theuerster  Bessel,  noch  für  Ihre  zwei  freund- 
lichen Briefe  meinen  innigsten  Dank  nachzuholen,  den  dnen, 
welchen  ich  nach  vielen  Umw^[en  auf  einer  meiner  Dreiecks- 
stationen, den  andern,  welchen  ich  eben  bei  meiner  Zurückkunft 
nach  Göttingen  empfieng.  Hätten  Sie  einen  anschaulichen  Be- 
griff von  dem  Leben ,  welches  ich  im  vorigen  Sommer  geführt 
habe,  so  würden  Sie  es  gewiss  entschuldigen,  dass  ich  erst  jetzt 
zu  einer  Antwort  mich  sanuneln  kann. 

Ich  habe  in  diesem  Jahre  12  Stationen  besucht  und  bin  mit 
den  Dreiecken  bis  an  die  Weser  (der  entfernteste  Punct  auf  der 
Garlster  Heide  zwischen  Osterholz  und  Vegesack)  gekonmien. 
Die  dritten  Winkelpuncte  liess  ich  anfiuigs  immer  zurück  und 
als  ich  nach  der  Mitte  Augusts  Bremen  verliess,  hatte  ich  noch 
6  Plätze  zu  besuchen.  Mit  allen  gieng  es  noch  erträglich,  aber 
bei  dem  letzten,  dem  Wilseder  Berge,  quälte  mich  das  scUedite 
Wetter  so,  dass  ich  trotz  einem  dreiwöchentlichen  Aufenthalt 
nicht  ganz  zu  meiner  Zufriedenheit  fertig  wurde ;  ich  musste  zu- 
letzt einen  Schlusstermin  setzen  und  kam  Ende  Octobers  nach 
Göttingen  zurück. 

Ich  behalte  mir  vor,   Ihnen  künftig  ausfuhrlicher  über  den 
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Erfolg  der  Messungen,  die  grossen  ScbwierigkeiteD ,  mit  dsnen 
ich  zu  kämpfen  gehabt  (eine  davcHi,  das  ewige  MoorbrMnen 
mrd  Ihnen  selbst  noch  im  Gedäditniss  sein)  uad  aiaache  inter- 
essante Phaenomeoe,  die  sich  dabei  ei^eben  haben,  zu  scfardbea. 
Heute  wollte  ich  Ihnen  wenigstens  ein  Paar  Worte  über  die  Ad* 
gele^reoheit  sdireiben,  an  der  Ihre  Freundschaft  ^en  so  warmen 
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wenn  er  sich  der  Mathematik  ex  professo  gewidmet  hätte.    Jetzt, 
denke  ich,  ist  er  am  rechten  Platz. 

Mit  grossem  Interesse  folge  ich  Ihrer  gigantischen  Arbeit 
der  Hinunelsbeschreibung.  Der  Himmel  schenke  Ihnen  Gesund- 
heit zur  Ausführung.  Setzt  mich  das  Glück  in  eine  Lage,  wo 
ich  direct  oder  indirect  dabei  mitwirken  kann,  so  brauche  ich 
Ihnen  nicht  zu  sagen,  wie  warm  und  gern  ich  diess  thun  werde. 

Wenn  bei  dem  Zusammentreffen  unserer  Ideen  über  die 
Ausmittelung  der  Flexion  der  Femröhre  einer  von  uns  beiden 
etwas  verloren  hat,  so  wäre  nach  gewöhnlichen  Ansichten  ich 
wohl  der.  Allein  mir  genügt  vollkommen,  dass  das  Verfahren 
nur  Eigenthum  der  Astronomen  ist,  und  ich  freue  mich  aufrich- 
tig, dass  S  i  e  es  sind,  der  mir  in  Bekanntmachung  zuvoi^ekom- 
men  ist.  Eine  ernstliche  Anwendung  habe  ich  selbst  noch  nicht 
gemacht,  denn  die  beiden  Femröhre,  die  zur  Hülfe  angewandt 
werden,  sollen  meiner  Meinung  nach  dem  zu  prüfenden  nidit 
gar  zu  weit  nachstehen  und  ich  besitze  keine  zwei  solche,  we- 
nigstens könnte  ich  bei  der  Localität  meiner  Stemwarte  das  eine 
nicht  gehörig  anbringen  ohne  erst  complicirte  Vorrichtungen  an- 
fertigen zu  lassen. 

Meine  Abhandlung  über  die  Umformung  der  Flächen,  wel- 
cher die  Kopenhagener  Societät  im  vorigen  Jahre  den  Preis  er- 
theilte,  wird  vielleicht  bald  gedruckt  werden. 

Ich  habe  noch  verschiedene  Untersuchungen  über  die  Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung rückständig,  die  vielleicht  eine  pars  tertia 
meiner  Theoria  Combinationis  observationum  etc.  abgeben  kön- 
nen; vor  der  Hand  fehlt  es  mir  aber  noch  an  Müsse,  da  ich 
noch  gar  nicht  mit  allen  im  Sommer  liegen  gebliebenen  Sachen 
aufräumen  kann. 

Bei  unserm  Olbers  habe  ich  diesen  Sommer  ziemlich  lange 
zugebracht.  Er  ist  sehr  heiter  und  wohler  als  1823.  Er  hat 
mich  nachher  noch  einmal  auf  einer  meiner  Dreiecksstationen, 
in  Zeven,  besucht  (zugleich  mit  Schumacher  und  Repsold)  und 
ich  habe  unsem  unvergleichlichen  Freund  nie  froher  gesehen  als 
in  dem  Paar  Tagen,  die  wir  zusammen  in  diesem  freundlichen 
Ort  verlebten. 

Möge  es  Ihnen,  liebster  Bessel,  stets  wohl  gehen,  und  mö- 
gen Sie  bald  wieder  mit  einigen  freundlichen  Zeilen  erfreuen 

Ihren  treu  ergebenen 

O.  P.  G. 


Gauss  an  Bessel.  [ss 

GSttlngen  d«n  15.  Januar  ita5. 
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Sanctionirui^  der  erwähnten  Vorschläge.  Es  blieb  mir  sonadi 
nichts  übrig  als  jenen  Ruf  sogleich  ohne  weitere  Unteiiiandlung 
abzulehnen,  und  es  würde  gegenwärtig  eine  fruchtlose  Unter- 
suchung sein,  ob  die  Angel^enheit  vielleicht  anders  geendet 
haben  würde,  wenn  jener  Ruf  einige  Zeit  früher  erfolgt  wäre. 
Ich  wünsche,  dass  Sie,  mein  theuerster  Freund,  die  Miüdieilung 
dieser  Umstände  ab  bloss  Ihnen  allein  im  Vertrauen  gemadit 
betrachten.  Ich  werde  nun  noch  einen  oder  anderthalb  Sommer 
mit  meinen  Messungen  besdiäftigt  sein  und  dann,  wenn  der 
Himmel  mir  Leben,  Gesundheit  und  Kräfte  erhält,  die  Jahre, 
die  ich  noch  zu  leben  habe,  auf  Arbeiten  im  Cabinet  verwenden, 
wenigstens  frei  von  kleinlichen  Lebenssorgen,  und  zumal,  wenn 
ich  die  grosse  nach  allen  Nachrichten  stattfindende  Theuerung 
in  Berlin  mit  in  Anschlag  bringe,  wohl  um  vieles  gründlicher, 
als  daselbst  der  Fall  gewesen  wäre.  Dabei  kann  ich  dann  an- 
dere Vorzüge,  die  mit  der  Lage  in  Berlin  verbunden  gewesen 
wären,  verschmerzen. 

Die  Rechnungen  über  meine  vorigjährigen  Messui^en  imd 
die  Redaction  von  allerlei  Hül&mitteln  z.  B.  den  oldenburgischen 
Messungen  haben  mir  bisher  viel  zu  thun  gemacht  und  midi 
wenig  zu  anderen  Arbeiten  kommen  lassen.  Am  Hinmiel  ist 
jetzt  so  gut  wie  gar  nichts  auszurichten.  Meine  Preisschrift  über 
die  Uebertragung  der  Flächen  ist  jetzt  unter  der  Presse. 

Zu  meiner  grossen  Verwunderung  habe  ich  gehört,  daas 
Pasquich  die  Ofener  Sternwarte  meinem  diemaligen  Schüler  Dr. 
Tittel  übei^[eben  wird.  Er  hat  sehr  viel  Fleiss  und  sich  da- 
durch gute  mathematische  Kenntnisse  erworben,  ich  weiss  aber 
(imter  uns  gesagt)  nicht,  ob  sein  Geist  die  erforderliche  Richtung 
für  einen  feinen  praktischen  Astronomen  hat. 

Der  Ausfall  in  Zach's  Journal  auf  meine  Dreiecke,  dessen 
Sie  erwähnten,  ist  mir  erst  vor  kurzem  zu  Gesichte  gekommen. 
Ich  kann  mich  unmöglich  entschliessen ,  mich  einem  sokhen 
arroganten  Menschen  g^enüber  zu  stdlen,  dessen  ganze  Weis- 
hdt  darin  zu  bestehen  scheint,  den  Werth  eines  Dreieckssystems 
nach  dem  Vorkommen  von  spitzen  Winkeln  zu  beurtheilen  in 
der  Art  wie  die  einfaltige  Bemerkung  eines  gewissen  Beigel  in 
der  Monatlichen  Correq>ondenz  VIII  pag.  114. 

Sie  schrieben  mir  einst,  dass  Sie  eine  neue  Pendeluhr  von 
Kessels  erwarten.  Haben  Sie  solche  schon  erhalten  und  wenn, 
wie  sind  Sie  damit  zufrieden  und  welches  ist  ihr  Preis?    Mit  den 
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Uhren  bin  idi  sehr  üb«l  daran ;  ich  habe  keine  einz^  redit- 
lidie,  die  UeMwrr'sdM  taugt  gar  nichts  und  die  Shdton'sche  ist 
audi  längst  so  ausgenutzt,  dass  sie  sehr  mittdmässig  ist. 
Erfreuen  Sie  redbt  bald  wieder  mit  einigen  Zeilen 
Ihren  treu  ergebenes 

O.  7.  OaoH, 
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Ich  sehe  zwar  alles  als  verloren  an  und  theile  nicht  die 
schönen  Hoffnungen,  welche  einige  Dcriiner  Freunde  nach  ihren 
letzten  Briefen  noch  unterhielten«  Aber  es  thut  mir  inn^  leid, 
dass  Sie  nicht  nach  Berlin  konunen  werden,  theils  unseres 
Interesses  wegen,  theils  weil  ich  doch  glaube,  dass  es  Ihnen  in 
Berlin  besser  g^^angen  sein  würde  als  in  Göttingen.  Wenn 
Sie  etwa  noch  eine  Möglichkeit  haben  sollten,  von  Göttin- 
gen wegzukommen  und  diese  vorzögen,  so  eile  ich,  Ihnen 
einen  Vorschlag  zu  machen,  welcher  geeignet  ist,  etwas  zu  un- 
ternehmen, ohne  dass  Sie  im  geringsten  dadurch  compromitürt 
werden  können.  Ich  reise  nämlich  in  den  ersten  Tagen  des 
Aprils  nach  Berlin,  und  werde  dort  einige  Tage  verweilen;  — 
wollen  Sie  nun  etwas  erkundigen,  oder  haben  Sie  sonst  einen 
geheimen  Wunsch,  so  vertrauen  Sie  ihn  mir  an;  persönlich 
werde  ich  etwas  ausrichten  können,  wenn  ich  eine  solche 
Sache  vertrete.  Sie  können  mir  Ihr  Vertrauen  unbedingt 
schenken  und  mir  Ihr  Ultimatum  so  wie  vorläufige,  im  Falle  der 
Nothwendigkeit  aufzugebende  Forderungen,  oder  was  es  sonst 
sei,  ohne  allen  Rückhalt  mittheilen;  nicht  mit  der  Furcht  dass 
ich,  wenn  Sie  mich  zu  Ihrem  Unterhändler  machen,  Ihr  Interesse 
einen  Augenblick  aus  den  Augen  verlieren  werde.  — •  Dieser 
Vorschlag  scheint  mir  beinahe  vergebens  zu  sein;  doch  nidit 
ganz,  denn  es  kann  sehr  wohl  sein,  dass  die  kraftlose  Art,  wie 
man  mit  Ihnen  verhandelte,  Ihnen  die  Lust  benommen 
hat.  Schritte  zu  unserm  Vortheile  zu  thun.  Kommen  Sie  aber 
nach  Berlin,  so  schlägt  Ihre  Persönlichkeit  alle  Hindemisse  zu 
Boden,  und  Sie  werden  sehen,  wie  alle  Erbärmlichkeiten  sich 
verkriechen;  sollten  Ihnen  also  diese  die  Sache  verleidet  ha- 
ben, so  wagen  Sie  es  frisch  darauf.  Aber  zu  langen  Unterhand- 
lungen ist  keine  Zeit  mehr;  Sie  müssen  also  einen  ganz  confi- 
dentiellen  BevoUmäditigten,  der  alles  völlig  in  Ordnung  bringen 
kann,  ernennen.  Wollen  Sie  dieses  und  mich  dazu  wählen,  so 
machen  Sie  mich  sehr  glücklich;  ich  hoffe  Sie  werden  dann 
zugleich  sehen,  dass  durch  einen  klaren  Gang  etwas  bei  uns 
auszurichten  ist,  was  freilich  auch  noäiwendig  ist,  um  Ihnen  den 
Widerwillen,  welcher  wohl  gegen  uns  entstanden  sein  kann,  zu 
nehmen.  —  Ich  gestehe  Ihnen,  dass  ich  von  meinem  Vorschlage 
keinen  Nutzen  erwarte;  aber  auf  den  möglichen  paU,  dass 
Sie  noch  einzugehen  Neigung  hätten,  halte  ich  ihn  fiir  ganz 
zweckmässig. 


Die  erwähnte  Reise  hat  meinen  Fendelapparat  zum  Zwecke; 
in  der  Mitte  des  Aprils  werde  ich  in  Hamburg;  sein  und  dort 
etwa  zehn  Tage  lang  verweilen.  Wenn  ich  diese  Reise  einen 
Monat  später  madien  konnte,  was  jedoch,  aus  mehreren  Grün- 
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er  Leonis 

+ 1;'74 

a  Hydrae 

+  1;« 

a  Ophiucht 

+  1,71 

ji  Orionts 

+  0,74 

a  Aquilae 

+  0,95 

a  Virgtnis 

+  »,29 

a  Orioius 

—  0,01 

2a  Capncorni 

+  2,90 

a  Serpentis 

+  1,40 

la  Librae 

+  1,15 

/^Aquilae 

4-1,25 

2a  Librae 

+  0,45 

a  Canis  min. 

+  1,26 

a  Canis  maj. 

+  0,33 

aChti 

+  1,74 

er  Scorpä 

+  1,12 

a  Aquarii 

+  1,27 

a  Piscis  austr. 

+  5,13 

Wenn  man  2a  Capncorni  und  a  Piscis  austriai  ausnimmt,  so  ist 
der  Gang  der  Unterschiede  regelmässig  genug  imd  weit  regel- 
mässiger als  in  Pond's  eigenen  Katalogen,  was  wohl  der  rich- 
tigeren Thermometer-Correction  der  Strahlenbrechung  zuzuschrei- 
ben ist.    Aber  auch  die  Fehler  »nd  weit  kleiner  geworden,  so 
dass  sie  mir  nun  nidit  mehr   so   unerklärlich   vorkonmien   als 
früher.     Da  Pond  nichts  von  seinen  meteorologischen  Instrumen- 
ten ßagt,  so  könnte  man  vielleicht  argwölmen,  dass  diese  Theil 
an  den  Unterschieden  haben,   ziunal  da  es  bekannt  ist,  dass  der 
Eispunct  der  Thermometer  wirklich  mit  der  Zeit  in  die  Höhe 
rückt,  und  dass  die  Barometer  wegen  nicht  berücksicht^;ter  Ca- 
pillarität,   oder  etwas  übergegangener  Luft,   oft  zu  tief  stehen; 
man  müsste  2^  Fahrenheit  im  Thermometer  und  0,12  Zoll  im 
Barometerstande  annehmen,   um  alles  in  ziemlidi  nahe  Ueber- 
eiiBtimmimg  zu  bringen.     Ich  glaube  aber  nicht,  dass  dieses  die 
wahre  Ursache  ist,   denn  so  grosse  Fehler  sind  wohl   nicht 
wahrscheinlich;  dagegen  glaube  ich  Grund  zu  haben,  die  Rich- 
tigkeit der  Form    der  Biegung  zu  beai^^hnen,    so  dass  ich, 
wenn  Pond  über  Barometer  und  Thermometer  genügende  Er- 
klärungen gibt,  und  dieselben  daraus  als  riditig  erkannt  werden, 
nichts  sehr  erhebliches  gegen    die  Greenwicher  Beobachtungen 
einzuwenden  weiss,   was  die  meinigen  nicht  auch  träfe.  —  Es 
hat  mich  gefreut,  eine  weit  nähere  Uebereihstimmung  herauszu- 
bringen, da  dieses  vielleicht  dazu  beiträgt,  das  feindselige  Geschrei 
zu  dämpfen,   welches  vsich  g^en  Pond   erhoben  hat.     Schu- 
macher sdireibt  mir,   dass  Pond  Gefahr  läuft  abgesetzt  zu 
werden;   wie  man  eine  solche  ^laassregel  rechtfertigen  wHl,  be- 
greife ich  nicht;  auch  weiss  ich  keinen  unter  Pond's  Feinden, 
der  mit  mehr    Aussicht   des   Erfolgs   ihn   ersetzen   könnte.    — 
Welch  ein  trauriges,  egoistisches  Treiben  wird  allenthalben  klar ! 
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Dass  Sie  für  TitteFs  Tüchtigkeit  kein  günstiges  Zeugniss 
ablegen,  rechtfertigt  er  nun  selbst  durch  seinen  Aufsatz  über  Aber- 
ration. Er  macht  einen  ansehnlichen  mathematischen  Schnitzer, 
und,  was  noch  erheblicher  ist  für  den  Director  einer  Sternwarte, 
er  zeigt  sich  unbekannt  mit  den  Hülfsmitteln  der  praktischen 
Astronomie. 

Man  hat  auch  mich,  an  Bode's  Stelle,  nach  Berlin  berufen ; 
allein  es  geht  mir  hier  zu  sehr  nach  Wunsche,  als  dass  es  ver- 
nünftig wäre,  dem  Rufe  zu  folgen.  Ich  habe  ihn  also  abgelehnt, 
allein  es  sind  Gründe  vorhanden,  wdche  mich  zwingen  Sie  zu 
bitten,  diese  Mittheilung  ganz  unter  uns  zu  lassen,  es  wäre 
denn,  dass  Sie  Grelegenheit  hätten  Encke  an  die  erledigte 
Stelle  zu  bringen;  doch  auch  diesem  schreibe  ich  nichts  davon, 
da  es  ganz  gewiss  besser  ist,  noch  damit  zu  warten.  Ich  werde 
Ihnen  diese  Gründe  näher  angeben;  heute  ist  nicht  mehr  Zeit 
dazu ,  und  es  wird  auch  besser  sein ,  damit  zu  warten ,  bis  sie 
sich  entwickeln. 

Zu  der  glücklichen  Herstellung  Ihrer  Frau  Gemahlin  und  der 
Kinder  meinen  besten  Glückwunsch!  —  bei  mir  ist  noch  keine 
Kinderkrankheit  eingekehrt,  aber  mit  wahrer  Angst  sehe  ich 
ihnen  entgegen;  Sie  sind  nun  viel  glücklicher,  da  Sie  schon 
überstanden  haben. 

Der  Ihrige 

F.  W.  BesBel. 

Die  Uhr  von  Kessels  habe  ich  noch  nicht;  ihr  Preis  ist 
zwischen  150  und  200  Ducaten,  wie  ich  glaube. 
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Göttingen  den  ai.März  1825. 

Dankbar  erkenne  ich  die  freundschaftlichen  Gesinnungen  und 
Absichten,  die  Ihr  letzter  Brief  darlegt,  mein  theuerster  Freund. 
Allein  wenn  ich  gleich  nicht  läi^en  kann,  dass  mir  manche 
Verhältnisse  in  Berlin  nach  dem  entscheidenden  Zeitpuncte  in 
einem  andern  Lichte  erschienen  sind,  als  sie  vor  und  in  demsel- 
ben  erschienen  und  erscheinen  mussten ,  so  kann  ich  doch  jetzt 
ohne  Unredlidikeit  nicht  wieder  in  Unterhandlungen  eingehen, 
noch  weniger  solche  selbst  veranlassen.    Inzwischen  sehe  ich  aus 

Gautt-B«t8el,  Briefwechsel.  «9 


450 

den  mir  nachher  zugekonunenen  Nachriditen  jetzt  immer  mehr, 
wie  leicht  die  Angelegenheit,  so  betrieben,  wie  Sie  in  Ihrem 
Briefe  andeuten,    einen  andern  Ausgang  hätte  nehmen  können. 

Sehr  schmerzhaft  ist  mir,  dass  Sie  bei  Ihrer  vorhabenden 
Reise  nicht  nach  Göttingen  konmien  werden.  Um  mir  nodi 
einige  Hoffnung  Sie  zu  sehen  zu  erhalten,  wünsche  ich,  wenn  es 
mir  irgend  möglich  ist,  meine  Messungen  früher  als  sonst  anzu- 
fangen. Wenn  Sie  dagegen  Ihre  Reise,  so  spät  Sie  können, 
ansetzen,  so  wäre  doch  wohl  noch  einige  Möglidikeit,  dass  Sie, 
Schumacher  und  Olbers  mich  auf  einer  meiner  Dreiecksstationen 
besuchten.  Einmal  muss  ich  noch  nach  Zeven,  das  fast  auf  der 
Linie  vom  Hamburg  nach  Bremen  liegt,  und  von  Hamburg  wohl 
in  circa  lo  von  Bremen  in  5  bis  6  Stunden  erreicht  werden 
kann,  wenn  die  Moore  fahrbar  sind,  oder  auf  alle  Fälle  doch  in 
7  bis  8  Stunden.  Ich  selbst  kann  freilich  in  diesem  Augenblidc 
noch  nichts  gewisses  festsetzen,  da  mein  Geschäft  in  so  viel- 
facher  Rücksicht  von  Umständen  abhängt,  über  die  ich  ni<^ 
Herr  bin,  ja  da  ich  noch  nicht  gewiss  weiss,  ob  nicht  die  grosse 
Landescalamität  Hinderungen  in  den  Weg  l^^n  wird.  Auf  alle 
Fälle  aber  wünsche  ich  baldmöglichst  von  Ihrer  Reisedtsposition 
unterrichtet  zu  sein,  so  wie  ich  meinerseits  von  meinen  eigenen 
Bewegungen  so  früh  wie  möglich  immer  unsem  Freund  Schu- 
macher in  Kenntniss  erhalten  werde. 

Seit  langer  Zeit  habe  ich  zum  ersten  Male  wieder  eine  Ar- 
beit aus  der  höheren  Arithmetik  unter  der  Feder,  den  Anfang 
der  Theorie  der  biquadratischen  Reste.  Es  kommen  darin  meh- 
rere sehr  pikante  Theoreme  vor.  Ich  hoffe  die  Abhandlung 
noch  vor  Antritt  meiner  Reise  der  königlichen  Societät  über- 
geben zu  können. 

Ihre  schöne  Abhandlung  habe  ich  dieser  Tage  von  Berlin 
aus  zugeschickt  erhalten  und  statte  Ihnen  meinen  verbindlichen 
Dank  ab.  Es  war  mir  interessant,  dass  Sie  durch  eine  sinn- 
reiche, wenngleich  etwas  künstliche  Hypothese  die  Möglich- 
keit einer  Abweichung  von  Newton's  Gesetzen  gezeigt  haben, 
was,  so  viel  ich  weiss,  noch  nicht  geschehen  war,  daher  ich,  wie 
ich  offenherzig  gestehe,  auf  die  von  anderen  aufgestellten  Zweifel 
an  letzteren  wenig  gegeben  habe ;  Sie  erwähnen  der  Abhandlung 
von  J.  T.  Mayer,  aber  nicht,  dass  sie  starke  mathematische 
Fehler  enthält.  Dass  die  nach  den  älteren  unzulänglichen  Me- 
thoden berechneten  Störungen  z.  B.  für  den  Jupiter  andere  Massen 
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gegeben  haben,   schien  mir  noch  kein  zureichender  Beweis  für 
die  Unrichtigkeit  des  Newton*schen  Gesetzes. 

Es  hat  mir  leid  gethan,  dass  ich  keine  Zeit  gehabt  habe, 
eine  Ephemeride  fiir  die  Pallas  zu  berechnen.  Die  von  Catur^li 
taugt  gar  nichts.  Ich  habe  nur  zur  ersten  Auffindung  ein  Paar 
Oerter  berechnet  und  nachher  nach  den  Beobachtungen  den 
Planeten  weiter  verfolgt.  Die  Beobachtungen  der  Pallas  und 
Ceres  in  diesem  Jahre  sind  in  so  fem  merkwürdig,  als  sie  gleich- 
sam den  Anfang  einer  zweiten  Periode  bilden,  denn  da  sie  in 
23  Jahren  fast  5  Umläufe  machen,  so  stehen  sie  jetzt  in  der- 
selben Gegend  wie  1802.  Meine  beiden  letzten  Beobachtungen 
waren : 

Pallas 
1825  März  19       II»»  39- 23^94       +    6°   8' 56^3 
1  -     20       II    38    43,08       +    6   32  41,4 

\  Ceres 

I  März  19       12     2    13,93      4- 18  28  34,0 

I  -     20       12     I    22,15      +18  32  50,0 

i  Durch  Mollweide's  Tod  hat  Deutschland  wieder  einen  gründ- 

I  liehen  Mathematiker  verloren,    es    wird  nicht  ganz  leicht   sein, 

\  seine  und  Gilbert's  Stelle  wieder  zu  ersetzen. 

I  Wenn  Sie  können,  so  schreiben  Sie  noch  einmal  vor  Ihrem 

Abgange  von  Königsberg  oder  doch  wenigstens  von  Berlin  aus 
\  Ihrem  treuest  ergebenen 

i  C.  F.  G. 
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Altena  23.  April  1825. 


Wenn  die  Hoffnung  auch  gering  ist,  Sie,   mein  verehrtester 
Freund,  trotz  der  grossen  Nähe  bei  Ihnen,   zu  sehen,  so  meint 
Schumacher  doch,    dass  ein   Versuch  wie  ich  ihn  jetzt   mache 
vielleicht  nützen  kann.  —  Am  27**"  d.  muss  ich  von  hier  fort, 
I  damit   ich    am    7.  Mai   in   Königsberg   sein   kann.      Da   Olbers 

(  wünscht,  dass  wir  zu  ihm  kommen  sollen,   und  mir  noch  drei 

^  Tage  übrig  bleiben,   indem  Schumacher  übernommen  hat,  die 

,  Toisen  nach  meiner  Abreise  zu   vergleichen,  so  ist  es  möglich, 

,  diese  drei  Tage  zu  der  Reise  nach  Bremen  zu  verwenden :  heute 
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Abend  gehen  wir  nach  Harburg  über,  und  morgen  hoflfen  wir 
in  Bremen  zu  sein,  wo  wir  den  Montag  bleiben  und  dann  am 
Dienstage  früh  genug  abfahren  wollen,  um  noch  an  diesem  Tage 
Altona  zu  erreichen.  Da  wir  durch  Rothenburg  konunen,  so 
muss  dieser  Brief  Ihnen  dort  übergeben  werden  können  und  ich 
schreibe  ihn  hier,  um  ihn  dahin  mitzunehmen.  Wir  denken  da- 
bei,  dass  es  wahrscheinlich  ist,  dass  Ihre  Geschäfte  Ihnen  einen 
so  kleinen  Aufenthalt  verstatten  werden,  als  der  Umweg  von 
Rothenburg  über  Bremen  nach  Zeven  erfordern  wird;  nach  Ze- 
ven  zu  kommen  kann,  unserer  Meinung  nadi,  Olbers  nicht  zu- 
gemuthet  werden,  indem  er  nicht  gesund  ist ;  wir  dagegen  kön— 
nen  nicht  über  Zeven  reisen,  indem  dann  die  Reise  nicht  in  drei 
Tagen  vollendet  werden  kann,  was  doch  geschehen  muss.  — 
Sollte  das  Opfer,  dessen  Bringung  wir  Ihnen  vorschlagen,  nicht 
grösser  sein  als  wir  vermuthen,  so  hoffen  wir  von  Ihrer  Güte, 
dass  Sie  es  bringen  werden ;  ich  meinestheils  würde  diese  wahre 
Wohlthat  von  Ihrer  Seite  gehörig  zu  würdigen  wissen,  und  auch 
Schumacher  würde  sie  mit  Dank  erkennen. 
Entscheiden  Sie  nun! 

Der  Ihrige 

F.  W.  Beseel. 
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Zeven  25.  April  1825. 

In  der  Stunde,  wo  ich  nach  meinem  frühem,  leider  miss- 
lungenen  Plane  Sie,  mein  theuerster  Bessel,  hier  zuerst  in  einer 
reizenden  Naturumgebung  zu  empfangen  und  dann  wenigstens 
noch  einen  vollen  Tag  zu  besitzen,  ungestört  zu  besitzen  hoffte, 
kann  ich  Ihnen  nun  nur  noch  einige  Zeilen  auf  Ihre  Rückreise 
nachschicken.  Unbeschreiblich  weh  hat  es  mir  gethan,  Sie  nur 
eine  so  kurze  Zeit  gesehen  zu  haben  und  unter  Verhältnissen, 
wo  ich  selbst  diese  kurze  Zeit  nur  so  wenig  nutzen  konnte. 
Hätte  ich  nicht  bei  meiner  Abreise  mit  Grewissheit  darauf  ge- 
rechnet, Sie  hier  zu  sehen  (und  nach  allen  mir  vorliegenden 
Umständen  konnte  ich  nicht  anders)  und  danach  alle  meine  Dis- 
positionen und  Verabredungen   getroffen,  so   hätte  ich  Sie  aller- 
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dings  nach  Bremen  begleitet ;  jedoch  bin  ich  jetzt  doppelt  über- 
zeugt, dass  ich  dann  auch  dort,  ich  will  nicht  sagen  den  Astro- 
nomen Bessel,  aber  den  Freund  Bessel  lange,  lange  nicht  so 
hätte  gemessen  können,  wie  hier  hätte  der  Fall  sein  können. 
Ausser  der,  dazu,  viel  zu  zahlreichen  Gesellschaft,  so  werth  die 
Glieder  derselben  mir  auch  an  sich  sind,  würde  auch  mein  Be- 
finden, wie  ich  jetzt  mit  Gewissheit  sagen  kann,  mir  wenig  Fä- 
higkeit dazu  gelassen  haben.  Ich  kam,  wie  es  bei  mir  nach 
sechstägiger  körperlicher,  mitunter  starker,  Anstrengung  bei 
schwüler  Luft  gewöhnlich  ist,  sehr  unwohl  an  und  bin  noch  jetzt 
schwach,  eine  eintägige  Ruhe  ist  bei  mir  unter  solchen  Umstän- 
den alle  Mal  erforderlich,  um  mich  wieder  herzustellen ^  und 
morgen  rechne  ich  bei  der  Ruhe,  die  ich  mir  heute  hier  geben 
kann,  darauf,  wieder  ziemlich  wohl  zu  sein ;  bei  der  materiellen 
Lebensweise  in  Bremen,  zumal  unter  den  diessmaligen  Umstän- 
den, wäre  diess  platterdings  unmöglich  gewesen.  Möge  nur 
Ihnen,  da  Sie  auch  schon  über  Uebelbefinden  klagten,  die  grosse 
Fatigue  nicht  geschadet  haben  und  die  neue  grosse  Ihnen  be- 
vorstehende Fatigue  Ihnen  nicht  schaden  I 

Ueber  die  Berliner  Angelegenheit  hätte  ich  so  gern  mit 
Ihnen  ausftdirlich  gesprochen;  Sie  müssen  jetzt  die  Hauptmo- 
mente von  meiner  Seite  aus  dem,  was  ich  Ihnen  nach  Königs- 
berg geschrieben  habe,  und  aus  dem,  was  Ihnen  vermuthlich 
Olbers  und  Schumacher  mündlich  gesagt  haben  werden,  ent- 
nehmen. Ich  selbst  bleibe  über  vieles  von  dortiger  Seite  noch 
völlig  im  dunkeln.  Vielerlei  anscheinend  äusserst  zufällige,  zum 
Theil  an  sich  geringftigige  Umstände  mussten  zusammen  kom- 
men, der  Sache  diese  Wendung  zu  geben.  Man  wird  bei  sol- 
chen anscheinenden  Zufälligkeiten,  die  zuletzt  einen  so  entschei- 
denden Einfluss  auf  das  ganze  Leben  hervorbringen,  geneigt, 
darin  Werkzeuge  einer  höheren  Hand  zu  erkennen.  Das 
grosse  Lebensräthsel  wird  uns  hier  unten  nie  klar. 

Fortgesetzt  Abends  lo  Uhr. 

So  weit  hatte  ich  geschrieben,  als  ich  durch  zwei  Zwischen- 
telegraphen, die  in  mein  Zimmer  leiteten,  avertirt  wurde,  dass 
das  Heliotroplicht  des  Bremerthurms  auf  dem  Brüttendorfer  Berge 
erschienen  sei.  Ich  fuhr  dahin  und  erhielt  einige  gute  Winkel. 
Allein  leider  haben  damit  die  Messungen  /  unter  sehr  ungünstigen 
Auspiden  angefangen.  Auf  dem  Rückwege  wurde  ich  mit  mei- 
nem  Wagen    umgeworfen,    wobei    der    Theodolit    auf   meinen 
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Schenkel,  der  Kreis  auf  meine  rechte  Seite  fiel.  An  ersterm 
erhielt  ich  eine  leichte  Contusion,  in  letzterer  fühle  ich  Schmerz. 
Ich  hofie,  dass  es  keine  weitere  Folgen  haben  wird.  Ob  an 
den  Instrumenten  etwas  beschädigt  ist,  habe  ich  noch  nidit 
nachsehen  können.  Leben  Sie  wohl  lieber  Bessel  und  denken 
freundlich 

Ihres 

C.  F.  O. 
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Königsberg  19.  Juni  1815. 

Ihren  gütigen  Brief  von  Zeven,  mein  verehrtester  Freund! 
wollte  ich  gleich  bei  meiner  Rückkehr  beantworten,  wurde  aber 
so  vielfaltig  behindert,  dass  ich  erst  jetzt  Ihnen  einige  Zeilen 
senden  kann.  Ich  hatte  sicher  gehofft,  dass  die  getroffene  Em- 
richtung  mir  das  Glück  verschaffen  würde ,  Sie  auf  einige  Stun- 
den zu  sprechen;  ich  glaubte  dieses  ganz  sicher,  als  wir  zu- 
fällig in  demselben  Orte  zusammentrafen.  Dass  dennoch  ein 
Zusammentreffen  von  unerwarteten  Umständen  meine  Hoffnung 
täuschte,  musste  mir  sehr  schmerzhaft  sein.  Leider  fürchtete  idi 
anfangs  nicht,  dass  die  grössere  Reisegesellschaft  ein  Hindemiss 
sein  würde,  sonst  hätte  sie  sich  wohl  ablehnen  lassen  und  ich 
wäre  mit  Schumacher  allein  gekommen,  obgleich  auch  dieser  Be- 
denken trug,  seinen  Gast  Thune  zu  verlassen;  so  wie  es  sich 
aber  nachher  machte,  erkannte  ich  das  Hindemiss  deutlich  genug. 
Auch  in  Bremen  war  ich  sehr  getheilt,  denn  ich  musste,  da 
Schumacher  unpässlich  war,  viel  Zeit  aufwenden,  um  Hansen 
behülflich  zu  sein,  Sonnenhöhen  zu  nehmen,  und  dazwisdien 
musste  ich  einige  alte  Bekannte  aufsuchen;  von  Mittag  an  ge- 
hörte selbst  Olbers  nicht  mehr  mir  sondern  der  Gesellschaft  im 
allgemeinen,  wobei  ich  jedoch  Gelegenheit  hatte  zu  sehen,  dass 
Olbers  die  Beschwerden  des  Alters  noch  nicht  merklich  fühlt. 

Trotz  meiner  getäuschten  Hoffnung  hat  unser  Zusammen- 
treffen doch  die  angenehme  Erinnerung  zurückgelassen,  dass  Sie 
ein  sehr  kräftiges  Aeusseres  besitzen,  welches  ich  nicht  so  er- 
wartete, welches  mir  aber  die  Hoffnung  gegeben  hat,  dass  Sie 
noch  lange  Vergnügen  daran  finden  werden,   Ihre  grossen  Ent- 
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deckungen  und  Arbeiten  zu  verfolgen.  Ich  bin  wie  ein  Blatt  der 
Zitterpappel,  welches  vom  leisesten  Lüftchen  bewegt  wird;  die 
geringste  Unannehmlichkeit  macht  mich  unwohl,  ein  erfreuliches 
Ereigniss  stellt  mich  her;  hätte  ich  Sie  nur  eine  halbe  Stunde 
lang  ungestört  geniessen  können,  so  wäre  meine  kleine  Unpäss- 
lichkeit  vergessen  gewesen;  das  FehlschU^en  meiner  Erwartung 
konnte  diese  günstige  Wirkung  nicht  haben,  und  erst  als  ich 
Gelegenheit  hatte,  mich  an  Olbers'  herrlicher  Denkungsart  zu  er- 
freuen, wurde  mir  wohler.  —  Die  Reise  hat  übrigens  guten  Ein- 
fluss  auf  meine  Gesundheit  gehabt,  welchen  ich  noch  durch  ein 
Seebad  zu  vermehren  hoffe. 

Hoffentlich  ist  das  Umwerfen  Ihres  Wagens  von  keinen  un- 
angenehmen Folgen  für  Sie  begleitet  gewesen;  wenigstens  hat 
mir  niemand  etwas  weiteres  darüber  geschrieben.  Auch  Ihre  In- 
strumente haben  hoffentlich  nicht  gelitten,  so  dass  Sie  dadurch 
gestört  worden  wären.  Mir  gieng  es  im  vorigen  Jahre,  wo  mir 
der  Wind  einen  Theodoliten  umwarf,  schlimmer,  denn  ich  habe 
ihn  zur  Herstellung  nach  München  senden  müssen. 

Mein  Pendelapparat  ist  noch  nicht  hier,  aber  er  ist  unter- 
wegs und  muss  bald  ankommen.  Nach  meiner  Rückkehr  von 
der  See  hoffe  ich  damit  zu  experimentiren.  Eine  Schwierigkdt 
liegt  immer  in  dem  absoluten  Maasse,  und  es  wird  vielleicht 
nicht  möglich  sein,  alle  Zweifel  über  die  Länge  der  Toise  du 
P^rou  zu  heben.  Es  sind  in  Altona  zwei  Fortin'sche  Toisen, 
deren  eine  Schumacher  gehört,   die  andere  mir;  die  erstere  wird 

als  richtig  angegeben,   die  andere  soll  eine  Kleinigkeit,  —^  Li- 

nie,  zu  kurz  sein;  beide  stimmen,  obgleich  nicht  auf  so  kleine 
Grössen  überein,  allein  ihre  Summe  ist  von  der  eisernen  Copie 
des  Delambre^schen  Etalons  Nr.  i  um  o,oi  Linie  verschieden. 
Meine  und  Schumacher's  Versuche,  welche  dieses  ergeben  haben, 
sind  zwar  nicht  ganz  genügend,  können  aber  doch  nicht  wohl 
grob  von  der  Wahrheit  abweichen.  Wenn  man  annimmt,  dass 
das  Metallthermometer  auf  dem  Etalon  Nr.  i  noch  in  demselben 
Zustande  ist  als  vor  35  Jahren,  so  erlangt  man  dadurch  das 
Mittel,  den  Zweifel  über  den  wahren  Thermometerstand  bei  den 
Pariser  Vergleichungen*)  zu  eliminiren;  allein  ich  finde  dadurch 
die  Ungleichheit  nicht  geringer.     Wenn  Schumacher*s  und  Rep- 


*)  Fortin*«  Thermometer  irren  bis  auf  i?5  Celsius, 
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sold*s  fortgesetzte  Versuche  nicht  Aufklärung  geben,  so  wird  es 
das  beste  sein,  dass  wir  uns  an  die  unmittelbar  mit  der  Toise 
du  P6x>u  verglichenen  eisernen  Toisen  halten  und  den  Etalon 
Nr.  I  aus  dem  Spiele  lassen. 

Seit  meiner  Rückkehr  habe  ich  auf  der  Sternwarte  mehrere 
nothwendige  Veränderungen  vorgenommen  und  bin  noch  dabei 
beschäftigt.  Namentlich  lasse  ich  neue  Klappen  machen,  indem 
die  alten,  bei  der  Senkung  des  Gebäudes  im  vorigen  Herbste, 
die  Witterung  nicht  mehr  abhalten;  auch  lasse  ich  eine  neue, 
wie  es  mir  scheint  ganz  vollständige,  Besdiirmung  vor  den  Son- 
nenstrahlen anbringen,  welche  von  meiner  vorigen,  und  auch  von 
der  in  Altona,  ganz  verschieden  ist  und  keine  Unbequemlichkeit 
zu  haben  scheint,  selbst  wenn  der  zu  beobachtende  Stern  ganz 
nahe  bei  der  Sonne  steht.  Ich  hoffe  dann  den  Mercur  fleissig 
beobachten  zu  können,  was  bis  jetzt,  da  es  nicht  vollständig  ge- 
schehen konnte,  so  gut  wie  ganz  unterblieb.  —  Von  Fraunhofer 
habe  ich  über  das  grosse  Heliometer  keine  neuere  Nachricht  und 
weiss  auch  nicht,  ob  es  in  diesem  Jahre  noch  ankommt,  was 
mir,  des  Satums  wegen,  sehr  angenehm  sein  würde. 

Sie  haben  von  dem  Kometen  wahrscheinlich  schon  bessere 
Elemente  als  ich;  dennoch  theile  ich  Ihnen  die  von  Herrn  von 
Steinheil  berechnete  Bahn  mit,  die  aber,  aus  Mangel  an  genü- 
genden Beobachtungen,  nur  eine  rohe  Annäherung  ist: 

Perihel  Mai  30,  21*0"*  Paris 

Knoten  21°   5/7 

Neigung  56  52,3     rückläufig 

Länge  des  Perihels         273  47 

Log.  der  kürz.  Distanz      9,9486 
Ich  habe  ihn  drei  Mal  beobachtet,  bin  aber,  aus  mehreren  Grün- 
den, nicht  damit  zufrieden  und  werde  ihn,  da  viel  zuverlässigere 
Instrumente  in  Altona  dazu  angewandt  werden,  aufgeben,  zumal 
da  ich  meine  Zeit  zu  anderen  Beobachtungen  nöthig  habe. 

Ich  höre,  dass  die  Angelegenheit  mit  Encke  ganz  in  Ord- 
nung ist.  Dass  wir  Sie  jetzt  ganz  aufgeben  müssen,  hat  mir 
unangenehme  Augenblicke  gemacht,  zumal  da  die  Schuld  auf 
unserer  Seite  liegt. 

Ich  hoflTe,  bald  von  Ihnen  gute  Nachrichten  zu  erhalten,  und 
bedauere  nur,  dass  die  grosse  Hitze  Ihnen  lästig  gewesen  sein 
wird.  Der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 
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Nr.  153.  Gauss  an  Bessel.  is« 

Göttingen  den  ix.  März  1826. 

Es  ist  eine  halbe  Ewigkeit,  theuerster  Bessel,  dass  unser 
Briefwechsel  in  Stocken  gerathen  ist,  und  sehnlichst  verlange  ich 
einmal  wieder  von  Ihrem  Befinden  eine  Nachricht  zu  erhalten. 
Ich  meinerseits  muss  zuerst  meinen  Dank  für  die  neueste  Ab- 
theilung Ihrer  Beobachtungen  abstatten,  die  ich  in  diesen  Tagen 
über  Gotha  erhalten  habe. 

Den  grössten  Theil  des  vorige  Sommers  habe  ich  im  Bre- 
mischen und  Oldenburgischen  mit  meinen  Messungen  zugebracht ; 
gegen  den  Herbst  machte  ich  noch  mit  meiner  Frau  eine  Reise 
in's  südliche  Deutschland  nach  Baden-Baden  und  hernach  über 
Tübingen,  Stut^[art,  Würzburg,  Gotha  zurück.  In  Beziehung 
auf  meine  eigene  Gesundheit  zweifle  ich,  dass  diese  Rdse  — 
der  Spätsommer  war  übermässig  heiss  —  wohlthätig  gewirkt  hat. 
Ich  habe  wenigstens  während  des  ganzen  Winters  immerwährend 
gekränkelt. 

Was  meine  Messungen  betriilt,  so  habe  ich  deren  trigono- 
metrischen Theil,  wenigstens  dem  Buchstaben  nach,  vollendet; 
meine  Seite  Varel -Jever  schliesst  sich  an  die  Krayenhofschen 
Dreiecke.  Ob  sie  aber  wirklich  geendigt  sind,  weiss  ich  selbst 
noch  nicht.  Meine  Winkelmessungen  in  Jever  geben  ganz 
enorme  Unterschiede  von  den  Krayenhorschen ,  die  bis  auf 
15''  gehen.  Ihre  Quelle  kann  ich  nicht  mit  Gewissheit  angeben. 
Meine  eigenen  Winkel  verbürge  ich  bis  auf  eine  Secunde.  Die 
Differenzen  würden  sich  erklären  lassen,  wenn  ich  annehmen 
dürfte,  dass  Krayenhofs  Centrum  der  Station  von  dem  meinigen 
(ich  habe  eine  Etage  tiefer  beobachtet)  ein  Meter  entfernt  liegt. 
Die  Aufschlüsse,  die  ich  von  Krayenhof  erhalten  habe,  sind  un- 
befriedigend in  Rücksicht  auf  das  Centriren ;  im  allgemeinen  aber 
geht  daraus  hervor,  dass  seine  Winkelmessungen  in  dortiger 
Gegend  lange  nicht  die  Schärfe  haben  wie  die  meinigen.  Er 
hat  in  Ostfriesland  ein  schlechteres  Instrument  gebraucht ;  aus  vie- 
len Winkelreihen  hat  er  immer  nur  diejenigen  beibehalten,  die  am 
besten  zu  passen  schienen  (ohne  anzugeben,  wie  viel  die  anderen 
abwichen)  und  selbst  unter  den  beibehaltenen  in  Jever  finden  sich 
Differenzen  von  4".  Unter  diesen  Umständen  scheint  es  mir 
nicht  rathsam,   meine  Messungen  in  Ostfriesland  weiter  auszu- 
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dehnen.  Seine  südlicheren  Messungen  sind  besser,  und  eine 
Verbindung  meiner  Dreiecke  über  das  Osnabrücksche  nach  Bent- 
heim  würde  ohne  Zweifel  zuverlässigere  Resultate  geben  können. 
Allein  der  wankende  Zustand  meiner  Gesundheit  hat  mich  Usber 
muthlos  gemacht,  auf  solche  Operationen,  die  noch  eine  ein- 
oder  anderthalbjährige  Campagne  erfordern  würden,  anzutragen, 
und  in  diesem  Sonmier  wird  schwerlich  etwas  erhebliches  darin 
geschehen  können. 

So  deutlich  ich  einsehe,  dass  bei  dem  Gange,  den  damab 
die  Berliner  Angelegenheit  nahm,  der  Erfolg  kein  anderer  sein 
konnte  als  der,  der  stattgefunden  hat,  so  fühle  ich  doch  oft 
ebenso  lebhaft,  im  engsten  Vertrauen  gesagt,  dass  ein  anderer 
Erfo^  meinen  Arbeiten  grünstiger  hätte  sein  können.  Ich  weiss 
nicht,  ob  meine  Kränklichkeit  dazu  beigetragen  hat,  aber  nie 
habe  ich  schmerzhafter  die  2^erstückelimg  meiner  Zeit  gefühlt  als 
im  verflossenen  Winter :  wenn  ich  meinen  Kopf  voll  von  theore- 
tischen  Untersuchungen  habe,  spannt  mich  immer  das  Heran- 
rücken der  Stunden,  wo  ich  Coll^fia  zu  lesen  habe,  auf  die 
Tortur,  und  das  Abspringen  in  den  Ideen  macht  mir  dann  zu- 
weilen die  an  sich  erbärmlichsten  Dinge  unbeschreiblich  schwer 
und  angreifend.  Ich  habe  viel  schönes  gefunden,  aber  mitunter 
Monate  lang  auf  einem  Problem  vergeblich  zugebracht.  Ein- 
heit in  den  Arbeiten  wäre  mir  das  wohlthätigste  gewesen;  aber 
meine  ganze  Stellung  im  Leben  müsste  eine  andere  sein,  wenn 
ich  je  hoffen  sollte,  diese  zu  erreichen. 

Mit  grossem  Interesse  habe  ich  den  neulichen  Artikel  von 
Bohnenberger  in  Schumacher's  Astronomischen  Nachrichten  ge- 
lesen. Ich  hatte  dieselbe  Idee  zur  Bestimmung  des  Collimations- 
fehlers,  die  so  nahe  liegt,  auch  gleich  anfangs  gehabt,  aber  ich 
sah  nicht  wotü  ab,  wie  sie  ausfuhrbar  wäre.  Bohnenberger  hat 
sie  nun  praktisch  bewährt,  aber  ich  hätte  gewünscht,  dass  er 
über  das  Detail  der  Einrichtungen  ausfuhrlicher  gewesen  wäre. 
In  der  That  sehe  ich  bis  diese  Stunde  noch  immer  die  Ausführ- 
barkeit nicht  recht  ein  bei  grösseren  Instrumenten.  Bei  star- 
ken Vergrösserungen  sehe  ich  keinen  Platz  zur  Anbringung  des 
niuminateurs ,  und  ohne  starke  Vergrösserungen  zu  gebrauchen 
erhält  man  doch  keine  angemessene  Genauigkeit.  Versuchsweise 
habe  ich  in  die  schwächste  Vei^össerung  des  Femrohrs  des 
Meridiankreises  einen  Glasspiegel  einsetzen  und  an  der  Seite  eine 
Oeffnung  anbringen  lassen,   aber  bei  den  ersten  gestern  ange- 
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stellten  Versuchen  hat  es  mir  auch  hier  nicht  gelingen  wollen, 
eine  brauchbare  Beleuchtung  des  Netzes  zu  erhalten.  Nicht 
weniger  schwierig  scheint  mir  zu  sein,  sich  die  Mittel  zur  feinen 
Bewegung  zu  verschaffen.  Schon  früher  hatte  ich  Behufs  der 
Reflexions-Beobachtungen  mir  an  den  Schlüssel  mit  dem  Doppel- 
gelenk einen  langem  Griff  machen  lassen,  aber  dieser  ist  jetzt, 
wo  das  Femrohr  ganz  vertical  steht,  noch  inmier  vid  zu  kurz,  und 
ich  sehe  noch  nicht  recht,  wie  man,  auch  wenn  ich  den  Griff 
noch  sechs  Zoll  verlängem  lasse,  die  Hand  in  die  gehörige  Lage 
zur  feinen  Bew^ung  bringen  kann.  Vielleicht  werdefi  wieder- 
holte Versuche  am  Ende  zum  Ziel  fuhren ;  inzwischen  denke  ich, 
dass  ein  praktischer  Astronom  immer  dem  andem  zur  Vermei- 
dung unnöthiger  Versuche  seine  Erfahrungen  mittheilen  sollte; 
falls  Sie  also  schon  ähnliche  gelungene  Versuche  gemacht  haben 
sollten,  so  verpflichten  Sie  mich  sehr  durch  ausfuhrliche  Mit- 
theilungen, so  wie  ich  gem  ad  redproca  erbötig  bin. 

Die  Stemwarte  hat  in  diesen  Tagen  vom  Herzog  von  Sussex 
eine  Pendeluhr  von  Hardy  mit  Quecksilberpendel  zum  Geschenk 
erhalten;  noch  kann  ich  über  ihren  Gang  nicht  urtheilen;  etwas 
unbequem  isfs,  dass  sie  nur  eine  Woche  in  einem  Aufeuge 
geht.  Bewährt  sie  sich,  so  bin  ich  jetzt  zu  Meridianbeobachtun- 
gen besser  eingerichtet  und  fehlen  mir  nur  bloss  noch  bessere 
meteorologische  Instrumente. 

Erfi^uen  Sie  bald  mit  einigen  Nachrichten  von  Ihrem  Be- 
finden, theuerster  Bessel, 

Ihren  ganz  eigenen 

c.  F.  a. 

Einlage  bitte  ich  gütigst  abzugeben. 


Nr.  154.  Gauss  an  Bessel.  [59 

Göttingen  den  20.  November  1826. 

Es  ist  eine  halbe  Ewigkeit,  mein  Theuerster  Freund,  dass 
ich  ohne  Nachrichten  von  Ihnen  bin;  um  so  sehnlicher  bt  mein 
Verlangen,  bald  wieder  einmal  etwas  von  Ihrem  Befinden  zu  er- 
fahren. Meinen  letzten  Brief  an  Sie  nahm  ein  junger  Mann  von 
hier  mit,  dessen  Namen  mir  entfallen  ist  (von  Bülow,  oder  von 
Buchholz?);   da  er  von  hier  über  Berlin  geradezu  nach  Königs- 
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berg  reiste  und  ich  auf  andere  von  ihm  mitgenommene  Briefe 
bald  nachher  Antworten  eiiiielt,  so  habe  kh  nicht  gezweifelt, 
dass  er  auch  den  an  Sie  richtig  bestellt  haben  würde.  Ein  an- 
deres Zeichen,  wie  innig  ich  wünsche,  dass  Sie  Göttingen  nicht 
ganz  vergessen  mögen,  werden  Sie  wahrscheinlich  in  kurzem  von 
anderer  Hand  erhalten  oder  vielleicht  schon  erhalten  haben. 

Die  Verarbeitung  der  Materialien  zu  dem  beabsichtigten 
Werke  über  meine  Messui^en  kostet  mich  viel  Zeit.  Meine 
Hauptdreiecke,  33  Puncte  befassend,  sind  zwar  längst  fertig  be- 
rechnet, aber  die  Berechnung  der  vielen  geschnittenen  Neben- 
puncte,  die  für  die  Geographie  eines  bedeutenden  Theils  von 
Norddeutschland  wichtig  sind,  macht  viel  Arbeit,  da  jene  bisher 
entweder  noch  gar  nicht  oder  nur  provisorisch  berechnet  waren. 
Mein  Verzeichniss  enthält  jetzt  etwa  250  Puncte,  alle  aus  dem 
nördlichem  Theil  meiner  Messungen.  Da  meine  Dreiecke  durch  die 
kurhessischen  mit  den  baierischen  und  würtembergischen  zusam- 
menhängen und  letztere  mir  auch  von  Bohnenberger  gefällig 
mitgetheilt  sind  (ebenso  wie  die  darmstädtischen  von  Eckhardt), 
so  ist  es  mir  sehr  unangenehm,  dass  alle  meine  Bemühungen 
die  baierischen  zu  erhalten  bisher  vergeblich  gewesen  sind. 
Schumacher  erzählte  mir,  dass  Soldner  ihm  gesagt  hätte,  der 
Grund  warum  die  Commission  in  München  meine  Bitte  um  die 
Mittheilung  nicht  erfüllt  habe  sei,  weil  man  annehme,  dass  idi 
über  diese  Dreiecke  Rechnungen  anstellen  wolle!  Eben  so  ist 
mir^s  mit  den  österreichischen  gegangen.  Auch  General  von 
MüfTling  sollte  doch  seine  Dreiecke  östlich  vom  Seeberg,  die 
Berlin  anschliessen  und  sich  bis  über  Schlesien  erstrecken,  be- 
kannt machen. 

Noch  viel  mehr  Verlegenheit  macht  mir  der  weit  ausgedehn- 
tere theoretische  Theil,  der  so  vielfach  in  andere  Theile  der 
Mathematik  eingreift.  Ich  sehe  hier  kein  anderes  Mittel,  alß 
mehrere  grosse  Hauptpartien  von  dem  Werke  abzutrennen,  da- 
mit sie  selbstständig  und  in  gehöriger  Ausführlichkeit  entwickelt 
werden  können.  Gewissermaassen  habe  ich  damit  schon  in  meiner 
Schrift  über  die  Abbildung  der  Flächen  unter  Erhaltung  der 
Aehnlichkeit  der  kleinsten  Theile  den  An£aing  gemacht;  eine 
zweite  Abhandlung,  die  ich  vor  einem  Paar  Monaten  der  könig- 
lichen Societät  übergeben  habe,  und  die  hoffentlich  bald  gedruckt 
werden  wird,  enthält  die  Grundsätze  und  Methoden  zur  Aus- 
gleichung der  Messungen  (beiläufig  ist  daraus  indirecte  auch  er- 
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sichtlich,  wie  weit  die  Krayenhof  sehen  Messungen  von  derjenigen 
Genauigkeit  entfernt  sind,  die  man  ihnen  mit  Unrecht  beigelegt 
hat).  Vielleicht  werde  ich  zunächst  erst  noch  eine  dritte  Ab- 
handlung ausarbeiten,  die  mancherlei  neue  Lehrsätze  über  krumme 
Flächen,  kürzeste  Linien,  Darstellung  krummer  Flächen  in  der 
Ebene  u.  s.  w.  entwickeln  wird.  Hätten  alle  diese  Gegenstände 
in  mein  projectirtes  Werk  aufgenommen  werden  sollen,  so  hätte 
ich  entweder  manches  ungiündlich  abfertigen  oder  dem  Werke 
ein  sehr  buntscheckiges  Ansehn  geben  müssen. 

Im  vorigen  Sommer  habe  ich  viel  Zeit  auf  die  genaue  Prü- 
fung der  Theilungsfehler  meines  Meridiankreises  an  einer  Anzahl 
von  Strichen  gewandt.  Die  Mikroskope  sind  die,  welche  eigent- 
lich zum  Repsold'schen  Kreise  gehören,  und  die  ich  zu  diesem 
Zwecke  habe  aptiren  lassen.  Ich  fand  die  Unsicherheit  der  Ein- 
stellung eines  Mikroskops  beträchtlich  grösser  als  Sie  bei  Ihrem 
Apparat  gefunden  haben.  Da  die  Mikroskope  vortrefflich  sind, 
so  konnte  ich  diess  anfangs  nur  auf  meine  geringere  Uebung 
und  auf  die  Schwierigkeit  in  meinem  Local  bei  manchen  Stel- 
lungen der  Mikroskope  eine  gute  Beleuchtung  durch  Tageslicht, 
was  ich  anwandte,  zu  erhalten,  schieben.  Allein  ich  darf  Ihnen 
nicht  verschweigen,  dass  ich  nachher,  indem  ich  die  von  Ihnen 
Selbst  angegebenen  Messungen  selbst  nachrechnete,  ein  von  dem 
Ihrigen  ganz  verschiedenes  Resultat  fand  sowohl  in  Ansehung 
des  mittlem  oder  wahrscheinlichen  Fehlers  einer  Einstellung,  als 
des  Gewichts  der  Bestimmung  der  Fehler  der  einzelnen  Striche, 
als  endlich  der  Definitivresultate  für  die  Theilungsfehler  selbst. 
Was  die  beiden  ersten  Momente  betrifll,  so  ist  mir  in  diesem 
Augenblick  die  Sache  nicht  gegenwärtig  genug,  und  die  da- 
rauf Bezug  habenden  Papiere  sind  nicht  in  der  Ordnung,  dass 
ich  Ihnen  meine  Resultate  ohne  die  Gefahr  etwas  unrichtiges  zu 
sagen  angeben  könnte ;  allein  die  Resultate  in  Beziehung  auf  das 
dritte  Moment  schreibe  ich  Ihnen  hier  her,  da  Sie  vielleicht  ver- 
anlasst werden  könnten,  auf  diese  Sache  zurück  zu  kommen : 
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nach  Ihrer    nach  meiner 
Rechnung 


o  o 

15  —07725 

30  —  0,435 

45  4-0,318 

60  —  o,  503 

75  +0,374 

90  +0,334 

105  +0,476 

120  +0,876 

»35  +0,171 

1 50  +0, 596 

165  —  0,416 


o 

—  O9604 

—  0,333 
+  0,422 

—  0,411 

+  0,414 
+  0,410 

+  0,650 

+  1,027 

+  0,391 

+  0,735 

—  0,168 


Vielleicht  mttssen  diese  ZMen  zum  Tbeil 
am  o"ooi  bis  o'^oot  Terändeit  werden, 
denn  ich  finde  zwei  Abschriften ,  die  so 
viel  von  einander  abweichen.  Vennath- 
lieh  ist  aber  diese  die  gültige.  Ge- 
wiss kann  ich  in  diesem  Augenblick  aus 
den  angeführten  Gründen  darüber  nicht 
entscheiden. 


Ich  habe  seitdem  zwei  Mikroskope  einander  gegenüber  befestigt 
und  bediene  mich  dieser  Ablesung  beständig  statt  der  Vemiers, 
da  ich  jene  viel  genauer  finde ;  auch  ist  gegenwärtig  der  mittlere 
Ablesungsfehler  noch  viel  kleiner  als  früher  bei  den  Operationen 
wegen  der  Theilungsfehler,  was  vielleicht  zum  Theil  in  längerer 
Uebung,  hauptsächlich  aber  wohl  darin  seinen  Grund  hat,  dass 
ich  in  dieser  Stellung  immer  sehr  gute  Beleuchtung  anbringen 
kann.  Die  Theilungsfehler  der  Striche,  die  bei  einigen  besonders 
Mächtigen  Beobachtungen  wie  den  Culminationen  des  Nordsterns 
sprechen,  werde  ich  in  Zukunft  noch  besonders  mit  grösster 
Sorgrfalt  bestimmen.  Da  ich  nun  überdiess  den  Collimations' 
fehler  durch  Beobachtung  des  Nadirpuncts  im  Quecksilberspiegel 
täglich  bestimme  (eine  Methode,  die  eine  unvergleichliche  Ge- 
nauigkeit gibt,  und  die  ich  für  einen  der  wichtigsten  Fortschritte 
der  praktischen  Astronomie  halte)  so  erhalten  die  Beobachtun- 
gen eine  Uebereinstimmung ,  die  alle  frühere  bedeutend  über- 
trifft. Da  ich  zur  Prüfung  der  Flexion  in  meinem  Locale  nicht 
gut  zwei  feste  Femröhre  anbringen  kann,  so  denke  ich  mir  einen 
pensilen  Repsold'schen  Collimator  kommen  zu  lassen,  der  das 
eine  Femrohr  remplacirt  und  zugleich  den  Vortheil  gewährt,  dass 
man  aus  dem  Fernrohr  die  Gläser  zu  nehmen  (oder  auch  es  mit 
der  Maschine  auszuheben)  nicht  nöthig  hat. 

Haben  Sie  sich  wohl  mit  der  Theorie  der  doppelten  Brech- 
ung   [im    isländischen    Krystall)    und   namentlich    mit   Laplace's 
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Arbeiten  darüber  beschäftigt?  Ich  habe  mich  vor  kurzem  etwas 
damit  abgegeben  und  kann  nicht  leugnen,  dass  ich  nicht  habe 
einsehen  können,  dass  wir  durch  letztere  im  wesentlichen  weiter 
gekommen  wären.  Das  Princip  der  kleinsten  Wirkung  scheint 
mir  wesentlich  vorauszusetzen,  dass  das  bewegte  als  Punct  be- 
trachtet werde  und  dass  die  Kräfte  nach  festen  Puncten  zu  als 
,  Functionen  der  Entfernung  gehen,  allein  bei  diesen  Voraus- 
setzungen scheint  mir  die  Erwerbung  einer  ungleichen  Geschwin- 
digkeit im  Krystall  nach  Verschiedenheit  der  Richtung  gegen 
dessen  Axe  unmöglich.  Unverständlich  ist  mir  auch  Laplace's 
Versuch  a  priori  die  Nothwendigkeit  zu  zeigen,  dass  bei  Huy- 
ghens'  Construction  die  kleine  Axe  des  Ellipsoids  dem  Diameter 
der  Kugel,  die  dem  gewöhnlich  gebrochenen  Strahl  entspricht, 
gleich  sein  muss.  (Exposition  du  Systeme  du  monde,  Edition 
von  1813  pag.  322  und  auf  ähnliche  Art  in  den  M^moires  de 
rinstitut,  die  ich  in  diesem  Augenblick  nicht  zur  Hand  habe). 
Ich  habe  hier  nur  einiges  angedeutet.  Bei  Gegenständen,  mit  denen 
ich  mich  noch  nicht  lange  beschäftigt  habe,  bin  ich  gegen  meine 
eigenen  Ansichten,  zumal  wenn  sie  einem  Laplace  widersprechen, 
misstrauisch  und  nehme  gern  die  von  anderen  entgegen.  Haben 
Sie  Sich  also  mit  diesen  Gegenständen  beschäftigt,  so  verpflich- 
ten Sie  mich  sehr  durch  Mittheilung  Ihrer  Ansichten  und  ich 
werde  dann  gern  ausfuhrlicher  über  die  meinigen  sein;  im  ent- 
gegengesetzten Fall  ignoriren  Sie  diese  ganze  Stelle. 

Einlage  bitte  ich  Herrn  Jacobi  zu  übergeben.  Sie  würden 
mich  sehr  verbinden,  wenn  Sie  mir  etwas  näheres  über  diesen 
wie  es  scheint  sehr  talentvollen  jungen  Mann,  auch  über 
seine  persönlichen  Verhältnisse  anzeigen  wollten. 

Ewig  mit  herzlicher  Ergebenheit  der  Ihrige 

O.  F.  Q. 

Nach  meiner  Ansicht  hat  also  Laplace  nichts  gethan  als  das 
unter  den  obwaltenden  Umständen  hier  so  nicht  zulässige  Princip 
der  kleinsten  Wirkung  in  Huyghens'  Construction  zu  übersetzen, 
was  übrigens,  beiläufig  gesagt,  auf  eine  um  vieles  klarere  Art 
geschehen  kann.  Auch  kann  ich  nicht  zugeben,  dass  die  Er- 
fahrungen zureichen,  jenem  den  Rang  eines  strengen  Gesetzes 
zu  geben.     Die  Erfahrungen  würden  sich  wohl  eben  so  gut  mit 

der  Hypothese :  Geschwindigkeit  =  \  aa-^-bb^mi^  als  mit  der  um 
nichts  einfacheren  }/aa— /S/Ssim'^  vereinigen  lassen. 
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Königsberg  den  ix.  December  1S26. 

Mein  theuerer,  verehrter  Freund. 
Ich  hätte  allerdings  Ihren  frühern  Brief  längst  beantworten 
sollen,  und  finde  mich  wirklich  beschämt  durch  den  zweiten. 
Dennoch  ist  es  weniger  Neigung  zu  antworten  als  nur  die  Furcht, 
dass  Sie  am  Ende  glauben  möchten,  Ihre  gütigen  Briefe  würden 
mit  weniger  Wärme  empfangen  als  früher,  welche  mich  schon 
heute  zum  Schreiben  bringt.  Ich  verehre  Sie  und  alles  was  von 
Ihnen  kommt  zu  innig,  als  dass  ich  nur  die  Möglichkeit  einsehen 
könnte,  dass  das  Interesse  erkaltete,  es  möchte  auch  jedes  be- 
liebige Hindemiss  zwischen  Sie  und  mich  treten. 

Ich  muss  Ihnen  also  den  Grund  meines  langen  Schweigens 
angeben,  um  den  scheinbar  auf  mich  fallenden  Verdacht  zu  ent- 
fernen ;  denn  ich  möchte  nicht,  dass  Sie  mich  für  anders  hielten 
als  ich  bin.  Es  sind  lediglich  meine  Pendelversuche,  welche  das 
Schreiben  verhindert  haben;  nicht  etwa  dass  sie  die  Zeit  dazu 
geraubt  hätten,  sondern  weil  sie  auf  Erscheinungen  geführt  ha- 
ben, welche  ich  von  Tage  zu  Tage  zu  enträthseln  hoffte,  ohne 
dass  mir  dieses  bis  jetzt  ganz  gelungen  ist.  Gar  nichts  von 
einer  Sache  zu  erwähnen,  welche  mir  so  viel  Anstrengung  ge- 
kostet hat,  konnte  ich  mich  auch  nicht  entschliessen ,  da  ich, 
durch  die  ununterbrochene  Beschäftigung  mit  diesem  G^en- 
stande,  ihm  so  viel  Interesse  eingeräumt  habe,  dass  fast  alles 
übrige  dadurch  zurückgeblieben  ist. 

Um  Ihnen  ganz  verständlich  zu  sein,  muss  ich  etwas  weit 
ausholen,  und  mit  der  Beschreibung  «des  wesentlichen  meines 
Apparats  anfangen.  An  einem  starken  Gebälke  von  Mahagoni- 
holz ist  eine  9  Fuss  lange  eiserne  Stange  befestigt,  welche  3  Fuss 
über  dem  untern  Ende  eine  kleine,  genau  horizontale  Fläche 
hat ;  am  untern  Ende  hat  sie  einen  Fühlhebel.  Auf  die  horizon- 
tale Fläche  wird  das  mit  einer  Kugel  versehene  Ende  eines  etwa 
horizontalen  Cylinders  gelegt,  dessen  anderes  Ende  ein  Cylinder 
von  viel  kleinerm  Durchmesser  ist,  über  dessen  Oberfläche  der 
Pendelfaden  herabhängt,  etwa  so: 


46s 

Der  Cylinder  a  ist  an  dnem  eisernen  Rahmen  befestigt, 
welcher  sich  um  einen  genau  nivellirten  Cylinder  d  drdit,  der  an 
der  grossen  eisernen  Stange  fest  ist. 

Ich  glaube  diese  Zdch- 
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habe  ich  8  Reihen  von  Versuchen  gemacht,  immer  2  Versuche 
mit  dem  langen  Pendel,  dann  2  mit  dem  kurzen  und  endlich  2 
mit  dem  langen,  wobei  immer  alles  umgekehrt  worden  ist  was 
sich  umkehren  lässt,  so  dass  solche  6  Versuche  eine  vollständige 
Bestimmung  geben.  Auf  diese  Art  habe  ich  die  einfache  Secun- 
denpendel-Länge  folgendermaassen  gefunden: 

Bestimmung  I    März  31  bis  April  12      440^7500 


n 

April  18 

»   April  21 

7523 

m 

April  23 

»   April  26 

7498 

IV 

Mai      2 

B    Mai      7 

7534 

V 

Mai    30 

»   Juni      2 

7506 

VI 

Juni    16 

»    Juni    22 

7523 

vn 

Juni    24 

»   Juni    28 

7536 

VIII 

Juni    30 

»   Juli      4 
Mittel 

7494 

440,7514 

.  die  V 

ersuche  m 

it  stimmen:  d 

lennoch  würd« 

a  sie 

besser  stimmen,  wenn  die  Uhr  welche  vor  dem  Apparate  gieng 
nicht  oft,  namentlich  bei  grosser  Wärme,  merkliche  Unr^[el- 
mässigkeiten  gezeigt  hätte,  und  wenn  es  möglich  gewesen  wäre, 
die  Temperatur  im  Gehäuse  des  Apparats  gleichförmiger  zu  er- 
halten. Uebrigens  gieng  die  Uhr  10  Fuss  vom  Apparate  ent- 
fernt, und  die  Coincidenzen  wurden  mittelst  eines  zwischen  den 
Apparat  und  die  Uhr  gesetzten  Objectivglases,  also  yollkonunen 
deutlich  und  frei  von  aller  Parallaxe,  beobachtet. 

So  viel  ich  auch  nachgedacht,  und  so  sorgfaltig  ich  jede 
Einzelnheit  untersucht  habe,  so  scheint  mir  doch  kein  constanter 
Fehler  dieser  Bestimmung  stattfinden  zu  können.  Dennoch  ist 
es  höchst  wahrscheinlich,  dass  sie  gar  nicht  zu  den  früheren 
Pendelversuchen  stimmt,  und  dass  der  Unterschied  nicht  etwa 
einige  Tausendtheile  einer  Linie,  sondern  vielleicht  acht  Hun- 
dertel beträgt.  Dieses  ist  fast  unglaublich,  aber  nichts  desto 
weniger  sehr  wahrscheinlich.  Zuerst  gibt  die  Formel,  welche 
sich  auf  andere  Beobachtungen  gründet,  etwa  0,06  Linien  mehr; 
dann  gibt  ein  unveränderliches  Pendel,  welches  Arago  und  MüfT- 
ling  in  Paris  beobachtet  haben,  nach  Borda's  Pendellänge  0^078 
und  nach  Biofs  0^092  mehr ;  endlich  habe  ich,  um  dieser  grossen 
Verschiedenheit  auf  die  Spur  zu  kommen,  selbst  ein  Kater'sches 
Pendel  verfertigen  lassen,  welches  zwar  eben  erst  ganz  fertig  ge- 
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worden  ist,  aber  doch  schon,  nach  einigen  vorläufigen  Versuchen, 
eine  sogar  noch  grössere  Pendellänge  zu  geben  scheint. 

Ich  bin  eben  so  wenig  im  Stande,  bestimmte  Fehler  bei 
Borda,  Biot  und  Kater  anzunehmen  als  bei  mir  selbst  Da  aber 
doch  eine  Vereinigungsart  möglich  sein  muss,  so  habe  ich  sie 
in  der  Anwendung  der  Schneiden  gesucht,  und  bin  nun 
darüber  aus,  eine  Bestätigfung  meiner  Meinung  durch  Versuche 
zu  suchen.  Sie  erinnern  Sich  vermuthlich,  dass  Laplace  be- 
merkt hat,  dass  die  Schneiden  kleine  Cylirider  sind,  und  dass  er 
eine  Verbesserung  der  Pendellänge  in  dieser  Voraussetzung  ge- 
sucht hat.  Er  nimmt  dabei  die  Schneiden  als  halbe  Cylinder 
an  und  schätzt  ihren  Radius  auf  o™02.  Es  ist  wahrscheinlich, 
dass  er  im  erstem  Unrecht  hat,  denn  das  Abschleifen  der  Schnei- 
den (die  von  Kater  hatten  einen  Winkel  von  120°)  wird  wohl 
nicht  erlauben,  dass  ein  halber  Cylinder  stehen  bleibt;  auch 
ist  es  möglich,  dass  die  Schätzung  des  Halbmessers  ganz  unrich- 
tig ist,  denn  ich  sehe  kein  Mittel  die  Krümmung  der  feinen  Linie 
zu  messen,  welche  die  Abstumpfung  der  Schneide  bildet.  Ich 
halte  sogar  flir  möglich,  dass  Laplace,  in  der  Idee  die  Schneide 
sei  ein  Halbcylinder,  die  Breite  der  Abstumpfung  mit  dem  Durch- 
messer desselben  verwechselt  hat.  Es  ist  aber  klar,  dass  der 
Halbmesser  des  Cylinders  0,1  Linie  sein  kann,  ohne  dass  das 
Pendel,  bei  SchMdngungen  von  2°  auf  jeder  Seite,  über  die  Ab- 
stumpfung hinausgeht,  selbst  wenn  ihre  ganze  Breite  nur  —  Linie 

beträgt  oder  so  klein  ist,  dass  man,  meines  Erachtens,  die  Figur 
desselben  nicht  mehr  durch  Versuche  bestimmen  kann.  Nähme 
man  dann  die  Hypothese  des  Rollens  der  Schneiden  auf  den 
Achatebenen  zu  diesem  grossem  Halbmesser,  so  würde  freilich 
eine  viel  bedeutendere  Verminderung  der  Pendellänge  nothwen- 
dig  sein  können,  als  Laplace  ausrechnet.  Ich  habe  mir  die  kleine 
Mühe  gegeben,  die  Schneiden  als  Ellipsen  von  unbestimmter 
Exccntricität  zu  betrachten,  an  welche  die  Seiten  des  Prismas 
Tangenten  sind ;  allein  obgleich  man  dadurch  wirklich  dahin  ge- 
langen kann,  grosse  Correctionen  für  Borda's  Pendellänge  zu 
finden,  so  glaube  ich  doch  nicht,  dass  man  so  schliessen  darf, 
indem  theils  die  Uebereinstimmung  von  Borda,  Biot  und  Kater 
ein  schwer  zu  beseitigendes  Gewicht  gibt,  theils  die  Hypothese 
des  Rollens  etwas  verdächtig  erscheint.     Handelte  es  sich  um 

kleinere  Unterschiede,  so  würde  ich  kein  Bedenken  haben,  sie 
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der  Unsicfaerheit  der  Schneiden  zuzuschreiben;  denn  dass  ae 
unsicher  sind,  glaube  ich  nach  dem  gesagten  annehmen  zu 
dürfen.  —  Man  hat  für  Kater's  Versuche  geltend  gemacht,  dass 
der  Fehler  der  aus  der  cylindrischen  Abstumpfung  entsteht  sich 
bei  beiden  Schneiden  vernichtet;  dieses  ist  wahr,  wenn  beide 
Krümmungen  gleich  sind,  aber  zu  dieser  Annahme  ist  wohl 
nicht  genügender  Grund.  —  Ich  bin  viel  weitläufiger  gewesen 
als  ich  sein  wollte,  dennoch  werde  ich  meinen  Bericht  über  diesen 
Gegenstand  fortsetzen,  wenn  meine  jetzigen  Versuche  das  Räth- 
sel  lösen  sollten,  was  ich  aber  weniger  glaube  als  wünsche. 

Wenn  ich  dieses  hartnackige  Stehenbleiben  vor  einer 
Schwierigkeit  mit  den  grossen  Arbeiten  vergleiche,  welche  Sie 
in  derselben  Zeit  entweder  vollendet,  oder  doch  stark  gefördert 
haben,  so  gereut  es  mich  fast,  die  Bestimmung  der  Pendellänge 
unternommen  zu  haben.  Ich  kann  aber  auch  nicht  den  Ent- 
schluss  fassen,  alle  Versuche  zur  Erklärung  der  Abweichung  eher 
aufzugeben,  bis  die  mir  zu  Gebote  stehenden  Mittel  erschöpft 
sind.  Unter  Ihren  jetzigen  Arbeiten  wird  mich  kaum  eine  an- 
dere so  sehr  interessiren  als  die  Abhandlung  über  die  Anwen- 
dung der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  auf  die  geodaetischen 
Messungen.  Auch  ich  habe  mich  hierin  versucht  und  wirklich 
Vorschriften  gefunden,  welche  mir  nicht  unzweckmässig  zu  sein 
scheinen ;  ich  wünschte  dieselben  auf  ein  erhebliches  Beispiel  an- 
zuwenden, und  ersuchte  den  General  Müffling,  als  ich  ihn  vor 
anderthalb  Jahren  sprach,  mir  seine  Dreiecke,  welche  voll  von 
controlirenden  Winkeln  sind,  mitzutheilen,  was  er  auch  versprach, 
ohne  bis  jetzt  Wort  gehalten  zu  haben.  Nun  verliert  diese  Be- 
schäftigung das  Interesse,  da  Ihre  Anweisung,  wie  immer,  alles 
erschöpfen  wird,  und  daher  die  Herren  im  Generalstabe  danadi 
selbst  rechnen  können.  Eine  Anwendung  auf  die  sehr  schlech- 
ten Messungen  Textor's  gab  mir  (eines  groben  Irrthums  nicht  zu 
gedenken),  obgleich  die  Winkel  zu  ifto**  und  360®  ausgeliehen 
sind,  noch  ganze  Minuten  Fehler.  .  ..Sonderbar  aber  ist  und 
bleibt  doch,  dass  niemand  daran  gedacht  hat,  dass  die  Dreiecks- 
netze wenigstens  mögliche  Figuren  geben  müssen! 

Was  Sie  mir  von  der  Unrichtigkeit  meiner  Zahlen  für  die 
Theilungsfehler  meines  Kreises  schreiben,  erkenne  ich  mit  dem 
grössten  Danke.  Ich  zweifle  nicht  daran,  dass  Ihre  Zahlen  die 
richtigen  sind,  obgleich  ich  nicht  recht  bereife,  wie  die  Fehler 
entstanden  sein  können;  leider  habe  ich   meine  Originalpapiere, 
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welche  vermuthlich  Aufschluss  geben  werden,  noch  nicht  auf- 
finden können,  allein  ich  werde  soi^ältig  danach  suchen,  und 
Ihnen  dann  die  Quelle  des  Irrthums  melden. 

Etwas  worum  ich  Sie  wohl  bitten  möchte  ist,   dass  Sie  die 
Mittel,  welche  Sie  angewandt  haben  um  den  Bohnenbei^er'schen 
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Göttingen  den  i.  April  1827. 

Mein  theuerster  Freund. 

Der  Ueberbringer  dieses,  Herr  Albert  aus  München,  Stief- 
sohn des  ehemaligen  hiesigen  Professors  Seyffer,  der  ein  Halb- 
jahr in  Königsbei^  zuzubringen  denkt,  hat  mich  um  einige  Zeilen 
an  Sie  ersucht^  und  ich  benutze  diese  Gelegenheit,  mich  in  Ihr 
Andenken  zurückzurufen,  mit  Vergnügen.  Jener  hat  im  Winter 
1825 — 1826  meinen  Vorlesungen  mit  Fleiss  beigewohnt,  aber 
spater  von  meinem  Anerbieten,  sich  bei  Schwierigkeiten,  die  ihm 
bei  seinen  eigenen  Studien  vorkonmien  könnten,  an  mich  zu 
wenden,  wenig  oder  gar  Iceinen  Gebrauch  gemacht ,  so  dass  ich 
von  seinen  Fähigkeiten,  Kenntnissen  und  seiner  eigenen  Thatig- 
keit  nicht  unterrichtet  bin. 

Mit  ungemein  grossem  Interesse  habe  ich  die  mir  mitge- 
theilten  Nachrichten  über  Ihre  Pendelversuche  gelesen.  Wie 
gross  ist  doch  die  Schwierigkeit,  sich  der  absoluten  Grösse  einer 
Constante,  die  die  Naturphaenomene  enthalten,  zu  versichern! 
So  lange  wir  diess  nicht  können,  nämlich  nicht  mit  derselben 
Schärfe  können,  scheint  es  mir  höchst  unpassend,  ein  Naturmaass 
in's  Leben  einfuhren  zu  wollen,  und  so  lange  müssen  alle 
unsere  Maasse  von  einem  irgendwo  deponirten  Individuum  ab- 
hängig bleiben.  Das  französische  Meter  sollte  ein  Natur- 
maass sein ;  allein  es  hörte  auf,  es  zu  sein,  sobald  man  festsetzte, 
es  solle  443 ^'296  etc.  sein;  von  dem  Augenblick  an  war  es  ein 
eben  so  willkürliches  Maass  wie  jedes  andere,  man  hat  dadurch 
die  Zahl  der  willkürlichen  Maasse  bloss  um  eins  vermehrt,  und 
man  hätte  voraussehen  können,  dass  die  Zeit  kommen  würde, 
(wie  in  Puissant :  Instruction  sur  Tusage  des  tables  de  projection 
1821,  pag.  47)  der  Erdquadrant  sei  nicht  1 0000000  Meter  son- 
dern 10000724  Meter.  Um  so  grössere  Sorgfalt  sollte  man  aber 
auf  die  Conservation  der  gebrauchten  Maasse  bei  Gradmessungen 
und  Pendellangen  wenden.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  die 
identischen  Stangen,  womit  die  Basis  in  Ostindien  gemessen  ist, 
nach  Europa  gebracht  und  zu  künftigen  Vergleichungen  depo- 
nirt  würden.  Die  Toise  von  Peru  scheint  sich  nach  allem,  was 
ich  davon  gehört  habe,   wenig  dazu  zu  qualifidren.     Ich  freue 
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nuch,  dass  Sie  Sich  mit  den  Pendelschwingungen  beschäftigen. 
Wir  dütfen  nun  auf  entscheidende  Aufschlüsse  rechnen,  und  ich 
hoffe  bei  dem  lebhaften  Interesse,  welches  ich  daran  nehme,  dass 
Sie  mich  darüber  in  Kenntniss  eriialten  werden. 

Ich  denke  in  diesem  Frühjahr  die  Amplitudo  des  B<^ns 
zwischen  Göttingen  und  Altona  mit  dem  Zenithsector  zu  messen 
und  bin  selbst  be^erig  auf  das  Resultat.     Eine  Reihe  Beobadi- 
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benspitzen  anlag»  welches  in  der  That  doch  nach  beiden  Prüfun- 
gen der  Fall  schien.  Unglücklicherweise  war  Rumpf  bestandig 
krank  und  ich  verschob  daher  das  Ausheben  des  Kreises  von 
einer  Zeit  zur  anderen.  Endlich  habe  ich  vor  wenigen  Tagen 
die  wahre  Ursache  entdeckt.  Nach  dem  Herausfahren  des  Krei- 
ses und  Oeflhen  der  Libellenkapsel  und  Herausnehmen  der  Röhre 
fand  ich,  dass  der  Seidenfaden  einen  dicken  Knoten  hatte,  der 
oben  die  Kapsel  berührte,  so  dass  die  Glasröhre  nicht  alle  vier 
Spitzen  berührt  hatte.  Seitdem  scheint  der  Collimationsfefaler 
wieder  seine  vorige  Unveränderlichkeit  zu  behaupten. 

Erfreuen  Sie,   liebster  Bessel,  recht  bald  einmal  wieder  mit 
einigen  Zeilen 

Ihren  ganz  eigenen 

O.  F.  (touss. 


Nr.  157-  Bessel  an  Gauss. 
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Königsberg  den  30  November  18x7. 

Mein  verehrter  Freund. 

Noch  immer  ist  Ihr  Brief  vom  i .  April  unbeantwortet.  Es 
waltete  noch  immer  dieselbe  Ursache  vor,  welche  mich  seit  ge- 
raumer Zeit  so  gequält  hatte,  so  dass  ich  an  allem  was  mir  an- 
genehm sein  konnte  dadurch  gehindert  wurde.  Den  Fortschritt 
welchen  ich  in  Beziehung  auf  diese  theuere*)  und  lästige  Unter- 
nehmung —  die  Bestimmung  der  Pendellänge  —  gemacht  habe 
werde  ich  Ihnen  unten  mittheilen. 

Was  Sie  mir  über  das  Hernehmen  der  Maasseinheit  aus  der 
Natur  sagen,  ist  mir  so  sehr  aus  der  Seele  geschrieben,  dass  ich 
wirklich  genau  dasselbe  bei  jeder  vorkommenden  Veranlassung 
als  meine  Ansicht  aufgestellt  habe.  Sobald  man  etwas  gemesse- 
nes zum  Maass  macht,  schliesst  man  die  Acten  darüber;  und 
dieses  wäre  doch  nur  erlaubt,  wenn  man  behaupten  könnte,  mit 
mathematischer  Genauigkeit  gemessen  zu  haben.  Man  muss  nie 
von  der  mathematischen  Erklärung  des  Maasses,  nach  welcher 
es  eine  willkürliche  Entfernung  ist,  abweichen.  Ich  meines  Theils 
bin  auf  Seiten  der  Toise  du  P^rou,  und  gebe  alle  Entfernungen 


*)  Ich  rede  von  Zeit,  nicht  von  Geld. 
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in  Theilen  derselben  an.  Freilich  wäre  es  besser,  wenn  sie  selbst 
durch  die  unzweideutige  Entfernung  zweier  Puncte,  auf  2  Seiten 
eines  Parallelepipedons,  erklärt  wäre,  nicht  durch  die  Entfernung 
dieser  Seiten  selbst,  welche  den  Parallelismus  derselben  vor- 
aussetzt. 

In  Mündten  habe  ich  das  optische  Institut  in  vollem  Gange 
gefunden ;  aber  Fraunhofer  kann  nicht  entbehrt  und  auch  nicht 


474 

sein  Pendel  baute,  dachte  er  an  manches  nicht,  was  meine  Er- 
fahrungen als  erheblich  zeigen;  dennoch  wird  dieses  beseitigt, 
und  wenn  man  noch  die  Schneiden  so  einrichtet,  dass  sie  mit 
einander  vertauscht  werden  können,  so  sehe  ich  keine  erheblidie 
Objection,  die  man  gegen  ein  Pendel  mit  reciproken  Axen  machen 
kann,  ausser  einer  von  welcher  ich  jetzt  reden  werde. 

Es  scheint  mir  nämlich,  dass  man  von  der  Einwirkung  der 
Luft  auf  die  Bewegung  eines  Pendels  ganz  irrige  Vorstellungen 
hat.  Der  Satz  von  der  Erhaltung  der  lebendigen  Kraft  gibt 
nämlich  für  die  Bewegung  im  leeren  Räume 

(-   .  im  Masse,  fi  Moment  der  Träg- 

~  I    —  4^ßW  COS  q)     <  heit,  Q  Entfernung  des  Schwer- 
(  puncts  von  der  Axe. 

Wenn  aber  das  Pendel  sich  in  einer  Flüssigkeit  bewegt,  welche 
also  mit  zum  zu  untersuchenden  Systeme  gehört,  so  leiden  alle 
drei  Glieder  dieser  Gleichung  Aenderungen: 

i)  c  ist  nicht  mehr  constant,  wegen  des  Anstosses  an  immer 
neue  Theile  der  Flüssigkeit;  es  wird  c—p,  wo  aber  nach- 
gewiesen werden  kann,  dass  /  die  Schwingungszeiten  unge- 
ändert  lässt.     Dieses  ist  der  sogenannte  Widerstand. 

2)  Zum  zweiten  Gliede  kommt  offenbar  fvv'dtri  hinzu,  das 
Integral  über  alle  Theile  der  Flüssigkeit,  deren  Geschwin- 
digkeit im  allgemeinen  v'  ist,  ausgedehnt. 

3)  Der  Druck  P  welchen  jede  Flächeneinheit  der  Oberfläche 
des  Pendels  erleidet,  nach  beiden  auf  die  Drehungsaxe 
senkrechten  Richtungen  x  und  y  zerlegt,  resp.  mit  dx  und 
dy  multiplicirt,  ferner  mit  dem  Differentiale  der  Oberfläche, 
gibt,  wenn  man  ihn  über  die  ganze  Oberfläche  summirt, 
das  was  dem  dritten  Gliede  hinzuzufügen  ist.  Man  sieht 
ohne  Mühe  dass  dieses  +  4^^'?'  cbs  (p  ist,  wo  ni  die  ganze 
Masse  der  aus  dem  Wege  gedrängten  Flüssigkeit  und  q'  die 
Entfernung  des  Schwerpunctes  der  Figur  des  Pendels  von 
der  Axe  ist.  Man  hat  immer  mit  Unrecht  ffiq  für  w'p'  ge- 
setzt, da  doch  Fälle  vorhanden  sind  wo  die  Ungleichheit  beider 
p  merklich  ist,  z.  B.  selbst  bei  Kater's  Pendel,  welches  Theile 
von  Holz  hat,  und  zwar  symmetrisch  um  den  Mittelpunct 
vertheilte. 

Die  wahre  Gleichung  der  Bewegung  ist  daher: 

^  — /  =  f«  (|tt  4-  ^p)  /^r  -^fv'v'dm'  —  ^g[fttQ  —  m'Q')  cos  q> 
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und  der  Fehler  der  bisherigen  Theorie  besteht  darin,  dass  man 
fv'v'äm'  =  o  gesetet,  oder  vielmehr  gar  nicht  daran  gedacht  hat, 
dass  es  in  Rechnung  gebracht  werden  muss. 

Sieht  man  die  Flüssig^ceit  als  eine  Maschine  an,  welche  sich 
in  iedem  Momente  in  das  cestörte  Gleichgewicht  zurückversetzt. 
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man  für  diese  dasselbe  a  an,  welches  ich  gefunden  habe,  so 
wird  man  etwa  440^855  erhalten,  also  ungefähr  0,04  Linien  mehr 
als  ich.  Nun  kann  es  sein,  dass  das  unveränderliche  Pendel  sich 
verändert  hat;  aber  wenn  dieses  auch  nicht  der  Fall  ist,  so  ist 
eine  so  grosse  Differenz  möglich,  wie  ich  aus  Theorie  und 
Erfahrung  nachweisen  kann.  Biot's  Resultat  lässt  sich  von  nodi 
mehreren  Seiten  angreifen  und  macht  keine  grosse  Opposition. 
Kater  endlich  und  meine  eigenen  ähnlichen  Versuche  kön- 
nen gar  nicht  reducirt  werden,  indem  das  ihnen  zukommende  a 
für  beide  Schneiden  unbekannt  ist.  Ich  habe  einen  rohen  Ver- 
such gemacht,  indem  ich  dieses  Pendel  in  einem  hohen  Wasser- 
behälter schwingen  Hess;  die  Gleichzeitigkeit  der  Schwingungen 
um  beide  Axen  gieng  gänzlich  verloren,  aber  ich  konnte  kein 
Resultat  daraus  ziehen,  da  das  Pendel  schon  innerhalb  einer  NC- 
nute  zum  Stillstande  kam,  und  auch  nicht  vorausgesetzt  werden 
darf,  dass  a  im  Wasser  und  in  Luft  gleich  ist.  Doch  gehe  ich 
damit  um,  auch  mit  diesem  Pendel  ein  von  der  Einwirkung  der 
Luft  freies  Resultat  zu  erhalten. 

Nicht  unerwartet,  aber  auffallend  wegen  der  Abweichung  von 
der  früheren  Ansicht,  ist  der  grosse  Einfluss  der  Figur  des 
schwingenden  Körpers  auf  die  Reduction ;  ich  habe  darüber  sehr 
beweisende  Versuche  gemacht.  —  Werden  Sie  uns  nicht  bald 
die  partiellen  Differentialgleichungen  integriren  lehren,  damit  wir 
aus  der  Hydrodynamik  Nutzen  ziehen  können? 

So  sehr  mich  die  schönen  Resultate  von  Jacobi  über  die 
elliptischen  Transcendenten  erfreut  haben,  so  sehr  habe  ich  auch 
bedauert,  dass  er  und  Abel,  der  vielleicht  noch  stärker  ist  als 
Jacobi,  Ihnen  viele  Resultate  rauben,  welche  Sie  vermuthlich 
früher  schon  besessen  haben.  Zu  einer  Bezeichnung  dieser  Func- 
tionen habe  ich  Jacobi  aufgefordert;  Sie  werden  bald  die  Probe 
sehen  die  er  damit  gemacht  hat.  Den  Sinn,  diese  Theorie  so 
geschmeidig  zu  machen,  wie  sie  sich  ohne  Zweifel  machen 
lässt,  hat  Jacobi  nicht.  Hier  und  in  jeder  anderen  Hinsicht  wird 
Ihre  Arbeit  wieder  classisches  Muster  werden.  Möchten  Sie  doch, 
da  sie  längst  reif  sein  muss,  eine  Anwendung  derselben  ausar- 
beiten und  dadurch  Ihren  Besitz  sichern! 

Wenn  Sie  Zeit  haben,  so  hörte  ich  gern  etwas  von  Ihnen; 
vorzüglich  über  meine  oben  entwickelte  Ansicht.  In  dieser  Hoff- 
nung bin  ich  der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  iji.  Gauss  an  Bessel.  [61 

GStUng«n  den  lo.  Mün  i8*t. 

So  eben  erhalte  ich  die  ersten  Abdrucke  der  im  neuesten 
Bande  unserer  Commentationen  von  mir  vorkommenden  Abhand- 
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zweite  oder  dritte  Hand  aus  Jena  erhalten  habe,  wie  ich  ver- 
muthe  von  dem  verstorbenen  Posselt ;  Pfaflf,  dessen  Beifall  dieser 
Beweis  erhalten  hatte,  ersuchte  mich  um  meine  Zustimmung, 
um  ihn  in  einer  Sammlung  von  Abhandlungen,  die  er  herauszu- 
geben beabsichtigte,  bekannt  zu  machen.  Ich  gab  ihm  diese 
natürlich  gern;  allein  das  projectirte  Buch  ist  meines  Wissens 
nicht  erschienen.  Ob  diess  in  einem  Zusammenhange  mit  dem 
Erscheinen  eines  Beweises  von  derselben  Grundidee  in  dem  letzten 
Hefte  des  zweiten  Bandes  von  Crelle's  Zeitschrift  (welches  mir 
erst  fast  zugleich  mit  dem  ersten  des  dritten  Bandes  zu  Gesichte 
gekommen  ist,  etwa  drei  oder  vier  Monate  später  als  ich  Grelle 
den  Aufsatz  geschickt  hatte)  steht,  muss  ich  auf  sich  beruhen 
lassen. 

Wie  hält  sich  denn  wohl  Ihre  Gesundheit  nach  Ihrer  Bade- 
kur in  diesem  Winter?  Ich  selbst  bin  im  Laufe  desselben  von 
allerlei  kleinen  Uebeln,  wie  Katarrhe,  Zahnschmerzen,  Kopf- 
schmerzen etc.  fast  gar  nicht  frei  geworden,  die,  so  wenig  ernst- 
haft sie  auch  an  sich  sind,  doch  häufig  Kraft  und  Lust  zum 
Arbeiten  rauben. 

Ist  der  junge  Albert  noch  dort,  und  sind  Sie  mit  seiner 
Application  zufrieden? 

Erfreuen  Sie,   lieber  Bessel,   bald  einmal  mit  einigen  Zeilen 

Ihren  von  Herzen  ergebenoi 

C.  F.  GkiU88. 

P.S.  Das  zweite  Exemplar  der  Theoria  Residuorum  Biqua- 
draticorum  bitte  ich  unter  bestem  Empfehl  dem  Herrn  Dr.  Ja- 
cobi  zu  übergeben. 


Nr.  159  Bessel  an  Gauss.  [98 

Königsberg  7.  April  1828. 

Hierbei,  mein  hochverehrter  Freund,  erhalten  Sie  zwei  Exem- 
plare der  XII.  Abtheilung  meiner  Beobachtungen,  von  denen  ich 
eins  an  Herrn  Professor  Harding  gefälligst  abgeben  zu  lassen 
bitte.  Ich  habe  immer  gehofft,  von  Ihnen  einmal  wieder  etwas 
zu  hören,  allein  bis  jetzt  vei^ebens. 

Die  Ruhe,  welche  mir  die  Beendigung  meiner  Versuche  mit 
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dem  Pendel  verschafft  hat,  habe  ich  benutzt  einige  ange&ngene 
Arbeiten  zu  beendigen  und  meine  Beobachtungen,  womit  ich  in 
den  Rückstand  gerathen  war,  zu  ordnen.  Von  den  ersteren 
werden  Sie  in  Schumacher's  Journal  einiges  finden,  allein  es 
wird  Sie  wenig  interessiren,  vielleicht  mit  Ausnahme  der  Re- 
sultate über  die  Sonnenbeweg^ng.  An  meiner  Abhandlung  über 
das  Pendel  wird  gedruckt;  in  einigen  Monaten  hoffe  ich  sie 
Ihnen  zu  senden.  In  wenig  Tagen  wird  eine  neue  Reihe  von 
Versuchen  anfangen,  welche  die  Vergleichung  der  Schweren  ver- 
schiedener Körper  zum  Zwecke  hat. 

Ich  empfehle  mich  Ihrem  freundschaftlichen  Andenken  als 

der  Ihrige 

F.  W.  Beesel. 


Nr.  160.  Gauss  an  Bessel.  [6a 

Göttingen  den  a.  Julius  1828. 

Ich  kann  unsem  Schumacher  nicht  zu  Ihnen,  mein  theuer- 
ster  Freund,  abreisen  lassen,  ohne  ihm  ein  Paar  Zeilen  an  Sie 
mitzugeben.  Zuerst  meinen  lebhaftesten  Dank  für  die  12**  Ab- 
theilung Ihrer  Beobachtungen,  die  mir  von  dem  Buchdrucker  in 
Gotha  mit  Ihrem  Briefe  zugekommen  ist.  Dieser  und  mein  letzter 
Brief  an  Sie  haben  sich  gekreuzt.  Ich  hoffe  nämlich,  dass  der- 
selbe (vom  Ende  März)  mit  dem  Packet,  welches  meine  Theoria 
Residuorum  Biquadraticorum,  Supplementum  Theoriae  Combina- 
tionis  Observationum,  Disquisitiones  Generales  circa  Superficies 
Curvas  für  Sie  und  ein  Exemplar  der  ersteren  für  Herrn  Prof. 
Jacobi  enthielt,  Ihnen  richtig  zu  Händen  gekommen  ist.  Gleicher- 
gestalt hoffe  ich,  dass  meine  Bestimmung  des  Breitenunterschie- 
des zwischen  Göttingen  und  Altona  durch  Vermittelung  der  Van- 
denhoek-Ruprechf  sehen  Buchhandlung,  welche  ich  darum  ersucht 
habe,  längst  richtig  Ihnen  zugekommen  sein  wird. 

Für  die  Bestimmung  der  absoluten  Polhöhe  habe  ich  in 
diesem  Frühjahr  eine  neue  Reihe  von  Polarstembeobachtungen 
gemacht,  zahlreicher  als  die  früheren,  Ablesungen  mit  den  Mi- 
kroskopen und  alle  136  Beobachtungen  sich  nur  auf  vier  ver- 
schiedene Theilstrichpaare  beziehend.  Die  Uebereinstimmung 
der  Beobachtungen   unter  sich  ist  ungemein  befriedigend;    das 
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Endresultat  wird ,  ohne  die  Theilungsfehler  zu  berückstcfatigca. 
etwas  (einige  Zehntel  der  Secunde)  kleiner  als  das  in  der  an- 
gezeigten Abhandlung,  und  wenn  man  die  Theilungsfehler  nadi 
der  daselbst  mitgetheilten  Formel  berechnet  einige  Zehntel  grösser. 
In  diesem  Augenblick  ist  der  Kreis  einer  Reparatur  in  dem  Saal 
wegen  abgenommen ;  wenn  er  wieder  aufgestellt  sein  wird,  werde 
ich  die  individuellen  Fehler  jener  vier  Diameter  aufs  sorgfaltigste 
prüfen,  eben  so  wie  die  Werthe  der  Gewinde  der  Mikroskop- 
schrauben, um  so  die  hie^e  Polhöhe  als  definitiv  festzusetzen 
und  diese  Arbeit  ganz  zum  Abschluss  zu  bringen. 

Die  Bi^ung  des  Fernrohrs  in  der  Verticalstellung  ergibt 
sich  wieder  mit  demselben  Zeichen  wie  in  der  Schrift  und  auch 
der  Grösse  nach  wenig  davon  verschieden;  der  wahrscheinliche 
darin  noch  befindliche  Fehler  ist  viel  kleiner  als  der  gefundene 
Fehler  selbst,  und  da  diese  Bestimmung  von  den  Theilungsfeb- 
lem  unabhängig  ist,  so  sehe  ich  diess  Resultat  als  reell  an. 

Sehr  freue  ich  mich  darauf,  das  Detail  Ihrer  Arbeiten  über 
die  Pendellänge  kennen  zu  lernen,  wodurch  dieser  Gegenstand 
eine  neue  und  nichts  zu  wünschen  übrig  lassende  Gestalt  erhal- 
ten wird. 

Ich  breche  heute  ab,  da  Schumacher  Ihnen  über  alles  münd- 
lich mehr  sagen  kann,  und  wünsche  nichts  sehnlicher  als  bald 
einmal  über  Ihr  Wohlbefinden  einige  Nachricht  zu  erhalten. 

Ganz  und  stets 

der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 


Nr.  161.  Bessel  an  Gauss.  [99 

Königsberg  den  27.  August  i8a8. 

Die  lange  Verzögerung  meines  Danks  für  die  herrlichen 
Geschenke  und  Briefe,  womit  Sie,  mein  hochverehrter  Freund, 
mich  beglückt  haben,  muss  mich  undankbar  erscheinen  lassen. 
Allein  ich  weiss  jene  Geschenke  in  der  That  zu  schätzen  und 
antwortete  nur  nicht  früher,  weil  ich  mich  nicht  entschliessen 
konnte,  Ihnen  früher  zu  danken  als  bis  ich  Ihre  Abhandlungen 
nicht  nur  gelesen,  sondern  gehörig  studirt  haben  würde.     Dieses 


!  r 
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aber  ist  mir  nicht  leicht,  theils  wegen  der  ausserordentlichen 
Besetzung  meiner  Zeit  durch  die,  wenn  nicht  nothwendig,  doch 
wenigstens  sehr  wünschenswerth  gewordene  Beendigung  der  Ver- 
suche, welche  ich  über  die  Schwere  verschiedener  Substanzen 
gemacht  habe,  und  welche  vor  Schumacher's  Ankunft  geschlossen 
werden  sollten,  theils  aber  auch  w^en  der  Neuheit  und  Schwie- 
'  rigkeit  der  Materien  selbst. 

^  Um  aber   meinen  Dank   nicht   noch   länger   aufzuschieben, 

^  muss  ich  gestehen,  dass  ich  Ihre  Abhandlungen  noch  nicht  ge- 

hörig kenne.    Das  meiste  von  der  Abhandlung  über  die  krum- 
:.z  men  Oberflächen  habe  ich  kennen  gelernt,  aber  bei  weitem  nicht 

^:  alles,  so  dass  ich  eine  klare  und  ununterbrochene  Uebersicht  hätte. 

:'C  Diese  Abhandlung  hat  meine  höchste  Bewunderung  in  Anspruch 

r  ,t  genommen  sowohl  wegen  der  Neuheit  und  Eleganz  der  Methode 

ii  als   wegen  der  Schönheit  der  Resultate;    dennoch   habe  ich  sie 

-.  nicht  so  benutzt,   wie  sie  benutzt  werden   muss.     Von  der  Ab- 

(S  handlung  über  die  Berechnung  der  Vermessungen  habe  ich  nur 

>^  eine  Uebersicht,  oder  doch  nicht  viel  mehr,  erlangt.     Die  über 

^  die  biquadratischen  Reste  liegt  mir  entfernter,  und  ich  zweifle, 

ob  ich   sie  ganz   und   in  allen   ihren  Berührungen  kennen  lernen 
^:  kann.     Die  über  den  Breiten  unterschied   hat  natürlich  gar  keine 

,s  Schwierigkeit.  —  Ich  habe  eine  sehr  grosse  Freude  darüber  ge- 

^  habt,  dass  Sie  uns  so  vieles  von  Ihren  Schätzen  mitgetheilt  ha- 

ben,   allein  ich  habe  sehr  ungern   gesehen,    dass  Sie  die  ellip- 
^schen   Sachen   noch   zurückbehalten   wollen,    denn   ich  fürchte, 
gu  dass  Ihnen   immer   mehr   davon  entrissen   werden  wird.     Abel's 

letzte  Abhandlung  in  den  Astronomischen  Nachrichten  scheint 
mir  ein  Meisterstück  zu  sein;  auch  Jacobi's  Reihe  scheint  mir 
wichtig.  Dieser  arbeitet  ununterbrochen  an  den  ellipti.schen 
Transcendenten  und  wird  nächstens  eine  grosse  Abhandlung 
darüber  bekannt  machen. 

Womit   ich    mich    seit  der   Beendigung   meiner    früheren 
*  Pendel  versuche  beschäftigt  habe,    haben   Sie  zum  Theil  aus  den 

Astronomischen  Nachrichten  ersehen.  Eine  mühsame  Arbeit, 
welcher  ich  mich  unterziehen  zu  müssen  geglaubt  habe,  und 
welche  schon  viel  Zeit  gekostet  hat  und  noch  kosten  wird,  ist 
eine  Sammlung  von  allen  Tafeln  welche  man  zur  Reduction  der 
Beobachtungen  gebraucht.  Das  meiste  davon  besteht  in  Tafeln 
für  die  36  Fundamentalsterne  und  die  beiden  Polarsterne,  wo- 
durch man  die  scheinbaren  Oerter,  vollständig  und  genau,  von 

Gautt-Bessel,  Briefwechsel.  3* 
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1750  bis  1850,  erhalten  kann;  ferner  in  allgemeinen  Tafeln  fiir 
dasselbe  Jahrhundert.  Ich  glaube  nämlich,  dass  wir  in  der  Astro- 
nomie so  weit  gekommen  sind,  dass  weitere  reelle  Fortschritte 
hauptsächlich  von  einer  g^nz  genauen  und  consequenten  Reduc- 
tion  der  Planetenbeobachtungen  seit  1750  abhängen;  diese  wollte 
ich  nicht  nur  möglich,  sondern  auch  leicht  machen,  und  daher 
habe  ich  die  Arbeit  übernommen.  Ebenso  wie  wir  Stemver- 
zeichnisse  haben,  müssen  wir  auch  Planetenverzeichnisse  haben. 
Wie  ich  etwas  ähnliches  für  die  Sonne  zu  erhalten  wünsdie, 
werden  Sie  aus  meinem  Aufsatze  in  den  Astronomischen  Nach- 
richten gesehen  haben.  Für  die  jetzige  Zeit  mögen  meine  Ta- 
feln wohl  hinreichen,  und  wenn  noch  etwas  daran  fehlt,  so  hätte 
ich  es  mit  leichter  Mühe  hinzufügen  können.  Allein  da  diese 
Angelegenheit  einmal  in  Anregung  gebracht  ist,  so  zog  ich  vor, 
zu  versuchen,  ob  dieses  nicht  zu  weitergehendem  Nutzen  für  die 
Astronomie  fuhren  kann.  Daher  Hess  ich  meine  Arbeit,  obgleich 
sie  wohl  begründeter  ist  als  frühere,  nur  als  eine  vorläufige  er- 
scheinen. 

Ausser  der  Arbeit  an  den  Reductionstafeln,  welche  für  jetzt 
mein  Hauptgeschäft  ist,  habe  ich  die  Versuche  von  Newton  über 
die  Schwere  verschiedener  Substanzen  wiederholt.  Ich  hatte  dazu 
eine  cylindrische  Kapsel  von  Messing  von  Repsold  erhalten,  in 
welche  die  zu  untersuchenden  Substanzen  eingeschlossen  werden. 
Sie  ist  so  eingerichtet,  dass  sie  umgekehrt  werden  kann,  welches, 
verbunden  mit  der  Messung  der  Länge  jedes  der  Pendel,  aus 
jedem  einzelnen  Versuche  ein  Resultat  gibt.  Dieses  habe  ich 
gethan,  damit  ich  eine  Controle  erhielte,  ohne  die  einzelnen  voll- 
ständigen Bestimmungen  wiederholen  zu  dürfen,  wodurch  ich 
einen  Zeitaufwand  von  mehr  als  zwei  Monaten,  welchen  die 
Wiederholung  der  Versuche  erfordert  haben  würde,  gespart  habe. 
Mit  dieser  neuen  Einrichtung  habe  ich  eine  Reihe  von  Beob- 
achtungen gemacht,  welche  ich  mit  den  früheren  combinirt  habe, 
so  wie  sie  combinirt  werden  muss,  wenn  alle  Körper  gleiche 
Schweren  zeigen.  Das  daraus  hervorgegangene  Resultat  für  die 
einfache  Secundenpendel-Länge  ist 

440,8155  Linien. 

0,0008  Linien  grösser  als  früher.  Hiermit  stimmen  die  einzelnen 
Bestimmungen  folgendermaassen : 
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Frühere  Versuche  mit  der  Kugel  von  Messing 

—  0^0016  +  oj'a 
+  0,0014 

—  0,0024 
+  o,oog6 

—  0,0027  +0 


3,0011 
0,00}  5 
D,0004 

0,0014 
0,0023 


-  0,0014 


^TTiys 
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dass  man  den  bei  dem  kurzen  Pendel  gefundenen  auch  nicht  der 
Gravitation  zuschreiben  darf.     Sie  sehen  aus  den  obigen  Zahlen. 

dass   kein    Versuch    einen    Unterschied    von   der   ganzen 

50000  ** 

Schwere  andeutet ;    allein  selbst  diesen   kann  man  auf  Rechnung 

des  Versuchs  schieben,  welcher  bei  dem  leichten  Marmor  nicht 

so  genau  gemacht  werden  kann   als  mit   schwereren  Metallen. 

Ich  habe  also  nichts  gefunden,    was  einen  Zweifel  an  der  New- 

tonischen  Annahme  der  Gleichheit  der  Schwere  begründen  könnte. 

Sobald   ich  dazu   gelangen   kann,   werde  ich   über  diese  neuen 

Versuche  etwas  bekannt  machen;  das  frühere  wird  nun  hoifent— 

lieh  bald   gedruckt  sein,    und   ich  werde  dann   eilen   es   Ihr^n 

Urtheile  zu  unterwerfen,  obgleich  ich  darauf  gefasst  bin,  dass  Sie 

den  Zeitaufwand  für  grösser  erkennen  werden  als  den  Gewinn. 

Sie  haben  Sich  nach  Albert  erkundigt.  Ich  fand  ihn  sehr 
schwach  und  noch  unbehülf lieber ;  dabei  war,  vermuthlich  in  Folge 
der  starken  Bezahlung  welche  seine  Mutter  schlechten  Lehrern 
gegeben  hatte,  trotz  aller  Bescheidenheit  der  Irrthum  einer  ge- 
wissen Reife  entstanden,  welcher  zur  Folge  hatte,  dass  ich  ihn 
anfangs  nicht  so  beschäftigte,  wie  es  ihm  angemessen  war.  Doch 
habe  ich  mir  Mühe  gegeben,  ihn  auf  den  rechten  Weg  zu  brin- 
gen, auf  dem  er  nun  zu  meiner  Zufriedenheit  fortschreitet.  Viel 
lässt  sich  indessen  noch  nicht  von  ihm  sagen,  aber  ich  glaube 
doch,  dass  er  einige  gute  Eigenschaften  besitzt,  welche  ihn  sehr 
brauchbar  machen  werden.  Er  ist  nicht  ohne  Tiefe  und  Gründ- 
lichkeit; allein  er  und  andere  verlangten  zu  viel,  was  ihm  für 
einige  Zeit  nachtheilig  gewesen  ist. 

Ich  habe  seit  Anfang  dieses  Monats  eine  Pendeluhr  von 
Kessels  im  Gange,  welche  ganz  ausgezeichnet  zu  sein  scheint. 
Sie  wird  täglich  zwei  Mal  mit  der  Repsold'schen  Uhr  vei^Iichen 
und  scheint  selbst  vor  dieser  den  Vorzug  zu  verdienen;  aber 
man  muss  dieses  ein  Jahr  lang  fortsetzen,  um  die  Einwirkung 
aller  Jahreszeiten  kennen  zu  lernen.  Meine  Absicht  bei  der  An- 
schaffung dieser  Uhr  war,  sie,  sobald  sie  sich  ab  ausgezeichnet 
bewährt  haben  würde,  statt  der  Repsold'schen  zu  substituiren, 
um  eine  Veränderung  in  die  Beobachtungen  zu  bringen ;  auch 
sollte  im  Falle  einer  Beschädigung  eine  zuverlässige  Reserve  vor- 
handen sein. 

Ihre  Mittheilung  wegen  eines  Knotens  an  dem  Faden  der 
Wasserwage  ist  mir  neulich  von   Nützen  gewesen.     Ich  war  ge- 
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nöthigt  die  frühere  Wasserwage  der  Alhidade  meines  Kreises  zu 
wechseln,  und  nun  zeigte  sich  gleich  eine  grosse  Störung,  der 
ich  durch  Ihre  Bemerkung  aber  gleich  auf  die  Spur  kam,  was 
ohne  dieselbe  vielleicht  nicht  so  schnell  erfolgt  wäre. 

Wie  angenehm  mir  Schumacher's  Besuch,  bei  der  Abge- 
schiedenheit worin  ich  lebe,  gewesen  ist,  werden  Sie  Selbst 
schätzen.  Leider  ist  er  hier  unpässlich  geworden  und  liegt,  nach 
meiner  letzten  Nachricht,  in  Berlin  ohne  das  Zimmer  verlassen 
zu  dürfen.  Ich  furchte,  dass  er  hier  nicht  seine  gewohnte  Le- 
bensart gefuhrt  hat  und  dieses  ihm  nicht  heilsam  gewesen  ist; 
aber  ich  hätte  gern  alles  nach  seinem  Wunsche  eingerichtet, 
wenn  er  nur  die  vorhandenen  Abweichungen  hätte  nennen  wol- 
len. Nach  seinem  eigenen  Briefe  ist  seine  Unpässlichkeit  nicht 
beunruhigend ;  doch  höre  ich  von  Encke,  dass  er  gefurchtet  hat, 
einen  Arzt  zur  Hülfe  rufen  zu  müssen. 

Der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 

Darf  ich  um  gefällige  Abgabe  der  Einlage  an  Harding  bitten  ? 


Nr.  i6a.  BcSSCl    EU    GeUSS.  [100 

Königsberg  den  2.  Januar  1829. 

Hierbei,  mein  hochverehrter  Freund,  erhalten  Sie  meine 
Abhandlung  über  die  Länge  des  einfachen  Secundenpendels. 
Sie  wird  Ihnen  ermüdend  erscheinen,  allein  ich  wusste  ihre  grosse 
Ausdehnung  nicht  zu  vermeiden,  wenn  ich  nicht  Untersuchungen 
weglassen  wollte,  welche  mir  zur  Sache  zu  gehören  schienen. 
Um  die  Weitschweifigkeit  so  viel  als  möglich  zu  vermeiden,  habe 
ich  im  Texte  selbst  mich  nur  mit  der  Angabe  von  Resultaten 
befasst,  alle  Beläge  aber,  von  so  verschiedener  Natur  sie  sein 
mögen,  in  die  Beilagen  verwiesen.  Ich  möchte  fast  die  Kürze 
und  Eleganz  reinerer  Materien  beneiden,  so  wie  sie  sich  Ihnen 
bei  Ihren  Untersuchungen  darbieten,  oder  die  Reinheit  welche 
Sie  herbeizufuhren  wissen,  auch  wenn  die  Materie  an  Seitenästen 
reich  ist.  Die  Abhandlung  welche  Sie  hierbei  erhalten  wird 
wesentlich  an  Kürze  gewinnen,  wenn  Sie  alle  Beilagen  (die  kein 
Interesse  für  Sie  haben  können)  unberücksichtigt  lassen. 

Ihre  Abhandlung  über  die  krummen  Oberflächen  habe  ich, 
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nach  und  nach,  weiter  durchstudirt  und  ihren  hohen  Werth  im- 
mer deutlicher  erkannt.  Um  ihren  Inhalt  mir  noch  mehr  zu 
eigen  zu  machen,  müsste  ich  selbst  eine  Anwendung  versuchen, 
weil  dieses,  wie  Sie  wissen,  meine  Art  ist,  etwas  mathematisdies 
ordentlich  und  in  seinem  ganzen  Umfange  zu  lernen.  Ich  habe 
den  Vorsatz  dieses  zu  thun,  um  unter  den  neueren  Leistungen 
in  der  Analyse  wenigstens  diese  grosse  kennen  zu  lernen ;  allein, 
so  sehr  Ihre  Abhandlung  meine  Bewunderung  gesteigert  hat,  so 
sind  meine  Geschäfte,  für  jetzt,  durchaus  nicht  von  der  Art,  dass 
ich  mit  Ruhe  versuchen  könnte,  Ihre  herrliche  Analyse  durdi 
eigene  Anwendung  mir  nutzbarer  zu  machen.  —  Eis  scheint  sdr 
schwer  zu  sein,  die  Sätze  über  die  krummen  Oberflächen  an 
passenden  Beispielen  anschaulich  zu  machen;  für  mich  wäre  es 
erwünscht  gewesen,  wenn  Sie  die  Abwickelung  einer  Oberfläche 
auf  eine  andere,  die  kein  Kegel  etc.  ist,  anschaulich  gremacht 
hätten;  doch  von  manchem  andern  muss  ich  mir  eine  An- 
schauung gleichfalls  erst  durch  die  eigene  Anwendung  erwerben. 
Sollte  dann  noch  etwas  zweifelhaft  bleiben,  so  rechne  ich  auf 
Ihre  gfütigen  Erläuterungen. 

Ich  weiss  nicht,  ob  Sie  ein  kleines  Schriftchen  von  Tiarks 
angesehen  haben,  in  welchem  er  einen  Satz  von  den  kürzesten 
Linien  auf  den  elliptischen  Rotationssphaeroiden,  der  von  Dalby 
herrührt,  zu  erweisen  sucht;  in  einem  Briefe  an  Schumacher 
zieht  er  daraus  eine  weitere  Folgerung,  nämlich  dass  man  den 
Unterschied  der  geographischen  Längen,  bei  geodaetischen  Ver- 
messungen, aus  Azimuth  und  Entfernung  erhalten  könne,  ohne 
Reihenentwickelung  oder  ein  anderes  Hülfsmittel  zur  Berechnung 
der  elliptischen  Transcendente ,  durch  endliche  trigonometrische 
Rechnung.  Der  Fehler  des  Beweises  ist  leicht  zu  finden ;  aber 
nach  Ihrem  herrlichen  Theoreme  sieht  man  sogleich,  welche 
Wirkung  dieser  Fehler  hat:  der  sphaerische  Raum,  nach  Ihrer 
Projection,  wird  als  ein  sphaerisches  Dreieck  angenommen,  wäh- 
rend die  dem  Pole  gegenüberstehende  Begrenzung  desselben  eine 
Curve  ist,  welche  mit  der  angenommenen  sphaerischen  Seite  zwei 
Räume  einschliesst,  .welche  wirklich  sich  sehr  nahe  aufheben,  indem 
der  eine  diesseits,  der  andere  jenseits  des  grössten  Kreises  liegt 

Durch  den  Satz  von  Abel,  durch  welchen  die  Eigenschaften 
der  Integrale,  vor  ihrer  Ausführung,  entdeckt  werden  kön- 
nen, bin  ich  sehr  überrascht  worden.  Ich  glaube,  dass  er  eine 
ganz  neue  Seite  der  Integralrechnung  darlegt.   Allein  ich  wünsche 
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lebhaft,  dass  Abel  ihn  durch  vielfältige  Anwendungen  verfolgen 
möge.  Unbegreiflich  scheint  es  mir,  dass  ein  solcher  Satz  seit 
zwei  Jahren  der  Pariser  Akademie  vorgelegt  und  dennoch  unbe- 
kannt geblieben  sein  kann;  ich  möchte  gern  Ihr  Urtheil  darüber 
hören,  ob  ich  diesen  Satz  vielleicht  überschätze.  —  Jacobi  ar- 
beitet immer  an  den  elliptischen  Transcendenten ;  so  wie  früher 
die  Multiplication,  hat  er  jetzt  auch  die  Division  derselben  ge- 
funden. Er  kommt  in  grosse  Verlegenheit,  indem  er  etwas  da- 
rüber drucken  lässt  und  der  Stoff  sich  fortwährend  vermehrt.  — 
Da  Sie  mir  geschrieben  haben,  dass  Sie  vorläufig  nichts  bekannt 
machen  werden,  so  bedauere  ich  doppelt,  dass  weder  Abel  noch 
Jacobi  Interesse  und  Geschick  zu  haben  scheinen,  mit  fortwäh- 
render Rücksicht  auf  astronomische,  oder  andere  Anwendungen 
zu  arbeiten.  Ich  weiss  zwar  wohl,  dass  diese  Rücksicht  die 
mathematische  Untersuchung  nicht  beschränken  darf;  allein  wer 
in  der  astronomischen  Praxis  völlig  zu  Hause  ist ,  wird '  ohne 
Zweifel  eine  Form  und  Geschmeidigkeit  hervorbringen  können, 
welche  der  der  darin  fremd  ist  nicht  einmal  ahnen  wird. 

Vor  kurzem  habe  ich  eine  Anweisung  zur  Berechnung  der 
Beobachtungen  aller  Arten  von  Finsternissen  für  die  Astronomi- 
schen Nachrichten  ausgearbeitet;  die  Vorschriften  dazu  lassen 
sich,  wie  ich  glaubte,  kürzer  fassen  als  bisher;  auch,  in  Beziehung 
auf  die  Einwirkung  der  Fehler  der  aus  den  Tafeln  entlehnten 
Elemente,  vollständiger.  Die  Reduction  des  allgemeinem  Falls 
—  wo  beide  Gestirne  Durchmesser  und  Parallaxen  haben  —  auf 
den  spedellem,  wo  eins  derselben  ein  Fixstern  ist,  habe  ich 
durch  Einfuhrung  des  Puncts,  wo  die  beiden  grössten  Kreise 
welche  durch  die  wahren  und  durch  die  scheinbaren  Oerter  der 
Gestirne  gelegt  sind  sich  schneiden,  erlangt. 

Der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  163.  Gauss  an  Bessel.  [63 

Göttingen  den  27.  Januar  1829. 

Je  länger  es  her  ist,  dass  ich  mich  mit  Ihnen,  mein  theu- 
erster  Freund,  nicht  schriftlich  unterhalten  habe,  desto  lebhafter 
fühle  ich  das   Bedürfniss,    mein   Andenken   einmal   wieder   bei 
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Ihnen  zu  erneuern.  Seit  Junius  vorigen  Jahres  bin  ich  selbst  fast 
nie  Herr  über  meine  Zeit  gewesen.  Im  April  ist  die  Elrweiterung 
der  trigonometrischen  Messungen  über  das  ganze  Königrekii 
verfugt  und  mir  die  Leitung  davon  au%etragen.  Ich  habe  be- 
reits erfahren,  dass  das  Opfer  von  Zeit  und  Arbeit,  welches  ich 
dadurch  bringen  muss,  viel  grösser  noch  sein  wird,  als  ich  an- 
fangs geglaubt  hatte,  obgleich  ich  an  den  Messungsarbeiten  tai 
vorigen  Sommer  noch  fast  gar  keinen  unmittelbaren  Antheil  ge- 
nommen habe.  Bis  zu  meiner  Reise  nach  Berlin  nahm  die  bst 
tagliche  Correspondenz  mit  den  employirten  Ofiideren  und  die 
vorläufige  Verarbeitung  der  Messungen,  nach  derselben  die  wei- 
tere Verarbeitung  der  Messungen  neben  meinen  anderen  Amts- 
arbeiten meine  ganze  Zeit  in  Anspruch.  Späterhin  ist  mir  noch 
ein  anderes  Geschäft  aufgetragen,  welches  sich  auf  die  Regu- 
lirung  unseres  Maasswesens  bezieht  und  wo  ich  an  die  Spitze 
einer  niedergesetzten  Commission  gesetzt  bin;  vorläufig  hat  es 
mich  mehrere  Wochen  gekostet,  mich  nur  etwas  mit  dem  Stande 
der  Sache  aus  den  äusserst  voluminösen  Acten  bekannt  zu  machen. 

Erst  ganz  seit  kurzem  habe  ich  endlich  einmal  wieder  an- 
fangen können,  an  eine  wissenschaftliche  Arbeit  zu  denken.  Ich 
habe  verschiedene  schon  vor  langer  2feit  gehabte  Ideen  wieder 
aufgenommen,  die  sich  auf  eine  von  der  Laplace^schen  ganz  ver- 
schiedene Behandlung  der  Theorie  der  Capillaraction  beziehen, 
und  es  ist  mir  bereits  gelungen,  das  meiste  von  dem,  was  mir 
früher  nur  als  möglich  vorschwebte,  zu  verwirklichen.  Ich  hoffe 
auch  mit  dem  noch  fehlenden  Theile  schon  fertig  zu  werden, 
und  wenn  ich  nur  nicht  zu  früh  wieder  anderweitige  Störungen 
erfahre,  diesen  Gegenstand  schriftlich  auszuführen,  und  schmeichle 
mir,  dass  Sie  die  Ausbeute  nicht  ohne  Interesse  demnächst  lesen 
werden. 

Bei  dieser  Veranlassung  habe  ich  nun  aber  auch  die  beiden 
Abhandlungen  von  Laplace  »Theorie  de  Taction  capillaire«  und 
»Supplement  ä  la  theorie  de  Taction  capillaire«  sorgfältiger  stu- 
dirt,  als  früher  von  mir  geschehen  war.  Dabei  bin  ich  aber 
zu  meiner  Verwunderung  auf  etwas  gestossen,  worüber  ich  gern 
Ihre  Ansicht  erfahren  möchte,  wenn  Sie  anders  diesen  Gegen- 
stand Selbst  auch  zu  einem  Gegenstand  Ihres  Studiums  gemacht 
haben. 

Im  Grunde  hat  Laplace's  Theorie  zwei  Cardinalpuncte : 

i)  die  Wirkung   eines   Meniscus   auf  eine    unendlich    enge 
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Röhre ,    welche  er  auf  eine  sehr  sdiöne  Art  entwickelt  hat,  und 
^  woraus  leicht  die  Fundamentalgleichung  für  die  Ober- 

r  fläche  folgt; 

2)  den  Satz,   dass  der  Winkel  der  Oberfläche  der 
Flüssigkeit  mit  der  Gefässwand  constant  ist  (bei  einerlei 
t  Flüssigkeit  und  einerlei  Gef^ssmaterie] . 

E  Dieser  zweite  Satz  wird  überall  in  der  Abhandlung  voraus- 

i  gesetzt 

pag.  20  »inclinaison  qui,  commeonl'avu,  doit  etre  la  meme 
i  pour  tous  ces  plans« 

pag. 23   »et  y  est,  comme  on  Ta  vu,  une  quantitö  indepen- 
[  dante  de  ce  demi-diametre« 

[  pag.  14   in    der   zweiten  Abhandlung  »Fangle  nf  est  constant, 

[  comme  je  Tai  fait  voir  dans  la  th^rie  cit^.« 

I  Allein    in    der    ganzen   ersten    Abhandlung    selbst   finde   ich 

[  kein  Wort,   was  dienen  kann   diess  zu   beweisen.     Es  kann 

t  also  wohl   nichts  gemeint   sein  als  die  Stelle  in  der  Einleitung 

I  P^*  3)  wo  ich  aber  den  Schluss,   dass  die  »plans  (en  question) 

sont  ^alement  inclin^  ä  leurs  parois«  keineswegs  auf  eine  be- 
friedigende Art  begründet  finde.  Ich  gestehe,  dass  mir  dieser 
Haupttheil  von  Laplaces  Theorie  der  praecisen  mathematischen 
Begründung  des  übrigen  keineswegs  würdig  zur  Seite  zu  stehen, 
sondern  mehr  den  Charakter  der  vaguen  Apergus,  die  man  frü- 
her von  dem  ganzen  Phaenomene  hatte,  zu  tragen  scheint. 

Freilich  könnte  man  sagen,  dass  Laplace  diese  Lücke  einiger- 
maassen  in  der  zweiten  Abhandlung  ausgefüllt  hat.  Das  Rap- 
prochement  der  ersten  Methode  die  Haarröhrchen  zu  behandeln 
mit  der  anderen  in  der  zweiten  Abhandlung  (die  doch  wohl  im 
Grunde  nichts  weiter  ist  als  die  Lalande'sche)  fuhrt  zu  einer 
Bestimmung  des  Winkels  quaestionis  pag.  18.  Allein  erstlich  ist 
diess  doch  wohl  ein  unwürdiger  Umweg,  und  zweitens  folgt*)  das 
Constantsein  des  Winkels  daraus  nur  für  den  ganz  speciellen 
Fall,  dass  die  Gefässwände  einen  senkrechten  Cy linder  bilden. 
Sie  würden  mich  sehr  verpflichten,  wenn  Sie  mir  Ihre  An- 
sicht hierüber  gefalligst  bald  mittheilen  wollten.  Es  ist  aber  nicht 
die  Rede  davon,  in  wie  fern  man  diess  vague  Raisonnement 
pag.  5  der  Einleitung  durch  tiefere  Untersuchung  zu  der  Würde 
eines  Beweises  erheben  kann   (denn  das  ist  meine  eigene  Mei- 

*]  Auch  möchle  sich  gegen  diesen  Beweis  wohl  sonst  noch  allerlei  erinnern 
lassen. 
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nung  sogar),  sondern  ob  nach  Ihrem  Gefühl  jenes  wie  es  da 
steht  die  gerechten  Forderungen,  die  der  Geometer  madit,  be- 
friedigt. Die  Untersuchungen  pag.  44  seqq.  geben  eigeirtlidi 
iiir  den  beabsichtigten  Zweck  gar  kein  Resultat. 


Auch  über  ein  anderes  Thema,  das  bei  mir  schon  £sist  40 
Jahr  alt  ist,  habe  ich  zuweilen  in  einzelnen  freien  Stunden  wieder 
nachgedacht;  ich  meine  die  ersten  Gründe  der  Geometrie;  ich 
weiss  nicht,  ob  ich  Ihnen  je  über  meine  Ansichten  darüber  ge- 
sprochen habe.  Auch  hier  habe  ich  manches  noch  weiter  con- 
solidirt,  und  meine  Ueberzeug^ng,  dass  wir  die  Geometrie  nidit 
vollständig  a  priori  begründen  können,  ist  wo  möglich  noch 
fester  geworden.  Inzwischen  werde  ich  wohl  noch  lange  nicht 
dazu  kommen,  meine  sehr  ausgedehnten  Untersuchungen 
darüber  zur  öffentlichen  Bekanntmachung  auszuarbeiten ,  und 
vielleicht  wird  diess  auch  bei  meinen  Lebzeiten  nie  geschehen, 
da  ich  das  Geschrei  der  Boeoter  scheue,  wenn  ich  meine  Ansicht 
ganz  aussprechen  wollte.  —  Seltsam  ist  es  aber,  dass  ausser 
der  bekannten  Lücke  in  Euklid^s  Geometrie,  die  man  bisher  um- 
sonst auszufüllen  gesucht  hat,  und  nie  ausfüllen  vnrdj  es  noch 
einen  andern  Mangel  in  derselben  gibt,  den  meines  Wissens  nie- 
mand bisher  gerügt  hat,  und  dem  abzuhelfen  keinesw^^  leicht 
(obwohl  möglich)  ist.  Diess  ist  die  Definition  des  Planum  als 
einer  Fläche,  in  der  die  irgend  zwei  Puncte  verbindende  ge- 
rade Linie  ganz  li^.  Diese  Definition  enthält  mehr,  als  zur 
Bestimmung  der  Fläche  nöthig  ist,  und  involvirt  tacite  ein  The- 
orem, welches  erst  bewiesen  werden  muss. 

Mit  grossem  Vergnügen  habe  ich  in  Berlin  gehört,  dass 
schon  damals  an  Ihrer  Abhandlung  über  Ihre  Pendelversudie 
gedruckt  wurde.  Ich  erwarte  die  Erscheinung  dieser  Arbeit,  die 
alles  frühere  so  weit  hinter  sich  lässt,  mit  wahrer  Sehnsucht. 

Die  ganze  Zeit  meines  Aufenthalts  in  Berlin  ist  (lir  midi 
äusserst  genussreich  gewesen  und  hat  auch  manche  meiner  Vor- 
stellungen von  dieser  Stadt  und  Ihrem  Staate  überhaupt  be- 
richtigt. 

Leben  Sie  wohl,  lieber  Bessel,  und  erfreuen  Sie  bald  ein- 
mal mit  Nachrichten  von  Sich 

Ihren 

C.    F.    GkMiBS. 
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So  wenig  ich  auch  einsehe,  dass  eine  Antwort  auf  den  Ge- 
genstand welchen  Ihr  letzter  Brief  betrifft  für  Sie,  der  Sie  zu  Ihrem 
übrigen  g^rossen  Uebergewichte  noch  das  der  genauen  Bekanntschaft 
mit  den  beiden  Abhandlungen  von  Laplace  hinzugefugt  haben, 
ein  Interesse  haben  kann,  so  kann  ich  doch  der  Gelegenheit 
nicht  widerstehen,  Ihnen  zu  schreiben.  Um  aber  diesen  Gegen- 
stand wenigstens  zu  berühren,  verschweige  ich  Ihnen  nicht,  dass 
diese  Abhandlungen  auf  mich  denselben  Eindruck  gentiacht  ha- 
ben, der  bei  vielen  Arbeiten  von  Laplace  zurücl^eblieben  ist: 
nämlich  das  Resultat  und  der  Scharfsinn  womit  es  gesucht  ist 
haben  erfreut,  allein  es  ist  das  Gefiihl  übrig  geblieben,  dass 
Laplace  durch  mehr  Kunst  in  der  Darstellung,  oder  durch  grössere 
Sorgfalt  in  der  Anwendung  der  Analyse  ein  helleres  Licht  über 
seine  Materie  hätte  verbreiten  können.  Es  ist  dieses  ein  dun- 
kel es  Gefühl,  welches  nicht  eher  zur  Klarheit  gelangen  kann, 
als  bis  es  gelungen  ist,  etwas  anderes  zu  substituiren ,  was  man 
fiir  vollendeter  halten  darf;  dieses  dunkele  Gefühl  ist  aber  hin 
und  wieder  durch  spätere  Erfahrung  gerechtfertigt  worden,  und 
so  habe  ich  in  der  That  gehofft,  dass  es  einem  oder  dem  an- 
dern gelingen  werde,  auch  die  Capillarattraction  anders  zu  ent- 
wickeln. Gegen  die  Gleichung  der  Oberfläche  habe  ich  nie  ein 
Misstrauen  empfunden,  allein  den  Winkel  habe  auch  ich  nicht 
für  erwiesenermaassen  unabhängig  von  dem  Durchmesser 
der  Röhre  u.  s.  w.  gehalten,  sondern  dieses  vielmehr  als  der  Er- 
fahrung, welche  mit  dem  Raisonnement  Seite  5  zusammentrifft, 
entsprechend;  denn  das  Aufsteigen  der  Flüssigkeit  in  engen 
Röhren  könnte  nicht  dem  Durchmesser  derselben  umgekehrt 
proportional  sein,  wenn  dieser  Winkel  nicht  stets  gleich  bliebe. 
Bei  Flüssigkeiten  welche  die  Röhren  völlig  nässen,  wie  La- 
place sich  ausdrückt,  schien  mir  kein  Zweifel  zu  sein,  dass  ^'=90° 
ist.  Dass  es  ein  neuer  und  erheblicher  Vorschritt  dieser  Theorie 
sein  wird,  wenn  die  Unabhängigkeit  des  Winkeb  &*  von  der 
übrigen  Figur  der  Flüssigkeit  mathematisch  erwiesen  wird,  be- 
zweifle ich  nicht.  —  Ich  habe  einmal  die  Idee  gehabt,  die  De- 
pression der  Barometer  aus  der  Höhe  der  Wölbung  berechnen 
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zu  wollen ;  diese  ist  bekanntlich  höchst  veränderlich ,  was  eine 
Veränderung  der  Constanten  zu  erweisen  scheint  oder  mit  der 
Annahme  eines  zu  allen  Zeiten  gleich  bleibenden  &'  nicht  ver- 
einbar sein  möchte.  Allein  ich  habe  diese  Idee  aufg^eben,  wd 
es  mir  scheint,  dass  man  noch  ein  zweites  Datum,  ausser  der 
Sagitte  der  Wölbung,  etwa  den  Winkel  ^'  selbst,  durch  Beob- 
achtung finden  müsste.  Doch  muss  ich  gestehen,  dass  diese 
Idee  sehr  bald  von  anderen  Beschäftigungen  verdrängt  wurde. 
Es  hat  dieses  natürlich  mit  der  Gleichheit  von  ^'  in  Röhren  von 
verschiedener  Weite  nichts  zu  diun;  vielleicht  finden  Sie  aber, 
da  Sie  Sich  mit  dieser  Sache  beschäfligen,  ein  Mittel,  die  Cor- 
rection  des  Barometers,  durch  ausfuhrbare  Messungen,  jedes  Mal 
zu  bestimmen,  was  dann  allerdings  nicht  unerheblich  sein  würde. 
Meine  Pendel-Abhandlung  müssen  Sie  erhalten  haben.  Wol- 
len Sie  mir  das  was  darin  noch  zu  wünschen  ist  andeuten,  so 
werde  ich  mich  bemühen,  die  Lücken  in  der  zweiten  Abhand- 
lung, welche  die  Ihnen  in  ihren  Resultaten  mitgedieilten  Versud« 
über  verschiedene  Körper  zum  Gegenstande  haben  wird ,  auszu- 
füllen. Für  jetzt  kann  ich  an  diese  Abhandlung  noch  nidit 
denken,  denn  alle  Zeit  welche  ich  meinen  sonstigen  Geschäften 
entziehen  kann  wird  auf  die  Construction  meiner  Reductionstafeb 
verwandt.  Es  sind  dieses  Tafeln  für  die  36  Fundamentalsteme 
und  den  Polarstern  von  1750  bis  1850,  für  d  Ursae  von  der  Zeit 
an  wo  ich  seine  Beobachtungen  einführte  bis  1850,  für  A,  B,  C,  D, 
Nutation  in  Länge,  Schiefe  der  Ekliptik  etc.  von  1750  bis 
1850.  Diese  Tafeln  haben  den  Fehler,  34  Bogen  stark  zu  wer- 
den. Allein  sie  sind  eine  Folge  der  Meinung  welche  ich  habe, 
dass  unsere  Planetenastronomie  nicht  eher  auf  festen  Fuss  kom- 
men wird,  als  bis  wir  ordentliche  Verzeichnisse  von  Planeten- 
Oppositionen,  Conjunctionen  und  Digressionen  besitzen,  sämmt- 
lieh  ganz  gleichförmig  i;educirt;  ich  glaube  auch,  dass  die  Ele- 
mente dieser  Reduction  jetzt  so  gut  bekannt  sind,  als  es  die 
Güte  der  Beobachtungen  selbst,  von  Bradley^s  Zeit  bis  jetzt, 
fordert,  so  dass  diese  Reduction  vielleicht  als  abgeschlossen  be- 
trachtet werden  darf;  allein  wenn  auch  dieses  nicht  ist,  so  darf 
man  doch  wohl  annehmen,  dass  spätere  Verbesserungen  nur  dk 
Oerter  der  Sterne  im  ganzen  ändern  werden,  so  dass  man 
dieselben  an  den  Oppositionen  u.  s.  w.  anbringen  kann,  ohne  die 
Reduction  der  einzelnen  Beobachtungen  zu  wiederholen.  Diese 
Reductionen  beruhen  auf  den  Oertem  der  Sterne,   sowohl  ^ 
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Rectascension  als  fiir  Declination;  indem  der  jedesmalige  Zustand 
des    Maskelyne^schen  Quadranten   nur  durch  die  bekannten  De- 
clinationen  der  beobachteten  Sterne  bestimmt  werden  kann;  ich 
wollte  daher  für  genaue  Gleichförmigkeit  sorgen,  auch  den  Theil 
der  Arbeit,  der  ein  fiir  alle  Mal  gemacht  werden  kann,  ein  für 
alle  Mal  und  vielleicht  genauer,  als  er  in  jedem  einzelnen  Falle 
ausgeführt  werden  würde,   liefern.     Sie  sehen,    dass  dieses  der- 
selben Absicht  entspricht,   welche  ich  in  meinem  Aufsatze  über 
die  Sonne  ausgesprochen  habe.   Ich  hätte  meine  Tafeln  vielleicht 
mit   mehrerem  Rechte  als   Zach   und   Delambre   für   vollendete 
Arbeit  ausgeben  können;   es  schien  mir  aber  vortheilhafter,  die 
Idee  geltend  zu   machen,    von   welcher  allein,   meiner  Meinung 
nach,  erhebliche  und  sichere  Fortschritte  der  praktischen  Astro- 
nomie des  Sonnensystems  erwartet  werden  können,  nämlich  die 
Idee,   von   Zeit  zu  Zeit  die  unübersehbar  werdende  Masse  der 
Thatsachen  in  eine  geringe  und  leicht  übersehbare  Anzahl  von 
Resultaten  zu  vereinigen  und  diese  fortan  für  die  Beobachtungen 
selbst  zu  substituiren.     Es  würde  mir  eine  Freude  und  eine  Er- 
munterung zum  Fortschreiten  auf  diesem  Wege  sein,  wenn  Sie 
meine  Ansicht  theilten.     Mit  den  Reductionstafeln  habe  ich  mich 
vielleicht  bis   auf  ein   Zehntel  des   ganzen  durchgearbeitet;  doch 
habe  ich  beträchtliche  Hülfe  dabei  benutzt.    Ich  hoffe  sie  in  drei 
Monaten   unter  die   Presse  bringen  zu   können. 

Ich  würde  sehr  beklagen,  wenn  Sie  Sich  »durch  das  Geschrei 
der  Boeoter«  abhalten  Hessen,  Ihre  geometrischen  Ansichten  aus 
einander  zu  setzen.  Durch  das  was  Lambert  gesagt  hat,  und 
was  Schweikardt  mündlich  äusserte,  ist  mir  klar  geworden,  dass 
unsere  Geometrie  unvollständig  ist,  und  eine  Correction  erhalten 
sollte,  welche  hypothetisch  ist,  und  wenn  die  Summe  der  Winkel 
des  ebenen  Dreiecks  r=  180®  ist  verschwindet.  Das  wäre  die 
wahre  Geometrie,  die  Euklidische  die  praktische,  wenigstens 
für  Figuren  auf  der  Erde.  Ihre  Untersuchungen  sind  aber  sehr 
ausgedehnt  —  und  Sie  messen  und  dirigiren  wieder!  — 
Wäre  ich  der  König  von  Hannover,  ich  würde  Sie  nicht  zum 
Messen  kommen  lassen,  sondern  einen  andern  damit  beauftragen, 
er  möchte  es  gut  oder  schlecht  machen.  —  Wissen  Sie  wohl, 
dass  die  Unterbrechung  Ihrer  Messungen  allen  sehr  erwünscht 
gewesen  ist,  indem  wir  ihr  Ihre  Abhandlung  über  die  Oberflächen 
und  die  damit  zugleich  erschienenen  verdanken? 

Der  Ihrige  F.  W.  Bessel. 
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Königsberg  den  14.  Januar  1830. 

Indem  ich  Ihnen ,  mein  hochverehrter  Freimd ,  hierbei  zwei 
Exemplare  der  XIV.  Abtheilung  meiner  Beobachtungen  zusende 
und  bitte,  das  eine  als  ein  Zeichen  meiner  Hochachtung  anzu- 
nehmen, das  andere  aber  an  Herrn  Professor  Harding  abreicbeo 
zu  lassen,  benutze  ich  zugleich  diese  Gelegenheit  Sie  zu  bitten, 
mir  über  einiges  was  mir  bei  meinem  grossen  Heliometer  auf- 
gestossen  ist  gefällige  Auskunft  zu  ertheilen.  Sie  haben  ein 
ähnliches  Instrument  früher  angewandt  und  sind  ohne  Zweifel 
mit  einigen  Eigenthümlichkeiten  desselben  bekannt  geworden, 
welche  mir  noch  dunkel  geblieben  sind.  Vielleicht  veranlasst 
unsere  alte  Bekanntschaft  Sie ,  mir  eine  Belehrung  darüber  zu 
ertheilen. 

Die  Hauptsache  von  meinen  Zweifeln  wird  durch  eine  Eigen- 
thümlichkeit  des  Objectivs  erzeugt.  Wenn  ich  nämlich  das  Ocu- 
lar  auf  das  deutlichste  Sehen  stelle  und  die  beiden  ObjectivhäU^ 
ten  so  berichtige,  dass  die  beiden  Bilder  eines  Sterns  sich  genau 
decken,  so  verschwindet  diese  Berichtigung  sogleich  wieder, 
wenn  ich  das  Ocular  ein  wenig  hinein  oder  heraus  schiebe; 
d.i.  es  entstehen  zwei  Bilder,  in  einer  auf  den  Durchschnitt 
senkrechten  Ebene.  Ich  weiss  den  eigentlichen  Grund  hiervon 
nicht;  sollte  es  wohl  von  der  Diffraction  an  den  Rändern  des 
Schnitts  hemihren?  doch  auch  dieses  ist  mir  nicht  völlig  Idar. 
Hat  Dir  Instrument  eine  ähnliche  Erscheinung  gezeigt?  —  Auf 
jeden  Fall  ist  dieses  ein  übeler  Umstand,  wenn  er  sich  nidit 
abändern  lässt ;  es  wird  dadurch  nothwendig,  die  Positionswinkel 
immer  doppelt  zu  beobachten,  sowohl  auf  der  einen  als  auf  der 
anderen  Seite  des  Puncts  wo  die  Bilder  zusammenfallen.  Mao 
kann  allerdings  darauf  ausgehen ,  selbst  wenn  die  Ursache  dun- 
kel bleibt,  ihre  Wirkung,  in  so  fem  sie  sich  bei  der  Verschie- 
bung der  Hälften  einfindet,  durch  Versuche  zu  bestimmen,  allein 
besser  wäre  es,  wenn  man  das  Uebel  an  der  Wurzel  angreifen 
könnte.  Es  würde  mir  sehr  angenehm  sein,  wenn  Sie  mir  hier- 
über ein  Wort  sagen  wollten. 

Uebrigens  bin  ich  mit  diesem  schönen  Instrumente  sehr  zu- 
frieden ;  es  gibt  äusserst  zuverlässige  Messungen  und  ist  auch  i0 
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Gebrauch  bequem  genug.  Die  Baueinrichtung  für  dasselbe  ist 
sehr  gut  gelungen.  Leider  ist  seine  Au&tellung  gerade  am  An- 
fange des  Winters  vollendet,  in  einer  Jahreszeit,  welche  hier  nie 
ruhige  Luft  liefert  imd  also  den  wahren  Genuss  eines  so  schönen 
und  starken  Instruments  nicht  erlaubt.  —  Ich  woUte  eine  Notiz 
darüber  drucken  lassen;  allein  ich  finde,  dass  sie  sehr  unvoll- 
ständig werden  würde,  wenn  ich  nicht  erst  eine  bessere  Jahres- 
zeit erwarte;  dieses  soll  also  geschehen.  —  Die  Theorie  habe 
ich  etwas  anders  abfassen  müssen  als  Hansen;  ich  habe  dabei  oft 
bedauert,  dass  Sie  Ihren  Unterricht  darüber,  den  Sie  geben  woll- 
ten, nicht  g^eben  haben.  —  Sie  schrieben  mir  einmal,  dass 
Sie  die  von  der  dritten  Potenz  der  Entfernungen  herrührende 
Verbesserung  berechnet  haben;  auch  hierbei  finde  ich  eine 
Schwierigkeit :  nämlich  bei  sehr  schiefem  Durchgange  der  Strah- 
len ist  die  Verlängerung  der  Sterne  so  gross,  dass  es  ziemlich 
willkürlich  bleibt,  ob  man  einen  Punct  des  Bildes  oder  einen 
eine  Secunde  davon  entfernten  als  den  rechten  annehmen  will; 
ich  sehe  nicht,  wie  der  Calcül  diese  Unbestimmtheit  entscheiden 
kann,  und  glaube  daher,  dass  es  am  sichersten  sein  wird,  die 
Grösse  der  Verbesserung  praktisch  auszumitteln.  Geschehen  ist 
dieses  noch  nicht,  theils  weil  Sie  der  Rechnung  gefolgt  sind, 
theils  weil  ruhige  Luft  zu  sicheren  Beobachtungen  nöthig  ist. 
Die  Beendigung  Ihrer  Untersuchungen  über  die  Capillarer- 
scheinungen  habe  ich  in  den  dortigen  Gelehrten  Anzeigen  be- 
merkt. —  Hansen's  Abhandlung  über  die  Störungen  hat  mein 
Interesse  lebhaft  in  Anspruch  genommen.  —  Ich  bitte  um  die 
Fortdauer  Ihrer  Gewogenheit  als 

der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  i66.  Gauss  an  Bessel.  [64 

Göttingen  den  9.  April  1830. 

Das  gütige  Geschenk  Ihrer  Beobachtungen,  mein  theuerster 
Freund,  welches  mir  neulich  über  Gotha  zugekommen  ist,  und  Ihr 
freundlicher  Brief  erinnern  mich  nicht  ohne  Beschämung,  dass  ich 
auch  Ihren  frühem  so  viel  interessantes  enthaltenden  Brief  von 
1829  noch  nicht  beantwortet  und  (lir  das  Geschenk  Ihres  herr- 


496 

liehen  Werks  noch  nicht  gedankt  habe.  Kennten  Sie  ganz  mdiie 
Lage  —  vielleicht  sollte  ich  sagen,  das  Verhältniss  mdner  Lage 
zu  meiner  Individualität  —  so  würden  Sie  mich  nur  beklagcB. 
dass  ich  so  wenig  und  so  selten  Herr  meiner  Zeit  bin. 

Zuerst  noch  einiges  auf  Ihren  frühem  Brief.  Es  war  mir 
sehr  erwünscht,  Ihre  Ansicht  über  die  UnvoUständigkeit  voo 
Laplace^s  Theorie  der  Capillaraction  mit  der  metnigen  in  Ueber> 
einstimmung  zu  wissen.  Ich  habe  durch  diess  Bewusstsdn  mehr 
Muth  zur  Ausarbeitung  meiner  eigenen  Behandlung  gewonnen. 
Diese  hat  mir  sehr  viel  Zeit  gekostet;  ich  werde  aber  metoc 
Arbeit  für  desto  gelungener  halten,  je  weniger  man  t>ei  manchen 
Theilen  gewahr  wird,  wie  viel  Mühe  es  mir  erst  gekostet  hat 
sie  in  ihre  jetzige  Gestalt  zu  bringen.  Die  Vollendung  ist  Ihnen 
bereits  bekannt,  ich  bitte  von  der  Anzeige  in  den  Göttinger  Ge- 
lehrten Anzeigen  den  Schluss  nicht  zu  übersehen.  Der  Band  der 
Commentationes ,  für  welchen  sie  bestimmt  ist,  wird  wohl  erst 
1832  erscheinen;  ich  habe  es  daher  ab  eine  Ausnahme  zu  be- 
trachten, dass  sie  schon  jetzt  dem  Druck  übergeben  ist;  neulkh 
hatte  ich  den  letzten  (7^")  Bogen  zur  Correctur.  Ich  wünsdie 
Ihnen,  sobald  ich  selbst  Abdrücke  erhalte,  einen  überschicken 
zu  können ;  ich  weiss  nur  nicht  auf  welchem  Wege ,  da  Sie  bd 
Uebersendung  durch  die  Post  vielleicht  drei  Mal  so  viel  Kosten 
haben  würden  als  durch  den  Buchhandel ;  in  Ermangelung  anderer 
Gelegenheit  werde  ich  an  Encke  ein  Exemplar  für  Sie  heilten 
und  ihn  bitten,  es  Ihnen  gelegentlich  zuzufertigen. 

Noch  viel  mehr  2^it  haben  mir  seit  Mai  1829  die  trigono- 
metrischen Messungen  geraubt,  wenn  ich  gleich  keinen  unniit- 
telbaren  Antheil  an  den  Geschäften  im  Felde  das  Mal  genommen 
habe.  Noch  diese  Stunde  bin  ich  nicht  ganz  obwohl  Gott  Lob 
beinahe;  mit  Verarbeitung  der  vorigjährigen  Messungen  fertig 
wobei  ich  jeder  Hülfe  entbehre.  Doch  habe  ich  dabei  viel 
Freude  über  die  zu  meiner  grössten  Zufriedenheit  ausgefallene 
Art  gehabt,  wie  mein  Sohn  seinen  Antheil  an  diesen  Geschäften 
ausgeführt  hat.  Er  hat  ganz  allein  ein  grosses  Dreiecksnetz  von 
der  Weser  bis  zur  holländischen  Grenze  (über  das  Osnabrück'sche, 
auch  mit  mehrmaliger  Berührung  preussischen  Gebiets,  wobei 
ihm  von  Seiten  der  dortigen  Behörden  sehr  liberal  Vorschub 
geleistet  ist)  gefuhrt,  wodurch  ausser  den  Hauptpuncten  noch 
gegen  250  andere  festgelegt  sind.  Die  —  von  einem  andern  Offi- 
der  —  im  Fürstenthum  Hildesheim  gemachten  trigonometrischen 
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Messungen  sind  gleichfalls  so  gut  wie  vollendet,  so  dass  alle 
Messtischblätter  (53,  wovon  etwa  ein  Viertel  bereits  aufgenommen 
istj  mit  festen  Puncten  versehen  werden  können. 

Wahre  Freude  hat  mir  die  Leichtigkeit  gemacht,  mit  der 
Sie  in  meine  Ansichten  über  die  Geometrie  eingegangen  sind, 
zumal  da  so  wenige  offenen  Sinn  dafür  haben.  Nach  meiner 
innigsten  Ueberzeugung  hat  die  Raumlehre  in  unserm  Wissen 
a  priori  eine  ganz  andere  Stellung  wie  die  reine  Grössenlehre ; 
es  geht  unserer  Kenntniss  von  jener  durchaus  diejenige  voll- 
ständige Ueberzeugung  von  ihrer  Nothwendigkeit  (also  auch  von 
ihrer  absoluten  Wahrheit)  ab,  die  der  letzteren  eigen  ist;  wir 
müssen  in  Demuth  zugeben,  dass  wenn  die  Zahl  bloss  unseres 
Geistes  Product  ist,  der  Raum  auch  ausser  unserm  Geiste  eine 
Realität  hat,  der  wir  a  priori  ihre  Gesetze  nicht  vollständig  vor- 
schreiben können.  —  Ich  habe  übrigens  zu  diesen  Gegenständen 
seit  jener  Zeit  noch  gar  nicht  wieder  zurückkommen  können. 

Ihre  hundertjährigen  Reductions-Subsidien  der  astronomi- 
schen Beobachtungen  sind,  wie  von  Ihrer  Seite  ein  Opfer,  so  für 
die  Wissenschaft  ein  höchst  verdienstliches  Werk.  Die  in  Ihrem 
Briefe  in  dieser  Beziehung  mir  mitgetheilten  Ansichten  und 
Grundsätze  sind  mir  aus  der  Seele  geschrieben. 

Zu  dem  Besitz  Ihres  unvergleichlichen  Heliometers  gratulire 
ich  Ihnen  herzlich.  Wie  vielen  Genuss  muss  ein  solches  Instru- 
ment  gewähren!  Die  Erscheinung  der  Trennung  der  Bilder 
beim  Verstellen  des  Oculars  ist  mir  noch  ganz  räthselhaft  und 
verdient  auf  das  sorgfältigste  ergründet  zu  werden.  Bei  dem 
hiesigen  ist  ein  solches  Phaenomen  mir  nicht  vorgekommen  (ich 
werde  jedoch  in  Zukunft  bei  mehr  Müsse  noch  besondere  Auf- 
merksamkeit darauf  richten],  wohl  aber  ein  anderes,  welches 
einige  Analogie  damit  hat.  Sind  nämlich  beide  Gläser  vereinigt, 
so  dass  z.  B.  ein  Stern  nur  ein  Bild  gibt,  so  ist  doch  bei  ste- 
hend bleibendem  Ocular  die  Einheit  des  Bildes  (bei  sehr  feinen 
Puncten  wie  Sternen]  nicht  continuirlich,  sondern  momentan  'auf 
einige  Augenblicke]  löst  es  sich  in  zwei  auf,  die  sich  gleich  wie- 
der vereinigen.  Es  scheint,  dass  durch  Wärme  oder  durch  die 
schwächsten  mechanischen  Kräfte  die  Verbindung  der  beiden 
Glashälften  gleichsam  stossweise  influirt  wird.  Bei  Ihrem  Phae- 
nomen möchte  ich  die  Anstellung  einiger  Experimente  anheim 
geben,  z.  B.  das  quantitative  auszumitteln,  wozu  denn  auch  mit- 
gehört das  Zeichen,  d.i.  die  Unterscheidung,  welches  einzelne 

Gauss-Bcssel,  Briefwechsel.  3^ 
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Bild  zu  jeder  Glashälfte  gehört ,  was  vermutfüich  sehr  lekht  zo 
entscheiden  ist,  wenn  Sie  die  eine  Hälfte  nur  halb  oder  zu  emem 
Viertel  offen  lassen ,  wodurch  ohne  Zweifel  die  beiden  Bilder  an 
Helligkeit  sehr  ungleich  aus£sülen  werden.  Dann  möchte  idi  audi 
ein  feines  vom  Ocular  unabhängiges  Fadenkreuz  im  Brennpuact 
dabei  gebrauchen,  um  zu  sehen,  ob  beide  Bilder  »cfa  gleidH 
mässig  nach  entgegengesetzten  Seiten  davon  entfernen.  Dieses 
letztere  Experiment  wird  sich  nicht  wohl  mit  Sternen  machen 
lassen,  es  wird  Ihnen  aber  nicht  schwer  sein,  Sich  eben  so  feine 
ruhende  zweckmässige  Gegenstände  zu  verschaffen  z.  B.  Hdio- 
troplicht  von  einem  sehr  kleinen  Spi^[d  aus  sdiicklicher  Ent- 
fernung, eine  kleine  sich  g^en  den  Hinmiel  projidrende  Öff- 
nung in  einer  dunkelen  Fläche .  ein  Licht  bei  Nacht  vor  sehr 
kleiner  Oeifnung  in  schicklichem  Abstände  u.  dergl.  Dodi  ver- 
zeihen Sie  mein  unberufenes  Vorgreifen ,  niemand  ist  ja  frudit- 
barer  als  Sie  Selbst  an  zweckmässigen  Veranstaltungen  um  einen 
bestimmten  Zweck  in  praktischen  Dingen  zu  erreichen.  Es  tsdlen 
mir  dabei  auch  Phaenomene  ein,  die  ich  oft  bemerkt  habe,  ohne 
jedoch  bisher  auf  sie  eine  durchgreifende  Untersuchung  zu  wen- 
den. Ziehe  ich  am  Meridiankreise  das  am  stärksten  vergrössemde 
Ocular  beträchtlich  über  das  deutliche  Sehen  heraus,  so  sehe  idi 
die  Fäden  nicht  sowohl  als  breite  undeutliche  Flächen  als  viel- 
mehr doppelt,  doch  scheint  diess  aufüadlender  bei  den  horizon- 
talen  als  bei  den  verticalen,  so  dass  hier  wohl  etwas  physiolo- 
gisches mit  im  Spiel  zu  sein  scheint.  Ueberhaupt  ist  mir  zu- 
weilen vorgekommen,  als  ob  das  physiologische  bei  manchen 
optischen  Phaenomenen  eine  wichtigere  Rolle  spielt,  als  man 
sonst  wohl  gedacht  hat.  Die  gewöhnlichen  Erklärungen  des 
Phaenomens,  dass  der  Mond  am  Horizont  uns  grösser  erscheint 
als  in  beträchtlicher  Elevation,  haben  mich  niemals  befriedigt 
Diese  Gründe  sind  sehr  entscheidend  bei  allen  Personen,  die  den 
Mond  nach  Teller-  oder  Wagenräderbreiten  schätzen,  aber  nicht 
bei  Astronomen,  die  gewohnt  sind,  nur  Winkel  zu  sehen.  Aber 
auch  der  Astronom  kann  sich  bei  allem  Bewusstsein  der  Theorie 
nicht  von  dem  Grössersehen  losmachen.  Man  sollte  hier  allerlei 
Experimente  anstellen,  z.  B.  den  Vollmond  im  Horizont  in  einem 
Planspiegel  sehen,  so  dass  er  aus  grosser  Höhe  herabreflcctirt 
wird,  ohne  dass  man  den  Spiegel  und  Zubehör  gewahr  md. 
und  umgekehrt  den  Vollmond  aus  gprosser  Höhe  durch  Reflexion 
horizontal  sehen.     Soldie  Spiegel  müssen  aber,  um  obiger  Be- 
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dingung  Genüge  zu  leisten,  sehr  grods  und  sehr  genau  plan 
sein,  woran  es  mir  fehlt.  Dagq^  aber  ist  es  mir  vorgekom- 
men, als  ob  ein  anderes  Experiment  auf  eine  physiologische 
Erklärung  des  Phaenomens  hinwiese;  betrachte  ich  den  hoch- 
stehenden Vollmond  in  einer  rückwärts  sehr  geneigten  Körper- 
lage (wobei  der  Kopf  gegen  den  übrigen  Körper  die  gewöhnliche 
Lage  hat,  so  dass  der  Mond  etwa  senkrecht  gegen  das  Gesicht 
scheint),  so  sehe  ich  ihn  viel  grösser,  und  umgekehrt  sehe  ich 
den  im  Horizont  stehenden  Vollmond  bei  vorwärts  geneigtem 
Körper  merklich  kleiner.  Uebrigens  versteht  sich  von  selbst, 
dass  diese  hier  nur  gelegentlich  angeführte  Bemerkung  ohne  alle 
Application  auf  Ihr  Heliometer-Phaenomen  sein  soll. 

Unser  Olbers  ist  in  vorigem  Winter  sehr  gefährlich  krank 
gewesen,  und  erst  jetzt  ist  meine  ängstliche  Besoigniss  seinet- 
wegen etwas  beruhigt.  Möge  doch  der  Himmel  den  Unver- 
gleichlichen seinen  Freunden  und  den  Wissenschaften  noch  lange 
erhalten. 

Schreiben  Sie  mir  doch  gel^entlich  einmal,  was  wohl  aus 
dem  jungen  Albert  aus  München  geworden  ist.  Ist  er  noch 
in  Königsberg  und  ist  zu  hoffen,  dass  er  etwas  erhebliches 
leisten  wird? 

Meine  älteste  Tochter  ist  seit  kurzem  mit  einem  sehr  wackem 
jungen  Mann  versprochen,  dem  hiesigen  Professor  Ewald,  der 
in  seinem  Fadi,  den  orientalischen  Sprachen,  sich  sehr  auszeich- 
net. Ich  habe  alle  Hoffnung,  dass  diese  Verbindung  das  Glück 
meines  Kindes  dauerhaft  begründen  wird. 

Erhalten  Sie  Ihr  fireundschaftliches  Andenken 

Ihrem 

C.  F.  GftOM. 


Nr.  167.  Bessel  an  Gauss.  [loj 

Königsberg  i .  December  1 8  3 1 . 

Nach  sehr  langem  Stillschweigen  gibt  die  beikommende 
neue  Abtheilung  meiner  Beobachtungen  mir  Veranlassung  ^  Sie, 
mein  verehrter  Freund,  wieder  an  mich  zu  erinnern.  Sie  werden 
darin  eine  Auseinandersetzung  der  Theorie  des  mit  einem  He- 
liometer versehenen  Aequatoreal- Instrumentes  finden,  d.h.  die 

3»* 
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Bearbeitung  eines  G^enstandes,  welcher  früher  Ihre  Aufinerk- 
samkeit  in  Anspruch  genommen  hat,  und  dessen  ich  daher 
lieber  nicht  erwähnt  hätte,  wenn  Sie  meiner  früheren  Bitte,  eine 
Abhandlung  darüber  bekannt  zu  madien,  nachgegd>en  hätten, 
und  wenn  ich,  in  Ermangelung  dieser  Abhandlung,  nidit  sdbst 
meiner  Beobachtungen  w^en  etwas  der  Art  hätte  machrfl 
müssen.  Ich  habe  dabei  die  Unbequemlichkeit  der  Kinfiihnmg 
einer  grossen  Menge  von  Bezeichnui^en  sehr  lebhaft  gefühlt, 
allein  sie  nicht  zu  vermeiden  gewusst.  Die  Einheit  des  Princq>s 
aller  Ableitungen  glaube  ich  dagegen  vollständig  respectixt  zu 
haben;  auch  finde  ich  bei  meinen  Anwendungen  nicht,  dass 
noch  etwas  fehlte  ausser  den  optischen  Erklärungen,  bei  wd- 
chen  jedoch,  wenigstens  bei  meinem  Instrumente,  für  die  Praxis 
nichts  herauskommen  wird. 

Die  Früchte,  welche  ich  durch  das  Heliometer  erhalten  habe, 
können  Sie  zum  Theil  aus  den  Astronomischen  Nachrichten  kennen 
gelernt  haben.  Was  dadurch  bei  dem  vorletzten  Kometen  geleistet 
worden  ist,  hat  mir  viel  Freude  gemacht;  ebenso  habe  icfa  auch 
die  auf  Beobachtungen  mit  dem  Heliometer  gegründete  Unter- 
suchung der  Bewegung  des  Huyghens'schen  Satums-Satelliten 
mit  Liebe  zur  Sache  unternommen  und  später  for^esetzt.  Für 
die  beiden  diesem  in  der  Lichtstärke  am  nächsten  kommenden 
Satelliten  habe  ich  bis  jetzt  zu  wenige  Beobachtungen,  um  Un- 
tersuchungen darauf  gründen  zu  können ;  ich  vergleiche  sie  nicht 
mit  dem  Planeten  selbst,  sondern  mit  dem  Huyghens^schen  Sa- 
telliten, weshalb  es  ein  Interesse  hatte,  die  Berichtigung  der  Be- 
wegung dieses  Satelliten  vorangehen  zu  lassen.  In  der  bevor- 
stehenden Periode  der  Sichtbarkeit  des  Planeten  hoffe  ich  eine 
hinreichende  Ausbeute  für  den  fünften  und  dritten  zu  erhalten. 
Ueber  eine  Anzahl  von  Doppelstemen  habe  ich  sehr  zahlreiche 
Reihen  von  Beobachtungen,  welche  mir  wenig  zu  wünschen  übrig 
zu  lassen  scheinen.  Auch  über  den  Mars  habe  ich  etwas  uner- 
wartetes gefunden,  nämlich  dass  er  eben  so  gross  ist,  wie  er  im 
Heliometer  erscheint;  dieses  habe  ich  aus  Messungen  sdnes 
Durdimessers  in  den  vorgekommenen  Extremen  seiner  Ent- 
fernung erkannt. 

Ich  sollte  Sie  wohl  nicht  von  diesen  Dingen  unterhalten, 
welche  am  Ende  wenig  Interesse  fiir  Sie  haben;  allein,  was  ich 
von  anderer  Art  etwa  zu  schreiben  hätte,  ist  durch  das  Fort- 
schreiten  der   Tage,    Monate   und   Jahre    in    den   Hintergrund 
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gekommen  und  bleibt  überhaupt  auch  wohl  besser  unberührt. 
Ich  scheue  mich  daher  nicht,  in  dem  angefangenen  Tone  fort- 
zu&hren.  —  Ich  weiss  nicht,  ob  Sie  vielleicht  einen  Blick  in  die 
Abhandlung  von  Piola,  durch  welche  er  meine  Ansicht  von 
der  Einwirkung  der  Flüssigkeiten  auf  die  Pendelbewegung  an- 
greift, geworfen  haben;  ich  habe  ihm  geantwortet  und  dadurch 
jede  Seite  seiner  Abhandlung  angegriffen.  Dabei  ist  mir  auf- 
ge£ddlen,  dass  man  ein  Verfahren,  welches  ich  angewandt  habe 
um  zu  dem  Werthe  oft  wiederholter  Functionen  zu  gelangen,  in 
keinem  der  Tractate  über  die  Integration  endlicher  Differenzen- 
Gleichungen  vorfindet.  Es  ist  dieses,  oder  läuft  wenigstens  da- 
rauf hinaus: 

a'       =/a 

a"       =/a' 

a'"      =/a" 


Schreibt  man  u  für  a^**\  u'  für  a<*+'^  etc.,  so  hat  man 

r du 

^Ju''-U'-^/^{u"--2u'-^u)  -|-i/3(k"'  — 3«"4-3tt'— tt)  —etc."  .  .  . 

wodurch  wirklich  manche  Aufgabe  welche  hierher  gehört  aufge- 
löst werden  kann;  z.B.  die  in  meiner  Antwort  vorkommende, 
welche  Piola  nach  der  bekannten  Methode  falsch  aufgelöst  hat. 
—  Ich  höre,  dass  Poisson  ein  Memoire  über  diese  Materie 
bearbeiten  soll,  was  denn  freilich  anders  werden  wird  als  das 
beantwortete. 

Eben  habe  ich  eine  Arbeit  über  den  allertrivialsten  astrono- 
mischen Gegenstand,  nämlich  über  die  nautische  Mond-Methode 
geschlossen.  Ich  habe  darin  die  frühere  Ansicht  verlassen,  in- 
dem es  kaum  ausftihrbar  ist,  durch  weitere  Verfolgung  der- 
selben die  Beobachtungen  richtig  zu  reduciren.  Die  Vernach- 
lässigung der  Abplattung  der  Erde  kann  15"  Fehler  erzeugen; 
der  Umstand,  dass  man  die  Refractionen  ftir  die  Mittelpuncte 
der  Gestirne  und  nicht  für  die  beobachteten  Puncte  ihrer  Ränder 
berechnet,  kann,  wenn  der  Mond  oder  die  Sonne  5°  hoch  ste- 
hen, bis  fast  7,  Minute  Irrthum  hervorbringen ;  endlich  kann  ein 
doppelt  so  grosser  aus  der  Vernachlässigung  der  Aendenmgen 
der  Strahlenbrechung  hervorgehen.    Diese  grossen  Fehler  ent- 
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stehen  ireilich  nur  bei  geringen  Höhen  eines  der  briden 
allein  die  Anwendung  der  Methode  ist  in  keiner   d^-   mir  be- 
kannten Vorschriften    auf  grössere  Höhen   beschränkt    wordoL 
Die  Tafehi,  welche  man  zur  Erleichterung  der  Rechnimg  gemack 
hat  schliessen   auch   die   Berücksiditigung   der   Veränderiicfakek 
der  Refraction  aus.    Meine  neue  Rechnungsart  ist  völlig  genau, 
und  bleibt  bis  auf  eine  Kleinigkeit  genau,  wenn  man  so  vid 
davon  abschneidet,   dass  sie  nicht  mühsamer  auszuführen  wird 
als  etwa  die  Dunthome'sche ,    den  Schiflfem  gewöhnlicdie   Vor- 
schrift. —  Ich  glaube  indessen  nidit,  dass  man  sie  in  der  Praxis 
einfuhren  wird,   weil  sie  nicht  weniger  mühsam  ist  als  dk 
bisherige  und  die  Vermeidung  der  Fehler,    nach  allem  was  kk 
aus  den  vorhandenen  praktischen  Büchern  schliessen  kann,  nicb 
als  wesentlich  betrachtet  wird.     Das  Wesen  dieser  Rechnungsait 
li^  darin,  dass  der  Ort  des  Mondes  g^en  den  Beobaditungs- 
ort  nicht  durch  Stundenwinkel  und  Dedination,   sondern  durdi 
seine  Entfernung  von  dem  Sterne   und    seinen    Positionswinkd 
an  demselben,  verbunden  mit  der  Zenithdistanz  und  dem  parall- 
aktischen  Winkel  des  Sterns,   bestimmt  wird.     Uebrigens  geht 
die  Redinung  nicht  von  der  Beobachtung  sondern  von  der  Epl»- 
meride  aus  und  bestimmt  am  Ende  die  Verbesserung  des  an- 
genommenen  Mittagsunterschiedes;  mit  den  Halbmessern  6a 
Gestirne  hat  sie  nichts  zu  thun ;  sie  würde  auch  die  Zenitiidistanz 
des  Mondes  nicht  anwenden,    wenn   dieselbe   nicht   nothwaxl^ 
würde,  um  den  Fehler  zu  vermeiden,  der  daraus  entstehen  würde, 
wenn  man  die  Refraction  des  Mondes  geradezu  der  Tangente 
seiner  Zenididistanz  proportional  setzen  wollte.    Sie  werden  Sich 
hieraus  leicht  die  Idee  zusammensetzen,  welche  ich  verfolgt  habe. 
Ich  hätte  die  undankbare  Mühe,  hier  etwas  zu  verbessern  nicht 
übernommen,  wenn  es  mir  nicht  immer  drückend  voi^kommca 
wäre,  dass  von  dieser  Seite  eine  Methode  so  sehr  verwahrlost 
ist,  welcher  die  Astronomie  so  sehr  viel  verdankt. 

Ich  hoffe  Sie  haben  meine  weitläufigen  Reductionstafeln  vor 
einem  oder  anderthalb  Jahren  richtig  erhalten.  Dass  sie  den 
beabsichtigten  Zweck  schon  ii^endwo  erreicht  hätten,  habe  ich 
nicht  gehört,  obgleich  es  mir  schon  von  einer  Seite  versprochen 
worden  ist. 

Das  kleine  trigonometrisch-astronomische  Geschäft,  welches 
ich  in  diesem  Jahre  trieb,  ist  durch  den  unnützen  Lärm  den  die 
Cholera    gemacht    hat    unterbrochen    worden.      Ich    nenne   ihn 
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unnütz,  weil  jetzt,  obgleich  im  wesentlichen  nichts  geändert  ist, 
sich  niemand  mehr  stören  lässt  und  dieses  vom  Anfange  an, 
ohne  Schaden  nicht  nur,  sondern  mit  Vortheil,  so  hätte  sein 
sollen.  Konmit  dieses  Uebel  zu  Ihnen,  so  möchte  ich  Ihnen 
unsere  hiesige  Ruhe  und  Soi^losigkeit  wünschen.  Bei  mir  ist 
diese  Ruhe  nicht  etwa  Folge  der  Ueberzeugung ,  die  Krankheit 
sei  nicht  ansteckend,  obgleich  ich  dieses  hier  nicht  sagen  darf; 
ich  sehe  aber  täglich  vor  Augen,  dass  Leute  welche  Reinlichkeit 
lieben  und  Unmässigkeit  vermeiden  gar  nichts  zu  furchten  ha- 
ben. —  Sie  würden  mich  durch  ein  Paar  Zeilen  sehr  erfreuen. 

Der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 


Nr.  168.  Gauss  an  Bessel.  [65 

Göttingen  den  3i.Deceinber  1831. 

Eis  ist  sehr  lange,  mein  theurer  Bessel,  dass  ich  Urnen  nicht 
geschrieben  habe.  Sie  haben  mich  zwei  Mal  mit  köstlichen  Ar- 
beiten von  Ihrer  Hand  beschenkt,  und  ich  habe  Ihnen,  glaube 
ich,  noch  nicht  einmal  fär  die  erste  gedankt.  Ich  fiihle  beschämt 
meine  Schuld,  allein  ich  bin  gewiss,  dass  Sie  solche  verzeihen, 
und  dass  Sie  keinen  Augenblick  gedacht  haben  können,  ich  habe 
Ihre  wissenschaftlichen  Mittheilungen  und  den  Ausdruck  Ihrer 
freundschaftlichen  Gesinnungen  zu  schätzen  vergessen.  Sie  wissen 
ja,  wie  hoch,  wie  sehr  hoch  ich  beide  stelle.  Aber  Ihr  armer 
Freund  ist  seit  anderthalb  Jahren  das  Opfer  der  schwersten  häus- 
lichen Leiden  gewesen :  den  Ausgang  des  einen  ahnen  Sie  leicht 
aus  der  seit  vier  Monaten  gebrauchten  Farbe  des  Siegels;  von 
einem  andern,  wo  möglich  noch  hartem  sehe  ich  kaum  ein  Ende 
ab  als  meines.  Lassen  Sie  mich  davon  schweigen.  Lähmend 
haben  solche  Verhältnisse  auf  alle  meine  wissenschaftlichen  Be- 
schäftigungen,  iast  ganz  aufhebend  auf  meine  Correspondenz 
eingewirkt 

Meine  letzte  etwas  grössere  gedruckte  Arbeit  über  die  Gleich- 
gewichtsgestalt der  nicht  expansibeln  Flüssigkeiten  werden  Sie 
zu  seiner  Zeit  erhalten  haben.  Ich  habe  geglaubt  dadurch  die 
mir  gestellte  Au%abe  zuerst  vollständig  aufgelöst  zu  haben.  Ich 
meine,   dass  diese  Au^abe    (Flüssigkeiten  durchaus  d.  i.  bis 
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zur  Oberfläche  gleich  dicht  vorauszusetzen)  wenigstens  ein  selbst- 
ständiges  mathematisches  Interesse  habe,  wenn  man  auc^  dk 
Möglichkeit  nicht  verwirft,  dass  die  Hypothese  von  einer  solchen 
Constituirung  der  Flüssigkeiten,  wobei  die  Dichtigkeit  in  un- 
messbarer  Entfernung  von  der  Oberfläche  nach  dieser  hin  stets 
abnimmt,  vielleicht  naturgemässer  ist.  Aber  ich  flnde  nicht,  dass 
Poisson  seine  Behauptung,  dass  in  jener  Annahme  gaj^  keine 
Capillarwirkung  stattfinden  würde,  bewiesen  hat.  Er  hat  in 
meiner  Alimentation  keinen  Fehler  nachgewiesen,  sondern 
nur  eine  ganz  andere  Argumentation  aufgestellt,  woraus  er  ein 
en^egengesetztes  Resultat  ableitet.  So  lange  die  Sache  so  steht, 
kann  es  für  jeden  dritten  doch  nur  ungewiss  bleiben,  weldies 
von  beiden  Resultaten  das  richtige  ist.  Ich  meine  indessen,  dass 
es  sehr  leicht  ist,  das  unstatthafte  in  Poisson's  Ai^^umentation 
in  der  Folgerung  pag.  i8  Zeile  20  nachzuweisen.  Uebrigens  habe 
ich  von  Poisson's  Arbeit,  deren  reichen  Inhalt  ich  sonst  keines- 
wegs verkennen  will,  bisher  nur  einen  kleinen  Theil  gelesen. 

Bei  der  Leetüre  von  Poisson's  älterer  Abhandlung  über  die 
Elektricität  (18 12)  bin  ich  neulich  auf  einen  meines  Wissens 
neuen  und  wie  mir  scheint  artigen  Satz  gekommen.  Er  geht 
davon  aus,  dass  die  freie  Elektricität  sich  unter  der  Oberfläche 
eines  isolirten  Leiters  sammelt,  und  meint,  es  sei  nicht  zu- 
reichend, dass  die  Resultante  aller  Abstossungen  in  jedem  Puncte 
der  inneren  Oberfläche  jener  Elektridtätsschicht  auf  diese  senk- 
recht sei,  sondern  die  physische  Aufgabe  fordere  ausserdem  noch 
die  Bedingung,  dass  die  Resultante  in  jedem  Puncte  des  innem 
eingeschlossenen  Raums  gleidi  o  werde,  weil  sich  sonst  neue 
Elektricität  zersetzen  würde.  Man  mag  diese  Behauptung  an 
sich  zugeben,  allein  ich  beweise,  dass,  unter  Voraussetzung 
der  Repulsion  im  verkehrten  doppelten  Verhältniss  des  Abstan- 
des,  die  zweite  Bedingung  schon  von  selbst  in  der  ersten  ent- 
halten ist.  Dann  wird  es  offenbar  ein  Fehler  da  von  neuem  an 
die  physische  Natur  zu  appelliren,  wo  die  Mathematik  den  Ge- 
genstand schon  von  selbst  darreicht.  Mein  Satz  gilt  eben  so 
gut  von  anziehenden  Kräften  und  heisst  dann:  Wenn  ein  wie 
immer  gestalteter  homogener  oder  nicht  homogener  Köri>er  aus 
Theilen  besteht,  die  eine  Anziehungskraft  im  verkehrten  doppel- 
ten Verhältniss  des  Abstandes  ausüben,  und  dieser  Körper  einen 
hohlen  Raum  umschliesst,  an  dessen  Begrenzung  in  keinem 
Puncte  eine  schiefe  Resultante  statthat,   so  ist  die  Resultante  an 


jedem  Puncte  dieser  Begrenzung  sowohl  als  in  jedem  Puncte  des 

hohlen  Raums  gleich  o.  —  Sobald  man  den  Satz  einmal  aufge- 

fasst  hat)  ist  die  Beweisführung  eben  nicht  sdiwer  zu  finden. 

Dass  das  sich  eröffnende  Jahr,   an  dessen  Pforte  ich  mit 

schwerem  Herzen  und  mit  schmerzlidi  trauerndem  Rückblick  in 

seine  Vorgänger  stehe,   für  Sie  und  alle,   die  Ihnen  lieb  sind, 

ein  in  jeder  Beziehung  segensreiches  sein  möge,  ist  der  herzliche 

Wunsch 

Ihres  treuen  Freundes 

C.  P.  G. 


Nr.  169.  Bessel  an  Gauss.  1104 

Königsberg  17.  November  i8ji. 

Für  die  gütige  Zusendung  Ihrer  neuen  Abhandlung  über  die 
biquadratischen  Reste  habe  ich  Ihnen,  mein  hochverehrter  Freund, 
noch  nicht  meinen  Dank  gesagt.  So  wie  meine  Kenntnisse 
stehen,  ist  sie  mir  nur  zum  Theil  zugänglich,  und  ich  fürchte, 
meinen  längst  gehegten  Wunsch,  Ihre  arithmetischen  Arbeiten 
genauer  kennen  zu  lernen,  nicht  so  bald  befriedigen  zu  können. 
Ihre  Theoreme  sind  wunderbar;  ich  weiss  kein  passenderes 
Wort.  Es  scheint  mir,  dass  Sie  nun  doch  die  elliptischen  Trans- 
cendenten  werden  anwenden  müssen,  indem  Sie  noch  vieles  über 
die  biquadratischen  R^ste  lehren  wollen.  Ich  wünsche  Ihnen 
eine  Veranlassung  dazu,  indem  Sie  so  grosse  Arbeiten  über  diese 
Transcendenten  gemacht  haben,  dass  sie  eigentlich  gar  nicht 
unterdrückt  werden  können. 

Gegen  eine  Abhandlung  von  solchem  Gewichte  sollte  ich 
kein  Gegengeschenk  machen.  Die  Abhandlung  welche  hierbei 
erfolgt  behalte  ich  dennoch  nicht  zurück,  indem  sie  zu  der  frü- 
heren gehört  und  Sie  beide,  als  sich  ergänzende  Theile,  vielleicht 
zusammenstellen . 

Im  verwichenen  Sommer  bin  ich  meistens  abwesend  ge- 
wesen, um  die  kleine  astronomisch-trigonometrische  Operation 
zu  betreiben,  welche  hier  gemacht  wird,  um  die  grossen  Dreiecks- 
verbindungen g^en  Westen  und  Osten  mit  einander  und  mit 
meiner  Sternwarte  zu  verbinden.  Das  Wetter  hat  aber  die  meiste 
Zeit  verdorben,  und  es  ist  ausser  den  astronomischen  Beobach- 
tungen  in   Trunz    (bei   Elbing)    wenig   vollendet   worden.      Die 
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Messung  der  Basis  (von  nur  935  Toisen)  fiel  in  das  allerscfaledi- 
teste  Wetter  und  konnte  nicht  einmal  dem  Plane  gemäss  wieder- 
holt werden,  indem  das  Wetter  immer  äi^er  und  der  Boden  so 
aufgeweicht  wurde,  dass  es  ganz  unzweckmässig  gewesen  sem 
würde  in  diesem  Jahre  etwas  zu  erzwingen,  was  doch  rächt  ent- 
scheidend geworden  sein  würde.  Ich  theile  Ihnen  hier  eine  beiläufige 
Zeichnung  des  Netzes  mit.  Die  Basis  liegt  zwischen  Königsberg  und 
Galtgarben  und  ist,  durch  eine  eigene  trigonometrische  Operation, 


M^0^ 


mfftmalUu 


RouiUen 


(fal^mrUm 


Ltfitttn 


Wildtmhtf 


Trunm 


mit  diesen  beiden  Puncten  und  mit  Condehnen  in  Verbindung 
gesetzt.  Die  Ansdilusslinie  an  die  westlichen  Dreiecke  ist  Trunz- 
Wildenhof ;  an  die  östlichen  schliessen  sich  Memel-Lepaizi  und 
Lepaizi-Algeberg  an.  Lepaizi  liegt  in  Russland.  Beide,  sowohl 
westliche  als  östliche  Operationen  müssen  aber  noch  kleine  Zu- 
sätze oder  Aenderungen  erhalten,  um  an  die  projectirten  An- 
schlusslinien zu  kommen;  die  erstere  ist  wirldidi  noch  nidit  so 
weit   vollendet,    dass  sie  nicht  noch   der   neuen   Anschlusslinie 
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gemäss  geändert  werden  könnte ;  die  Russen  sollen  dagegen  schon 
ihre  Zusätze  gemacht  haben  und  mit  beiden  Anschlusslinien  fer- 
tig sein,  wenigstens  haben  sie  bis  spät  in  den  Herbst  hinein 
gearbeitet,  wovon  ich  mich  neulich  selbst  überzeugt  habe.  — 
Sie  werden  bemerken,  dass  wir,  unserm  niedrigen  Lande  zum 
Trotze,  sehr  weite  Durchsichten  aufgefunden  haben,  so  dass  wir 
mit  nur  zwei  Zwischenwinkeln  von  Trunz  bis  Memel  gelangen. 
Diese  weiten  Aussichten  sind  nicht  durch  hohe  Signale  erkauft 
worden,  sondern  haben  sich  an  ebener  Erde  gefunden.  Allein 
die  weiten  Aussichten  gehen  über  das  Haff  oder  die  Ostsee,  und 
die  Erhöhungen  von  Trunz,  Galtgarben,  Wildenhof  sind  nicht 
unbeträchtlich;  Nidden  ist  niedriger,  obgleich  die  Sanddühne, 
auf  welcher  der  Beobachtungspfeiler  steht,  doch  etwa  230  Fuss 
hoch  sein  wird.  —  Ob  ich  an  der  Ausfuhrung  dieser  Arbeit 
ferner  Antheil  nehmen  werde,  steht  noch  dahin ;  allein  die  astro- 
nomischen Beobachtungen  in  Memel,  werde  ich,  wenn  ich  Leben 
und  Gesundheit  behalte,  im  nächsten  Sonmier  machen. 

Sie  erinnern  Sich  vielleicht,  dass  ich  einiges  über  die  Fin- 
sternisse ausgearbeitet  habe.  Ich  habe  durch  die  Einfuhrung  des 
aus  dem  Monde  gesehenen  Ortes  der  Sonne  eine  Reduction  der 
allgemeineren  Aufgabe  auf  die  speciellere,  wo  das  verfinsterte 
Gestirn  ein  Fixstern  ist,  zu  erlangen  gesucht;  allein  ich  bin  mit 
dem  erfialtenen  Erfolge  viel  zu  früh  zufrieden  gewesen  und  habe 
nicht  daran  gedacht,  dass  dieselbe  Betrachtung  noch  weiter  fuh- 
ren muss.  Eine  zufallige  Veranlassung  hat  zur  Folge  gehabt, 
dass  ich  die  Finsternisse  wieder  vorgenommen  und  nun  die  Lücke 
bemerkt  habe.  Wenn  Entfernungen ,  Rectascensionen  und  De- 
clinationen,  bezogen  auf  den  Erdmittelpunct 

für  den  Mond  p,  a,  d 

die  Sonne  Rj  A,  D 

den  Beobachtungsort  ^,  ju,  qp' 
die  auf  den  Mondmittelpunct  bezogene  Entfernung,  Rectascen- 
sion  und  Declination  der  Sonne  r,  a,  d;  die  wahren  Halbmesser 
beider  Gestirne  //  und  A';  ihre  geocentrischen  Entfernungen  von 
dem  vom  Monde  gesehenen  Orte  der  Sonne  e  +  a  und  e;  der 
gemeinschaftliche  Positionswinkel  beider  an  diesem  Puncte  p  be- 
zeichnet werden;  femer 

u  =  J  cosy'  sin  (ju— ä) 

7;  =r  ^  {sin  9)'  cosrf  —  cosqp'  sin rf cos  (ju — ä)} 

w='  J  {sin  (f  sin d  +  cos  tp  cos d cos  (ju— ä» } 
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Pszr  ^  sin  [e  +  Q]  sin/ 
<2  =  p  sin  (^  +  a;  cos/ 

^ ^^  cos  f^^h*  cos  y  -f-  ^) 

y,_^ A±A'       

SO  ist   die  Bedingung,    dass    die  Ränder   beider   Gestirne 
scheinbar  berühren,  in  der  Gleidiung 

enthalten.     Ferner  hat  man  den  Positionswinkel  am   Beobadi- 
tungspuncte    /') 

und  den  Sinus  der  scheinbaren  Entfernung  des  Berührungspunc- 
tes  von  dem  vom  Monde  gesehenen  Orte  der  Sonne 

_k'±/i 

unabhängig  vom  Orte  des  Gesichtspunctes,  wovon  man  auch  den 
geometrischen  Grund  leicht  einsieht. 

Diese  Gleichung  muss  es  möglidi  machen,  die  Au%aben 
direct  (nämlich  in  Beziehung  auf  die  Vergrösserung  der  Halb- 
messer] aufzulösen,  welche  die  ganze  Erde  oder  einen  ihrer 
Parallelkreise  betreffen.  Vollständig  entwickelt  habe  ich  dieses 
aber  noch  nicht. 

Den  Kometen  habe  ich  am  20.  October  zuerst  gesehen  und 
bis  zum  2.  November  6  Mal  beobachtet;  seitdem  haben  wir 
keinen  heitern  Morgen  gehabt.  Ich  fürchte  aber,  dass  die  Beob- 
achtungen nicht  den  hohen  Grad  von  Genauigkeit  besitzen  wer- 
den, welchen  meine  Heliometermessungen  des  Kometen  von 
1830  hatten.  Das  Ansehen  des  Kometen  ist  zwar  vortheilhaft 
genug,  allein  ich  habe  ihn  noch  nicht  bei  reiner  Luft  gesehen, 
sondern  immer  bei  weissem  Himmel,  welcher  sein  Licht  zu  sehr 
schwächte. 

Ihre  Beobachtung  des  Austrittes  des  Mercurs  am  5.  Mai  die- 
ses Jahres  ist  mir  sehr  aufgefallen.  Sie  haben  die  Verweilungs- 
zeit  am  Sonnenrande  32^5  kürzer,  als  ich  sie  hier  gesehen  habe, 
mit  einem  Femrohr  welches  in  seiner  optischen  Kraft  von  dem 
von  Ihnen  angewandten  nicht  sehr  verschieden  sein  wird.  Eine 
Irradiation  könnte  diesen   Unterschied  nicht  erklären,  wenn  man 
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auch  annehmen  wollte,  dass  diese  für  beide  Instrumente  sehr 
verschieden  wäre.  War  die  Luft  bei  Ihnen  etwa  sehr  unruhigt 
Einer  unserer  Studenten,  Gützlaif,  hat  die  Gleichung  für  den 
Modul  der  Transformation  der  7*®"  Ordnung  der  elliptischen 
Transcendenten  gefunden;  nach  den  Bezeichnungen  in  Jacobi's 
Buche: 

yJi  H-  yW  =  I 

was  uns  durch  seine  Einfachheit  sehr  überrascht  hat.  Wir  haben 
hier  jetzt  einen  jungen  Mann  aus  Dorpat,  SenfT,  der  Anlagen 
zu  einem  grossen  Mathematiker  zu  haben  scheint. 

Ich  hoffe  Sie  sind  fortwährend  wohl.  Eine  grosse  Freude 
würde  es  mir  sein,  wenn  Sie  ein  Paar  Augenblicke  erübrigen 
wollten,  um  mich  davon  zu  überzeugen. 

Der  Ihrige 

F.  W.  Beseel. 


Nr.  170.  Bessel  an  Gauss.  [los 

Königsberg  15.  Januar  1833. 

Der  Wunsch,  meinem  jungen  Freunde,  dem  Professor  Ri- 
chelot,  durch  Beförderung  der  anliegenden  Abhandlung  an  Sie, 
mein  hochverehrter  Freund,  zu  dienen,  gibt  mir  die  Veranlassung 
zu  einem  Paar  Zeilen.  Ich  habe  Ihnen  keine  Neuigkeiten  mit- 
zutheilen.  Wollen  Sie  einen  späten  Neujahrswunsch  noch  an- 
nehmen, so  finden  Sie  doch  etwas  von  mir  kommendes  in  dem 
Packete.  Uebrigens  meine  ich  es  sehr  ernstlich  mit  meinen 
Wünschen  für  Ihr  Wohl,  wenn  ich  sie  auch  spät  und  bei  einer 
zufalligen  Gelegenheit  ausspreche. 

Ich  bin  jetzt  mit  der  Berechnung  der  in  der  Nähe  von  El- 
bing  im  letzten  Sommer  gemachten  astronomischen  Beobach- 
tungen beschäftigt.  Die  Vervollständigung  meiner  Zonen,  bis  zu 
45°  nördlich  vom  Aequator,  hoffte  ich  in  diesem  Winter  zu  er- 
langen; wirklich  habe  idi  fast  alle  Lücken  gefüllt,  und  ich 
brauche  nur  noch  zwei  heitere  Abende,  deren  einer  innerhalb  14 
Tagen  eintreten  muss,  wenn  ich  nicht  eine  Lücke  bis  zum  Ende 
des  Jahres  unausgefilUt  lassen  soll.  —  Mein  Gehülfe  hat  die  Be- 
obachtungen gezählt  und  von  —  15°  bis  +45"  75000  gefunden. 
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Ich  hielt  ihre  Zahl  für  grösser;  allein  ich  habe  zum  ersten  Male 
bei  Gelegenheit  dieser  75000  erkannt,  wie  viel  denn  eigentlidi 
75000  ist.  So  grosse  Zahlen  sind  nicht  mehr  anschaulich:  wenn 
man  Jahre  lang  alle,  oder  doch  die  meisten,  heiteren  Nädite 
angewandt  hat,  um  in  jeder  Minute  2  oder  3  Sterne  zu  beob- 
achten, so  erscheint  die  dadurch  zusammengebrachte  Masse  (wenn 
man  weder  überschlägt,  noch  rechnet)  üaist  unendlich. 

Ich  hoffe,  Sie  haben  meinen  letzten  Brief,  mit  welchem  ich 
Ihnen  meine  zweite  Arbeit  über  die  Pendellänge  sandte,  seiner 
Zeit  erhalten.  Mit  der  herzlichen  Bitte  um  die  Fortdauer  Ihrer 
Güte  gegen  mich  bin  ich 

der  Ihrige 

F.  W.  BessoL 


Nr.  171.  Gauss  an  Bessel.  .6^ 

Göttingen  den  13.  Julius  1833. 

Durch  beigehenden  Abdruck  meiner  Vorlesung  über  die 
Intensität  des  Erdmagnetismus,  die  zwar  erst  in  den  8.  Band 
unserer  Commentationen  kommen  wird,  aber  ausnahmsweise 
schon  jetzt  beim  Erscheinen  des  7.  Bandes  gedruckt  ist,  wünschte 
ich  mich^  mein  theuerster  Freund,  in  Ihr  Andenken  zurückzuni- 
fen.  Ich  hoflfe,  dass  Sie  den  Gegenstand  Ihrer  Aufmerksamkdt 
nicht  ganz  unwerth  erachten  werden;  für  mich  hat  die  Beschäf- 
tigung mit  diesen  und  verwandt«!  Untersuchungen  den  beson- 
dem  Werth»  dass  sie  in  einer  für  mich  sehr  trüben  Zeit  meine 
vornehmste  Ablenkung  von  vielfachem  Kummer  gewesen  sind. 

In  der  Voraussetzung,  dass  Sie  von  Zeit  zu  Zeit  einige  Ge- 
legenheit haben,  Herrn  Struve  in  Dorpat  gedrucktes  zu  über- 
machen, nehme  ich  mir  die  Freiheit,  noch  ein  zweites  Exemplar 
beizulegen  mit  der  Bitte,  solches  gelegentlich  letzterm  zukommen 
zu  lassen. 

Von  der  schönen  und  abseiten  mehrerer  Gouvernements  so 
rühmlich  beförderten  Unternehmung,  chronometrische  Längenbe- 
stinmiungen  an  dem  ganzen  Contour  der  Ostsee  zu  machen, 
habe  ich  bisher  nur  durch  einige  Zeitungsartikel  Kenntniss  und 
hoffe  nun  bald  etwas  näheres  darüber  zu  erfahren. 


Unter  den  herzlichsten  Wünschen  für  Ihr  Wohler^fehen 
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gekommen  sind,  können  Sie  durch  die  Astronomischen  Nadi- 
richten  Notiz  erhalten  haben.  Allein  alles  ernsthafte,  ^et^ 
Verfolgen  eines  G^enstandes  ist  durch  meinen  Antheil  an  der 
geodaetischen  Operation  sehr  erschwert  worden,  so  dass  ich  Ihnen 
nichts  mitzutheilen  habe,  was  Ihrer  Aufmerksamkeit  etn^ier- 
maassen  würdig  sein  könnte. 

Dag^en  werden  Sic  mit  Interesse  gehört  haben,  dass 
es  einem  unserer  jungen  Mathematiker,  demselben  Richek)! 
der   das    257 Eck    bearbeitet   hat,    gelungen   ist,    das    Integral 


j 


dfp 


i 


.^i.  .      .    ,1      „  .    -T — 77 : i   ZU    finden.       Es    ge- 

schiebt  auf  ganz  ähnliche  Art  wie  bei  den  elliptischen  Int^^rakn. 
man  macht  es  abhängig  von  einem  ähnlichen  Integrale,  in  wd- 
chem  k^  /,  m  in  andere,  weit  kleinere  Grössen  k\  t^m'  verwan- 
delt sind.  Die  Berechnung  des  von  o  bis  Va^r  genommenen 
Integrals  wird  sogar  sehr  leicht ;  mit  dem  unbestimmten  beschäf- 
tigt Richelot  sich  noch.  —  Dr.  Sohncke  hat  die  Gleichung 
zwischen  den  Moduln  der  verschiedenen   Transformationen  von 

l//  —  i^r* — 'a   ^""*   Gegenstande   einer   Untersuchung   gemadrt 

und  soll  auch  dabei  etwas  neues  gefunden  haben.  Ich  weiss 
nicht,  ob  Sie  seine  Dissertation  über  die  Bewegung  der  Kometen 
in  einem  hypothetischen  Aether  angesehen  haben ;  die  physisdie 
Hypothese  ist  natürlich  willkürlich,  aber  der  mathematische  Werth 
der  Arbeit  scheint  mir  dem  Verfasser  Theilnahme  erwecken  zu 
müssen. 

In  diesen  Tagen  habe  ich  meine  Tochter  Marie  mit  dem 
Professor  Erman  in  Berlin  verlobt,  mit  demselben  der  in  Sibirien 
und  Kamtschatka  war.  Sie  können  leicht  denken,  dass  dieses 
Ereigniss  mich  innig  berührt ;  auch  kam  es  unerwartet,  da  Marie 
erst  17  Jahr  alt  ist.  Wir  hätten  sie  gern  noch  einige  Jahre  be- 
halten, fanden  uns  aber  darin,  da  die  Mutter  denselben  Fehler, 
sich  so  früh  zu  verloben,  gemacht  hat. 

Ich  bitte  um  gefallige  Abgabe  des  zweiten  Exemplars  an 
Harding.     Mit  unwandelbarer  grösster  Hochachtung 

der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 
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Nr.  173  Bessel  an  Gauss.  I107 

Königsberg  24.  September  1855. 

Die  Erscheinung  der  XVII.  Abtheilung  meiner  Beobachtungen 
gibt  mir  Veranlassung,  Ihnen,  hochverehrter  Freund,  wieder  zu 
schreiben.  Sie  erhalten  diese  Abtheilung  hierbei;  sie  enthält  das 
Ende  meiner  Zonenbeobachtungen  bis  zu  43"  der  nördlichen 
Abweichung.  Vielleicht  können  Sie  einigen  Gebrauch  davon 
machen,  da  der  Halley'sche  Komet  jetzt  die  hier  verzeichneten 
Zonen  durchläuft.  Die  Fortsetzung  der  Zonen  bis  zum  Pole  leite 
ich  jetzt  ein,  indem  ich  mir,  in  der  Person  meines  bisherigen 
Gehülfen  Busch,  jetzt  einen  bleibenden  Observator  habe  anstellen 
lassen. 

Ich  bin  während  des  Sommers  in  Berlin  gewesen,  wo  ich 
die  Pendellänge  bestimmt  und  das  Maasssystem  unseres  Staats  in 
Ordnung  gebracht  habe.  Ueber  die  erstere  habe  ich  Ihnen  nichts 
neues  mitzutheilen,  da  Sie  die  angewandte  Methode  schon  ken- 
nen. Bei  dem  Maasswesen  ist  mein  Gesichtspunct  gewesen, 
sowohl  für  eine  genaue  Vergleichung  des  preussischen  Fusses 
mit  der  Toise  durch  welche  ich  die  Pendellänge  und  die  Grund- 
linie meines  Dreiecksnetzes  gemessen  habe  als  fiir  die  Aufbe- 
wahrung und  die  Mc^lichkeit  der  genauen  Copirung  dieses  Maasses 
zu  sorgen.  Die  Vergleichung  habe  ich  durch  einen,  eigenen 
Apparat  erhalten,  welcher  mir  die  allergrösste  Sicherheit  zu  ge- 
währen scheint;  die  Aufbewahrung  ist  durch  Verfertigung  eines 
Stahlstabes,  dessen  Endflächen  durch  Sapphirkegel  gegeben 
werden,  welche  darin,  so  viel  ich  begreife  unwandelbar,  be- 
festigt sind,  erlangt  worden;  für  die  Copien  wird  dadurch  ge- 
sorgt, dass  ich  das  Etalon  mit  einem  eigenen,  sehr  einfachen 
und  dadurch  sehr  sichern  Vergleichungsapparate  verbinde,  auf 
welchen  ein  zu  vergleichender  Stab  von  sehr  nahe  berichtigter 
Länge  neben  das  Original  gelegt  wird,  so  dass  der  Apparat, 
nachdem  beide  hinreichend  lange,  um  gleiche  Temperatur  anzu- 
nehmen, neben  einander  gelegen  haben,  unmittelbar  den  Unter- 
schied der  Längen  angibt.  Die  Einrichtung  ist  so  getroffen, 
dass  eine  einzelne  Vergleichung  nicht  mehr  als  05*001  zweifel- 
haft lassen  kann.  Auf  diese  Art  sorge  ich  für  das,  was  mir  bei 
der  Regulining  eines  Maasswesens  die  Hauptsache  zu  sein  scheint, 
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und  was  die  Franzosen  ausser  Acht  gelassen  zu  haben  sdieinen. 
um  das  Gespenst  eines  Naturmaasses  zu  verfolgen.  Es  soll  we- 
nigstens in  der  Folge  möglich  werden,  von  Berlin  aus  völlig 
authentisches  und  zu  allen  wissenschaftlichen  Zwecken  ausreichen- 
des Maass  zu  erhalten.  Der  Zufall  hat  hervorgebracht,  dass  das 
neue  Etalon  der  beabsichtigten  Länge  von  3*139^13  (meiner 
Toise  nämlich)  genau  gleich  geworden  ist.  Die  Totsen  sind 
übrigens  unter  einander  ungleich ,  und  drei  G>pien,  weldie  idi 
verglichen  habe,  weidien  mehrere  tausendstel  Linien  von  einander 
ab ;  eine  Unsicherheit  dieser  Art  oder  Grosse  soll,  hoffe  ich,  bd 
unserm  Maasse  nicht  mehr  stattfinden.  Die  Dänen  ndunen 
genau  unser  Maass  an,  und  ich  lasse,  für  Schumacher,  alle  meme 
Einrichtungen  doppelt  anfertigen. 

Ihre  Abhandlung  über  das  Gleichgewicht  der  Flüs^gkeiteo 
habe  ich  etwas  genauer  zu  studiren  Gelegenheit  gehabt.  Id 
bewundere  sie,  so  wie  alles  was  ich  von  Ihren  Arbeiten  nähe 
kennen  zu  lernen  Veranlassung  habe.  Eleganz  und  Strenge  dcf 
Ableitung  aus  den  gewählten  Grundlagen  erreichen  hier  den 
höchsten  Grad.  —  Ich  möchte  wohl  wissen,  ob  die  Qddiui^ 
der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  in  einer  kreiscylindrischen  Röhrt 
keine  streng  richtige  Integration  zulässt;  sowohl  Laplace  ak 
Poisson  haben  statt 

iL 

nur  u-^  =  aJ2udu  integriren  können. 

Den  Kometen  habe  idi,  wenn  der  Himmel  es  erlaubte,  mit 
dem  Heliometer  beobachtet;  was  ich  bis  jetzt  davon  redudreo 
kann,  ist  folgendes: 


Aug. 

25 

I4J»44"»I9» 

86«  17'  7^7 

24«  2'56;'8 

28 

14  10  48 

86  55  21,8 

24  25  18,0 

Sept. 

14 

13  12  14,5 

91  4  48.5 

27  48  13.3 

16 

12  49  13 

91  41  53,3 

28  27  9.4 

17 

II  59  29 

92  I  12,9 

28  48  6,5 

18 

12  54  47 

92  23  1,0 

29  12  24,1 

22 

II  39  31 

93  59  55r2 

31   5  22,2 

Diese  Oerter  werden  aber  sämmtlich  noch  Aenderung^i  ofahreo, 
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indem  die  Sterne  durch  meine  Zonenbeobachtungen  bei  weitem 
nicht  so  sicher  bestimmt  sind,  als  die  Beobachtungen  mit  dem 
Heliometer  erfordern.  Vier  andere  Beobachtungen  können  für 
jetzt  noch  gar  nicht  reducirt  werden.  Am  22^^  glaubte  ich,  bei 
sehr  durchsichtiger  Luft,  schon  die  Spur  des  Schweifes  zu  be- 
merken ;  von  einem  Kerne  ist  nichts  zu  sehen,  aber  die  Concen- 
trirung  des  Nebels  um  die  Mitte  ist  so  gross,  dass  die  Helio- 
meterbeobachtungen volles  Zutrauen  verdienen. 

Richelot  hat  einiges  neue  über  das  Integral  /^7=  ,    wo  R 

vom  6^^  Grade  ist,  gefunden,  und  ist  im  B^friffe,  es  bekannt 
zu  machen.  Jacobi  bemüht  sich  viel  um  die  E^twickelung  der 
Störungen  der  Himmelskörper.  So  viel  ich  einsehe,  liegt  die 
Hauptsdiwierig^eit,  welche  bis  jetzt  gar  nicht  ordentlich  beseitigt 
werden  kann,  und  auch  nur  durch  eine  neue  Idee  beseitigt  wer- 
den wird,  in  den  von  den  höheren  Ordnungen  der  Massen  ab- 
hängigen Theilen.  Die  Aufgabe,  unabhängig  von  der  Bedii^fung, 
dass  zwei  der  drei  Massen ,  vergleichungsweise  mit  der  dritten, 
kleine  Grössen  seien,  scheint  durch  die  Natur  au%elöst  wer- 
den zu  können;  wenigstens  scheint  der  dreifache  Stern  ^  Cancri 
einen  Fall  dieser  Art  zu  zeigen,  indem  er  aus  drei,  ihren  Hellig*- 
keiten  nach  nicht  sehr  verschiedenen  Theilen  zusammengesetzt 
ist.  Die  aUergrösste  Entdeckung  in  der  Abthematik  würde  wohl 
die  Erfindung  eines  neuen  Integrals  der  Differentialgleichung 
der  Bewegung  draer  Körper  sein.  Gesudit  ist  dieses  hdegrsA 
gewiss  häufig  genug.  — 

Am  15.  August  bin  ich,  durch  meine  Tochter  Marie,  welche 
an  den  Professor  Adolph  Erman  in  Berlin  verhdraüiet  ist,  mit 
einer  Enkelin  beschenkt  worden.  Mein  Sohn  Wilhelm  zeigt 
Neigung  und  Anlage  zu  mathematischen  und  astronomisdien 
Beschäftigungen.  Hoifentlidi  schicke  ich  ihn  Ihnen  nach  einiger 
Zeit. 

Mit  Ihnen  bekannter  freundschaftlicher  Verehrung 

der  Ihrige 

F.  W.  6e8ML. 
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Nr.  174.  Bessel  an  Gauss.  iioi 

Königsberg  a8.  Mai  1837. 

Hochverehrter  Freund. 

Die  unbedeutende  Veranlassung,  welche  die  Uebersendung 
eines  neuen  Bandes  meiner  Beobachtungen  gibt,  benutze  ich, 
um  Ihnen,  vermuthlich  seit  einigen  Jahren  Unterbrechung,  einige 
Worte  zugehen  zu  lassen.  Ich  habe  mit  grossem  Interesse  ge- 
lesen, was  Sie,  im  vorigen  Bande  von  Schumacher's  Jahrbudi, 
über  Ihre  dortigen  elektromagnetischen  Versuche  bekannt  gemadit 
haben;  es  ist  mir,  wegen  der  sicheren  und  festen  Fortschritte, 
welche  daraus  hervorgehen,  nicht  nur,  sondern  auch  wegen  der 
Berichtigung  einer  falschen  Meinung  von  mir  sehr  wichtig  ge- 
wesen. Ich  glaubte  vorher,  dass  die  Allgemeinheit  und  Gleidi- 
zeitigkeit  der  Veränderungen  des  Erdmagnetismus  das  sei,  worauf 
Sie  Ihre  Aufmerksamkeit  gerichtet  hätten;  jetzt  sehe  ich,  dass 
eine  erschöpfende  Theorie  der  ganzen  Erscheinung  des  Magne- 
tismus und  seines  Zusammenhanges  mit  der  Elektricität  von 
Ihnen  herbeigeführt  werden  wird.  —  Zu  dem  G^enstande  kann 
ich  nur  Glück  wünschen ,  wenn  ich  auch  seine  Wichtigkeit  erst 
in  helles  Licht  gesetzt  sehen  werde,  nachdem  S  i  e  uns  Ihre  For- 
schungen darüber  mi^etheilt  haben  werden.  —  So  wenig  idi 
berechtigt  bin,  zu  hoffen,  dass  mein  Wunsch  einiges  Gewicht 
habe,  so  verschweige  ich  deimoch  nicht,  dass  er,  in  Beaehui^ 
auf  Ihre  jetzigen  Beschäftigungen,  ganz  zu  der  möglichst  baldigen 
Bekanntmachung  derselben  gerichtet  ist.  Sie  haben  nie  die 
Verpflichtung  anerkannt,  durch  zeitige  Mittheilung  eines  dem 
ganzen  angemessenen  Theils  Ihrer  Forschungen  die  gegen- 
wärtige Kenntniss  der  Gegenstände  derselben  zu  befördern; 
Sie  leben  für  die  Nachwelt.  Dieses  ist  aber  ganz  gegen  meine 
Ansicht;  ich  habe  die  Meinung,  dass  das  Recht  der  gegenwär- 
tigen Zeit  desto  mehr  anerkaimt  werden  sollte,  je  sicherer  da- 
durch die  spätere  zu  ihrem  Besitze  gelangt.  Als  die  neuen 
Planeten  Ihre  Theoria  motus  hervorriefen,  da  arbeiteten  Sie  nidit 
ausschliesslich  für  die  Nachwelt,  wovon  auch  die  Disquisitiones  den 
Beweis  geben.  Sie  haben  sicher  nicht  den  Erfolg  davon  gese- 
hen, den  Sie  nach  Ihrem  eigenen  Maassstabe  hätten  erwarten 
können;   aber  es  kann  Ihnen   auch  nicht   verborgen  geblieben 
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sein,  me  ai^^estrei^  die  Bemühungen  gewesen  sind,  den  Weg 
zu  verfolgen,  den  Sie  vorgezeichnet  haben.  Wo  würden  die 
mathematischen  Wissenschaften ,  nicht  allein  in  Ihrer  Wohnui^, 
sondern  in  ganz  Europa  jetzt  sein,  wenn  Sie  alles  ausgesprochen 
hätten,  was  Sie  aussprechen  konnten  I  —  Es  ist  nicht  nöth^,  i^e- 
sen  Gegenstand  weiter  zu  verfolgen;   auch  fiirchte  ich,  nur  zu 
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Astronomischen  Nachrichten  gedruckt  ist.  —  Hier  habe  ich  ein, 
freilich  von  der  Gleichseitigkeit  beträchtiich  abweichendes  Dreieck 
vollständig,  d.h.  geodaetisdi  und  astrononnsch ,  bestimint,  und 
dadurch  die  Ueberzei^ng  erhalten,  dass  die  Oberfläche  der  Erde 
in  dem  Räume  dieses  Dreiecks  (Tninz,  Königsberg,  Meioel; 
seine  längste  Seite  ist  etwas  über  looooo  Toisen)  nicht  mehr 
durch  ein  Ellipsoid  berührt  werden  kamt.  —  Indessen  erhält 
man,  durch  che  jetzt  aufgeführte  Arbeit,  die  geodaetische  Ver- 
bindung von  Formentera  mit  Hochland ;  eine  Verbindung  weldie 
alle  Gradnoessungen  in  Europa  und  die  hauptsächlichsten  Stern- 
warten in  sich  b^[reift.  Ich  bin  jetzt  darüber  aus,  die  Data  zu- 
sammenzubringen,  welche  ims  in  den  Stand  setzen  können 
Nutzen  daraus  zu  ziehen.  Allein  leider  haben  diese  Data  sdir 
ui^rleichen  Werth,  und  es  wifd  erforderlich  sein,  auf  mdirere 
derselben  zurückzukoimnen.  Dieses  wird,  meiner  Meinung  nach, 
nur  erlangt  werden  können,  wenn  man  durch  einen  ersten  Ver- 
such, wdcher  die  Sache  ninmit,  wie  sie  ist,  nachweist,  wo  etwas 
zu  wünschen  ist 

Zu  den  Gradmessungen,  auf  welche  Herr  Schmidt  die 
Bestimmung  des  Rotationsellipsoids  gegründet  hat,  sind  noch  die 
Tenner'sche  (mit  der  Struve'sdien  verbundene) ,  die  Schumadier'- 
sche  und  die  meinige  hinzugekommen«  Ihre  Zahl  ist  jetzt  auf 
zehn  gewachsen.  Auch  hat  eine  neue  Berechnung  aller  in  Ost- 
Indien,  mit  dem  Zenithsector  gemachten  Beobachtui^n  voi|q&- 
nommen  werden  müssen,  so  wie  audi  eine  neue  Combination  der 
Beobachtui^n  in  England.  Endlich  scheint  Herr  Schmidt  nicht 
immer  die  zuverlässigsten  Zahlenangsd^en  gewählt  zu  haben ;  z.  B. 
im-  Falle  der  peruanischen  Gradmessung,  wo  er  nicht  genommen 
hat,  was  Delambre  und  Zach  durch  neue  Berechnung  der  Bou- 
guer'schen  Beobachtungen  erlangt  haben;  auch  im  Falle  der 
schwedischen,  wo  er  statt  des  wahren  Resultats  ein  anderes, 
durch  (unb^ründete)  Zweifel  von  Svanberg  hervorgebradites, 
gewählt  hat.  Trotz  aller  dieser  Hinzufiigungen  und  Aenderangen 
ist  das  Endresultat  wenig  verschieden  au^efallen,  nämlich: 

der  mittlere  Meridiangrad  5701 1^453     m.  F.  =  ±:  2^90 

Axenverhältniss   300, 7407  :  300, 7407 —  1  ±  4)8 1 

In  Metern  ausgedrückt  wird  der  Meridianquadrant  jetzt  =  10000565, 
allein  sein  mittlerer  Fehler  ist  noch  immer  fast  so  gross  als  die 
Abweichung  dieser  Zaiil  von  der  runden.   —  Wenn  man  den 
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Lohn  für  die  Mühe  und  Zeit,  welche  eine  Gradmessung  kostet, 
darin  suchen  will,  dass  sie  ein  Beitrag  zur  Bestimmung  eines 
Ellipsoides  wird,  welches  nirgends  vorhanden  ist  und  welches 
man  nicht  streng  definiren  kann,  so  muss  man  ihn  wohl  als  un- 
zureichend ansehen.  Die  Kunst  des  Messens  und  Beobachtens 
Würde  aber  ein  bestinmites  Ziel  erhalten,  wenn  man  die  voll- 
ständige Bestimmung  der  Krünmiung  an  einem  gegebenen  Puncte 
der  Erde  zur  Aufgabe  machte.  Dann  erlangte  man  wenigstens 
ein  festes  Resultat  und  man  sähe  den  eigentlichen  Zweck  der 
Verfeinerung  der  Beobachtungen,  in  der  möglichst  grossen  Ver- 
engung des  Raumes  der  Operation,  hervortreten. 

Sie  haben  Sich  gegen  meinen  braven  Schwiegersohn  Erman, 
über  seine  magnetischen  Beobachtungen,  gütig  geäussert.  Ich 
danke  Ihnen  herzlidi  dafür.  Ich  wünschte,  Sie  wollten  ihm 
öffentlich  einige  Ehre  erweisen,  welche  seine  Anstrengungen  und 
Aufopferungen  eben  so  sehr  verdienen,  als  Rivalen  in  Berlin 
bemüht  sind,  seine  Verdienste  in  den  Schatten  zu  stellen.  Er 
ist  ein  talentvoller  Mensch,  der  die  bereisten  Länder  mit  einer 
Umsicht  betrachtet  hat,  welche  man  von  seiner  damaligen  Jugend 
nicht  erwarten  konnte;  nadi  seiner  Rückkehr  übereilte  er,  von 
aussen  getrieben,  die  Redaction  des  ersten  historischen  Theils 
seines  Berichtes  und  gab  durch  einige  (sich  bei  wenig  wesent- 
lichen Gegenständen  findende)  Irrthümcr  einigen  Dorpater  Pro- 
fessoren, welche  sich  durch  günstige  Urtheile  über  reine  Russen 
verletzt  fühlten,  Waffen  gegen  sich  selbst  in  die  Hände,  welche 
später  auch  von  anderen  mehr  gebraucht  worden  sind,  als  mir 
angemessen  erscheint.  Ich  möchte  daher  sehr  gern,  dass  etwas 
brauchbares,  was  er  geliefert  hat,  und  was  Sie  als  solches  er- 
kennen, jeder  möglidien  Missdeutung  entzogen  würde;  ich  be- 
scheide  mich  aber,  dass  Sie  nur  bei  einer  vorhandenen  Gelegen- 
heit die  Brauchbarkeit  seiner  Beobachtungen  anerkennen  können. 

Da  Sie  Herrn  Professor  Weber  wahrscheinlich  sehr  oft  se- 
hen, so  darf  ich  vielleicht  bitten,  ihm  meine  beste  Empfehlung 
zu  bestellen.    Mit  der  grössten  Verehrung  bin  ich 

der  Ihrige 

F.  W.  BoBsel. 
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Nr.  175-  Bessel  an  Gauss. 
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Königsberg  4.  Januar  1839 

Ihr  gütiges  Andenken,  mein  hochverehrter  Freund,  wddies 
Sie  mir  durch  die  Uebersendung  der  Schrift  von  der  Saecular- 
Feier  der  Georgia  Augusta  zeigen,  erfreut  mich  und  verpflichtet 
mich  zu  dem  grössten  Danke.  Leider  knüpfen  sich  an  die  Zdt 
dieser  Feier  sehr  unangenehme  Erinnerungen,  wodurch  auch  Ihr 
Familienkreis  zerrissen  worden  ist.  Dass  der  liebenswürdige 
Weber  wieder  bei  Ihnen  ist,  erfahre  ich  indessen  mit  Vergnügen 
und  habe  kaum  einen  grossem  Wunsch,  als  dass  die  Verhält- 
nisse sich  so  gestalten  möchten,  dass  er  seiner  alten  Stellung 
ganz  zurückgegeben  würde. 

Ihre  Erfindung  des  Bifilar-Apparats  habe  ich  mit  dem  gröss- 
ten Interesse  kennen  gelernt.  Das  ist  eine  grosse  und  wahre 
Verbesserung  der  Drehwage,  überall  anwendbar,  wo  sehr  kleine 
Kräfte  zu  messen  sind.  Die  Substitution  der  Schwere  in  die 
Stelle  der  Torsion  ist  vortrefflich.  Die  jetzt  in  die  Mode  ge- 
kommenen Versuche  über  die  Dichtigkeit  der  Erde  können 
grossen  Nutzen  daraus  ziehen.  Baily  schrieb  an  mich  wegen 
der  Versuche  dieser  Art,  welche  er  und  Airy  zu  machen  beab- 
sichtigen ;  er  veranlasste  dadurch,  dass  ich  auf  ein  anderes,  d.  h. 
von  der  Drehwage  verschiedenes  Mittel  sann,  wovon  ich  aber 
nicht  weiss,  ob  es  dieser,  geschweige  denn  Ihrem  Bifilar-Apparate 
gleich  kommt.  Ich  theilte  es  daher  Baily  nicht  mit,  anfänglich 
nicht  ohne  die  Absicht,  selbst  einen  Versuch  damit  zu  machen, 
welche  aber  später  durch  die  Erscheinung  der  Schrift  von  Reich 
ohne  erhebliches  Interesse  erschien.  Ich  wollte  ein  schweres, 
mit  zwei  Bleikugeln  (von  100  Pfund  jede)  belastetes  Pendel,  mit 
einem  Uhrwerke  verbunden,  schwingen  lassen  und  zwischen  den 
schwingenden  Massen  eine  weit  kleinere  Kugel  von  Metall  an 
einem  so  langen  Faden  aufhängen,  dass  sie  fiir  sich  sehr  nahe 
gleichzeitig  mit  den  Schwingungen  des  Uhrpendels  schwingen 
sollte.  Dieses  zweite  Pendel  sollte  sich  in  einer  Glasröhre  be- 
finden, welche  mit  einem  Dämpfer  für  die  Schwingungen  verse- 
hen sein  und  durch  eine  Luftpumpe  ausgeleert  werden  sollte. 
Die  Wirkung  dieser  Einrichtung  besteht  offenbar  darin,  dass  das 
anfänglich   zur   Ruhe   gebrachte   leichte   Pendel  durch    die  ab- 


wechselnden  Anziehungen  der  Massen  des  schweren  in  Bewegung 
gesetzt  wird,  und  dass  diese  Bewegung  bis  zu  einem  Maximum 
gelangt,  dessen  Eintrittszeit  und  Grösse  von  dem  Verhältnisse 
der  Schwingungszdten  beider  Pendel  abhängt;  nach  diesem 
Maximum  nimmt  die  Amplitude  wieder  ab  und  verschwindet  auch 
wieder  u.  s.  w.  Die  Absicht  war,  den  Versuch  unbestimmt  lange 
fortgehen  zu  lassen,  und  von  Zeit  zu  Zeit  die  Amplitude  mit 
einem  Mikroskope  zu  messen.  Gegen  Mittheilung  der  Erschüt- 
terungen von  Seiten  der  Uhr  glaubte  ich  das  kleinere  Pendel 
durch  die  Aufhängui^art  des  ganzen  schützen  zu  können ;  allein 
ich  wollte  der  Uhr  noch  zwei,  den  beiden  Bleimassen  äusserlich 
gleiche,  aber  hohle  Kugeln  geben,  zwischen  welchen  ein  zweites, 
dem  zwischen  jenen  befindlichen  ganz  gleiches  Pendel  hängen 
sollte.  Dieses  sollte  zur  Controle  und  zur  Angabe  einiger 
Rechnungselemente  dienen.  Eine  Verfolgung  dieser  Einrichtung 
durch  Rechnung  schien  mir  zu  zeigen,  dass  sie  nicht  incon- 
venient  sein  würde,  und  dass  die  geringe  Anziehung  der  Blei- 
massen dadurch  recht  gut  müsse  gemessen  werden  können.  In- 
dessen würde  es  sicher  viel  Zeit  erfordern,  ehe  man  den 
Apparat  ganz  in  Ordnung  haben  würde. 

Herr  von  Boguslawski  hat  mir  mitgetheilt,  dass  Sie  mit 
Ihren  Untersuchungen  über  den  Magnetismus  der  Erde  auf  einen 
Sie  befriedigenden  Punct  gekommen  sind.  Ich  kenne  die  Be- 
deutung dieses  Wortes  und  wünsche  also  Glück  zu  dem  alier- 
vollständigsten  Erfolge,  hege  auch  die  Hoffnung,  dass  Sie  ihn 
nicht  länger  in  Ihrem  alleinigen  Besitze  lassen  werden. 

Mein  Buch  über  die  Gradmessung  werden  Sie  erhalten  haben. 
Später  hat  eine  andere,  nidit  astronomische  Arbeit  mich  viel 
beschäftigt;  sie  betraf  das  Maasswesen,  und  ich  glaube,  dass  es 
mir  gelungen  ist,  sie  bis  zu  dem  mir  als  das  richtige  erscheinen- 
den Ziele  durchzufuhren.  Ein  Werkchen  darüber  ist  fertig  ge- 
druckt, allein  ich  wünsche  eine  gesetzliche  Verordnung,  welche 
die  Folge  der  ergriffenen  Maassregeln  sein  wird,  zum  Schlüsse 
des  ganzen  anzuhängen  und  warte  daher  ihre  Vollziehung  durch 
den  König  ab.  Ich  hoffe,  Ihnen  bald  auch  dieses  Werkchen 
mittheilen  zu  können.  Von  anderen  mehr  oder  weniger  unbe- 
deutenden Gegenständen,  welche  mich  beschäftigt  haben,  können 
Sie,  wenn  Sie  ihnen  sonst  Ihre  Aufmerksamkeit  schenken  woll- 
ten, einiges  in  den  Astronomischen  Nachrichten  gelesen  haben. 
Angenehm  würde  es  mir  sein,    wenn  Sie  mir  Ihr  Urtheil  über 
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die  Abhandlung*)  über  die  Wahrscheinlichkeit  der  Fehl«'  sagen 
wollten.  Ich  kam  dazu,  wie  ich  zu  allen  pietnen  Beschäftigungen 
komme,  nämlich  durch  einen  Fall  der  Praxis,  weldien  ich  mir 
zu  erklären  wünschte.  Audi  lag  mir  seit  langer  Zeit  die  auffal- 
lende Uebereinstimmung  zwischen  Ihrem  Ausdrucke  von  fpx  und 
der  Vertheilung  der  Fehler  in  vorhandenen  Beobachtung^sreihcn 
als  ein  Räthsel  vor.  Die  Auflösung  welche  idi  gefunden  habe 
halte  ich  für  richtig;  allein  ich  hätte  lieber  eine  andere  gefun- 
den, oder  vielmehr  einen  andern  Gai^  derselben,  welcher  rädt^ 
auf  nicht  convei^renden  Reihenentwickelungen  beruhte. 

Jacobi  hat  mir  in  diesen  Tagen  gesagt,  dass  er  im  Besitze 
der  Grleichung  der  geodaetischen  Linie  auf  einem  elliptischen 
Sphaeroide  von  drei  verschiedenen  Axen  ist.  Die  Form  ist  so, 
dass  sie  sich,  wenn  zwei  der  Axen  gleich  gesetzt  werden,  un- 
mittelbar auf  die  Gleichung  der  geodaetischen  Linie  auf  dem  RoCa- 
tionssphaeroide  redudrt.  —  Richelot  setzt  seine  Bemühui^;en 
um  die  ultra-elliptischen  Integrale  fort;  ich  habe  aber  nidrt  ge- 
hört, dass  er  zu  neuen  erheblichen  Resultaten  gekommen  ist. 
Ich  glaube,  dass  diese  Materie  nur  von  dem  ausgezdchnetstai 
Talente  angegriffen  werden  darf. 

Von  Ihrer  Frau  Schwiegertochter,  meiner  Nichte,  haben  wir 
hier  nur  gehört,  dass  Sie  in  Neu -Orleans  angekonunen  ist. 
Sollten  Sie  mich  durch  einige  Zeilen  beehren  und  erfreuen  wol- 
len, so  würden  ein  Paar  Worte  von  Ihrem  Herrn  Sohne,  welche 
mir  sagen,  wie  seine  Aussichten  sich  gestalten,  mir  sehr  ai^e- 
nehm  sein. 

Herrn  Professor  Weber,  dessen  erfreuliche  Bekanntschaft  in 
Berlin  gemacht  zu  haben  ich  für  ein  unvergessliches  glückliches 
Ereigniss  ansehe,  bitte  ich  mich  angelegentlich  zu  empfehlen. 

Ich  nehme  mir  die  Erlaubniss,  Ihnen  den  eben  erschienenen 
neuen  Band  meiner  Beobachtungen  hierbei  zu  übersenden  und 
um  sdne  gütige  Aufnahme  zu  bitten. 

Mit  Ihnen  bekannter  freundschaftlicher  Verehrung  bin  ich 

der  Ihrige 

Mit  vorzüglichem  Vei^ügen  habe  ich  erfahren,  dass  Sie 
meines  lieben  Erman^s  magnetische  Beobachtungen  bi^auchbar 
gefunden  haben.     Ich   wünsche  ihm  diese  Auszeichnung  desto 


*]  Ich  meine  eigentlich  nicht  die  Abhandlung,  sondern  die  Sache  selbst. 
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mehr,, da  ich  furchte,  dass  man  ihn  in  Berlin,  aus  gewcäinliche» 
Gründen,  zu  unterdrücken  sucht.  Er  ist  gewiss  ein  au^ezeich- 
neter  Mann,  dessen  auf  einander  folgende  Arbeiten  auch  ein 
schnelles  Wachsen  seiner  Reife  darthun.  Leider  halten  ihn  die 
Geschäfte,  welche  die  Bekanntmachung  der  Früchte  seiner  Reise 
mit  sich  führt,  noch  gänzlich  von  neuen  Arbeiten  zurück. 


Nr.  176.  Gauss  an  Bessel.  [67 

Göttingen  28.  Februar  1839. 

Hochverehrter  Freund. 

Ich  habe  Ihnen   noch    meinen   verbindlichsten  Dank  abzu- 
•  statten  für  das  gütige  Geschenk,  welches  Sie  mir  mit  dem  Werke 
über  Ihre  Gradmessung  und  mit  dem  neuesten  Bande  der  Kö- 
nigsberger Beobachtungen  gemacht  haben. 

Ihren  Aufsatz  in  den  Astronomischen  Nachrichten  über  die 
Annäherung  des  Gesetzes  für  die  Wahrscheinlichkeit  aus  zusam- 
mengesetzten Quellen  entspringender  Beobachtungsfehler  an  die 
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Formel  e'~~hk  habe  ich  mit  grossem  Interesse  gelesen;  doch 
bezog  sich,  wenn  ich  aufrichtig  sprechen  soll,  diess  Interesse 
weniger  auf  die  Sache  selbst  als  auf  Ihre  Darstellung.  Denn 
jene  ist  mir  seit  vielen  Jahren  familiär,  während  ich  selbst  nie- 
mals dazu  gekommen  bin,  die  Entwickelung  vollständig  auszu- 
führen. 

Dass  ich  übrigens  die  in  der  Theoria  Motus  Corporum 
Coelestium  angewandte  Metaphysik  für  die  Methode  der  klein- 
sten Quadrate  späterhin  habe  fallen  lassen,  ist  vorzugsweise  auch 
aus  einem  Grunde  geschehen,  den  ich  selbst  öffentlich  nicht  er- 
wähnt habe.  Ich  muss  es  nämlich  in  alle  W^e  für  weniger 
wichfig  halten,  denjenigen  Werth  einer  unbekannten  Grösse  aus- 
zumitteln,  dessen  Wahrscheinlichkeit  die  grösste  ist,  die  ja  doch 
immer  nur  unendlich  klein  bleibt,  als  vielmehr  denjenigen,  an 
welchen  sich  haltend  man  das  am  wenigsten  nachtheilige  Spiel 
hat ;  oder  wenn  fa  die  Wahrscheinlichkeit  des  Werthes  a  für  die 
Unbekannte  x  bezeichnet,  so  ist  weniger  daran  gelegen,  dass  fa 

ein  Maximum  werde,  als  daran,  dass  jfx  —  F[x  —  ä]»dx  ausge- 
dehnt durch  alle  möglidien  Werthe  des  x  ein  Minimum  werde^ 
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indem  für  F  eine  Function  gewählt  wird,  die  immer  positiv  und 
für  grössere  Argumente  auf  eine  schickliche  Art  imi&er  grösser 
wird.  Dass  man  dafiir  das  Quadrat  wählt,  ist  rein  willküiüdi 
und  diese  Willkürlichkeit  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  (%m 
die  bekannten  ausserordentlich  grossen  Vortheile,  die  die  Wahl 
des  Quadrats  gewährt,  könnte  man  jede  andere  jenen  Bedingungea 
entsprechende  wählen  und  thut  es  auch  in  ganz  singulären  Fal- 
len. Ich  weiss  aber  nicht,  ob  ich  mich  hinlänglich  klar  über 
das,  was  ich  eigentlich  mit  dieser  Distinction  meine,  ausgedrückt 
habe,  und  bitte  im  entgegengesetzten  Fall  um  gütige  Entsdul- 
digung. 

Ich  besorge  fast,  dass  Sie  Sich  nach  Boguslawski's  Mittfaeh 
lung  von  dem,  was  ich  durch  meine  Arbeit  über  die  allgemeint 
Theorie  des  Erdmagnetismus  habe  leisten  wollen,  eine  felsdie 
Vorstellung  machen.  Wenn  es  mir  einerseits  schmeichelhaft  ist 
dass  Sie  auf  dessen  baldige  Publication  einen  Werth  legen,  so 
muss  ich  mich  doch  über  den  harten  Ausdruck,  dessen  Sie  Sich 
dabei  bedienen,  beklagen.  Vorenthalten  kann  man  nur  dem- 
jenigen vorwerfen,  der  etwas  ganz  fertiges  d.  i.  druckfertiges 
zurückhält,  wenn  die  Publication  in  seiner  Macht  steht.  Das  ist 
etwas,  was  ich  in  meinem  Leben  noch  nicht  gethan  habe,  h 
ist  zweierlei,  mit  einem  Gegenstande  für  sich  im  wesentlicben 
ganz  im  reinen  zu  sein,  und  ihn  für  den  Druck  ausgearbeitet  zu 
haben.  Zu  letzterm  brauche  ich,  da  ich  einmal  nicht  anders  als 
langsam  arbeiten  kann,  Zeit,  viel  Zeit,  viel  mehr  Zeit,  als  Sie 
Sich  wohl  vorstellen  mögen.  Und  meine  Zeit  ist  vielfach  be- 
schränkt, sehr  beschränkt.  Ich  brauche  femer  dazu  (zum  Aus- 
arbeiten in  diesem  Sinne  viel  mehr  als  zum  ersten  Aufsuchen 
Heiterkeit  des  Geistes ,  und  die  ist  leider  nur  zu  sehr  und  zu 
vielfach  getrübt.  Ich  darf  daher  wohl  bitten,  billiger  über  mich 
zu  urtheilen. 

Was  nun  aber  gerade  diesen  speciellen  Fall  betrifft,  so  wer- 
den Sie  die  fragliche  Abhandlung  in  dem  dritten  Theile  der 
»Resultate  des  magnetischen  Vereins«  lesen  können;  den  ersten 
Bogen  habe  ich  bereits  in  die  Druckerei  gegeben,  obwohl  der 
Schluss  noch  nicht  vollendet  ist.  Das  ist  doch  wohl  alles,  ^^ 
man  verlangen  kann.  Sie  werden  im  34.  Artikel  einen  noch 
nicht  gemachten  Versuch  angedeutet  finden,  den  ich  am  liebsten 
durch  Sie  ausgeführt  sehen  möchte. 

Uebrigens  war  es  nahe  daran,  dass  die  Unternehmung,  i^ 
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mir  auch  desw^en  lieb  war,  weil  sie  als  Vehikel  dienen  sollte, 
meine  theoretischen  Untersuchungen  nach  und  nach  zu  publi- 
ciren,  mit  dem  zweiten  Bande  zerstört  wäre. 

Einmal  wegen  des  Unglücks  unserer  Universität,  welches 
meinen  geliebten  Weber  zu  entfernen  drohte,  der  nun  aber  we- 
nigstens vorerst  aus  Anhänglichkeit  an  mich  seinen  Aufenthalt 
hier  behält,  wenngleich  ohne  einen  Deus  ex  machina  zu  einer 
gründlichen  Sicherung  keine  Hoffnung  ist. 

Zweitens  weil  wegen  der  Lauigkeit,  womit  das  Publicum 
diese  Unternehmung  aufgenommen  hat,  der  Verleger  den  Con- 
tract  nicht  fortsetzen  wollte.  Für  jetzt  ist  diess  nun  durch  einen 
andern  Verleger  gehoben,  und  wir  wollen  nun  erwarten,  ob  das 
Publicum  künftig  beweisen  will,  dass  ihm  an  dergleichen  Arbei- 
ten etwas  gelegen  sei. 

Von  meinem  jüngsten  Sohne,  nach  welchem  Sie  Sich  so 
gütig  erkundigen,  ist  erst  (gegen  Ende  des  vorigen  Jahres)  ein 
Brief  eingelaufen,  leider  von  betrübendem  Inhalt.  Durch  schwere 
Krankheit  und  Unglücksfälle  hat  er  bedeutende  Verluste  gehabt, 
die  ihm  desto  empfindlicher  werden,  je  beschränkter  seine  Mittel 
sind.  Um  seiner  Frau,  Ihrer  Niece,  die  ihr  Wochenbett  übrigens 
glücklich  überstanden  hat,  Hülfe  zu  gewähren,  wird  ihre  Schwester 
(Ihre  andere  Niece  Sophie)  zu  ihr  reisen  und  sich  schon  in 
einigen  Wochen  in  Bremen  (mit  einer  rechtlichen  Familie  von 
hier)  einschiffen.  Doch  vermuthlich  haben  Sie  jetzt  diese  Nach- 
richt auch  bereits  durch  Ihre  Frau  Schwester  in  Levem  erfahren. 

Es  ist  jetzt  ein  junger  russischer  Astronom  hier,  Herr 
Draschussof,  welcher,  nachdem  er  Altona  und  Berlin  noch  be- 
sucht haben  wird,  'sich  auch  einige  Monate  in  Königsberg  auf- 
zuhalten denkt,  ehe  er  nach  Russland  zurückgeht. 

Mit  bekannter  Gesinnung  empfehle  ich  mich  Ihrem  freund- 
schaftlichen Andenken 

angelegentlichst 
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Nr.  177.  Bessel  an  Gauss. 
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Königsberg  2t.  Juoi  il}^. 

Hierbei  sende  idi  Ihnen,  mein  hochverehrter  Freund,  des 
Bericht  über  oaeine  das  preussische  Längenmaass  betreficndei 
Arbeiten  mit  dem  Wunsche,  dass  er  das  Durchblättern  von  Duxs 
verdienen  möge.  Die  Verspätung  seiner,  £äst  tägiidi  erwarteten 
Erscheinung  ist  die  Ursache  der  Verspätung  meines  Dankes  für 
den  Brief,  womit  Sie  mich  schon  vor  vier  Monaten  beehrt  und 
erfreut  haben. 

Vor  allem  andern  lassen  Sie  mich  sagen,  dass  das  Vor- 
enthalten  nicht  im  bösen  Sinne  gemeint  war.     Dass  Sie  da 
Reichthum  Ihrer  Ideen  anderen  verschliessen  wollten,    ist  mir 
wirklich   nie  in   den  Sinn  gekommen;   ich   habe   vielmehr  & 
Sache  selbst  genau  so  angesehen,  wie  Sie  sie  erklären ;  idi  habe 
audi  oft  genug  Gelegenheit  gehabt,  das  Maximum  von  Sorg- 
falt zu  bewundem,   welches  Sie  auf  Darstellungsart  und  Fonc 
wenden,   und  auch  wohl  eingesdien,   dass  solche  B^ife  vidä 
mit  schneller  Aufeinanderfo^  der  Bekanntmachungen  vereinbar 
ist.     Dennoch  erlauben  Sie  mir,  etwas  zxx  meiner  Vertheidigung 
zu  ss^en.   Für  unempfindlich  gegen  den  Weräi,  den  eine  wisseo- 
schaMiche  Untersuchung  durch  ihr  Hervortreten  in  völliger  Rdfe 
erhält,  glaube  ich  auch  mich  nicht  halten  zu  dürfen ;  aber  gegeo 
das  Maximum  hin  wachsen  die  Grössen  nur  um  Quantitäten 
der  zweiten  Ordnung ,  wenn  die  Zeit  um  eine  Quantität  der  er- 
sten wächst.     Sollte  nicht  die  Hauptidee  selbst,  hervortretend  io 
anständiger,    wenn   auch   nicht   das   Maximum   erreidiender 
Darstellung,  die  Wissenschaft  schneller  fördern  als  ihre  Vertagung 
auf  die  Zeit,  welche  ihrer  allergedi^ensten  Erscheinung  günsdg 
ist?  —  Hätte  Euler  so  viel  geleistet,  als  er  geleistet  hat,  wenn 
er  nicht  die  grosse  Masse  seiner  Ideen,  sondern  nur  ein  Zehntel 
davon  gänzlich  tadellos  in  die  Welt  gesetzt  hätte?    Hätte  La- 
grange besser  gethan,  wenn  er  seine  frühsten  Abhandlungen  in 
den  Turiner  Memoiren)  20  oder  30  Jahre  lang,   bis  sie  bei  iha 
völlig  gereift  wären,  ohne  Bekanntmachung  gelassen  hättet- 
Ich  weiss,    dass  diese  Ersten  zu  denen  gehören,  welche  wch^ 
unbedingt ,   sondern  nur  ausgehend  von  der  einen  oder  der  an- 
deren Ansicht  beantwortet  werden  können;   aber  ich  bekenne 
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mich  zu  der  Ansicht,  aus  welcher  ihre  Bejahung  hervorgeht. 
—  Sie  sehen  gleichgültig  zu,  wenn  Ihnen  etwas  von  Ihrem 
grossen  Reichthum  genommen  wird;  darin  haben  Sie  wirklidi 
nur  Ihrer  eigenen  Anseht  zu  folgen,  allein  Sie  können  Sich  nicht 
verbergen,  dasß  Sie  aiich  das,  was  Ihnen  nicht  genommen  wird, 
in  die  Gefahr  des  gänzlichen  Verlustes  bringen.  Sie  können  also 
nur  erwarten,  dass  alle  Freunde  der  exacten  Wissenschaften  ihren 
eigenen  Vortheil  gegen  Ihre  Ansicht  in  die  Wage  legen;  dieses 
gilt  im  allgemeinen;  die  Zeitgenossen  haben  jeden&Us  noch 
mehr  Grund,  zu  wünschen,  dass  Sie  weniger  strenge  sein  möch- 
ten. —  Doch  ich  gehe  zu  weit;  ich  wollte  mich  nur  rechtfer- 
tigen! 

Wenn  ich  den  Versuch,  von  dem  Sie  im  34^°  Artikel  des 
dritten  Theils  Ihrer  Resultate  reden  wollen,  auszuführen  im  Stande 
bin,  so  soll  es  wenigstens  nicht  an  dem  guten  Willen  dazu 
fehlen.  Ich  setze  jedoch  voraus,  dass  er  mich  nicht  zu  sehr  in 
den  ganzen  Umfang  der  magnetischen  Experimente  vertiefen 
wird;  denn  wenn  dieses  wäre,  so  würde  ich,  schon  mehr  in 
Anspruch  genommen,  als  ich  tragen  kann,  darauf  Verzicht  leisten 
müssen. 

Die  sehr  wahrscheinliche  Erklärung  der  periodischen  No- 
vember-Stemschnuppen-Erscheinung  hat  mich  veranlasst,  zu  un- 
tersuchen, in  wie  fem  das  von  Brandes  aus  den  Beobachtungen 
selbst  abgeleitete  häufige  Aufsteigen  der  Sternschnuppen  von 
der  Erde  als  unzweifelhaft  angesehen  werden  kann.  Man  be- 
merkt leicht,  das  Brandes  alle  seine  Rechnungen  geradezu  auf 
die  Voraussetzung  g^jründet  hat,  dass  die  Momente,  in  welchen 
eine  Sternschnuppe  an  zwei  Standpuncten  sowohl  zuerst  als 
zuletzt  wahrgenonmien  wird,  genau  dieselben  seien.  Im  allge- 
meinen sollte  man  diese  Gleichheit  nicht  erwarten,  und  wirklich 
unterstützt  Brandes  ihre  Voraussetzung  für  das  erste  Erschei- 
nen nicht  nur  nicht,  sondern  er  widerspricht  ihr  sogar  selbst, 
indem  er  sagt,  zwei  Beobachter  empfiengen  den  ersten  Eindruck 
nicht  in  dem  Momente  des  Sichtbarwerdens,  sondern  später,  so 
wie  ihre  Aufmerksamkeit  zufallig  früher  oder  später  err^  werde. 
Für  das  Verschwinden  lässt  er  die  Voraussetzung  nicht  ohne 
Stütze,  indem  er  sagt,  die  Sternschnuppen  verschwänden  plötz- 
lich, aus  vollem  Lichte.  Aber  abgesehen  davon,  dass  ich  oft 
Sternschnuppen  allmählich  veriöschen  gesehen  habe,  und  dass 
mir  Professor  Feldt  den  Fall  namhaft  gemacht  hat,  in  welchem 
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eine  schon  so  verschwundene  wieder  leuchtend  wurde ^  um  zum 
zweiten  Male,  auf  ähnliche  Art,   zu  verlöschen,  glaube  ich,  dass 
man  mit  dem  blossen  Anblicke  nicht  hätte  zufrieden  sein,  scm- 
dem  untersuchen  sollen,  wie  grosse  Aenderungen  den  beobadi- 
teten  Oertem  des  Verschwindens  anzubringen  sind,    damit 
sie  mit  der  Voraussetzung  der  Gleidizeitigkeit  vereinbar  werden. 
Diese  Untersuchung  hat  nun  ergeben,   dass  die  Hälfte  von  4S 
berechneten  Fällen  Aenderungen  an  jeden   der  Oerter   anzu- 
bringen fordert,   welche  2®  übersteigen  und  deren  grösste  7^18' 
ist.     Man  kann  nicht  sagen,  dass  dieser  AusfeU  die  Unwahibdt 
der  Voraussetzung  beweist,  denn  man  kennt  die  Genauigkeit  der 
Beobachtungen  nicht,  indem  nichts  angeführt  ist,  was  zu  einem 
Urtheile  darüber  leitete;   aber  man  kann  auch  nicht  sagen,  dass 
er  ihre  Wahrheit  bestätigte.     Es  ist  daher  nichts  übrig  als  die 
Voraussetzung   (nicht  weniger  fitr  den  Versdiwindungspunct  als 
fiir  den  Erscheinungspunctj  auf  sich  beruhen  zu  lassen  und  mm 
zu  untersuchen,  was  sich  ohne  sie  aus  den  Beobachtungen  fol- 
gern lässt.     Hierdurch   werden   die   Bahnen   derjenigen    Stern- 
schnuppen,  durch  deren  Bewegungslinie  und  durch  die  Stand- 
puncte  der  Beobachter  sich  eine  Ebene   legen   lässt,    o&enbar 
unbestimmt.     Ich  habe  Professor  Feldt  gebeten,  alle  vorhand^ieii 
Beobachtungen  nach  Formeln  zu  berechnen,  welche  die  schein- 
baren Bahnen  der  Sternschnuppen  als  grösste  Kreise  voraussetzen. 
Dadurch  hat  sich  gezeigt,  dass  diese  Beobachtungen  keinen  Grund 
geben,    auch  nur  eine  einzige  Sternschnuppe  als  wahrscheinlidi 
aufsteigend  zu  betrachten.     In  10  Fällen  gibt  die  Rechnung 
zwar  ein  Aufsteigen,  allein  8  davon  können  durch  die  Annahme 
von  Beobachtung^fehlem,   welche  sicher  weit  kleiner   sind  als 
die  zu  erwartenden,  zum  Fallen  gebracht  werden,  und  2  Falk 
fordern,  wenn  sie  fallenden  Sternschnuppen  zugehören  soUoi, 
die  Annahme  von  Beobachtungsfehlem  von  nähenmgsweise  einem 
Grade,   bis  auf  welchen  man  die  Beobachtungen   auch   wohl 
nicht  wird  verbürgen  wollen.    Hierdurch  scheint  also  die  Schwie- 
rigkeit, welche  diese  Untersuchung  veranlasst  hat,  vorläufig  be- 
seitigt zu  sein.   Allein  ich  meine  doch,  dass  man  neue,  auf  mdir 
Vorbereitungen    und    Hülfsmittel    gestützte    Beobachtungen    der 
Sternschnuppen  wird  anstellen  müssen;  ich  habe  die  Absicht  sie 
zu  veranlassen.     Sie  sollen  an  drei  Functen,  in  einem  gleich- 
seitigen Dreiecke  von  10  bis  15  Meilen  Seite  liegend,  gemacht, 
mit  genauen  zur  Sicherung  der  Identität  der  gesehenen  Erschei- 
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nungen  erforderlichen  Zettangabeii  versdien  und  in  neue  Him- 
melskarten verzeichnet  werden,  welche  ein  eifriger  Liebhaber  der 
Astronomie,  der  Ingenieur-Hauptmann  Schwink,  jetzt  auf  meine 
Bitte  entwirft.  Das  eigenthümliche  dieser  Karten  wird  die  Dar- 
stellung des  in  unseren  Gegenden  sichtbaren  Theils  des  Him- 
mels auf  fünf  Blättern  sein;  femer  eine  zweckmässige  Projections- 
art ;  eine  Bezeichnung  der  Grössen  der  Sterne  welche  sie  sogleich 
anschaulich  macht ;  die  Zeichnung  der  Sternbilder  auf  eine  die 
Uebersicht  nicht  störende  Art;  die  Ausziehung  des  Netzes  von 
2^  zu  2^.  —  Diese  Karten  sind  schon  beträchtlich  fortg^sdiritten. 

Ich  habe  jetzt  das  Vergnügen,  die  Parallaxe  von  6i  Cygni 
in  einer  zweiten  Beobachtungsreihe  sich  wiederum  entwickeln 
zu  sehen ;  wahrscheinlich  wird  das  neue  Resultat  dem  alten  ziem- 
lieh  nahe  konmien. 

In  14  Tagen  werde  ich  nach  Altona  und  Bremen  reisen; 
ich  will  Olbers  gern  noch  einmal  sehen ,  obgleich  nur  auf  kurze 
Zeit,  da  ich  hier  sehr  gedrängt  werde  und  nur  4  Wochen  auf 
die  Reise  verwenden  kann.  Wenn  dieses  nicht  wäre,  so  würde 
ich  die  Gelegenheit  nicht  vorüber  gehen  lassen,  ohne  auch  bei 
Ihnen  einzusprechen.  Es  thut  mir  sehr  leid,  jetzt  so  eilig  sein 
zu  müssen. 

Der  Ihrige 

F.  W.  BMMel. 

Ich  bin  nahe  an  der  Vollendung  einer  Untersudiung  über 
die  Jupiters-Monde,  gegründet  auf  zahlreiche  Heliometerbeobadi- 
tungen,  von  welcher  ich  erwarte,  dass  sie  die  Masse  des  Plane- 
ten in  sehr  enge  Grenzen  einschliessen  wird. 


Nr.  178.  Gauss  an  Bessel.  [m 

Göttingen  12.  Mai  1840. 

Da  Sie,  mein  hochgeschätzter  Freund,  wie  mir  Schumacher 
schreibt,  meiner  allgemeinen  Theorie  des  Erdmagnetismus  eine 
gütige  Aufmerksamkeit  geschenkt  haben,  so  schmeichle  ich  nur, 
dass  Sie  auch  einer  rein  theoretischen  Untersuchung,  die  mich 
schon  vor  ziemlich  vielen  Jahren  beschäftigt  hatte,  ein  freund- 
liches Interesse  zuwenden  werden.     Der  Aufsatz  war  schon  vor 

Gauis-Bessel,  Briefwechsel.  34 
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mehreren  Monaten  der  hiesigen  Sod^ät  als  eine  Vorlesung  vor- 
gd^,  und  vielleicht  haben  Sie  von  einem  kurzen  in  den  Got- 
tinger  Gelehrten  Anzeigen  davon  gegebenen  Berichte  seiner  Zdt 
Kenntniss  genommen ;  bei  der  noch  inmier  stattfindenden  IV 
gewissheit,  wie  bald  nach  der  schon  über  sieben  Jahre  dauerada 
Unterbrechung  ein  neuer  Band  unserer  Conmientationen  ersdiei- 
nen  wird,  und  weil  mir  von  mehreren  Seiten  der  Wunsdi  dner 
baldigen  Bekanntmachung  jener  Untersuchungen  geäussert  ws. 
habe  ich  jenen  Aufsatz  in  den  vierten  Jahrgang  der  i^lesult^ 
au%enommen,  da  er  in  so  fem  der  mathematischen  Theorie  6& 
Magnetismus  nicht  fremd  ist,  als  ein  schönes  zu  letzterer  gebä- 
rendes Theorem  darin  seine  B^^ründung  findet.  Ich  ergidb 
diese  Gelegenheit,  durch  Uebersendung  eines  Abdrudcs  man 
Andenken  bei  Ihnen  zu  erneuern,  und  bitte  um  eine  freundlidie 
Aufiiahme. 

Das  andere  Exemplar  bitte  ich  Herrn  Prof.  Jacobi  mit  mef- 
nem  besten  Empfehl  zuzustellen  und  ihm  zugleich  meinen  Dank 
zu  bezeugen  theils  fiir  seinen  Brief  aus  Potsdam ,  theils  für  ät 
gütige  Uebersendung  einer  mathematischen  Abhandlung  in  rus- 
sischer  Sprache,  die  mir  unlängst  durch  Buchhändler-Gdegenbdt 
zugekommen  ist.  Ich  habe  im  vorigen  Jahre  ange&ngen  nüd 
etwas  mit  dieser  Sprache  bekaimt  zu  machen,  und  finde  nod 
jetzt  zuweilen  in  der  Beschäftigung  mit  derselben  eine  angenehme 
Zerstreuung,  die  in  einer  mehrfach  trüben  Zöt  nicht  zu  ver- 
schmähen ist. 

Mit  bekannten  Gesinnungen  stets 

Ihr  ei^ebenster 

C.  F.  Qftuss. 


Nr.  179.  Gauss  an  Bessel.  i^ 

Göttingen  7.  Janaar  1841. 

Hochgeschätzter  Freund. 

Die  beigehende  kleine  Schrift,  welche  eine  von  mir  vor  ein^ 
Zeit  der  Societät  übetgebene  Vorlesung  enthält,  ist  ein  Extra- 
Abdruck  aus  dem  ersten  Bande  der  künftig  in  deutsdier  Spradie 
erscheinenden  Schriften  der  Societät ;  ich  bitte  solchoi  freundlidi 
aufzunehmen.     Da  etwas  darin  vorkommt,   wo  ich  nicht  gaiu 
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mit  Ihnen  übereinstimnie ,  und  der  Umstand  für  die  Reduction 
der  Heliometerbeobachtungen  nicht  ganz  unerheblich  scheint, 
so  glaubte  ich,  dass  Ihnen  fiii:  den  Fall,  dass  Sie  meine  Bemer- 

r 

kung  berücksichtigungswerth  finden,  eine  frühe  Mittheilung  dieser 
Abhandlung  angenehm  sein  würde.  In  einer  späteren  Abhand- 
lung werde  ich  vielleicht  das  gebrauchte  Verfahren  auch  auf  die 
Abweichung  w^en  der  Kugelgestalt  ausdehnen. 

Ich  habe  mich  in  dieser  kleinen  Schrift  hauptsächlich  auf 
das  allgemeine  und  theoretische  beschränkt;  ich  habe  mich  aber 
in  der  letzten  Zeit  auch  viel  mit  praktischen  Anwendungen  be- 
schäftigt und  mir  dazu  verschiedene  Vorrichtungen  machen  lassen. 
Tief  gebeugt  wie  ich  bin  durch  den  Verlust  meiner  geliebten 
Tochter  habe  ich  in  jenen  Beschäftigungen  eine  wohlthätige  Zer- 
streuung gesucht.  Auch  Sie  haben,  wie  ich  höre,  einen  ähn- 
lichen Verlust  erlitten,  und  können  meinen  Schmerz  würdigen,  wie 
ich  den  Ihrigen. 

Dass  mein  jüngster  Sohn  die  Landwirthschaft  aufg^eben 
und  in  Compagnie  mit  seinem  Schwager  in  Glasgow  eine  Hand- 
lung etablirt  hat,  wird  Ihnen  vermuthlich  schon  bekannt  sein. 
Nach  einem  neulich  erhaltenen  Briefe  scheint  es  ihm  gut  zu  gehen. 

Erhalten  Sie  Ihr  freundliches  Andenken 

Ihrem  ergebensten 

C«  F.  QauM. 


Nr.  i8o.  Bessel  an  Gauss.  [m 

Königsberg  Januar  lo.  1841, 

Die  gütige,  schnelle  Uebersendung  Ihrer  Abhandlung  über 
Dioptrik,  mein  hochverehrter  Freund,  erkenne  ich  mit  dem  leb- 
haftesten Danke  an.  Ich  habe  sie  gestern  erhalten  und  —  ziem- 
lich vertraut  mit  ihrem  Gegenstände  —  schnell  durchlesen  können. 
Ihre  meisterhafte  Behandlung  darf  ich  nicht  hervorheben;  sie  ist 
in  der  Ordnung,  denn  niemand  hat  bis  jetzt  entscheiden  können, 
ob  der  wesentliche  Inhalt,  oder  die  Form  in  welcher  er  erscheint, 
in  Ihren  Arbeiten  am  meisten  hervortreten.  —  Diese  Abhand- 
lung erregt  mein  Interesse  noch  von  einer  dritten  Seite,  denn 
es  hat  sich  getroffen,  dass  ich  selbst  das  Unglück  gehabt  habe, 
vor  drei  Wodien  einen  Aufeatz  über  dieselbe  Au^be  an  Schu- 
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macher  zu  senden.  —  Schon  vor  vielen  Jahren  hatte  idi  A 
Ordnung  bemerkt,  welche  die  Ausbeutung  der  einfiicfasteo 
Eigenschaften  der  Kettenbrüche  in  diese  Biaterie  bringt.  Eine 
damalige  Ausarbeitung  darüber  wartete  auf  eine  Gelegenheit 
zur  Bekanntmachung,  weldie  von  der  Nothwendigkdt,  Anwea- 
düng  von  der  Dioptrik  zu  machen,  herbeigeführt  werden  sollte. 
In  der  Zwischenzeit  nahm  Möbius  dieselbe  Materie  auf  und 
dadurch  meinem  Aufsatze  sein  hauptsächlichstes  Interesse;  denn 
obgleich  er  den  Vorgängern  in  der  Vernachlässigung  der  ein- 
zelnen Constructionselemente  des  Linsensystems  unnötfaiger- 
weise  folgte,  so  schien  mir  dieses  doch  so  offenbar  unnöth%  zu 
sein,  dass  ich  glaubte,  ihm  die  Freude  an  seiner  Arbeit  durdi 
einen  wohlfeilen  Zusatz  nicht  verkümmern  zu  dürfen.  Ich  madtte 
dagegen  ihn  selbst  auf  diesen  Zusatz  aufmerksam ;  aUein  er  hat 
meiner  Mittheilung  keine  Folge  gegeben,  vielleicht  um  mir  das. 
was  mir  noch  an  Sache  übrig  geblieben  war,  nicht  zu  neh- 
men. —  Vor  einigen  Monaten  gelangte  ich  indessen  zu  da 
Ausarbeitung  einer  besonderen  Theorie  meines  HeUometers, 
welche  nun  nothwendig  geworden  ist,  da  ich  im  Begriffe  t»n. 
eine  Reihe  von  Resultaten,  welche  auf  Beobachtungen  mit  diesem 
Instrumente  beruhen,  zu  redigiren.  Dort  mussten  dioptrische 
Sätze  angewandt  werden,  und  nun  nahm  ich  die  ihnen  von  mir 
gegebene  Form  wieder  auf.  Als  ich  die  meine  Darstellung  der- 
selben enthaltenden  Paragraphen  Jacobi  zeigte,  meinte  er,  ich 
könne  sie,  ohne  Uebelstand,  abgesondert  bekannt  machen,  was, 
übereinstimmend  mit  dieser  Meinung,  ihre  Abschrift  für  die 
Astronomischen  Nachrichten  veranlasste.  —  Vielleicht  haben  Sie 
meinen  Aufsatz  schon  eher  gelesen,  als  dieses  Blatt  zu  Ihnen 
gelangt.  —  Es  ist  nicht  gut,  mit  Ihnen  zusammenzutreffen! 

Noch  von  einer  anderen  Seite  muss  ich  mich  entschuldigen. 
Als  ich  das  Verfahren'  zur  Bestimmung  der  Brennweite  bdcannt 
machte,  hatte  ich  allerdings  die  Absicht,  seine  Beredmung 
schärfer  vorzunehmen.  Ich  hätte  wirklidi  nicht  davon  schweigen 
sollen,  würde  es  auch  wohl  nicht  gethan  haben,  wenn  idi  nicht 
in  dem  Irrthume  gewesen  wäre,  die  von  der  Dicke  des  Objectivs 
herrührende  Verbesserung  sei  von  geringer  Bedeutung  ver- 
gleichungsweise  mit  den  sphaerischen  Verbesserungen. 

Sie  haben  den  Puncten  E  und  E*  eine  viel  passendere  Be- 
nennung gegeben  als  ich;  ich  habe  sie  die  beiden  optischen 
Mittelpuncte  des  Linsensystems  genannt.     Ihre  Abhandlung 
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hat  den  Vorzug,  die  Strahlen  nicht  zu  übergehen,  welche  in  einer 
nidat  durch  die  Axe  gehenden  Ebene  ein£adlen;  ich  habe  nur 
zwei  Coordinaten  betrachtet,  wodurch  der  Satz  ohne  Rechtfer- 
tigung geblieben  ist,  dass  die  den  Mittelpunct  zunächst  umgebende 
Fläche  des  Objectivs  einen  Brennpunct  hat.  Auch  habe  ich 
mich  auf  die  Grundformeln  beschränkt  und  das  was  meine  An- 
wendung sonst  noch  forderte  da  eingeschoben,  wo  ich  es  ge- 
brauchte, z.  B.  Ihre  Formel  im  19*"  Artikel.  Uebrigens  werden 
Sie  bemerkt  haben  oder  bemerken,  dass  unsere  Wege  ziemlich 
versdiieden  gewesen  sind:  ich  habe  alles  möglichst  früh  in  die 
Form  eines  Kettenbruchs  gebracht,  indem  ich  bemerkte,  dass  die 
Hauptsätze  der  Dioptrik  sich  daraus  sehr  leicht  ei^eben.  In 
den  Bezeichnungen  weiche  ich  von  den  Euler^schen  darin  ab,  dass 
ich  Dir  ^(0  (Seite  7)  nicht  [a,  a\  a"  •  •  •  äW)  ,  sondern  {a,  a(*)) 
schreibe. 

Vielleicht  kann  ich  meinem  Briefe  ein  kleines  Interesse  für 
Sie  geben,  wenn  ich  Urnen  die  Ausmittelung  der  von  der  Grösse 
des  Objectivs  herrührenden  Verbesserungen  mittheile.  Die  Con- 
strucdonselemente,  so  wie  Utzschneider  sie  mir  mitgetheilt  hat, 
entsprechen  der  Forderung,  dass  das  Objectiv  alle  mit  seiner 
Axe  parallel  einfallenden  Strahlen  in  einen  Punct  vereinige,  nicht 
vollkonmien.  Der  Werth  Ihres  ö,  am  Rande  meines  Objectivs, 
ist  =144';  Strahlen  welche  auf  verschiedene  Puncte  parallel  mit 
der  Axe  auffallen,  treffen  die  Axe  in  Entfernungen  von  Ihrem 
Haupf^uncte  E,  weldie  die  trigonometrische  Rechnung  folgender- 
maassen  ergeben  hat: 

0=   o      1131^4548 

36      4489 

72 4388 

108      4254 

144      .    •   % 4087 

Die  Hypothese,  in  welcher  ich  den  Vereinigungspunct  hieraus 
berechnet  habe,  ist,  dass  man  den  Punct  der  Axe  dafür  annehme, 
wo  die  Lichtmenge  jedes  Puncts  des  Bildes,  in  das  Quadrat 
seiner  Entfernung  von  der  Axe  multiplicirt,  ein  Minimum  wird. 
Sie  ergibt  1131^4216. 

Ihr  Hauptpunct  E  li^  für  das  ganze  Objectiv  0^3544 
weiter  nach  aussen,  als  für  seinen  den  Mittelpunct  zunächst  um- 
gebenden Theil.  Hierdurch  wird  also  die  vorige  Zahl  auf 
113 15*776  gebradit. 


•  _•_ 
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Das  Minimum    der  Entfernung   eines  Punctes   von 
Bilde  ist  für  das  ganze  Objectiv  (in  der  oben  schon 
Hypothese) =45 28^:3098;  für  seineCentralpartieallein= 4529,4468. 

Die  Relation  zwischen  dem  Winkel  w  unter  sidi  parallder 
Strahlen  mit  der  Axe  und  der  Entfernung  y  des  Bildes  vcm  der 
Axe  habe  ich  in  zwei  Hypothesen  gesudit:  sowohl  indem  kfa 
das  Bild  mit  dem  Schwerpuncte  alles  Lichts  des  undeut&faea 
Bildes  zusammentreffend  angenommen  habe,  als  auch  indem  idi 
angenommen  habe,  dass  man  es  da  zu  sehen  glaube,  wo  dteaes 
Licht  am  stärksten  ist.  In  beiden  Hypodiesen  habe  idi  gt- 
fimden : 

I  .    .    .    .  ^=  1131^776 {w +  0,4918 u;5} 
n  .    .    .    .  ^=  ii3i,776{w  — 2,1241  Z£^3} 

Ich  habe  aber  weder  die  eine  noch  die  andere  dieser  Hyix>the- 
sen  angenommen,  sondern  eigens  in  der  Absicht  der  Ausmitteluog 
dieser  Relation  gemadite  Beobachtungen  zu  Rathe  gezogen. 
Diese  haben  mir 

y=  1131^776  {w—  1,304  w;3} 

g^eben,  also  sich  der  zweiten  Hypothese  mehr  genähert  als  der 
ersten.  —  Diese  Undeutlichkeit  der  Bilder,  oder  vielmehr  die 
daraus  entstehende  Nothwendigkeit ,  ein  vermuthlich  individu- 
elles Reductionselement  einzuführen,  ist  ein  Uebd,  welchem  ich 
durch  einen  Fraunhofer  gemachten  Vorschlag  auszuweichen  suchte; 
ich  wünschte,  dass  •  er  die  Objectivhälften  nicht  auf  einer  Ebene, 
sondern  auf  einer  Cylinderfläche,  deren  Axe  durch  den  Brenn- 
punct  geht,  beweglich  machen  sollte.  Ich  weiss  in  der  That 
nicht,  ob  der  Grund,  der  ihn  bewog,  hierauf  nicht  einzugehen, 
volles  Gewicht  hat:  er  war  die  Schwierigkeit,  die  Einrichtung 
zu  treffen. 

Weil  ich  Sie  von  diesen  G^enständen  zu  unterhalten  ange- 
fangen habe,  so  will  ich  auch  noch  einen  Schritt  weiter  gehen 
und  das  Ziel  angeben,  wohin  sie  geführt  haben.  Ich  habe  vier 
Bestimmungen  des  Winkelwerthes  einer  (ausgeglichenen)  Schrau- 
benwindung gemacht.  Zuerst  durch  Ihr  Verfahren  der  Beobach- 
tung (eines  Fadens  im  Brennpuncte)  durch  das  Objectiv  hindurch : 
dadurch  habe  ich  (für  50^  Fahrenheit)  gefunden 

Ä=52i'90299;     m.  F.  =±0^*00275 

Zweitens  durdi  Messungen  der  Entferaimgen  von  10  Plejaden- 
steraen  und  ihre  Vergleichung  mit  Meridianbeobachtungen: 
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Ä=52?88i27;     m.  F.  =±:o;'oo88o 
Drittens  durch  Messungen  der  Entfernungen  von  6  ziemlich  nahe 
im  grössten  Kreise  Uzenden  Sternen  und  ihre  Vergleichung  mit 
den  Meridianbeobachtungen  der  äussersten: 

R  =  52^^89036 ;     m.  F.  =  dl  oj'003 14 
Viertens  durch  Messungen  der  Brennweite  und  der  Länge  einer 
Schraubenwindung : 

R  =  52;'89329 
Bei  dieser  letzten  Bestimmung  bin  ich  geblieben ;  sie  stimmt  auch 
mit  der  dritten  so  nahe  überein,  dass  ich  gewiss  nicht  unterneh- 
men kann,  den  kleinen  Untersdiied  beider  weiter  zu  verfolgen. 
Die  zweite  Bestimmung  hat  meine  Erwartung  getäuscht :  obgleich 
es  nicht  an  fleissiger  Wiederholung  und  sorgfältiger  Berechnung 
der  Beobachtungen  fehlte,  so  haben  die  im  Meridiane  bestimm- 
ten Entfernungen  doch  noch  Fehler 

g  -i;:8i4         1  -i;'563 

b  +0,369  d  —0,777 

e  +0,739  s  +3,044 

c  +0,266  f  +0,782 

k  —2,706  h  +0,507 

behalten.  Ich  hätte  kleinere  erwartet,  obgleich  nicht  alle  Sterne 
häufig  im  Meridian  beobachtet  worden  sind.    Die  bis  auf  fast 

-^  des  ganzen  steigende  Abweichung  der  ersten  Bestimmung 

von  der  letzten  glaube  idi  zum  Theil  dem  kleinen  Theodoliten 
aufbürden  zu  können,  mit  welchem  ich  die  Beobachtungen,  die 
übrigens  gut  übereinstimmen,  gemacht  habe;  zum  Theil  mag 
sie  auch  aus  der  Unvollkommenheit  der  Bilder  bei  weiten  Ver- 
schiebungen der  Objectivhälften  entstanden  sein.  Ich  hätte  diese 
Bestimmungsart  vielleicht  weiter,  durch  Redmung,  verfolgen  kön- 
nen, habe  es  aber  der  Kleinheit  des  Theodoliten  w^en  unter- 
lassen. — 

Ich  bin  im  B^^rifie,  von  einem  Werke  unter  dem  Titel 
»Astronomische  Untersuchungen«  den  ersten  Theil  zusanmienzu- 
setzen.  Es  soll  älteres  und  neues  enthalten.  Der  erste  Theil 
sollte  meine  Untersuchungen  über  die  Jupiters-Satelliten  an  das 
Licht  bringen,  allein  ich  muss  ihnen  so  vieles  vorangehen  lassen, 
dass  der  Raum  des  Bandes  davon  gefüllt  werden  wird.  Indessen 
hoffe  ich  die  Arbeit  über  die  Satelliten  des  Jupiters  bald  zu 
beendigen  und  sie  dann  folgen  zu  lassen. 
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Ich  erwarte  ein  Sphaerometer  von  neuer  Construction,  wel- 
cher die  im  8^  Paragraphen  meines  Maassbudies  verfolgte  Idee 
zum  Grunde  liegt.  Wenn  Baumann  es  tadellos  ausfuhrt,  so 
muss  es  ein  sehr  genaues  und  sehr  nutzbares  Instrument  werden. 

Ich  bin  leider  im  Stande,  Ihren  grossen  Vertust  lebhaft  zu 
(lihlen.  Mein  einziger  Sohn  war  sehr  hoffnungsvoll  und  zog. 
schon  im  26^°  Jahre,  viele  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Von  Män- 
nern, von  denen  ich  nicht  glaubte,  dass  sie  ihn  beachten  würden, 
habe  ich  die  Versicherung  des  Gegentheils  erfahren,  indem  sie 
ihn  mir  als  vielversprechend  und  sich  auszeichnend  sdiilderteiL 
Selbst  der  König,  die  Königin  und  die  Prinzessin  von  Preussea 
haben  mir  ihr  Beileid  bezeugt.  Aber  was  meinen  armen  Solm 
wirklich  auszeichnete  und  nur  von  uns  gesdiätzt  werden  konnte, 
war  sein  mildes  Herz,  ohne  Schärfe  gegen  andere,  ohne  Neid 
nur  Wahrheit  suchend.  Auch  mathematische  Wahrheit  war 
hiervon  nicht  ausgeschlossen;  ohne  dass  ich  sein  Talent  fiir 
eminent  ausgeben  konnte,  kann  ich  ihm  doch  das  Zeugniss  ge- 
ben, dass  mathematisches  Blut  in  seinen  Adern  floss.  —  Sic 
haben  die  Erholung  an  Sie  in  Anspruch  nehmenden  Arbeiten : 
auch  ich  weise  diese  Hülfe  nicht  zurück,  aber  ich  sehe  mit 
Trauer,  dass  die  arme  Mutter  sie  entbehrt. 

Ich  erlaube  mir,  einen  erschienenen  Band  der  hiesigen  Be- 
obachtungen beizulegen.  —  Wenn  Weber  noch  bei  Ihnen  ist 
so  bitte  ich  um  meine  besten  Empfehlungen  an  ihn. 

Der  Ihrige 

F.  W.  Beuel. 

P.  S.  Den  Uebergang  von  den  auf  die  mir  angegebeneo 
Constructionselemente  gegründeten,  das  Objectiv  betreffenden 
Rechnungen  zu  den  Messungen  selbst  habe  ich  durch  die  Voraus- 
setzung der  Vergrösserung  aller  Dimensionen  in  einem  gleichen 
Verhältnisse  gemacht. 


Nr.  181.  Bessel  an  Gauss.  [m 

Königsberg  11.  September  1^41. 

Ich  erfahre  eben  von  Schiunacher,  dass  Sie,  mein  hodi- 
verehrter  Freund,  die  Berichtigung  der  von  mir  fiir  die  Figur 
der  Erde  berechneten  Resultate,  in  so  fem  sie  aus  einer  Aenderung 
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des  Bogens  der  französischen  Gradmessung  zwischen  Montjouy 
und  Formentera  hervorgehen,  wünschen.  Ich  werde  sie  sogleich 
vornehmen,  sowie  ich  über  den  Gegenstand  der  Berichtigung 
selbst  näher  unterrichtet  werde.  Können  Sie  mir  darüber  nicht 
das  nöthige  andeuten  ?  —  oder  handelt  es  sich  um  einen  blossen 
Rechnungsfehler,  den  man  durch  Nachrechnen  finden  kann? 
Sollte  die  Berichtigung  aus  einer  neuen  Description  g6om6tnquc 
von  Frankreich  hervorgehen,  so  möchte  ich  wohl  um  Abschrift 
einiger  Zahlen  bitten,  da  ich  das  Buch  noch  nicht  habe  eriialten 
können. 

Vor  einigen  Monaten  habe  ich  meine  lai^  Arbeit  über  die 
Satelliten  des  Jupiters  geschlossen.  Sie  ist  so  lai^  geworden, 
weil  wirklidi  viel  dazu  gehört,  der  Verwandlungsformeln  der  An- 
gaben der  Heliometerschraübe  in  Secunden  bis  auf  einige  2^hn- 
tansendstel  sicher  zu  werden.  Als  letzte  Resultate,  in  so  fern  die 
Bestimmung  der  Masse  des  Systems  dafür  angenommen  wird, 
habe  ich  erhalten: 


roittl.  Entfern. 

mittl.  Fehler 

Masse 

mittl.  Fehle 

Sat.  I 

iii>7423 

it  0^0551 

I  :  1048,290 

±1,551 

II 

177,7969 

0,0668 

8,117 

1,182 

m 

283,6059 

0,0417 

8,127 

0,463 

IV 

498,8657 

0,0452 

7,745 

0,285 

Das  Gesammtresultat  ist 

Masse  =1:  1047,871;  mittl.  Fehler  des  Nenners  =  dt  0,235. 

Ich  bedauere,  den  Beobachtungen  selbst  nicht  noch  etwas  grössere 
Ausdehnung  gegeben  zu  haben,  denn  Messungen  mit  einem 
Apparate  wie  der  von  mir  angewandte  scheinen  das  wahre  Mit- 
tel zu  sein,  die  Lagen  der  Satellitenbahnen  zu  bestinmien.  Ich 
habe  dieses  zwar  beabsichtigt,  aber  doch  nicht  so  viel  Wichtig- 
keit  darauf  gelegt,  dass  ich  aus  dem  vorhandenen  auch  fiir  Sa- 
tellit I  und  II  brauchbare  Resultate  ziehen  könnte.  Für  III  und 
IV  habe  ich  das  gewünschte  ziemlich  sicher  erhalten.  Für  die 
beiden  anderen  hätte  ich  die  Beobachtungen  etwas  anders  anord- 
nen müssen,  wenn  ich  nicht  anfangs  nur  die  Massenbestimmung 
zu  verfolgen  beabsichtigt  hätte. 

Um  ziemlich  häufigen  Rechnungen  eine  Abwechselung 
zu  geben,  habe  ich  vor  einiger  2^it  die  Theorie  der  Finsternisse 
vorgenommen.     Ich  wollte,    nachdem  ich  die  wahre  Form  der 
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Grundgleichungen  ihrer  Analyse  kennen  gelernt  hatte,*;  aud 
ihre  Anwendung  verfolgen,  und  habe  wirklich  audi  schon  eisf 
frühere  Schritte  darin  gethan.  Allein  erst  jetzt,  nachdem id 
mehr  Fleiss  darauf  gewandt  habe ,  ist  die  Au%[abe  gdiörig  her- 
vorgetreten. Sie  ist  wirklich  eine  sehr  schöne  Au%abe.  Das 
kräftige  Mittel  derselben  Substitution,  welches  Sie  in  der  Deter- 
minatio  Attractionis  so  glänzend  angewandt  haben ,  fuhit  ä» 
alle  Schwierigkeiten  hinw^.  Indessen  bin  ich  noch  nidit  gan 
fertig  und  spreche  also  mehr  von  einer  Hoflhung  als  von  dan 
Erfolge.  Aber  ich  zweifle  dennoch  nicht,  auch  mit  dem  m 
noch  fehlenden  eben  so  glücklich  zum  Ziele  zu  gelangen  als  mk 
dem  schon  vollendeten  Theile. 

Unserm  Jacob i  ist  eine  Unannehmlidikeit  zugestossa 
Er  hat  sein  Vermögen  wenigstens  grösstentheils ,  wahrscfaeinlkii 
ganz,  verloren.  Sein  Vater  verlangte  im  Testamente ,  dass  das 
gemeinschaftliche  yermögen  der  Mutter  und  Kinder  zusammes- 
bleiben  und  von  einem  der  Brüder,  in  einem  Banqui&gesdüfte. 
nutzbar  gemacht  werden  sollte.  Dieser  Bruder  ist  aber  unvor- 
sichtig gewesen  und  gerieth  schon  vor  zwei  Jahren  in  Veriegcß- 
heit,  aus  welcher  er  sich  nur  heraushalf,  um  jetzt  einen  starken 
Bankerott  zu  machen.  Die  Erbschaft  betrug  etwa  loooooThakr 
Jacobi  ist  seit  4  bis  6  Wochen  zu  seiner  Mutter  nach  Potsdam 
gereist,  die  er  nun  mit  hierher  bringen  wird.  Glücklichenw« 
kann  ein  solches  Talent  nicht  verderben ;  aber  ich  hätte  ihm  dod 
das  Gefühl  der  Freiheit  femer  gewünscht,  welches  Vennc^^eos- 
besitz  gewährt.  Wir  schätzen  hier  Jacobi  doppelt,  w^en  seines 
Talentes  nicht  allein,  sondern  auch  wegen  seines  Charakters,  4f 
seiner  sarkastischen  Wendung  nicht  im  mindesten  entspricht  und 
wenn  man  ihn  erst  kennen  gelernt  hat,  sehr  liebenswürdig  er- 
scheint. 

Eine  Antwort  von  Ihnen,  mein  hochgeehrter  Freund,  wiu* 
glücklich  machen 

den  Ihrigen 

F.  W.  Bewel. 


*)  Astronomische  Nachrichten  Nr.  321. 
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Nr.  i8i.  Gauss  an  Bessel,  [70 

G(Sttiiigen  1 7 .  September  1 841 . 

Ueber  den  von  den  Franzosen  bei  der  Angabe  der  Distanz 
zwischen  den  Parallelkreisen  von  Montjouy  und  Formentera  be- 
gangenen Fehler  kann  ich  Ihnen,  mein  verehrter  Freund,  in  die- 
sem Augenblick  nur  aus  dem  Gedächtniss  und  nach  einigen 
-wenigen  von  mir  aus  den  Comptes  rendus  extrahirten  Notizen 
berichten. 

Eine  im  Jahre  1808  niedergesetzte  Commission    (bestehend 
aus  Burckhardt,  Bouvard  und  Mathieu)  hatte  in  der  Connaissance 
desTempsi8io    Seite  487   das   Resultat   ihrer   Berechnung   fiir 
distance  entre  Dunkerque  et  Formentera  ou  arc  du  m^ridien  zu 
1374438,72  Meter  angegeben.    Diese  gleichsam  nur  gelegentlich, 
ohne  Detaillirung  der  Zwischenstufen  und  in  einer  aller  Condsion 
ermangelnden  Sprache  gemachte  Mittheilung  scheint  die  einzige 
vorhandene  Quelle  zu  sein.     Delambre  gibt  in  der  Base  du 
Systeme  M6trique  3.  Vol.  pag.  298  nur  die  Uebertragung  dieser 
Zahl  aus  (legalen)  Metern  in  Toisen  705188^77.     Eben  daselbst 
gibt  Delambre  den  Bogen  des  Meridians  »compris  entre  Dunker- 
que et  Montjouy«  an   551583*6.     Die  Subtraction  ^^/  folglich: 
Bogen  zwischen  Montjouy  und  Formentera  153605^17  (Sie  weichen 
davon  0^6  ab;   ich  kann  in  diesem  Augenblick  nicht  versuchen, 
die  Ursache  dieser  Abweichung  ausfindig  zu  machen).    Puissant 
hat  nun  schon  vor  mehreren  Jahren  die  Behauptung  auijgrestellt, 
dass  diese  Zahl   um  70  Toisen   falsch  sei.     Ich  erinnere  mich, 
dass  vor  vielleicht  vier  oder  mehr  Jahren  ein  auswärtiger  Freund 
mir  handschriftlich  einen  Extract  aus  einem  Journal  (irre  ich  nicht 
aus  Echo  du  monde  savant)  diesen  Gegenstand  betreffend  mit- 
getheilt  hat.    Allein  ich  habe  das  Blatt  jetzt  nicht  auffinden  kön- 
nen.   Alles,  was  ich  Ihnen  also  jetzt  mittheile,  ist  nur  aus  den 
Comptes  rendus  1 841  Nr.  25  vom   2i.Junius  entlehnt,  und  zwar 
hier,   da  auch  dieses  Blatt  mir  jetzt  nicht  zur  Hand  ist,  theils 
nach  dem  Gedächtniss,  theils  nach  einigen  ausgezogenen  Notizen. 

Ich  weiss  also  jetzt  nicht,  wo  und  wann  Puissant  seine  Be- 
hauptung vorgebracht  hat;  es  scheint,  dass  Arago  lange  keine 
Notiz  davon  hat  nehmen  wollen,  endlich  aber  durch  wiederholte 
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Anzapfungen  deshalb  (namentlich  durch  Pont^coulant  genod^ 
ist;  die  Ernennung  einer  neuen  Redmungscommi^on  zu  vcras- 
lassen  oder  zu  gestatten.  Der  Bericht  dieser  aus  Mathie^ 
Daussy  und  Largeteau  bestehenden  Conimission  steht  in  der 
allegirten  Nummer  der  Comptes  rendus  und  bestätigt  voIIkomiiK^ 
Puissant's  Behauptung.  Die  drei  Rechner  haben  nicht  eioeris 
Ausgangspunctc ,  welcher  Umstand  hauptsächlich  Schuld  sds 
soll,  dass  sie  nicht  genau  unter  einander  harmoniren,  aber  bis 
auf  Vergleichungsweise  geringe  Unterschiede  harmoniren  aQe  mr 
Puissant. 

Es  folgt  nämlich  als  Distanz  der  Parallelen  von  Montjouy 
und  Formentera 

nach  Mathieus  Rechnung      153672^391 

-  Largeteau  153674.48 

-  Daussy  153675,66 

Puissant  hat  angegeben         153674,01 

Ich  bemerke,  dass  eine  Rechnung,  die  ich  selbst  obwohl  ze 
anderm  Zweck  und  auf  eine  von  diesen  drei  Rechnern  ganz 
verschiedene  Weise  geführt  habe,  153675,876  ergeben  hat,  die 
ich  jedoch  auf  kleine  Bruchtheile  der  Toise  aus  jenem  Grundt 
nicht  verbürgen  will. 

Die  Ursache  dieses  ungeheuem  Rechnungsfehlers  von  7c 
Toisen  sei  (nach  der  Angabe  der  neuen  Commission)  eine  doppdte. 

1}  die  (ältere)  Commission  habe,  um  die  Meridiandistani 
zwischen  Dünkirchen  und  Formentera  zu  erhalten,  addirt 

543286,4      Distanz  zwischen  Dünkirchen  und  Matas 
161901^534  Distanz  zwischen  Matas  und  Formentera 

(woher  der  Unterschied  zwischen  der  aus  dieser  Addition  her- 
vorgehenden Zahl  705187,934  und  der  angenommenen  705188,77 
=  0*84  komme,  wisse  man  nicht)  allein  jene  erste  Zahl  sei  nicht 
die  Distanz  der  Parallelen  von  Dünldrchen  und  Matas,  sondeni 
das  Stück  des  Meridians  von  Dünldrchen  zwischen  Dünldrchen 
und  dem  Perpendikel  von  Matas,  welches  erst  aus  diesem  Grunde 
noch  die  Correction  von  +  169*88  hätte  erhalten  sollen  (weldi 
eine  schülerhafte  b^vue!) 

2)  die  zweite  Zahl  161901,534  sei  nach  Delambre's  Formeln 
berechnet,  und  nach  diesen  Formeln  ziemlich  gut  beredinet,  da 
die   neuen    Commissare    nach    denselben   Formeln    allerdings 
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nahe  dasselbe  gefunden  hätten  (Mathieu  161902,808,  Lai^eteau 
161902,83,  Daussy  161902,83];  allein  diese  gebrauchten  Formdn 
seien  unvollständig  und  nur  bei  massigen  öcarts  vom  Haupt- 
meridian  zulässig,  der  richtige  Werth  der  Distanz  der  Parallelen 
sei  705257,64  und  die  »erreur  de  la  formule  de  Delambre«  (ur 
diesen  ganzen  Bogen  sei  also  100^17. 

Es  ist  also  ein  Glück,  dass  beide  Fehler  169^88  (wegen  der 
unverantwortlichen  Verwechslung),  100^17  (wegen  der  Untaug- 
lichkeit  von  Delambre^s  Formeln)  sich  zum  Theil  destruirt  und 
so  nur  den  Totalfehler  69^71  hervorgebracht  haben,  während 
derselbe,  hätten  sie  conspirirt,  270'  gewesen  sein  würde. 

Ich  erinnere  mich,  dass  in  einem  spätem  Stück  der  Comptes 
rendus  Puissant  den  Delambre  zu  rechtfertigen  versucht  hat,  ich 
meine  so,  dass  er  sagt,  die  Commission  habe  die  von  Delambre 
selbst  angegebenen  Cautelen  vernachlässigt.  Ich  habe  aber  weder 
etwas  davon  extrahirt,  noch  Delambre's  Vorschriften  (in  Beziehung 
auf  welche  er,  Delambre,  zwar  Base  du  Systeme  M^que  III 
pag.  3  den  Mund  sehr  voll  nimmt,  die  aber  im  einzelnen  auszu- 
misten immer  eine  ekelhafte  Sache  ist)  zergliedert.  Ich  habe 
Ihnen  nur  meinen  guten  Willen  zeigen  wollen,  extrahirend,  was 
mir  in  diesem  Augenblick  vorliegt.  Das  ganze  ist  jeden&lls  eine 
schmutzige  Geschichte,  und  ich  weiss  nicht,  ob  es  nicht  nöthig 
sein  wird,  auch  alle  Rechnungen  von  Dünkirchen  —  Montjouy  zu 
wiederholen,  um  ein  brauchbares  Resultat  zu  gewinnen.  Sie 
werden  Sich  die  betreffenden  Actenstücke,  wenn  Sie  sie  nicht  in 
Königsberg  haben,  vermuthlich  leicht  verschaffen  können. 

Ergötzlich  ist,  wie  die  neue  Commission  sich  bemüht,  diese 
Sauerei  so  zu  bemänteln,  als  sei  sie  irrelevant,  weil  doch  das 
Meter  dasselbe  bleibe  wie  vorher,  nämlich  das  legale  Meter. 

Sollten  Sie  für  gut  finden,  Ihre  Dimensionen  des  Erdsphae- 
roids  einstweilen  bloss  erst  nach  der  verbesserten  Angabe  des 
Bogens  zwischen  Montjouy  und  Formentera  entweder  nach  dem 
Mittel  der  drei  französischen  Rechner  oder  nach  meinem  Resul- 
tat zu  retouchiren,  so  würden  Sie  mich  durch  die  sofortige  Mit- 
theilung des  Resultats  sehr  verpflichten. 

Mit  grossem  Verlangen  sehe  ich  Ihrer  neuen  Arbeit  über  die 
Finsternisse  entgegen. 

Nach  den  letzten  Nachrichten  aus  America  befindet  sich 
mein  jüngster  Sohn    (in  Glasgow,   Missouri)  mit  seiner  Familie 
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wohl  und  seine  kaufinännischen  Geschäfte  prosperiren  besser  als 
die  landwirthschaftiichen. 

Erfreuen  Sie  bald  wieder  mit  einigen  Zeilen 

Ihren  treu  ei^benen 

O.  F.  Qmm, 


Nr.  183  Bessel  an  Gauss.  nj 

Königsberg  10.  October  1841 

Nach  dem  Empfange  Ihres  Briefes  vom  17**"  v.  M.,  mm 
hochverehrter  Freund,  kamen  mir  auch  Nr.  25  der  Comptes  ren- 
dus  und  einige  folgende  Nummern.  Bald  darauf  fieng  ich  aud 
die  neue  Berechnung  der  französischen  Dreiecke  von  Matas  Ihs 
Formentera  an,  und  habe  sie  eben  beendigt,  bin  aber  wegeo 
ihres  Resultats  unruhig,  indem  es  nicht  mit  dem  Ihrigen  überein- 
stimmt. Sie  haben  die  Entfernung  der  Parallelen  von  Montjou} 
und  Mola  =  153675*876;  ich  finde  sie  nur  =153673^61. 

Ich  glaube  sorgfältig  gerechnet  zu  haben,  würde  aber  dem- 
ungeachtet  gleich  eine  neue  Rechnung  ganz  von  vom  anfangen, 
wenn  Sie  nicht  sagten,  dass  Sie  eines  andern  Zweckes  wegen 
gerechnet  haben,  von  welchem  ich  nicht  weiss,  ob  er  die  grosste 
Genauigkeit,  d.  h.  die  neue  Ausgleichung  der  Winkel  forderte. 
Sollten  Sie  es  bei  den  von  Biot  und  Arago  angegebenen  Wiih 
kein  haben  bewenden  lassen,  so  würde  die  Ursache  des  Zweifeln 
an  meinem  Resultate  wegfallen,  denn  ich  zweifele  nicht,  dass 
diese  Ausgleichung  das  Resultat  um  einige  Toisen  ändern  kann. 
In  der  Ungewissheit  hierüber  scheint  es  mir  am  besten  zu  sein, 
die  Benutzung  dieser  Untersuchung  zu  der  neuen  Ausmittelung 
der  Figur  der  Erde  so  lange  ruhen  zu  lassen,  bis  Sie  die  Unge- 
wissheit, wenn  auch  nur  durch  eine  einzige  Zeile,  heben.  Nadi 
deren  Empfange  soll  die  Arbeit  sogleich  zum  Ende  geführt  wer- 
den ,  so  dass  Sie  das  von  Ihnen  schnell  gewünschte  letzte  Re- 
sultat nicht  lange  entbehren  werden. 

Um  die  Vergleichung  einzelner  Momente  Ihrer  Rechnun? 
und  der  meinigen  möglich  zu  machen ,  theile  ich  Ihnen  die  der 
meinigen  mit.  Bei  der  Ausgleichung  der  Winkel  bin  ich  der 
Annahme  gefolgt,  dass  das  Gewicht  der  Anzahl  der  Beobadi- 
tungen  proportional  sei.  welche  Annahme  zwar  gewiss  nicht  richtig 


543 


ist,  aber  auch  nicht  durch  eine  richtigere  ersetzt  werden  kann, 
indem  alle  Elemente  einer  genaueren  Untersuchung  fehlen;  in 
dieser  Lage  der  Sache  habe  ich  nichts  anderes  thun  zu  dürfen 
geglaubt,  ak  dem  Verfahren  zu  folgen,  welches  die  Beobachter 
selbst  anwenden. 


Station     Nr.      Beobachtet 


Mal  Ausgeglichene  Winkel 

auf  jeder  Station     vollständig 


Matas 


I     54"  »3' 39,685     5* 


Montserratl   *    '^  "^  *^'^^ 
13     70  II   17,184 


Morella 


Montagut 


St.  Jean 


Lieberia 


{4  37  »8  37,' 

5  59     8     o,< 

6  65  IX  58,; 

{7  50 

8  84 

Q  AI 


40  49»»"0 

29  22,895 

42  40  4»,  »44 

10  33  «7  58^49» 
u  107  o  35,275 
12     58     2     0,220 


{13  30  18  42, 
14  124  26  35, 
«5     33     o    »» 


18  4»»4"a 

959 
208 


64 
64 

64 
56 
64 

54 

84 
88 

62 

64 
48 

40 

84 
60 


54*»23'4i>827 


60 

"3 

*i.994i 

70 

II 

15,9641 

37 

28 

38,6659 

59 

7 

59,5858 

65 

22 

59,8041 

50  40  47,764" 

84 

»9 

23,4663 

4* 

40  42,8590 

33 

17 

56,9440 

107 

0 

36,2581 

58 

2 

1,2198 

30 

18 

43*9849 

1*4 

26 

35,1850 

33 

0 

1,1713 

Di«  beigetchrie- 
benen  Zahlen 
werden  die  WiiH 
kel  deutlich  ge- 
nug beseichnen. 
Diese  beziehen 
sich  immer  auf 
je  zwei  von  links 
nach  rechts  auf 
einander  fol- 
gende    Objecte. 


Mont-Sia 


Bosch 


Tosal 


{ 
{ 


16  37  5»  58,344  7» 

17  35  45  45,935  56 

18  44  26  42,392  46 

19  53  33  17,135  14 

20  22  15  34,094  64 

98  o  2,557  60 

21  93  26  45.623  54 

22  74  44  14,267  74 

23  60  49  6,555  74 

24  108  10  54,047  72 


37  52  58,7385 

35  45  45,5190 

44  26  42,992  44  26  42,8575 

53  33  «9,106  53  33  18,3746 

22  15  33,0781 
—  18+19 

93  26  44,4712 
74  44  13,4812 

60  49  5,7692 
108  10  53,7235 


Ar^s 


25  36  3  24,279  40 

26  88  17  45,017  44 

27  37  7  33,019  58 
124  21  10,135  20 


36  3  24,494  36  3  23,8955 

88  17  45,212  88  17  45,8429 

37  7  33,5395 
=  254-26 
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Station 

Nr. 

Beobachtet 

Mal 

Ansgeglicheoe  Winkel 

auf  jeder  Station 

voUstäadig 

rS8 

4»" 

5' 

36>a3 

38 

4»«   5'37';09O 

4»*   5' 

$5'*«»9 

*9 

16 

5« 

ao,656 

la 

16  51  19,78» 

16  51 

17,6607 

30 

47 

a 

10,351 

60 

47     a  10,176 

47     » 

ia,0944 

31 

lOI 

17 

34,304 

ai8 

loi   17  34,4ai 

loi  17 

34^741 

Desierto    < 

3* 

53  49 

ai,ia6 

40 

53  49  »1,764 

53  49 

22,0090 

«55 

6 

55,«59 

56 

»314-3» 

140 

59 

31,674 

ao 

—  360**  —  a9  —  30 

—  31  - 

-  3» 

105 

59 

8,5*6 

la 

—  a8  4-  a9  -f  30 

63 

53 

»9,466 

146 

—  »9  -f  30 

33 

41 

34  55,657 

104 

41  34  56,3«6 

41   34 

56^593 

34 

99 

50 

11,039 

7* 

99  50  11,465 

99  50 

11,6473 

Espadan    « 

35 

II 

54 

54,964 

34 

11  54  55,867 

11  54 

56,1020 

III 

45 

6,649 

66 

—  34  4-  35 

1 

153 

ao 

5,366  • 

46 

-  33  +  34  -H  35 

[36 

ai 

la 

46,838 

100 

21   la  47,55» 

ai  la 

47,94M 

Cullera 

J7 

ia8 

3 

»9,955 

60 

ia8     3  ai,i45 

ia8     3 

20,1051 

■ 

149 

16 

10,321 

44 

"»  36  -h  37 

f38 

18 

49 

3,810 

ao 

18  49     a,88o 

18  49 

1,3945 

39 

16 

16 

3  ",4*7 

too 

16  16  3i,a4i 

16  16 

31,6937 

40 

7« 

4 

10,088 

64 

78     4  io,a77 

78     4 

9,9»84 

Mongo 

41 

ai 

58 

4*, 544 

50 

ai  58  4»,786 

21   58 

4*. 7994 

35 

5 

33,569 

30 

-»38+39 

too 

a 

53,769 

ao 

—  40  +  41 

> 

»35 

8 

a7,iao 

3» 

—  384-394-404-41 

4» 

95 

a8 

i«,337 

50 

95  a8  18,383 

95  »8 

17,8610 

Campvey  • 

43 

59 

50  53,916 

74 

59  50  53,947 

59  50 

53,a837 

. 

155 

19 

i*,447 

ao 

—  4»  4-  43 

Mola 

44 

6a 

33 

ia,898 

80 

6»  33 

»»,»755 

Die  Bedingungen,  welche  erfüllt  werden  mussten,  werde  ich  audi 
hierher  setzen.  Ich  bin  dabei  von  den  unvollständig  ausge- 
glichenen Winkeln,  deren  Werthe  Columne  2  enthält^  au^egao- 
gen.  Die  sphaerischen  Excesse  habe  ich  so  angenommen,  wie 
sie  sein  müssten,  wenn  die  Dreiecke  auf  einer  Kugel  lägen,  de- 
ren Halbmesser  der  Aequatorealhalbmesser  des  Astronomisdie 
Nachrichten  Nr.  333  bestimmten  Sphaeroids  ist.  Die  Zahlen  l 
II,  ...  der  Bedingungsgleichungen  sind  dieselben,  durch  weldic 
die  Dreiecke  (Biot  und  Arago  Pag.  1 79)  bezeichnet  worden  sind 
mit  Ausnahme  von  XIV,  welches  eine  Seitengleichung  ist, 
gegen  die  Winkelgleichung  XIV  ausfällt. 
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k 

I 

-h 

4,'i94-(  i)4-f  a)4-(  6) 

L 

n 

— 

4,o6o«{  3)-h(  5)4- (  7) 

m 

4- 

a,32i«(  4)4-(  8)-h(ii) 

IV 

-h 

3,271  =(  9)-h;ii.-h(i3) 

V 

— 

3,338  =;io)4-(i4;4-l»o) 

VI 

— 

2,920  =(i5,4-'i9)4-:ai) 

vn 

— 

1,706  =(l8}-h(22)4-(23) 

* 

vni 

— 

1,338  «(«7)4- >4}4-(a5) 

IX 

4- 

1,272  =(i6)4-(»6)4-{3a) 

X 

4- 

0,617  «(27;4-(3i)4-(33) 

XI 

-h 

2,73a  =(3o)4-(34)4-(35;4-(36) 

XII 

— 

1,894  =(35)4-(36]4-:37)4-(38) 

XIII 

— 

4,194  =-'29)4-(37)4-:38)4-(39) 

XIV 

*~"  l 

56,4      =4- 4,751' 34;4- 8,401(35)4- 54,248(36)4-16,482(37) 

4-29,968(38)-42,i58(39) 

XV 

— 

2,419  «=:28]4-(40)4-(43) 

XVI 

— 

1,131  =''.4i)4-(42)4-(44) 

Die  angenommene  Dreiecksseite  ist  Matas-Montserrat  (Base  M^ 
trique  II.  Band  Pag.  836  und  837)  Logarithmus  =4,3074504.46. 
Die  daraus  folgenden  Werthe  aller  übrigen  Dreiecksseiten  glaube 
ich  hier  nicht  anfuhren  zu  dürfen,  weil  nicht  wahrscheinlich  ist, 
dass  aus  ihrer  Berechnung  der  Unterschied  unserer  Resultate  her- 
vorgeht. Ich  fiihre  Ihnen  aber  zwei  von  Matas  nach  Mola 
fuhrende  Ketten  an: 


i)  Matas 
Morella 
St.  Jean 
Mont-Sia 
Desierto 
Campvey 
Mola 


198^  o'  21^9442 

161   39  25,5781 

166     5  41,4323 

qB  53  58,0789 

204  40  48,8553 


412873327-6 
4,4133328.6 
4,6655737.9 
4,5698870.0 
4,9167438.4 
4,3775137.2 


Mola 

Mongö 

Espadan 

Arte 

Mont-Sia 

Lieberia 

Montagut 

Montserrat 

Matas 


116  19  24,4215 
141  25  8,1066 
125  25  19,3824 
226  14  13,2489 
154  45  19,1699 
177  50  54,0894 
130  24  37,9582 


4,8023808.35 

4,8227661.3 

4,5278217.5 

4,4770543-3 
4,4888565.4 

4,4770992.7 

4,3040919.0 

4,3074504-5 


Die  erste  dieser  beiden  Ketten  habe  ich  soi^ältiger  berechnet^ 


Gauss-Bessel,  ßriefwechs«!. 


35 


546 

die  zweite  nur  mit  Callefs  Tafeln,  bloss  in  der  Absicht,  dadurcb 
eine  Controle  zu  erhalten,  welche  auf  von  den  vorigen  ver- 
schiedenen Dreiecksseiten  beruht.     Jene  hat  mir  ergeben: 

Entfernung  Matas-Molm  Logarithmus  &=  5,1177696.58  (165108T586 

Winkel         Morella-Matas-MoU  >*  3 1 9°  59'  5  i'>i09 

Campvey-Mola-Matas         ■=    30  41  47,670 

Aus  der  zweiten  Kette  habe  ich  erhalten: 

Entfernung  Mola-Matas  Logarithmus  ob  5 , 1 1 7  7  696 . 1 

Winkel         Morella-Matas-Mola  ■■  3 1 9**  59'  5 1>  1 5 

Campvey-Mola-Matas         «=    30  41  47,626 

Um  hieraus  die  Entfernung  der  Parallelen  zu  erhalten,  habe  ich 
angenommen : 

Polhöhe  von  Montjouy  =  4 1  °  2 1 '  44i'96 

Azimuth  von  Matas      =27  39  51,4     (Base  Mötrique  11.  Pag.  149 

Entfernung  von  Matas  =  9367*8206       (   -  -        -    Pag.  839 

Wenn  man  die  Figur  und  Grösse  der  Erde  so  annimmt,  wie  sie 
Astronomische  Nachrichten  Nr.  333  ai^egeben  ist,  findet  man 
hieraus : 

Polhöhe  von  Matas  =   41^30' 29'/o40 

Azimuth  von  Montjouy  =207  43  53,346 

Winkel  Montjouy-Montserrat  +    78     5  58,43    I    (AusgegUchcn  aus 
Montserrat-Morella  305  36  18,72    (      ^      f^     ^ 

iv)f       11      TV/r  1  P«€.483,  4«4: 

Morella-Mola  319  59  51,215 


Azimuth  von  Mola  =  191  26     1,71 

Die  Reduction  dieses  Azimuths  auf  Mola  finde  ich,  indem  ich 
von  der  Polhöhe  von  Mola  =  38°  39'  56^'!  i  ausgehe  und  die  Erde 
wie  oben  annehme,  :=  10^57' 42','94.  Aus  diesen  Zahlen  finde 
ich  femer,  nach  der  Formel  in  meinem  Gradmessungsbuche  §  90, 
die  Entfernung  von  Matas  von  den  Parallelen 

von  Mola  =  161967*982,        von  Montjouy  =8294*372 

deren  Unterschied  die  oben  schon  angegebene  Entfernung  der 
Parallelen  von  Montjouy  und  Mola  =  153673*610  ist. 

Ich  hoffe,  Sie  durch  diese  weitläufigen  Mittheilungen  in  den 
Stand  zu  setzen,  die  Ursache  des  Unterschiedes  unserer  beider- 
seitigen Rechnungen  mit  Leichtigkeit  aufzufinden,  und  mir  zu 
sagen,  ob  ich  auf  die  meinigen  noch  einmal  zurückkommen  muss. 
Ich  bitte  sehr  um  diese  Gefälligkeit. 
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Ein  ziemlich  starkes  Beispiel  von  französischer  Redactionsart 
eines  eigenen,  einer  fiir  wichtig  gehaltenen  Unternehmung  ge- 
widmeten Werkes  ist  auch,  dass  der  Winkel  zwischen  dem  Me- 
ridianzeichen der  Sternwarte  auf  Mola  und  einem  Dreieckspuncte, 
der  wirklich  gemessen  worden  ist,  sich  nii^ends  angegeben  fin- 
det.    Wenigstens  habe  ich  ihn  vergebens  gesucht. 

Ganz  am  Ende  muss  ich  noch  s£^n,  womit  ich  hätte  an- 
fangen sollen,  nämlich  dass  ich  Ihnen  fiir  die  schnelle  und  voll- 
ständig genügende  Erfüllung  meiner  Bitte  höchst  dankbar  bin. 

Der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 

Da  Sie  eine  neue  Berechnung  der  ganzen  französischen 
Dreiecksreihe  für  zweckmässig  halten,  so  habe  ich  sie  Dr.  Busch 
vorgeschlagen,  welcher  auch  gleich  angefangen  hat  und  jetzt 
eifrig  dabei  beschäftigt  ist. 


Nr.  184.  Gauss  an  Bessel.  [71 

Göttingen  19.  October  1841. 

Ihr  Resultat,  mein  hochverehrter  Freund,  für  die  Entfernung 
der  Parallelen  von  Montjouy  und  Formentera  ist  ohne  Zweifel 
dem  meinigen  unbedingt  vorzuziehen,   da  letzteres  auf  die  ge- 
messenen Winkel    nach   Biofs   und   Arago^s   Ansatz   gegründet 
war,  ohne  eine  strengere  Ausgleichung  an  dieselben  anzubringen. 
Sie  bemerken  Selbst,   dass  daraus  allein  schon  der  Unterschied 
unserer  Resultate  zu  erklären  sein  würde;   ein  Theil  dieses  Un- 
terschiedes (etwa  0J5)  kommt  aber  schon  auf  Rechnung  der  un- 
gleichen Azimuthe,  von  welchen  wir  ausgegangen  sind.     Während 
ich  nämlich  das  Azimuth  Matas-Montserrat  (von  Süden  an  ge- 
zählt) ==  105°  49' 48','!  vorausgesetzt  habe,  liegt  dem  Ihrigen  im- 
plicite   der   Werth  105^49' 51 ','796  zum   Grunde.     Da,    wie   ich 
schon  eru'ähnt  habe,  mein  Zweck  bei  dieser  Rechnung  gar  nicht 
gewesen  war,  das  möglich  schärfste  Resultat  zu  erhalten,  so  hatte 
ich  mich  begnügt,  die  Fehler  der  Winkelsumme  jedes  Dreiecks 
gleich    zu  vertheilen;   auch   ist  die  Diagonale  Espadan-Mongö 
unbenutzt  geblieben.     In  meinen  Papieren  finde  ich  zwar  Aus- 
gleichung  der  Winkel   an   einem   Paar   Stationen;    allein   diese 
scheinen  erst  später  gemacht  zu  sein;   wenigstens  sind  sie  nicht 
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bei  der  in  Rede  stehenden  Rechnung  benutzt.  Meine  Aus- 
gleichungsresultate für  die  Station  Eldesierto  stimmoi  übrigens 
mit  den  Ihrigen  innerhalb  o^oi  überein,  und  die  kleinen  Difiereo- 
zen  in  den  Tausendtheilen  haben  vielleicht  ihren  Grund  nm 
darin,  dass  ich  den  Winkel  Moi^6-Espadan  63*^  53'  29^476  an- 
genommen habe,  den  Sie  in  Ihrem  Briefe  63®  53'  29^466  setzen: 
ich  kann,  da  ich  jetzt  den  vierten  Band  der  Base  du  Systäne 
M^trique  nicht  zur  Hand  habe,  nicht  entscheiden,  welches  das 
richtige  ist,  vermuthe  aber  eher,  dass  meine  Zahl  die  unridit^ 
war,  da  mir  solch  unrichtiges  Ausschreiben  mitunter  begegnet 
An  sich  ist  der  Unterschied  so  gut  wie  gar  keiner. 

Ich  freue  mich  sehr,  dass  Sie  unter  Ihrer  Leitung  eine  neue 
Verarbeitung  der  ganzen  französischen  Gradmessung  vomchmcfl 
lassen  wollen ;  wir  werden  so  ein  Resultat  erhalten,  auf  das  vir 
uns  verlassen  können.  Nach  den  gütigen  Aeusserungen  Ihre 
Briefes  hoffe  ich  aber,  dass  Sie,  da  jene  Arbeit  doch  eine  nicht 
unbeträchtliche  Arbeit  erfordern  wird,  die  erste  Correction Ihrtr 
Erddimension  nicht  bis  zur  VoUendui^  jener  Arbeit  aussctzöi 
werden.  Es  lässt  sich  erwarten,  dass  der  etwaige  Fehler,  des 
Bogens  Dünldrchen-Montjouy  keine  so  crassen  Fehler  enthalten 
wird  wie  der  südlichere  Theil,  und  Sie  werden  Ihre  Rechnungec 
leicht  so  einrichten  können,  dass  eine  allerletzte  Retouchirung 
nur  wenig  Mühe  machen  kann.  Auf  ein  kleines  Versehen  ii 
Ihrer  schönen  Abhandlung  Astronomische  Nachrichten  Nr.  333 
erlaube  ich  mir  noch  Sie  aufmerksam  zu  machen,  indem  Seite  344 
bei  der  Bestimmung  des  mittlem  Fehlers  nicht  mit  38 — io=2ij 
sondern  mit  38  — 12  =  26  hätte  dividirt  werden  sollen ;  vieOcicbt 
hat  aber  Schumacher,  den  ich  darum  gebeten  hatte,  Ihnen  diess 
schon  angezeigt. 

Neuerlich  wieder  eingegangene  Nachrichten  von  meinfln 
jüngsten  Sohne  in  Glasgow  bestätigen  den  guten  For^ng  seiner 
kaufmännischen  Geschäfte.  Weder  er  noch  sein  Assodi  ud^ 
Schwager,  Dir  Neveu,  denken  an  eine  Rückkehr  nach  Europa: 
doch  sagt  an  sich  dieses  Geschäft  meinem  Sohne  weniger  zu,  lioä 
er  denkt  nach  6  bis  8  Jahren,  wenn  der  Gewinn  von  den  kauf- 
männischen Geschäften  es  verstattet,  wieder  zu  der  Landwirti- 
schaft  nach  vergrössertem  Maassstabe  zurückzukehren. 

Erfreuen  Sie  bald  wieder  mit  eiiugen  Zeilen 

Ihren  treu  eigebenen 

C.  F.  OaoBS. 
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Nr.  i8s.  Bessel  an  Gauss.  [ih 

Königsberg  14.  November  1841. 

Das  Fertigwerden  des  zweiten  Bandes  meiner  Astronomischen 
Untersuchungen  gibt  mir  die  Veranlassung,  Ihnen,  hochgeehrter 
Herr  und  Freund,  einige  Worte  zugehen  zu  lassen.  Ich  bitte 
Sie,  auch  diesen  Band  gütigst  anzunehmen  und  seinem  Inhalte 
einige  Blicke  zu  schenken. 

So  vortreflflich  der  Gang  einiger  astronomischen  Uhren  wirk- 
lich ist,  so  glaube  ich  doch,  dass  noch  nicht  allt  Mittel  zu  ihrer 
Vollendung  erschöpft  sind.  Dieses  wird  erst  dann  der  Fall  sein, 
wenn  man  die  Ueberzeugung  erworben  haben  wird,  dass  das 
Pendel,  unabhängig  von  dem  Uhrwerke,  unter  allen  Ver- 
hältnissen, in  welche  es  bei  seiner  Anwendimg  gelangt,  entweder 
gleichzeitig,  oder  wenigstens  so  nahe  gleichzeitig,  als  möglich 
ist,  seine  Schwingungen  vollendet.  Ich  halte  daher  für  wesent- 
lich, dass  dem  Apparate  eines  Uhnnachers  eine  Einrichtung  hin- 
zugefugt werde,  durch  welche  das  Verhalten  des  Pendels  imab- 
hängig  von  dem  Uhrwerke  untersucht  werden  kann;  also  die 
Einrichtung,  welche  die  Schwingungszeit  durch  Coincidenzen  mit 
dem  Pendel  einer  Uhr  kennen  lehrt,  etwa  so  wie  ich  sie  bei 
meinen  Versuchen  angewandt  habe.  Durch  dieses  Mittel  kann 
man  die  Compensation  für  den  Einfluss  der  Wärme  leicht  voll- 
kommen machen ;  auch  kann  man  den  Einfluss  der  Veränderungen 
des  Barometerstandes  ausgleichen.  Allein  es  fehlt  ein  praktisch 
ausführbares  Mittel,  die  Verschiedenheit  der  Schwingungswinkel 
unschädlich  zu  machen,  welche  einen  Einfluss  auf  den  Gang 
einer  Uhr  äussert,  da  die  Hervorbringung  stets  gleicher  Schwin- 
gungswinkel nicht  durch  das  Uhrwerk  geleistet  werden  kann. 
In  dieser  Beziehung  hat  der  Chronometermacher  Frodsham  durch 
eine  Erfindung  aushelfen  wollen,  deren  Erfolg  er  durch  Ver- 
suche nachgewiesen  hat;  nämlich  durch  Vergrösserung  des  die 
Uhr  treibenden  Gewichtes  und  dadurch  entstandene  beträchtliche 
Vergrösserung  des  Schwingungswinkels,  welche  auf  den  Gang 
der  mit  einem  Pendel  von  seiner  Einrichtung  versehenen  Uhr 
keinen  Einfluss  äusserte.  Diese  Einrichtung  besteht  in  der  Auf- 
hängung des  Pendels  an  einer  Feder  von  geeigneter  Stärke. 

Indessen  haben  mir  die  Herren  Dent,    Winnerl  und  Tiede 
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gesagt,  dass  ihre  Wederholungen  der  Frodsham'schen  Versoi 
nicht  denselben  Erfolg  gegeben  haben.  Ich  habe  daher  iiir  ab- 
gemessen gehalten ,  die  Bew^[ung  eines  an  einer  Feder  anl^ 
hängten  Pendels  theoretisch  auszumitteln.  Ich  finde,  dass  k 
Elasticität  der  Feder  wirklich  emen  Einfluss  in  demselben  äcse 
äussert,  in  welchem  Herrn  Frodsham's  Versudie  ihn  e^;ebG 
allein  einen  so  kleinen ,  dass  er  nur  einen  unbedeutenckn  TM 
der  Wirkung  der  kreisförmigen  Bewegung  der  Theile  des  Pö- 
dels  beseitigt.  Unerwartet  war  mir ,  dass  die  Länge  der  Fede 
erst  dann  in  Betracht  kommt ,  wenn  sie  sehr  kurz ,  viel  kuiKr 
als  bei  den  erwähnten  Versuchen  (von  »/t  bis  i  2^11)  ist  Id 
kann  daher  nicht  zweifeln,  dass  Herr  Frodsham  durch  die  Em- 
Wirkung  des  Uhrwerks  auf  die  Schwingui^^szdten  des  VoM 
getäuscht  worden  ist. 

Das  wenige  heitere  Wetter  der  Jahreszeit  habe  ich  benutzt 
eine  Reihe  Beobachtungen  der  Culminationen  des  Polarsterns  ot^ 
dem  Repsold^schen  Meridiankreise  zu  machen.  Ich  glaube,  dieses 
Instrument  jetzt  in  dem  Zustande  zu  haben ,  in  welchem  es  an- 
gewandt werden  kann.  Meine  Beobachtungen  sind  immer  af 
die  Entfernungen  des  Sterns  von  seinem  in  Quecksilber  reöec- 
tirten  Bilde  gegründet  und  ergeben  folgende  Resultate: 


Obere 
Oct.  13 

19 

20 

»4 

26 

30 

Nov.  10 

12 

«5 


Culmination 

3  5"  17' «766 
8,8t 
8,77 
8,8s 
8,89 

8,99 
8,87 
8,87 
8,71 


Untere  Culmination 
Oct.i8     3S"i7'9';S4 


9»7i 


21 
22 

»5 
26 

28 

Nov.  15 

16 


Eine  später  zn  ver- 
^*  ^  voUständigendeRe* 

nung       kann     mc 

^'^^  kleine      Abwcichis- 

^'^     gen  von  diesen  Zab- 

^        len  hervorbringeD- 
9,»9 


35^ 

'i7'8';824 

15' 

I7'9';5" 

Theilungsfehler 

4-  0,464 

—  0,184 

Reduction  von  dem 

Quecksilbergefässe 

•  auf  das  Instrument 

4-0,018 

4-0,019 

Compl.  der  Polhöhe 


35°i7'9';3i 


-^<r 


35"i7'9';36  4-^<r 


Jede  Beobachtung  ist,  während  des  Durchganges  des  Sterns  durch 
die  Fäden,  mehrere  Male  wiederholt  worden,  was  zwar  bö 
zitternden  Bildern  die    Uebereinstimmung   wesentlich  venndirt 
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jedoch  bei  ganz  ruhigen  kaum  von  einigem  Erfolge  ist,  indem 
dann  die  einzebien  bis  auf  massige  Brüche  einer  Secunde  über- 
einzustimmen pflegen.  —  Im  Frühjahre  machte  ich  eine  ähnliche 
Reihe  von  Beobachtungen,  deren  Resultate 

"Waren.  Damals  war  das  Instrument  zwar  auch  schon  in  ziemlich 
g^tem  Zustande,  doch  ist  nun  noch  verschiedenes  hinzugefügt 
^vorden,  was  nicht  ohne  günstigen  Einfluss  ist. 

Will  man  aus  einem  solchen  Instrumente  Nutzen  ziehen,  der 
seiner  Güte  angemessen  ist,   so  muss  der  Theilungs fehler 
für  jedes  besondere  Resultat  besonders  bestimmt  werden.     Ich 
habe  eine  Einrichtung  treffen  lassen,   die  diese  Bestimmung  so 
viel  als  möglich  erleichtert;   allein  die  sehr  merklichen  Einflüsse 
von  Ungleichheiten  der  Erwärmung  des  Kreises  machen  sie  sehr 
schwierig,  indem  sie  häufige  Wiederholungen  fordern.     Obgleich 
ich  glaube,   dass  das  Instrument  an  sich  hinreichend  ist,   eine 
bisher  nicht  erreichte  Sicherheit  der  Dedinationen  hervorzubrin- 
gen, so  sehe  ich  doch,  dass  ausserordentlich  viel  Zeit  erforder- 
lich sein  wird,  um  diesen  Erfolg  wirklich  zu  erlangen.    Indessen 
hoffe  ich,  wenn  die  Jahreszeit  wieder  günstig  sein  wird,  doch  für 
mehrere  Fundamentalsteme ,   wenn  auch  vielleicht  nicht  fiir  alle 
36,  den  Betrag  der  Theilungsfehler  zu  bestimmen. 

Von  der  Reise,  an  deren  Anfange  ich  Sie  in  Göttingen  be- 
suchte, bin  ich  am  25.  August  zurückgekommen.  Sie  scheint 
günstig  auf  meine  Gesundheit  gewirkt  zu  haben  und  hat  mir 
mehrere  erfreuliche  Erinnerungen  zurücl^elassen.  Herrn  Tattam 
in  Bedford  habe  ich  nicht  gesehen.  Die  mir  aufgetragenen 
Grüsse  habe  ich  nur  an  Herschel,  Sabine,  Lloyd  bestellen  kön- 
nen, die  übrigen  sind  mir  nicht  vorgekommen. 

Der  Ihrige 

F.  W.  Bessal. 


Nr.  186.  Bessel  an  Gauss.  [ns 

Königsberg  14.  Februar  1843. 

Ein   hiesiger  junger   Mathematiker,   Herr  C.O.Meyer,  hat 
eine  Untersuchung  der  Gleichgewichtsformen  rotirender,  homogener 
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EUipsoide  drucken  lassen,  welche  er  Ihnen,  hcxdtverefaiter Hr 
und  Freund ,  vorlegen  zu  dürfen  wünscht.  Ich  habe  kdn  Be- 
denken ,  seine  Bitte ,  dass  ich  das  einli^ende  Kxemphr  seae 
Abhandlung  an  Sie  befördern  möge,  zu  erfüllen ,  da  sie  jetb- 
falls  neues  und  möglicherweise  Ihnen  interessantes  endiält  SoL- 
ten  Sie  den  jungen  Mann  einiger  Worte,  die  seine  Untersudus^ 
betreffen,  werth  halten,  so  würden  Sie  ihn  dadurch  sehr  gläck- 
lich  machen.  Dass  ich  sie  gern  befördern  oder  bestellen  wünk 
versteht  sich. 

Am  24.  November  v.  J.  habe  ich  Ihnen  ein  Exemplar  de 
zweiten  Bandes  meiner  Astronomischen  Untersuchungen  gesaid 
welches  hoffentlich  glücklich  angekonunen  sein  wird.  Ich  erfiik 
gern  von  Ihnen,  ob  ich  die  Au%abe  von  den  Finsternissen  vcc 
der  rechten  Seite  angegriffen  habe. 

Jacobi  ist  seit  mehreren  Wochen  unpässlich.  Die  nahet 
Veranlassung  davon  ist  eine  Erkältung,  die  an  sich  selbst  vm 
bedeutet  und  daher  von  uns  fiir  ein  geringes  Uebel  ai^esdia 
worden  ist;  allein  sie  hat  ein  länger  vorhandenes,  weit  emstbaf- 
teres  Uebel  deutlich  hervortreten  lassen  —  eine  Harnruhr,  i 
leider  sehr  oft  zerstörend  endigt.    Ich  bin  sehr  imruhig. 

Der  Ihrige 

F.  W.  BesseL 


Nr.  187.  Gauss  an  Bessel. 

Göttingen  21.  Man  1843 

Ihr  letztes  gütiges  Schreiben,  mein  hochgeehrter  Freuöd 
nebst  der  gefalUgst  übersandten  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Mc)ti 
habe  ich  zwar  schon  vor  etwa  vier  Wochen  erhalten,  ich  habe  abc 
meine  Antwort  verzögern  müssen,  weil  ich  gern  Ihrem  und  mcineßi 
eigenen  Wunsche  gemäss  dem  letztem  einige  freundliche  Worte 
schreiben  wollte  und  zum  Durchgehen  der  Abhandlung  erst  J€ßt 
einige  Müsse  habe  finden  können.  Haben  Sie  doch  die  Güte. 
ihm  die  Einlage  gefalligst  zugehen  zu  lassen. 

Ausser  manchen  Geschäften ,  deren  Druck  mir  immer  cin- 
pfindlicher  wird,  bin  ich  im  Laufe  des  Winters  auch  durch  Vo- 
pässlichkeit  sehr  zurückgesetzt ,  und  damit  nur  kann  idi  Q^ 
Nachsicht  in  Anspruch  nehmen ,   dass  ich  meinen  besten  Dafli' 
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für  Dir  noch  im  vorigen  Jahr  erhaltenes  gütiges  Geschenk,  den 
zweiten  Theil  der  Astronomischen  Abhandlimgen,  erst  jetzt  nach- 
hole. Ihre  Abhandlimg  über  die  Finsternisse  trägt,  wie  man  es 
von  Ihren  Arbeiten  gewohnt  ist,  das  Gepräge  der  Vollendung. 
Die  erste  Abhandlung  über  die  Jupitersmasse  hat  bei  mir  eine 
Erinnerung  geweckt,  die  mir  immer  schmerzhaft  ist,  nämlich  an 
meine  alte  Arbeit  über  die  Pallasstörungen.  Sie  ist  seit  fast 
einem  Vierteljahrhundert  mir  so  fremd  geworden,  dass  es  mir 
schwer  wird,  mich  selbst  in  den  vorhandenen  Papieren  zu  orien- 
tiren.  Die  Nothwendigkeit  einer  Vergrösserung  der  Laplace'schen 
Jupitersmasse  wurde  freilich  sogleich  erkannt,  ich  setzte  sie  an- 

fangs  auf  ~,   ohne  dass  ich  in   diesem   Augenblick   ausfinden 

kann,  wann  ich  diese  Bestimmung  gemacht  habe;  ich  finde  aber 
später,  dass  aus  den  ersten  10  Oppositionen  —  2376  Tage .... 
+  1759,5  Tage  (von  Anfang  1810  ab  Epoche  gerechnet)  die 
Elemente  von  Grund  aus  verbessert  sind,   und  darin  u.a.  auch 

jener  Bruch  auf  —  vergrössert  ist.    Es  ^d  sich  die  Summe  der 

Quadrate  der  übrig  bleibenden  Fehler  (NB.  ohne  Berücksich- 
tigung anderer  Störungen,  namentlich  der  durch  Saturn): 

Laplace's  Masse        (Hei.)  Länge  3175,69        (Hei.)  Breite  348,54 

vergrössert  um  -^  963»  7^  3i8>47 

47 

vei^össert  um  —  918,46  322,66 

4* 

Dann  findet  sich  noch  eine  neue  Verbesserungsrechnung 
aller  Elemente  gestützt  auf  die  ersten  12  Oppositionen,  allein 
in  den  Papieren,  die  ich  jetzt  auffinden  kann,  ist  die  Rechnung 
nicht  ganz  zu  Ende  gefuhrt.  Eben  bei  diesem  Suchen  fand  ich 
aber  noch  einige  ältere  Papiere ,  worauf  eine  ähnliche  Rechnui^ 
aus  den  ersten  9  Oppositionen  steht,  ohne  dass  ich  darum  mit 
Gewissheit  sagen  kann,  ob  nicht  noch  früher  die  Correction 
der  Masse  gefunden  ist.  Zugleich  aber  sehe  ich,  dass,  was  oben 
aus  dem  Gedächtniss  geschrieben  war,  falsch  gewesen  ist,  näm- 
lich die  Störungen  durch  Saturn  sind  allerdings  mit  berücksich- 
tigt. Es  ist  wohl  überflüssig  zu  bemerken,  dass  allen  diesen 
Rechnungen  diejenige  Störungstheorie  zu  Gnmde  liegt,  die  ich 
die  allgemeine  nenne,  indem  danach  ihr  Betrag  fiir  jede  beliebige 
Zeit  gefunden  wird ;  es  sind  dabei  zusammen  über  800  Gleichungen 
(wenn  man  diejenigen,  welche  Sinus  und  Cosinus  desselben  Win- 
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kels  enthalten,  zusammen  Sstsst,  ohne  diese  Zusammen&ssungak 
über  i6ooj,  und  diese  Theorie  war  mehr  als  ein  Mal  ganz  dord- 
gearbeitet,  was  nöthig  war,  imi  erst  die  mittleren  Elemoite  seb 
zu  erhalten.  Neben  dieser  generellen  Theorie  war  aber  zugled 
fortwährend  die  Rechnung  durch  Quadraturen  fortgeführt,  weld; 
für  jene  eine  ganz  unentbehrliche  Controle  lieferte.  —  Das  Ictztt 
was  sich  vorfindet ,  ist  die  Berechnung  und  Vergleichung  (k 
i4*«»  Opposition  vom  6.  Januar  1820.  Ob  oder  wann  idi  diu 
kommen  werde,  in  diese  Arbeiten  mich  wieder  hineinzustu&s 
und  sie  zu  redigiren  und  zu  publiciren ,  steht  dahin ;  ohne  m 
Abänderung  meiner  äusseren  Lage ,  so  dass  ich  völlig  frei  über 
meine  Zeit  schalten  kann,  wird  es  schwerlich  geschehen,  zim 
da  so  viele  andere  Dinge  noch  sich  praesentiren,  die  ich  ebai  se 
ungern  untergehen  lassen  mag,  oder  richtiger,  auf  die  ich  sdiis 
grossem  Werth  lege. 

Den  merkwürdigen  Lichtstreifen ,  der  jetzt  am  Himmel  e- 
scheint ,  werden  Sie  ohne  Zweifel  bei  Empfang  dieses  Brids 
nicht  nur  Selbst  längst  gesehen  haben ,  sondern  es  wird  daü 
vermuthlich  auch  schon  feststehen,  was  man  daraus  madien  soI 
Ich  habe  ihn  nur  erst  vorgestern  19.  und  gestern  20.  Mällg^ 
sehen,  und  er  war  vielen  aufgefallen.  Von  mehreren  habe  id 
gehört,  dass  andere  ihn  schon  am  18.  oder  noch  früher  gesete 
hätten,  ich  habe  aber  noch  keinen  gefunden,  der  selbst  frölw 
gesehen  hätte  oder  von  einem  andern  es  unmittelbar  aus  te 
ersten  Hand  wüsste.  Man  denkt  zuerst  an  einen  Kometen,  dessen 
Kopf  schon  unter  dem  Horizont  ist ;  ich  bin  aber  dadurch  rwei- 
felhaft  geworden,  dass  gestern  der  Streif  unten  gegen  den  Hori- 
zont (wo  es  allerdings  etwas  dunstig  war)  spitz  zuzulaufen  ^ 
ihn  nicht  ganz  zu  erreichen  schien.  Ohne  Zweifel  werden  ^ 
bald  weitere  Aufklärung  darüber  haben. 

Stets  Ihr  freundschaftlich  ergebenster 

O.  F.  GtoTiM 

Was  Sie  mir  über  Jacobi's  Gesundheitszustand  gesdincbfli 
haben,  beunruhigt  mich  sehr.  Möchten  doch  Ihre  Besorgn^ 
jetzt  gehoben  sein. 
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Nr.  188.  Bessel  an  Gauss.  [ii6 

Königsberg  17.  October  1843. 

Die  späte  Erwiderung  Ihres  gütigen  Schreibens  vom  21.  März 
muss  ich  durch  die  Bitte  einleiten,  sie  nicht  etwa  für  ein  Zeichen 
geringerer  Dankbarkeit  halten  zu  wollen.     Ich  selbst  habe  Ihre 
Güte  zu  lebhaft  empfunden,  und  auch  Herr  Dr.  Meyer  wurde  zu 
sehr  dadurch  beglückt,  als  dass  nicht  ungesäumter  Dank  die  na- 
türliche Folge  hätte  sein  sollen.    Für  Dr.  Meyer  muss  ich  sagen, 
dass  Ihr  an  ihn  gerichteter  Brief  hier  an  dem  Tage  seiner  Ab- 
reise nach  Dresden  (wo  er  in  eine  Lehrerstelle  eingetreten  ist) 
ankam;  (lir  mich,    dass  üast  ununterbrochene  Beschäftigung  mit 
einer  Beobachtungsreihe  —  deren  möglichst  schnelle  Beendigung 
ich  wünschte,   um  wieder  für  anderes  brauchbar  zu  werden  — 
mir  jeden  Inhalt  eines  Schreibens  an  Sie  entzogen  hat.     Was 
ich  über  die  Beobachtungsart  mit  dem  neuen  Meridiankreise  hätte 
sagen  können,  gestaltete  sich  zu  einem  Aufsatze,   den  Sie  viel- 
leicht (in  den  Astronomischen  Nachrichten)  bemerkt  haben.  — 
Inzwischen  sind  die  Beobachtungen  der  Fundamentalsteme  mit 
diesem  Instrumente  eifrig  for^esetzt  worden,   so  dass  ich,  von 
besonders  günstigem  Wetter  seit  dem  Ende  des  Aprils  unterstützt, 
die  meisten  dieser  Sterne  40  Mal  beobachtet  hadse,   nämlich  10 
Mal  direct  und  10  Mal  reflectirt  in  jeder  Lage  der  Axe  des  In- 
struments.   Von  der  Mitte  des  Septembers  an  wurde  aber  der 
Himmel  eben  so  ungewöhnlich  ungünstig,  als  er  bis  dahin  un- 
gewöhnlich günstig  gewesen  war;    so  dass  ich  nun  nicht  mehr 
für  wahrscheinlich  halte,   mit  dem  Jahre  diese  Beobachtungen 
schliessen  zu  können.     Jede  einzelne  derselben  ist,   auf  die  in 
dem  erwähnten  Aufsatze  empfohlene  Art,   unmittelbar  mit  der 
Richtung  der  Schwere  verglidhen  worden.    Trübe  Tage  sind  an- 
gewandt worden ,   um  die  Untersuchung  der  Fehler  der  Striche 
des  Kreises,   die  bei  den  einzelnen  Sternen  in  Anwendung  ge- 
kommen sind,  fortzusetzen,  und  die  thätige  Unterstützung  dieser 
zeitraubenden  und  ermüdenden  Messungen,  die  ich  meinem  Ge- 
hülfen Schlüter  verdanke,  hat  mich  in  den  Stand  gesetzt,  sie 
gestern  zu  vollenden.  —  Die  Frucht  der  ganzen  Arbeit  wird 
ein  neues  Verzeichniss  der  Declinationen  sein,  welches  beträcht- 
lich grössere  Sicherheit  besitzt  ab  die  früheren  Verzeichnisse. 
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Ich  habe  für  nothwendig  gehalten,  die  Einwirkui^  k 
Schwere  auf  einen  in  lothrechter  Ebene  au%estellten  Mendia> 
kreis  näher  zu  untersuchen.  Mein  Kreis  hat  lo  Speichen  m: 
zwischen  jedem  Paare  derselben  zwei  Verbindungen,  nämtr 
ausser  dem  Umfange  noch  eine  gerade.  Hierdurch  kommen:; 
elastische  Linien  in  Betracht,  also  120  Constanten,  zu  vekk 
sich  noch  40  Coordinaten  der  20  besonderen  Puncte  des  Sy^ss^ 
(wo  verschiedene  der  Linien  zusammentreffen)  und  20  Richtungc 
der  Linien  an  diesen  Puncten  gesellen ;  so  dass  die  Angabe  nid: 
weniger  als  180  unbekannte  Grössen  hat.  Die  zu  ihrer  it 
Stimmung  vorhandenen  Gleichungen  zeigen  aber ,  dass  der  Ea- 
fluss  der  Schwere  auf  die  Figur  des  Ganzen  eine  merkwürd^i 
Eigenschaft  besitzt;  nämlich  die  von  der  Schwere  erzeugte  Ver- 
rückung des  Theilstriches  6  hat  die  Form: 

/9  cos  u  +/'ö  sin  u 
wo  u  den  Winkel  des  Anfiamgsradius  der  d  mit  der  Lothfe 
bedeutet,  /9,  f'd  aber  Functionen  von  6  sind,  welche  von  (k 
speciellen  Beschaffenheit  des  Kreises,  vorzüglich  wohl  vcm  säss: 
Dichtigkeit  an  seinen  verschiedenen  Puncten  abhängig  und  dan:- 
unbekannt  sind. 

Indessen  braucht  man  diese  Functionen  auch  nicht  zu  ken- 
nen, um  eine  Anwendung  des  Instruments  machen  zu  köoses. 
welche  von  dem  Einflüsse  der  Schwere  völlig  frei  ist.  Aus  fe 
Form,  welche  ich  angeführt  habe,  geht  schon  hervor,  dass  flßs 
sowohl  die  Untersuchung  der  Theilungen  als  auch  die  Becbsif^ 
tung  der  Zenithdistanzen  richtig  ausfuhren  kann.  Die  erster« 
wird  frei  von  der  Schwere,  wenn  man  jede  an  einem  Mikron»- 
terpaare  gemachte  Messung  eines  Intervalls  zwischen  zwei  StridJff 
in  der  um  180  Grad  geänderten  Lage  beider  Mikrometer  wieder- 
holt und  das  Mittel  ninmit.  Die  Zenithdistanz  verliert  jedöi 
Einfluss  der  Schwere,  wenn  sie  aus  den  vier  Beobachtung^ 
des  Sterns  und  seines  Bildes,  in  beiden  Lagen  der  Axe,  abg^ 
leitet  wird. 

Uebrigens  scheint  die  Eigenschaft,  woraus  dieses  hervoi?ehi 
ein  besonderer  Fall  eines  allgemeinem  Lehrsatzes  über  elastische 
Körper  zu  sein.  Ich  vermuthe,  dass  die  Figuränderungen,  wddJf 
solche  Körper  erfahren ,  wenn  sie  der  Schwere  au^esctrt  wer- 
den, durch  drei  nur  von  ihrer  inneren  und  äusseren  .Bescbaffe»- 
heit  abhängige  Functionen  gegeben  sein  werden.  Wenigstens 
denke  ich  zu  versuchen,  ob  ich  die  Mittel  zur  Aufsuchung  oac: 
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ähnlichen  Lehrsatzes  in  Poisson^s  Abhandlung  über  die  elastischen 
Körper  zu  entdecken  vermag.  Von  praktischem  Werthe  ist  schon 
das  was  ich  bei  der  mir  vorgekommenen  Veranlassung  bemerkt 
habe ;  man  würde  aber  alle  ähnlichen  Untersuchungen  wesentlich 
vereinfachen  können,  wenn  man  den  allgemeinem  Lehrsatz  vor- 
weg kennte ;  —  doch  darauf  kommt  es  weniger  an  als  auf  die 
Bereicherung  der  Statik  durch  einen  Lehrsatz. 

Bei  einer  Gel^enheit  habe  ich  eine  Bemerkung  gemacht, 
welche  zwar  keinen  grossen  praktischen  Werih  zu  haben  scheint, 
welche  aber  in  der  einfachen  Form,  in  welcher  sie  hervortritt, 
vielleicht  die  Entschuldigung  ihrer  Mittheilung  findet.  Wenn  die 
Entfernung  zweier  Planeten,  die  sich  in  Kreisbahnen,  deren 
Ebenen  den  Winkel  y  einschliessen,  bewegen 

^  =  }/  [öÄ  +  cid  —  zaä  (cos  u  cos  ti  +  sin  u  sin  ti  cos  y)  ] 

bezeichnet  wird,  so  wie 

C/=  aa  4-  dd  —  2öw'  cos  7a  y  *  cos(w'  — H] 
wird 

-;^  =  ^;  +  2y4;COS(l^'— «)+2^;COS2(«'— «)H 

-r-—=,A\  +  2y4jCOs(l^'—«)  +  2y4jCOS2  («—«)+•  •  •  • 

^  =  ^j4-2^;cos(tt'-.«)+2.4;cos2(«'-«)H 

etc.     etc. 
Wenn  femer  bezeichnet  wird 

5i  =  ^i  +  ^',  ijia»a'»sinV,y4+/I',  Li^^4a'4smV.y«  +  •  •  • 

B\  =  A\  ^l,aä  sin  '/.y  i  +  ^',  i^  aJ  d^  sin  •/,/  ^^ 

B\  =  A\  i^  «»«'»  sin  «Ay  4  +  A\  1^  «4ö'4  sin  'Ay  «  +  •  •  • 

u.  s.  w. 
so  ist  das  allgemeine  Glied  der  Entwickelung  von  — 

=  2  COS/(tt— tt'){5i  +  lB\  COS{u  +  U')+  2B\  COS2  («  +  «') 

+  2^,  COS3 (tt  +  tt )H } 

Hieraus  sieht  man  z.  B.,   dass  der  bei  den  Saecularänderungen 

allein  in  Betracht  kommende  Theil  von  — 

=  5J  =  ^ J  +  ^ J  ifi  .^»a'»  sin  Vay  4  +  ^ J  i^ ,,4a'4sin  V^ 
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ist.     Aber  die  obige  Entwickelung  von  —   ergibt    mit   gerii^ 

Mühe  den  vollständigen  Ausdruck  jedes  beliebigen  Gliedes  (k 
Ungleichheiten  der  beiden  Planetenbewegungen.  —  Ich  erinnct 
mich  nicht,  die  auf  Kreisbahnen  beschränkte  Störungsdiecxt 
vollständig"*)  entwickelt  gefunden  zu  haben,  was  doch,  dieei 

Ausdruck  von  —  zufolge,  leicht  geschehen  könnte. 


Die  gütige  Mittheilung  des  Resultats ,  welches  Ihre  frükre 
Untersuchung  der   Pallasbewegung   für   die   Masse    des  Juptcn 

gegeben  hat,   lässt  mich  zweifelhaft,  ob  die  im  Verhältnisse- 

zu  verbessernde  Laplace'sche  Masse  die  frühere  —7 oder  dt 

^  1067,09 

nach  Bouvard's  Untersuchung  der  Satumsbeobachtungen  ^ 
an&^enommene  ist.      Die   letztere   würde  -r  ergebe 

ö  1070,5  I04S,6        ^ 

also  von  meiner,  auf  die  Satelliten  gegründeten,  Bestimmung  d^ 
Kleinigkeit  in  demselben  Sinne  abweichen,  in  welchem  diese  sd 
von  der  von  Encke  auf  die  Bewegung  der  Juno  g^[ründete: 
entfernt.  Ich  glaube,  dass  man  aus  den  neueren  Bestimmungen 
von  der  Ihrigen  an  gerechnet ,  nur  schliessen  darf,  dass  aDc  «<: 
weit  übereinstimmend  sind,  als  die  jeder  zum  Grunde  gelegte 
Mittel  erwarten  lassen.  —  Schade ,  dass  eine  so  grosse  Arbd 
wie  die  Ihrige  über  Pallas,  die,  abgesehen  von  ihrem  sidiai^ 
diesen  Planeten  beziehenden  Resultate,  nicht  anders  als  hödiä 
folgenreich  hätte  werden  müssen,  nicht  an  das  Licht  getreten  i^ 
Ihre  Aeusserungen  darüber  geben  auch  wenig  Hoffnung,  dass 
Sie  sie  noch  bekannt  machen  werden. 

Herr  von  Fuss  hat  mir  gesagt,  dass  Weber's  Trennung 
von  Ihnen  Sie  zu  dem  Entschlüsse  bringen  wird.  Sich  von  iss^ 
Magnetismus  zurückzuziehen.  Vermuthlich  hängt  alles  dieses  mit 
der  Aeusserung  in  Ihrem  Briefe  zusammen,  dass  der  Druck  vt)c 
manchen  Geschäften  Ihnen  immer  empfindlicher  wird ;  dass  S.e 
nicht  frei  über  alle  Ihre  Zeit  verfugen  können.  Ich  weiss  v^ 
nicht,  welchen  Beschränkungen  Sie  ausgesetzt  sind,  kann  mir 
aber  kaum  die  Möglichkeit  denken ,  dass  S  i  e  Sich  nicht  völlig 
als  Emeritus  betrachten  könnten.  Jedermann  muss  sich,  soHte 
ich  denken,  beeifern,  Ihnen  jedes  Hindemiss  wegzuräumen-' 


*)  Nämlich  in  der  ersten  Massenordnung  volbtändig. 
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ich  glaube,  dass  ein  Versuch  nur  gelingen  kann.  Was  sind  Ge- 
schäfte die  Ihnen  drückend  erscheinen  vergleichungsweise  mit 
dem  was  sie  verhindern!    Jeder  kann  das  begreifen. 

Der  Ihrige 

Fv  W.  Bessel. 

Die  letzte  Nachricht  von  Jacobi  ist  aus  Genua;  den  Winter 
wird  er  in  Rom  zubringen.  Seine  Gesundheit  hat  sich  sehr  be- 
deutend gebessert,  aber  eine  in  Genf  vorgenommene  Analyse 
des  Harns  gab  noch  einen  geringen  Zuckergehalt.  Ein  junger, 
vortrefiTicher  Mathematiker,  Dr.  Borchardt,  ist  mit  ihm;  auch 
Dirichlet  wird  sich  in  Rom  einfinden. 


Nr.  189.  Gauss  an  Bessel.  [73 

Göttingen  29.  October  1843. 

Sie  werden  Sich  vielleicht  wundem,  dass  ich  meinem  vorigen 
Briefe*)  so  bald  einen  zweiten  folgen  lasse.  Ich  hatte  mir  vorge- 
setzt, schon  in  jenem  den  Gegenstand  zu  berühret!,  von  dem  ich 
heute  schreiben  will;  allein  die  Länge  von  jenem  und  zufällige 
äussere  Umstände,  die  mich  am  Schlüsse  störten  und  den  Vor- 
satz aus  dem  Gedächtniss  brachten,  sind  Schuld  dass  es  nicht 
geschehen  ist.  Schon  im  vorigen  Jahre  bedauerte  ich  nach  Ihrer 
Abreise,  dass  ich  nicht  daran  gedacht  hatte,  den  Gegenstand 
mit  Ihnen  zu  besprechen,  und  hoffte,  bei  Ihrer  versprochenen 
aber  zu  meinem  Bedauern  nicht  eingetretenen  Wiederkehr  auf 
der  Rückreise  das  versäumte  nachzuholen. 

Es  handelt  sich  um  eine  Erfahrung,  die  mich  oft  gequält 
hat,  nämlich  die  dass  die  Theodoliten  nach  Reichenbach's  Con- 
struction  die  Tendenz  haben,  alle  Winkel  zu  klein  zu  geben. 
Vielleicht  haben  Sie  ähnliche  Erfahrungen  gemacht,  die  ich  gern 
gegen  die  meinigen  austauschen  möchte. 

Bei  meinen  Winkelmessungen  zur  Gradmessung  1821 — 1823 
und  bei  der  nachherigen  Erweiterung  meiner  Dreiecke  1824  und 
1825  habe  ich  zwei  verschiedene  12  zöllige  Theodoliten  gebraucht 


*)  Der^  zwischen  Nr,  188  und  189  gehörige,  Brief  ist  nicht  vorhanden.  —  Vgl. 
Briefwechsel  zwischen  Gauss  und  Schumacher  Bd.Vy  Briefe  Nr.  1085.  1086.  1088. 
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(Verniers  4"  gebend,  Vergrösserung  etwa  35  Mal),  den  einen, 
welchen  Schumacher  mir  borgte,  von  Reichenbach  selbst  bloss 
im  Jahre  182 1,  den  andern  von  Ertel,  welcher  jenem  ganz  gleid) 
und  Eigenthum  der  Sternwarte  ist,  1822  bis  1825.  An  dem 
ersten  habe  ich  «die  Erscheinung  gar  nicht  bemerkt,  an  dem  an- 
dern in  den  ersten  drei  Jahren  und  An^gs  1825  auch  nicht: 
erst  in  der  letzten  Hälfte  der  Messungen  bemerkte  ich  sie,  zwar 
nur  in  geringer  Grösse,  aber  doch  so  entschieden,  dass  nicht 
daran  gezweifelt  war.  Eine  Erklärung,  wenigstens  der  Haupt- 
quelle  li^  nun  allerdings  nahe  genug.  Zur  Abkürzung  nenne 
ich  A,  B  die  beiden  Objecte  und  setze  voraus,  dass  B  rechts 
von  A  li^  und  dass  immer  die  erste  Pointirung  A,  die  zwdte 
B  gilt.  Nachdem  man  abgelesen  und  auf  A  eingestellt  hat,  lö^ 
und  bew^  man  die  Alhidade,  um  B  zu  erreichen.  Allein  die 
Voraussetzung,  dass  während  dieser  Bewegung  der  Kreis  selbst 
absolut  fest  steht,  ist  allerdings  precär;  existirt  die  geringste 
für  sich  nicht  erkennbare  Unfestigkeit,  so  wird  die  Drehung  der 
Alhidade  den  Kreis  ein  klein  wenig  in  demselben  Sinn  (von  links 
nach  rechts)  mit  drehen ;  der  Ablesungsunterschied  wird  also  den 
Winkel  zu  klein  geben.  Bei  einer  auch  noch  so  grossen  Anzahl 
von  Repetitionen  wird  das  Endresultat  immer  zu  klein  bleiben. 

Ich  habe,  als  ich  diess  erkannt  hatte,  (in  Jever)  das  Aus- 
kunftsmittel ergriffen,  zu  einer  Anzahl  von  auf  gewöhnliche  Art 
gemachten  Repetitionen  immer  eben  so  viele  hinzuzusetzen,  wo 
ich  die  Bewegung  der  Alhidade  von  rechts  nach  links,  durch 
das  Supplement  zu  360  Grad  bew^e.  Hier  wurden  nun  immer 
alle  Winkel  grösser  als  vorher,  und  der  Unterschied,  durdi- 
schnittlich  gegen  2  Secunden  betragend,  schien  gar  nicht  oder 
wenigstens  nicht  merklich  von  der  Grösse  der  Winkel  abzuhän- 
gen. Das  Mittel  beider  Resultate  konnte  also  für  den  wahres 
Werth  des  Winkels  gelten,  und  in  der  That  waren  alle  auf  diese 
Art,  sowohl  auf  dieser  Station  wie  auf  den  übrigen  gewoiuienoi 
Resultate  vollkommen  befriedigend.  Es  schien  also,  dass  dieser 
Theodolit  in  seinem  damaligen  Zustande  alle  auf  gewöhnliche 
Art  gemessenen  Winkel  gegen  eine  Secunde  zu  klein  gab. 

Die  Bewegung  des  ganzen  Kreises  vom  ersten  Ablesen  bis 
zum  ersten  Pointiren,  nachher  vom  2.  4.  6.  zum  3.  5.  7.  etc 
Pointiren  wurde  immer  von  der  rechten  nach  der  linken  gemacht 
(durch  den  Winkel  <  180°),  allerdings  ist  es  wenigstens  denk- 
bar, dass  auch  hier  ein  Einfluss  in  constantem  Sinn  stattfinden 


561 

kann.  Liegt  nämlich  die  Unfestigkeit  zum  Theil  in  den  Stell- 
schrauben, Muttern,  Kugeln,  so  kann  auch,  während  der  ganze 
Kreis  sich  dreht,  in  Folge  der  Reibung  des  Alhidadenzapfens 
auf  den  ihn  unten  unterstützenden  Federn  eine  kleine  Verstel- 
lung der  Ablesung  stattfinden,  welche  dann  gerade  die  umge- 
kehrte Wirkung  haben,  also  zur  Vergrösserung  der  Winkel  bei- 
tragen würde.  Ich  habe  aber  vorausgesetzt,  dass  dieser  Einfluss 
unmerklich  sei.  Es  würde  einen  sehr  grossen  2^itaufwand  kosten, 
a  posteriori  darüber  Aufschluss  zu  erhalten.  Ich  brauche  nicht 
zu  erinnern,  dass  ich  stets  dafür  gesorgt  habe,  dass  die  Stell- 
schrauben nicht  zu  leicht  giengen. 

An  irgend  einer  Unfestigkeit  muss  es  ohne  Zweifel  liegen, 
aber  es  ist  schwer  auszumitteln ,  wo  hauptsächlich.  Ich  habe 
nachher  an  diesem  Theodoliten  eine  Abänderung  machen  lassen, 
um  diejenige  Unfestigkeit,  die  denkbarer  Weise  bei  derjenigen 
Drehungsbewegung  stattfinden  könnte,  vermittelst  welcher  man 
das  Versicherungsfemrohr  bewegt,  wegzuschaffen.  Ich  habe 
nämlich  das  bei  fester  Aufstellung  ganz  unnütze  Versicherungs- 
femrohr ganz  weggeworfen  und  den  Arm,  an  welchem  die  Kreis- 
hemmung ist,  durch  starke  Kniestücke  unmittelbar  mit  dem  Fuss 
verbinden  lassen.  Allein  nach  dieser  Veränderung  sind  zu  wenig 
Messungen  mit  diesem  Instrument  gemacht,  um  über  den  Effect 
sicher  urtheilen  zu  können. 

Bei  den  späteren  Messungen  von  1828  bis  1843  sind  von 
meinen  Officieren  drei  andere  Thedoliten  gebraucht. 

i)  von  Hartmann  ein  Szölliger  Reichenbach'scher  Theodolit, 
schon  seit  181 2  in  Besitz  der  Stemwarte; 

2)  von  Müller  ein  i2zölliger  ErteUscher  Theodolit,  dem 
Hannoverschen  Generalstab  gehörend  (von  mir  besorgt),  dem 
obigen  ganz  ähnlich,  aber  ohne  Höhenkreis  und  Versicherungs- 
fernrohr ; 

3)  von  meinem  Sohn  ein  8zölliger  ErtePscher  Theodolit, 
auch  ohne  Höhenkreis  und  Versicherungsfemrohr,  aber  das  Fem- 
rohr ganz  von  derselben  Stärke  wie  bei  Nr.  2.  Der  Vemier 
gibt  hier  10". 

An  Nr.  i  hat  sich  das  Phaenomen  nicht  bemerklich  gemacht ; 
das  Instrument  ist  übrigens  nur  ein  Paar  Jahre  gebraucht;  die 
Winkelresultate  fielen  inmier  recht  sehr  gut  aus.  Das  Femrohr 
ist  von  schwächerer  optischer  Kraft,  aber  Hartmann  hatte  immer 
ein  anderes  stärkeres  Femrohr  eingel^,  welches  ihm  selbst  ge- 
Gauss-b  esse  1.  Briefwechsel.  3^ 
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hörte.     Ich  erwähne  diesen  Umstand    bloss,    um  zu  erklären, 
warum  dieser  Theodolit  nachher  nicht  mehr  gebraucht  ist 

Ueber  Nr.  2  schreibe  ich  jetzt  bloss  aus  dem  -Gedäcfatoiss 
und  kann  in  diesem  Augenblick  nicht  genau  sagen,  wann  das 
Phaenomen  angefangen  hat,  sich  zu  zeigen.  Irre  ich  nidit,  so 
ist  in  den  ersten  Jahren  keine  besondere  Spur  davon  ersdueneiL 
aber  in  den  späteren  war  es  unverkennbar  und  wenigstens  dop- 
pelt so  gross  als  an  dem  von  mir  gebrauchten  Instrument.  Jenes 
ist  oft  zerlegt,  gereinigt,  auch,  wenn  ich  mich  recht  erinnere, 
mit  neuen  Stellschrauben  von  Hohnbaum  in  Hannover  versehen, 
ohne  den  Fehler  zu  heben.  Ich  habe  dem  seligen  Müller  inuner 
das  oben  erwähnte  Mittel  dringend  empfohlen ,  ich  glaube  aber 
nicht,  dass  er  es  immer  consequent  angewandt  hat 

Mit  Nr.  3  hat  mein  Sohn  in  den  Jahren  1829,  1830,  1831. 
1833  sehr  ausgedehnte  Messungen  ausgeführt;  die  Winkel  [bei- 
läufig  gesagt,  an  jeder  Station  werden  in  der  R^^el  alle  Com- 
binationen  zwischen  allen  Hauptrichtungen  gemessen,  wie  Sie 
auch  aus  Gerling's  Arbeiten  sehen  köimen)  stimmten  immer  k 
meiner  vollen  Zufriedenheit,  wenigstens  eben  so  gut  oder  fast 
noch  besser  als  die  Müller'schen  mit  Nr.  2,  und  der  Fehler  zeigte 
sich  wenigstens  nicht  in  erheblichem  Grade. 

Von  1834  an  ist  dieser  Theodolit  etwa  5  oder  6  Jahr  im 
magnetischen  Observatorium,  nachher  zu  Zeiten  von  Goldschmidt 
bei  Winkelmessungen  gebraucht,  die  aber  von  zu  untei^eordneter 
Natur  waren,  als  dass  dabei  obiger  Fehler  hätte  in  Frage  kom- 
men können. 

Diesen  selben  Theodoliten  Nr.  3  hat  nun  aber  mein  Sohn 
im  vorigen  Sommer  wieder  bei  Hauptwinkeln  gebraucht:  aller- 
dings waren  an  den  Standpuncten ,  wo  die  meisten  Winkel  g^ 
messen  wurden  (Thürmen  in  Hamburg  imd  Stade]  die  Umstände 
in  vielfacher  Beziehung  äusserst  ungünstig,  aber  deimoch  gieog 
das  jetzige  Vorhandensein  jenes  Minusfehlers  und  zwar  wohl  3' 
bis  4"  betragend  auf  das  entschiedenste  hervor.  Der  Theodolit 
war  vor  der  Absendung  hier  gereinigt  und  nachgesehen,  durdiaus 
keine  Unfestigkeit  bemerkt.  Doch  ficmd  mein  Sohn  das  Ende 
der  Stellschraube  des  Kreises  ziemlich  ausgeschliffen,  imd  die 
Beobachtungen  der  ersten  Tage,  wo  dieser  Umstand  nicht  beaditct 
war,  wurden  deshalb  verworfen;  später  wurde  der  Gebrauck 
dieses  Schraubenstücks  sorgfaltig  vermieden ,  und  es  liess  sich 
keine  Unfestigkeit  daran  erkennen.     Ich  werde  den  Theodoüteo 
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nun  wieder  hierher  kommen  lassen  und  versuchen,  ob  ich  durch 
Abänderungen  dem  Fehler,  oder  wenigstens  seiner  Wirksamkeit 
nicht  abhelfen  kann.  Ich  werde  neue  Klemmbacken  machen 
lassen;  unschlüssig  bin  ich  noch,  ob  ich  ganz  neue  Schrauben 
mit  Zubehör  machen  lasse,  aus  Besorgniss,  vom  Regen  in  die 
Traufe  zu  kommen.  Da  Sie  Selbst  einen  kleinen  Theodoliten 
von  Meyerstein  erhalten  haben,  so  bitte  ich  Sie,  gerade  diesen 
Theil  der  Arbeit  einer  recht  sorgfaltigen  Prüfung  zu  unterwerfen 
und  mir  den  Befund  vertraulich  mitzutheilen.  Dann  habe  ich 
noch  eine  Idee  zu  einem  Mittel,  welches  zwar  den  Fehler  (eine 
versteckte  Unfestigkeit)  nicht  wegschaffen,  aber  doch,  wie  ich 
hoffe,  ihn  unschädlich  machen  kann. 

Bekanntlich  sind  Alhidadenzapfen  und  die  Büchse  dieses 
Zapfens,  die  selbst  wieder  Limbuskreis-Zapfen  ist,  von  unten, 
jedes  für  sich,  auf  Federn  gestützt.  Diese  Federn  will  ich  so  ab- 
ändern, dass  man  mit  Leichtigkeit,  und  augenblicklich  ihre 
Spannung  nach  Gefallen  verstärken  oder  schwächen  kann.  Mit 
diesen  Spannungsänderungen  soll  dann  während  der  Messungen 
immer  planmässig  abgewechselt  werden,  so  dass,  wenn  die  Al- 
hidade  gedreht  wird,  die  Federn,  worauf  ihr  Zapfen  sich  stützt, 
stark,  die  Federn,  die  die  Büchse  stützen,  fast  gar  nicht  gespannt 
sind,  und  umgekehrt,  wenn  der  ganze  Kreis  gedreht  wird.  Meyer- 
stein glaubt  eine  solche  Aenderung  recht  zweckmässig  einrichten 
zu  können,  imd  ich  verspreche  mir  davon  viel  Erfolg.  Nur 
Schade,  dass  in  meiner  Sternwarte  keine  recht  schickliche  Auf- 
stellung zu  erhalten  ist  zu  dergleichen  Probemessungen,  auch 
wenig  geeignete  Objecte  sichtbar  sind,  endlich  die  Winterjahres- 
zeit für  meinen  sehr  empfindlichen  Körper  ungünstig  ist.  Ich 
will  aber  wenigstens  versuchen,   was  in  meinen  Kräften  steht. 

Sollten  Sie  nun  vielleicht  Selbst  ähnliche  Erfahrungen,  und 
in  deren  Veranlassung  allerlei  darauf  bezügliche  Versuche  ge- 
macht haben,  so  werden  Sie  mich  durch  Mittheilung  sehr  ver- 
pflichten. Es  ist  in  der  That  eine  Lebensfrage  bei  Theodoliten 
von  dieser  Construction.  Bei  Borda^schen  Kreisen  kann  der 
Fehler  vermöge  des  Constructions-Princips  gar  nicht  eintreten; 
es  ist  gar  kein  Grund  da,  dass  Bewegung  der  Alhidade  die  Lage 
des  untern  Fernrohrs  gegen  den  Limbuskreis  verrücke,  und 
eben  so  wenig  verrückt  die  Bewegung  des  ganzen  Kreises  die 
Lage  der  Alhidade  gegen  den  Limbuskreis.  Man  kann  Theo- 
doliten nach  demselben  Prindp  bauen,  aber  dann  sind  es  ganz 
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andere  Instrumente  als  die  Reichenbach'schen ;  wenn  idi  oidit 
irre,  hat  Schumacher  einen  solchen  vom  Gambey  (wo  dann  das 
untere  Femrohr  eine  ganz  andere  Rolle  spielt),  ich  kenne  aber 
das  Detail  der  Einrichtung  nicht. 

Ich  könnte  zu  dem  oben  gesagten  noch  mandie  andere 
Bemerkung  hinzufugen ,  aber  ich  will  Ihre  Geduld  nicht  mfe- 
brauchen  und  schliesse  daher  mit  der  Bitte,  bald  wieder  M 
einigen  Zeilen  zu  erfreuen 

Ihren  ei^ebensten 

C.  F.  OttOM. 

Es  ist  auffallend,  wie  Sachen  zu  Papiere  gebradit  einen  an- 
dern Eindruck  machen ,  als  wenn  man  sie  nur  im  Kopfe  über- 
denkt. Indem  ich  obige  Zeilen  noch  einmal  flüchtig  übersehe, 
kommt  es  mir  vor,  dass  einem  bloss  unbefangenen  Leser,  der 
selbst  gar  keine  eigene  Erfahrungen  gemacht  hatte,  ein  Umstand 
importanter  erscheinen  muss,  als  ich  ihn  selbst  bisher  gehalten  habe. 
der  Umstand  dass  alle  Theodoliten  zu  Anfang  diese  Ersdiei- 
nung  gar  nicht  oder  nicht  merklich  gezeigt  haben.  Irgend  eine 
Ausnützung  muss  also  nothwendig  im  Spiel  sein,  und  idi 
werde  also  doch  wohl  jedenfalls  neue  Schrauben ,  Muttern  und 
Kugeln  machen  lassen,  obgleich,  wie  gesagt,  irgend  eine  Var- 
iation an  diesen  Theilen  im  einzelnen  nicht  erkannt  werden  kann. 
Ich  werde  aber  versuchen,  ob  vielleicht  ein  viel  stärkeres 
Femrohr  doch  im  einzelnen,  schon  etwas  von  einer  solchen  W 
cillation  erkennen  lassen  wird. 


Nr.  190.  Bessel  an  Gauss. 
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Königsberg  8  November  1843- 

Das  was  Sie,  mein  hochverehrter  Freund,  in  Ihrem  erst« 
Briefe  über  den  statischen  Satz  mitzutheilen  die  Güte  haben,  ist 
gerade  das ,  was  ich  vergebens  zu  entdecken  suchte.  Aus  der 
Art,  wie  die  geführte  Untersuchung  über  den  Kreis  den  Sät 
ergab,  wurde  wahrscheinlich,  dass  seine  Wahrheit  sich  vorweg 
müsste  durchsehen  lassen;  allein  ich  bemühte  mich  vei^ebas. 
den  Punct  zu  finden,  von  wo  aus  dieses  möglich  wird,  den  Punct 
den  Sie  mir  jetzt  anzeigen.  —  Uebrigens  tritt  auch  hier  die  oft 
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veranlasste  Bemerkung  hervor,  dass  Sie  von  jeder  Art  wün- 
schenswerthen  Besitzes  grossen  Reichthum  verwahren.  Möchte 
es  doch  ein  Mittel  geben,  ihn  vollständig  der  Nachwelt  zu  er- 
halten !  — 

Die  Mittheilungen,  welche  den  Gregenstand  Ihres  zweiten 
Briefes  ausmachen,  kann  ich  nicht  durch  eine  Angabe  eigener 
Erfahrungen  über  die  Theodoliten  von  Reichenbach'scher  Bauart 
erwidern.  Nie  habe  ich  ein  Instrument  dieser  Art  ernsthaft 
angewandt.  Der  Theodolit,  dessen  ich  mich  bei  meiner  grösseren 
hiesigen  Messung  bediente,  wurde  nach  einem  Projecte  von 
Schumacher,  wovon  er  mir  eine  2^ichnung  mittheilte,  von  Ertel 
verfertigt ;  er  war  dadurch  wesentlich  von  den  Reichenbach'schen 
Instrumenten  verschieden,  dass  beide  Kreise  an  derAxe  ge- 
klemmt wurden.  Ich  habe  ihn  nie  zur  Wiederholung  der  Win- 
kel angewandt,  auch  selbst  jede  Untersuchung  über  die  absolute 
Richtigkeit  seiner  Angaben  vermieden,  indem  ich  die  Regel 
befolgte,  jede  Reihe  einzelner  Einstellungen  in  umgekehrter  Ord- 
nung zu  wiederholen*),  und  zwar  so,  dass  ich  bei  der  Richtung 
von  links  nach  rechts  auch  den  am  meisten  links  liegenden 
Punct  durch  eine  Bewegung  in  diesem  Sinne  einstellte,  so  wie 
umgekehrt  bei  der  entgegengesetzten  Richtung.  Es  hat  zwar 
wohl  einen  Reiz  für  mich,  jedes  Instrument  dessen  ich  bedarf 
gründlich  kennen  zu  lernen ;  aber  hier  musste  ich  ein  Mittel  vor- 
ziehen, wovon  ich  glaubte,  dass  es  diese  Kenntniss  unnöthig 
mache,  denn  das  Instrument  kam  erst  an,  als  es  schon  ange- 
wandt werden  musste.  Nach  der  Beendigung  der  Messungen 
gab  ich  dem  Wunsche  des  Chefs  des  Generalstabes  nach,  ihm 
das  Instrument,  welches  bis  dahin  mein  Privateigenthum  gewesen 
war,  zu  überlassen,  so  dass  ich  weder  später  die  Gelegenheit 
hatte,  noch  sie  jetzt  habe,  mich  auf  seine  nähere  Untersuchung 
einzulassen,  die  auch  übrigens,  bei  der  Verschiedenheit  der  Bauart, 
wohl  kein  Interesse  haben  würde,  wenn  es  sich  um  eine  Eigen- 
thümlichkeit  der  Reichenbach 'sehen  Theodoliten  handelt.  — 
Die  Klemme,  die  Schraube  und  die  Kugeln  an  dem  Theodoliten 
von  Meyerstein  scheinen  mir  untadelhaft  zu  sein;  aber  dieser 
Schein  ist  sicher  nicht  entscheidender  als  der  den  Sie  am  Reichen- 
bach'schen  Theodoliten  vor  Augen  hatten.  —  Das  kleine  In- 
strument,  von  dem  ich  rede,  ist  zwar  recht  gut  gemacht,  aber 


*J  Seite  68  meines  Gradmessungs-Buches. 
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die  Vollendung  Repsold*scher  —  oder  auch  Pistor'scher  —  Arbe 
besitzt  es  nicht.  Wenn  Sie  keinen ,  sich  auf  Herrn  Meycfste: 
beziehenden  Grund  gegen  die  auswärtige  Verfertigung  der 
neuen  Klemme  etc.  .  .  haben,  so  würde  Repsold,  wenn  Sie& 
alte  abschraubten  und  sie  ihm  schickten,  Ihnen  sicher  sogleicr 
eine  neue  dagegen  machen,  was  ich  erwähne,  nicht  um  Meyc- 
stein's  Fähigkeit  zu  ihrer  Verfertigung  in  Zweifel  zu  stellen,  sob- 
dem  weil  es  das  Mittel  ist,  der  mechanischen  Vollendung  sicher 
zu  werden. 

Ein  unglücklicher  Irrthum  hat  zur  Folge  gehabt ,  dass  <k 
letzte  Opposition  des  Uranus  hier  keine  Beobachtungen  gdiefa: 
hat.  Dr.  Busch  hatte  in  einem  Verzeichnisse  der  201  beobad>- 
tenden  Oppositionen  November  statt  September  gescbik- 
ben;  der  Fehler  wurde  erst  in  Folge  Ihres  Briefes  bemerk! 
Jetzt  haben  wir  zwei  oder  drei  heitere  Abende  gehabt,  an  wefcic 
Uranus  noch  beobachtet  worden  ist.  Ich  werde  noch  einige  Tagt 
warten,  um  vielleicht  die  Zahl  dieser  Beobachtungen  zu  vcr- 
grössem;  dann  werde  ich  sie  reduciren  lassen  und  Ihnen  das 
Resultat  davon  mittheilen,  welches,  wenn  auch  übrigens  dbaa 
wesentlichen  Werth,  doch  hinreichen  muss,  zu  zeigen,  dass  Her 
Rümker  irgend  ein  Versehen  begangen  hat;  denn  da  Sie  Herr 
Goldschmidfs  Beobachtungen  Selbst  vor  Augen  haben,  kann  es 
nicht  bei  diesen  vorgefallen  sein. 

Uranus  ist  oft  der  Gegenstand  meiner  Bemühungen  ge- 
wesen, und  hat  auch  veranlasst,  dass  ich  einen  jungen  Mann  — 
Flemming  —  hier  ein  Paar  Jahre  unterhalten  habe,  um  durd! 
ihn  die  Reduction  der  vorhandenen  älteren  Beobachtungen  des 
Planeten  zu  erlangen.  Diese  Arbeit  ist  fast  fertig;  nicht  gam. 
weil  das  Nervenfieber  meinen  armen  Flemming  fortnahm.  Idi 
wollte  sie  selbst  vollenden,  bin  aber  durch  die  vorigjährige  Reise 
die  diesjährige  Arbeit  mit  dem  neuen  Meridiankreise  imd  andern 
unabweisbare  Geschäfte  davon  abgehalten  worden.  An  der  VoD- 
ständigkeit  der  Störungsformeln,  in  so  fern  alles  bekannte  im 
Sonnensystem  berücksichtigt  wird,  fehlt  nichts  bedeutendes. 
Früher  glaubte  ich  einmal,  dass  eine  Verschiedenheit  der  auf  die 
Sonne  und  auf  den  Uranus  bezogenen  Saturnsmassen  das  Rääisel 
lösen  könne.  Auch  würde  eine  Untersuchung  der  Beobachtung 
gen,  in  welcher  der  Satumsmasse  zwei  Werthe  zugeschriebes 
wurden,  dieser  Hypothese  günstig  ausgefallen  sein,  wenn  nicht 
die  herausgebrachte,   sich  auf  die  Sonne  beziehende  Masse  mit 
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der  Bewegung  des  Jupiters  unvereinbar  gewesoi  wäre.  Ich 
habe  aus  diesem  Grunde  die  Hypothese  üahren  lassen,  obgleich 
sie  —  indem  sie  der  ganzen  Reihe  der  Beobachtungen  erträg- 
lich entsprach  —  einigermaassen  verführerisch  war.  —  Wenn  Sie 
Uranus  zur  Preisaufgabe  machen,  so  können  einige  Irrthümer  in 
Bouvard^s  Tafeln,  die  ich  Nr.  48  der  Astronomischen  Nachrichten 
angezeigt  habe,  Sie  vielleicht  interessiren,  weshalb  ich  ihrer  hier 
erwähne.  —  Folgen  meiner  Beschäftigung  mit  Uranus  sind  die 
Abhandlung  (unter  denen  der  Berliner  Akademie]  über  den  von 
der  Sonne  herrührenden  Theil  der  Störungen ;  die  Versuche  über 
die  Schwere  verschiedenartiger  Körper;  die  Ausdehnung  der 
Beobachtungen  des  Jupiterssystems  auf  alle  vier  Satelliten  so  wie 
anderes  was  noch  nicht  bekannt  gemacht  —  auch  noch  nicht 
vollendet  —  ist  Nirgends  habe  ich  ein  sicheres  Zeichen  einer 
speci fischen  Massenverschiedenheit  gefunden.  Ich  halte  den 
Uranus  allerdings  für  einen  sehr  geeigneten  Gegenstand  einer 
Untersuchung;  aber  ich  furchte,  dass  diese  viel  Aufopfenmg 
fordern,  d.  h.  sehr  weitläufig  werden  wird,  indem  die  Hypothe- 
sen, die  man  etwa  verfolgen  kann,  wohl  nur  durch  grossen  Zeit- 
aufwand bestätigt  oder  verworfen  werden  können.  — 

Sie  wünschen,  dass  ich  Urnen  ein  Thema  zur  Preisaufgabe 
mittheile,  falls  es,  auch  unabhängig  hiervon,  das  Interesse  des 
einen  oder  andern  erregt  hätte.  —  Ich  habe  hier  eine  lange 
Reihe  Heliometerbeobachtungen  eines  Mondflecks  durch  Schlü- 
ter machen  lassen.  Diese  Beobachtungen  sind  nach  der  Art 
angestellt,  welche  ich  Nr. 376  Astronomische  Nachrichten  be- 
schrieben habe.  Schlüter  wird  ihre  Resultate  untersuchen. 
Insoweit  wäre  also  hierdurch  Ihrer  Absicht  entsprochen;  aber 
eine  Concurrenz  ist  unmöglich,  indem  kein  zweiter  gleich  feste 
Grundlagen  besitzen  kann.  — 

Wegen  der  Unsicherheit  über  den  Ort,  w  o  die  Bouvard'sche 

Jupitersmasse bekannt  gemacht  worden  ist,   verweise  ich 

auf  die  Tafeln  des  Jupiters,  Satums  und  Uranus  (Paris  182 1)  so 
wie  auch  auf  die  Seite  3  und  4  des  11.  Bandes  meiner  Astrono- 
mischen Untersuchungen  mitgetheilte  Nachricht  darüber. 

Ihrer  Aufforderung,  auch  über  die  Rectascensionen  der  Fun- 
damentalsteme  neue  Untersuchungen  anzustellen,  wird  hier  schon 
seit  mehreren  Monaten  entsprochen,  so  dass  ich  hoffe,  Rectas- 
censionen und  Dedinationen  zugleich  bekannt  machen  zu  kön- 
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nen.  Die  Abweichung  des  Sirius  scheint  der  Bestimmung  w 
1820  nicht  zugeschrieben  werden  zu  können.  Aber  im  Vertraue: 
kann  ich  Ihnen  sagen,  dass  nicht  hier  allein  Zweifel  über  de 
Gleichmässigkeit  der  eigenen  Bew^^ungen  r^e  geworden  siai 
Man  darf  nicht  öffentlich  davon  sprechen,  weil  die  geringste  An- 
deutung eines  neuen  Gegenstandes  übereilte,  jedoch  mit  Eai- 
schiedenheit  auftretende  öffentliche  Mittheilungen  darüber  zur  Folgt 
zu  haben  pflegt. 

Ich  denke,  Ihnen  bald  einige  Uranusbeobachtungen  zu  senda 

Der  Ihrige 

F.  W.  BewaL 

Ich  nehme  noch  ein  zweites  Blatt,  weil  ich  mich  eben  er- 
innere, dass  ich  einmal  eine  Erklärung  für  eine  Erscheinui^  g^ 
sucht  habe,  welche  Schumacher  mir  bei  seinen  Theodolitenb^ 
obachtungen  zeigte:  es  fand  sich  eine  beständige  DiiTerec: 
zwischen  Repetitionsbeobachtungen  in  entgegengesetzten  Läget 
des  Femrohrs.  Mir  schien  möglich,  dass  das  Drehen  de 
Alhidade,  bei  einem  kleinen  Spielräume  zwischen  ihrer  Axe  uoc 
der  Hülse ,  veranlassen  könne ,  dass  jene  sich  immer  in  eine 
bestimmten  Entfernung  von  dem  Angriffspuncte  an  diese  anlege 
und  dass  das  folgende  Drehen  des  Kreises  mit  der  Alhidade  & 
entstandene  Elxcentridtät  wieder  ausgleiche ,  wodurch  denn  eine 
Bewegung  der  Alhidade  entstehen  könne,  die  man  bei  den  Re- 
Petitionen  als  nicht  vorhanden  voraussetzt.  Indem  die  Umlegun: 
des  Femrohrs  die  Klenmie  der  Alhidade  in  die  entg^engesdUc 
Lage  bringt,  würde  auch  der  Sinn  der  unerkannten  Drdiiui; 
der  Alhidade  der  entgegengesetzte  werden  und  daraus  ein  den: 
wirklich  gefundenen  ähnlicher  Unterschied  entstehen  können. 
Aber  selbst  wenn  diese  Idee  die  Wahrheit  träfe  würde  dadurd 
wohl  nicht  erklärt  werden,  was  Sie  bemerkt  haben;  denn  wahr- 
scheinlich ist  bei  den  Beobachtungen,  von  welchen  Sie  reden^ 
das  Femrohr  gleich  oft  in  beiden  Lagen  gewesen.  —  Dass  unsere 
Generalstabs-Officiere  häuflg  über  ihnen  unerklärbare  Fehler  mit 
möglichst  grossem  Fleisse  beobachteter  Winkel  geklagt  haben 
wird  Sie  wenig  interessiren.  Sie  ergriffen  zuletzt  die  Partie,  a«i 
allen  drei  Puncten  eines  Dreiecks  zugleich  zu  leuchten  und  zi; 
messen,  und  nachdem  dieses  so  lange  for^esetzt  war,  als  ihnen 
nöthig  schien,  die  Secunden  und  ihre  Brüche  dem  Chef  der  dro 
zu  signalisiren,  worauf  dieser  dann  durch  das  Signaides 
Schlusses  oder  der  Fortsetzung  antwortete.     Obgleich  ich  dieses 
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Verfahren  nicht  nach  meinem  Sinne  fand,  so  schien  mir  doch, 
aus  dem  was  diese  Herren  mir  wohl  erzählt  haben,  hervorzuge- 
hen, dass  ihnen  guter  Wille  und  Fleiss  nicht  fehlten.  Dass  einer 
von  ihnen  eine  Meinung  über  die  Ursache  der  vorgekommenen 
Fehler  geäussert  hätte,  erinnere  ich  mich  nicht. 

Herrn  Wichmann  habe  ich  bis  jetzt  wenig  Gelegenheit  ge- 
habt zu  sehen,  indem  wir  Ferien  hatten  und  ich  meine  Vor- 
lesungen, etwas  verspätet,  erst  in  dieser  Woche  angefangen  habe. 
Sobald  ich  näheres  von  ihm  wissen  werde,  werde  ich  es  Ihnen 
mittheilen.  Für  Ihre  gütige  Theilnahme  an  ihm,  von  der  ich  ihm 
das  nöthige  gesagt  habe,  ist  er  höchst  dankbar. 


Nr.  191.  Bessel  an  Gauss.  [n« 

Königsberg  15.  Januar  1844. 

Der  geringe  Werth  der  hiesigen,  lange  nach  der  Opposition 
gemachten  Beobachtungen  des  Uranus  ist  wohl  die  Ursache, 
dass  ich  sie  Ihnen  mein  hochgeehrter  Freund  und  Herr,  nicht 
früher  mitgetheilt  habe,  obgleich  ich  Ihnen  schrieb,  dass  dieses 
geschehen  solle.     Hier  folgen  sie: 

1843  Nov.  3     23*'56"55?99     —  i°io'    i;'i4 

4  50,34  10  37,44 

5  44,64  II  11,74 

6  39,03  1145,54 
Vielleicht  hat  es  einiges  Interesse  für  Sie,  die  Grösse  der 

Einflüsse  der  Schwere  zu  erfahren,  welche  mein  Repsold'scher  Meri- 
diankreis erfahren  würde,  wenn  er  allenthalben  von  gleicher 
Dichtigkeit  und  gleicher  Elastidtät  wäre.  Ich  habe  die  Rechnung 
durchgeführt,  obgleich  sie  wegen  der  ihr  zum  Grunde  liegenden, 
sehr  unwahrscheinlichen  Voraussetzung  keinen  praktischen  Werth 
hat.  Sie  hat  die  Längenänderung  einer  Speiche,  deren  Zenith- 
distanz  z  ist,  =  —  oj'2274  cos£r  ergeben;  die  Entfernung  ihres 
Endpunctes  von  der  Tangente  an  ihren  Anfiauigspunct  =  +  o5,'6726 
sinjsr;  den  Winkel  der  Tangente  an  ihren  Endpunct  mit  der 
Tangente  an  ihren  Anfangspunct  =  —  0^5 124  sinjsr.  Während 
also  der  Endpunct  nach  unten  verrückt  wird,  krümmt  sich  die 
Speiche  an  diesem  Puncte  nach  oben ;  welches  Resultat  ich  zwar 
wohl  für  möglich  halten  kann,  jedoch  nicht  erwartet  habe. 
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Repsold  hat  mir  mitgedieilt,  dass  die  beiden  Kreise  de 
Hamburger  Instruments  mit  dem  möglichsten  Fleisse  euaodo 
gleich  gemacht  und  auch  gleich  getheilt  sind,  dass  sie  aber  nkb 
desto  weniger  sehr  verschiedene  Theilungen  unter  den  bckfcr- 
seitigen  Mikroskopen  zeigen.  Hier  wäre  also  ein  Instrument  n 
dem  man  den  Satz  praktisch  bewähren  könnte,  dass  die  rid^ 
Anwendung  desselben  das  Resultat  vollständig  von  dem  Einflüsse 
der  Schwere  befreit.  Der  Kreis  in  Pulkowa,  von  wdchem  Scb- 
macher  in  seinem  Berichte  von  dieser  Sternwarte  etwas  ähnüdic 
sagt,  gibt  einen  zweiten  Fall.  Vermuthlich  würden  die  metsta 
(unnöthigerweise,  wie  ich  glaube,)  mit  zwei  Kreisen  versehene 
Instrumente  ähnliche  Verschiedenheiten  offenbaren.  Wollte  wm 
sie  vermeiden,  was  jedoch  nicht  erheblich  erscheint,  so  müssic 
man  wohl  die  Construction  aus  gewalztem  Messing,  etwa  oad 
Art  von  Troughton's  Double-framed  Sextants,  der  aus  &iss- 
messing  vorziehen,  indem  jene  geringes  Gewicht  und  grossa 
Widerstand  gegen  Biegung  vereinigt.  —  Ich  glaube  übrigens  g^ 
hört  oder  gelesen  zu  haben,  dass  Reichenbach  gegen  diese  Cos- 
strucdon  geltend  machte ,  dass  sie  nicht  Sicherhdt  gegen  Aa- 
derungen  mit  der  Zeit  gewähre.  Wenn  dieses  begründet  ist  » 
verdient  sicher  die  andere  Constructionsart  den  Vorzug,  da  der 
grössere  Einfluss  der  Schwere  kein  wirklicher  Nachtheil  ist. 

Ich  lege  dieses  Blättchen  bei  Herrn  Meyerstein  ein,  indeß 
es  der  abgesonderten  Uebersendung  nicht  werth  ist. 

Der  Ihrige 

F.  W.  Bessel 

Ich  wünsche  Herrn  Dr.  Goldschmidt  Glück  zu  dem  widitigo 
Resultate  seiner  Rechnungen  über  den  Kometen. 


Nr.  192.  Gauss  an  Bessel.  ?^ 

Göttingen  15.  Augiist  i844- 

Mein  heutiger  Brief  hat  nur  zum  Zweck,  Sie  mein  hod§^ 
ehrter  Freund,  um  eine  gütige  Belehrung  rücksichtlich  Jbrc 
Zonenbeobachtungen  zu  bitten. 

Ich  hatte  am  u.d.M.  den  Mauvais'schen  Kometen  mit  dm 
verschiedenen  ihm  nachfolgenden  Sternen  verglichen,  von  denö 
ich  einen  entschieden  in  Ihrer  Zone  460  unter 
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7-8       2       14^7"  8^36    ^22''  i'   oU 
vorfand,   aber  wegen  der  beiden  anderen  in  Confusion  gerietfa. 
Diese,  so  scheint  es,  würde  wegfallen,  wenn  ich  annehme,  dass 
meine  beiden  anderen  Sterne  identisch  sind  mit  Ihren 

8-9  4  i4>»7»50^54  21^50' 2  i'/g 
8*9  4  8  7,14  21  48  18,9 
so  jedoch,  dass  Sie  eine  Verwechselung  begangen  und  den  ersten 
dieser  Sterne  wirklich  am  3.  Faden  beobachtet  und  irrig  als  ob 
am  4.  beobachtet  berechnet  haben.  Mein  zweiter  und  dritter 
Stern  waren  nämlich  in  Dedination  etwa  2  Minuten  verschieden, 
aber  der  dritte  folgte  dem  zweiten  nicht  um  16^6  sondern  nicht 
voll  I"  nach.  Meine  beiden  Sterne  waren  an  Helligkeit  ganz 
gleich,  und  ich  erinnere  mich  nicht,  noch  einen  gesehen  zu  ha- 
ben, der  zu  Ihrem  zweiten  passte,  sondern  nur  einen  der  noch 
etwas  nördlicher  stand  und  jedenfalls  viel  westlicher.  Leider  hat 
das  Wetter  mir  seitdem  noch  nidit  verstattet,  jene  Hypothese 
zu  constatiren.  Auf  den  Fall  aber,  dass  sie  richtig  sein  sollte, 
wünschte  ich  von  Ihnen  zu  erfahren,  weldie  Reductionszahl  Sie 
für  jenen  Stern  angewandt  haben.  Ich  bin  nämlich  ungewiss 
wegen  Ihrer  Fadenintervalle.  Da  am  26.  April  1829  Ihr  Kreis 
West  war,  so  würde  (falls  die  Angaben  Band  XI  Seite  IX  hier 
zum  Grunde  gelegt  werden  müssen)  das  Intervall  zwischen  3  und 
4  im  Aequator  14^3528  sein,  also  für  21°  50'  Dedination  die 
Reduction  15U67  und  so  würde  folgen,  dass  in  Ihren  Original- 
Papieren  geschrieben  gewesen  ist 

8.9      4       i4^8«6?o 
während,   falls  meine  Hypothese  richtig  ist,    hätte  geschrieben 
sein  sollen 

8-9      3       14^8-6^0 
Es  würden  sich  dann  Ihre  Beobachtungen  ziemlich  gut  mit  den 
meinigen  vereinigen  lassen  und  für  den  Kometen  folgende  Orts- 
bestimmung geben. 

1844  Aug.  II     9^28»  6*        2ii°34'i3;'6         

9  31   48  +  21^48' i2;'6 

Würde  aber  der  zweifelhafte  Stern  ausgeschlossen,  so  würde  das 
Resultat  für  die  Rectascension  aus  den  übrigen  um  4,2  grösser 
sein.  Diese  Position  stimmt  noch  bis  auf  wenige  Secunden  in 
Rectascension  und  auf  dnige  zwanzig  Secunden  in  Dedination 
mit  Goldschmidfs  Elementen.  Am  7.  und  9.  August  war  die 
Uebereinstimmung  noch  besser.  Mein  Zwdfel  wegen  derFadeninter- 
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valle  beruht  eigentlich  darauf,  dass  ich  im  17.  Bande  Fadeninter- 
valle finde,  die  von  denen  im  11.  Bande  sehr  bedeutend  ab- 
weichen und  wo  also  zu  vermuthen  ist,  dass  diess  andere  Fade 
sind;  da  Sie  aber  Band  17  nicht  sagen,  dass  neue  Fäden  ein- 
gezogen seien,  so  bleibe  ich  ungewiss,  ob  in  den  Zwisdienjahre^ 
wovon  ich  die  Beobachtungen  nicht  gleich  zur  Hand  habe,  sd 
hierüber  Notizen  finden.  Mit  einem  Worte,  idi  w^ss  nidit  be- 
stimmt,  ob  Sie  für  die  Rechnung  am  26.  April  1829  die  ZaL 
14)3528  oder  eine  andere  angewandt  haben. 

Der  Gegenstand,  worüber  ich  mit  Ihnen  zuletzt  corre^)QB- 
dirte,  nämlich  die  Tendenz  der  Repetitioni-Theodoliteo 
die  Winkel  zu  klein  zu  geben,  hat  mich  im  vorigen  Winter  nod 
sehr  geplagt.  Die  Ursache  kann  keine  andere  sein,  als  dass  der 
Kreis  nicht  absolut  fest  bleibt  während  derjenigen  Manipulationes 
der  Alhidade ,  bei  welchen  vorau^esetzt  wird ,  dass  jener  fa 
bleibe.  Die  Abänderungen  aber,  die  ich  habe  anbringen  lassen, 
haben  sich  sehr  wirksam  bewiesen,  nicht  nur  während  der  äussert 
zahlreichen  Probemessungen ,  die  ich  selbst  im  Januar  bis  Man 
machte ,  sondern  auch  bei  dem  wirklichen  Gebrauch ,  den  mcs 
Sohn  noch  fortwährend  von  diesem  Instrumente  macht,  l^ 
Resultate  des  vorigen  Jahres  waren  zum  Theil  so  schlecht,  das 
sie  ganz  verworfen  werden  mussten ,  während  sie  diess  Jak 
sämmtlich  so  gut  sind,  wie  man  von  einem  Instrument  von  (S^ 
ser  Dimension  nur  erwarten  kann.  Die  Hauptveränderung  be- 
steht übrigens  darin,  dass  Alhidadenzapfen  und  dessen  Büchse 
(die  ihrerseits  den  Limbuskreis-Zapfen  bildet)  jedes  für  sich  durdi 
eine  Tragfeder  dergestalt  unterstützt  wird ,  dass  man  jede  dieser 
Tragfedem  unabhängig  von  der  anderen  nach  Gefallen  und  ai^ 
blicklich  anspannen  oder  abspannen  (ganz  oder  theilweise)  kann 
Bei  dem  Gebrauch  findet  dann  ein  planmässiger  bestandiger 
Wechsel  zwischen  den  Zuständen  dieser  Federn  Statt,  so  dass, 
alles  gezählt,  für  jede  Repetition  19  Operationen  erfordert  wer- 
den (das  Ablesen  mi^ezählt);  indessen  macht  man  sidi  & 
Reihefolge  dieser  Operationen  so  mechanisch,  dass  man  fast  ebec 
so  schnell  operiren  kann  wie  bei  der  gewöhnlichen  Einriditui^ 

Stets  der  Ihrige 

C.  P.  Gäusi. 
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Nr.  193.  Bessel  an  Gauss.  [119 

Königsberg  21.  August  1844. 

Obgleich  die  Verwechsdung  des  Fadens,  an  welchem  ein 
Stern  der  Zonen  beobachtet  wurde,  leichter  in  dem  eilig  ge- 
schriebenen Originale  als  in  dem  auf  den  Meridian  redudrten 
Beobachtungsverzeichnisse  vorkommen  konnte,  so  habe  ich  doch, 
um  Ihre  Frage,  mein  hochverehrter  Freund,  so  vollständig  als 
möglich  beantworten  zu  können,  auch  jenes  nachgesehen.  Die 
3  Sterne,  mit  welchen  Sie  den  Kometen  am  ii**"  verglichen 
haben,  finden  sich  dort  genau  so,  wie  der  Abdruck  voraussetzt. 
Die  Reduction  vom  vierten  Faden  auf  den  Meridianfaden  ist  eben  so 
angewandt  worden,  wie  Sie  sie  gefunden  haben,  nämlich  —  1 5^46 ; 
der  Stern  wurde  also  wirklich  14^  8"  6^0  beobachtet.  Ihre  sich 
auf  ihn  beziehende  Bemerkung  zeigt,  dass  er  zu  dieser  Zeit  nicht 
durch  den  vierten  sondern  durch  den  dritten  Faden  gegangen  ist. 

Sie  werden  nächstens  eine  Untersuchung  von  mir  in  den 
Astronomischen  Nachrichten  finden,  aus  welcher  hervorgeht,  dass 
Procyon,  seit  1755,  eine  veränderliche  Bewegung  in  Dedi- 
nation,  und  Sirius  eine  veränderliche  in  Rectascension  ge- 
zeigt haben.  Die  vorhandenen  Beobachtungen  lassen,  meines 
Dafürhaltens,  in  diesen  beiden  Fällen  keine  Unsicherheit  über 
die  Veränderlichkeit  der  Bewegungen.  Meine  eigenen  Bestim- 
mungen, welche  die  Bemerkung  der  Veränderlichkeit,  von  1834 
an,  veranlassten,  haben  von  den  Tabulis  Regiomontanis  folgende 
Unterschiede : 

Dedination  des  Procyon 


Rectascension  in  Zeit  des  Sirius 


1755 

o"oo 

1820 

0,00 

1838 

+  2,11 

1844 

+  3,18 

1755 

o?ooo 

I8I5 

—  0,047 

1825 

0,000 

1835 

+  0,188 

1843 

+  0,321 

So  wenig  Unsicherheit  diese  Bestimmungen  (die  sämmtlich  nach 
dem  Vorangehen  der  Erlangung  gehöriger  Kenntniss  der  Instru- 
mente und  mit  dem  nöthigen  Fleisse  gemacht  worden  sind)  auch 
übrig  lassen  werden,  so  habe  ich  doch  deshalb  nicht  für  weniger 
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nöthig  gehalten,  alles  zu  vei^leichen,  was  sonst  noch  eine  Stimme 
über  diese,  fixe  die  praktische  Astronomie  sehr  wichtige,  Er- 
scheinung abgeben  zu  können  scheint.  Offenbar  würde  Freihdt 
von  beständigen  Fehlem  allen  unseren  Stemverzeichnisscn  mk 
Unrecht  zugeschrieben  werden ;  ihre  Angaben  haben  wiridich  nur 
Werth,  wenn  sie  von  diesen  Fehlem  unabhängig  gemadit  wer- 
den. Daher  habe  ich  nicht  die  Dedination  des  Procyon  sdbst 
sondem  ihren  Unterschied  von  der  mittleren  Dedination  der  i 
Steme  a  Ceti,  a  Orionis,  ß  Virginis,  a  Serpentis,  y,  a,  ß  Aqm- 
lae,  a  Aquarii,  welche  nur  wenige  Minuten  von  jener  verschieden 
ist,  zum  Gegenstande  der  Untersuchung  gemacht.  Die  Resultate 
der  Vergleidiungen  mit  den  Tabulis  R^omontanis  sind: 


Fundamenta  astronomiae 

1755 

o^oo 

Maskelyne 

1770 

+  1,54 

Piazzi 

1800 

+  1,99 

Bes.sel 

1820 

0,00 

Fond  I  (eigener  Katalc^) 

1822 

—  0,03 

»     n  (Olufsen's  Rechnung) 

1822 

-ho,  16 

Struve 

1824 

—  0,15 

Argelander 

1830 

+  0,03 

Airy 

1830 

+  0,47 

Pond 

1832 

+  0,84 

Henderson 

1833 

+  0,89 

Busch  (Astr.  Nachr.  Nr.  422) 

1838 

+  1,59 

Airy 

1838 

+  1,76 

» 

1842 

+  2,78 

Bessel 

1844 

+  2,62 

Ferner  habe  ich  den  Unterschied  der  Rectascension  des  Sirius 
von  der  mittleren  der  drei  ihm  nächsten  Fundamentalstemc  j^ 
a  Orionis,   a  Canis  minoris  zum  Gegenstande  der  Vergleidiung 
gemacht,  und  folgende  Unterschiede  erhalten: 
Fundamenta  astronomiae  1755         0^000 
Maskelyne  1767     —0,079  meine  eigene  Rechnung 


Piazzi 

1800 

+  0,033 

Maskelyne 

1806 

+  0,016  meine  eigene  Rechnung 

Bessel 

1815 

—  0,036 

Pond 

1819 

—  0,083 

Bessel 

1825 

0,000 

Struve 

1825 

—  0,006  > 

Argelander 

1828 

—  0,003  1 

1830 

+  0^049 

1832 

+  0,084 

i835 

+  0,188 

1838 

+  0,218 

1842 

+  0,264 

1843 

+  0,321 
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Airy 
Pond 
Busch 
Airy 

1 

Bessel 

Der  Katalog  von  Airy  für  1842  beruht  nur  auf  einjährigen,  wenig 
zahheidien  Beobachtungen  und  ist  daher  in  Kleinigkeiten  nicht 
sicher.  Dieses  gilt  sowohl  von  der  Declination  ab  von  der  Rect- 
ascension  für  1842.  Bei  den  übrigen  Zahlen  beider  Zusammen- 
stellungen ist  einiges  zu  bemerken,  was  ich  jedoch  hier  ver- 
schweigen muss. 

Die  respectiven  vier  und  drei  eingeklammerten  Ver- 
gleichungen  bestätigen  sich  gegenseitig  und  damit  die  nahe 
Richtigkeit  der  späteren  der  beiden  Fundamentalannahmen  der 
Tabulae  R^omontanae.  Die  frühere  für  1755  wird  durch 
Lacaille  und  Tobias  Mayer  in  so  fem  bestätigt,  ab  nöthig 
ist,  um  gewiss  zu  werden,  dass  ihre  Fehler  nicht  die  Ursache  der 
grossen  gegenwärtigen  Unterschiede  sind.  Wenn  man  diese  durch 
einen  Fehler  für  1755  erklären  wollte,  so  müsste  man  ihn  in  der 
relativen  Declination  des  Procyon  =  7",  und  in  der  relativen 
Rectascension  des  Sirius  über  eine  Zeitsecunde  gross  annehmen. 

Ich  glaube,  dass  Sie  mit  mir  einstimmen  werden,  wenn  ich 
annehme,  dass  die  wahren  Oerter  für  1755  und  respective  1820 
und  1825,  durch  die  Voraussetzimg  unveränderlicher  eigener  Be- 
wegungen auf  die  jetzige  Zeit  redudrt,  nicht  die  jetzt  vorhan- 
denen sind.  Ueber  die  Art  der  Veränderlichkeit  sind,  in  beiden 
Fällen,  Andeutungen  vorhanden,  denen  ich  aber  nicht  volles 
Gewicht  beilegen  mag.  Maskelyne's  Declination  für  1770 
verdient  weniger  Vertrauen.  Die  von  Piazzi  lässt  sich,  durch 
seine  bekannt  gewordenen  Angaben  für  verschiedene  Jahre,  be- 
stätigen. Hält  man  dieses  für  genügend,  so  muss  man  auch  zu- 
geben, dass  der  Unterschied  zwischen  1755  und  1820  ein  posi- 
tives Maximum  gehabt  hat.  —  Für  die  Rectascension  des  Sirius 
hoflle  ich  durch  neue  Berechnung  der  Beobachtungen  von  1765 
bis  1809  zur  näheren  Erkenntniss  der  Art  der  Veränderlichkeit 
zu  gelangen.  Sie  werden  aber  aus  den  Astronomischen  Nach- 
richten sehen,  dass  kein  zweifelsfreies  Resultat  dadurch  erlangt 
worden  ist;  obgleich  diese  Rechnung  wahrscheinlich  macht,  dass 
zwischen   1755  und  181 5   ein  Maximum   stattgefunden   hat.  ^  In 
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etwa  halbhundertjähriger  Periode  würde  sich  alles  ziemHdi  er- 
klären lassen.  Aber  jedenfalls  ist  es  noch  viel  zu  früh,  as 
nähere  Ermittelung  der  Art  der  Veränderlichkeit  zu  denken. 

So  wie  die  Veränderlichkeit  eigener  Stembew^^ungen  für  de 
praktische  Astronomie  sehr  wichtig  ist,  so  ist  sie  auch  in- 
teressant für  die  Erkenntniss  der  physischen  Beschaffenheit  des 
Fixstemengebäudes.  Wenn  man  die  Entfemui^;en  duixdi  206265 
Halbmesser  der  Erdbahn,  die  Massen  durch  die  Sonnenmasse 
misst,  so  findet  man  die  Entfemimg  des  Orts  eines  Sterns  vm 
dem  Orte,  den  er  am  Ende  eines  Jahrhunderts  diu-ch  Foit- 
setzung  der  am  Anfange  desselben  stattfindenden  e^[enen  Be- 
wegung erlangen  würde,  in  so  fern  diese  Entfernung  aus  der 
Anziehung  eines  Sterns  hervoi^eht, 

=  05^00000464  —^  '  -( I  —  -Tj  sin  j^  cos  u^ 

m^  bedeutet  die  Masse  des  anziehenden  Sterns 

r^    seine  Entfernung  von  dem  angezogenen 

/,!  seine  Entfernung  von  der  Sonne 

(j     die  Entfernung  des  angezogenen  von  der  Sonne 

s^    den  Winkel  am  angezogenen  Sterne 

u^  die  Neigung  der  Ebene  dieses  Winkels  gegen  die  Ebene  der 
Bewegung. 
Die  beobachteten  Aenderungen  sind  10  bis  15  Millionen  Mal 
so  gross  als  der  ZahlencoefHcient. 

Die  Hypothese,  dass  ein  sehr  grosser  Werth  von  w,^,  mit 
Ausschluss  kleiner  Werthe  von  r^  oder  /,|,  die  Erklänuig  gäbe, 
wird  durch  die  Beobachtungen  zurücl^ewiesen :  indem  sich  m 
dieser  Hypothese  und  bei  vorhandener  Kleinheit  der  Beweg^ungeo 
im  Stemensysteme  dieselbe  Veränderlichkeit  während  geraume^ 
Zeit  in  gleicher  Grösse  zeigen  müsste,  dieses  aber  von  Hip- 
parch^s  Verzeichnisse  3  bis  4  Grad  abweicht«  Auch  spricht  ein 
leicht  zu  bemerkender  Wahrscheinlichkeitsgrund  dagegen.  —  Eben 
so  wenig  kann  (aus  denselben  Gründen)  das  Zusammenwir- 
ken der  Millionen  vorhandener  Fbcsteme  die  Erklärung  der  Be- 
obachtungen geben.  Man  wird  also  auf  die  Kleinheit  von  r, 
oder  /,!  zurückgeführt.  Die  von  r^^  würde  in  den  Planeten- 
bewegungen weit  bemerkbarer  geworden  sein  als  in  den  Fbc- 
stembewegungen.  Man  kann  also  die  Beobachtungen  nur  durch 
Anziehungskräfte  erklären,  wenn  Procyon  und  Sirius  Theflc 
kleiner  Systeme  sind.  —  Ich,  meines  Theils,  sehe  nichts,  was 
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das  Dasein  dunkel  er  Körper  von  beträchtlicher  Masse  unwahr- 
scheinlich machte.  Ich  denke,  dass  man  sich  zu  ihrer  Annahme 
leichter  entschliessen  kann  als  zum  Hervorsuchen  von  physischen 
Möglichkeiten  anderer  Art,  die  nicht  anderweitig  motivirt  sind. 
Aber  alles  dieses  ist  noch  lange  nicht  reif;  die  Beobachtungen 
müssen  die  Art  der  Veränderlichkeit  erst  weit  vollständiger  ent- 
wickeln. 

Bei  dieser  Gelegenheit  und  bei  anderen  Gelegenheiten  be- 
merke ich,  dass  die  Natur  doch  Aufgaben  über  die  Bewegung 
von  Puncten  auflösen  kann,  an  welche  unsere  inathematische 
Analyse  durchaus  nicht  reicht.  Unter  den  sogenannten  Doppel- 
stemen  ist  z.B.  ^  Cancri  ein  schönes  System  von  dreien. 
Ich  glaube,  dass  man  keinen  Begriff  davon  hat,  wie  die  Be- 
wegungen in  einem  solchen  Systeme  (alle  drei  Massen  von  gleicher 
Ordnung  angenommen)  beschaffen  sein  mögen.  Ich  weiss  zwar 
wohl,  dass  ich  hier  von  einem  berühmten  Probleme  rede; 
aber  der  Sinn  meiner  Bemerkung  ist,  dass  seine  Auflösung  durch 
die  Natur  anzudeuten  scheint,  dass  die  Verfolgung  der  Voraus- 
setzung einer  sehr  grossen  Masse  /eigentlich  eines  sehr  grossen 

Werthes  von  -I  nicht  der  rechte  W^  ist     Denn  auf  diesem 

Wege  kann  man  nie  zu  .der  Auflösung  der  Aufgabe  gelangen,  die 
in  der  Natur  aufgelöst  ist.  Freilich  hat  es  nicht  an  kräftigen 
Bemühungen  gefehlt,  noch  ein  Integral  der  Differentialgleichungen 
zu  erlangen. 

Der  Ihrige 

F.  W.  Bessel. 


Gaust-Bessel,  Briefwechsel. 
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Krayenhofschen  Dreiecke  422.  Aus- 
gleichung der  Hauptdreiecke  423. 
Genauigkeit  423.  Messungen  im 
Jahre  1824  440.  Berechnung  444. 
lieber  eine  Kritik  des  Dreiecksnetzes 
in  der  Lüneburger  Heide  440.  444. 
Messungen  von  1825  457.  Anschluss 
an  die  Krayenhofschen  Dreiecke  in 
Varel  und  Jever ;  Ungenauigkeit  der 
Krayenhofschen  Messungen  in  Ost- 
fnesland  457.  Berechnung  der  33 
Hauptdreiecke  und  der  Nebenpuncte 
460.  Breitenunteißchied  zwischen 
Göttingen  und  Altona  47 1 .  477.  Aus- 
dehnung der  Triangulation  über  das 
ganze  Königreich  Hannover  488. 
496.  lieber  das  Verhalten  der  be- 
nutzten Theodoliten  559.  Beobach- 
tungsverfahren zur  Elimination  sy- 
stematischer .  Fehler  der  Winkel- 
messungen 560.  572. 

Gradmessungt  ostpreusHsche,  502.  505. 
Dreiecksskizze  506.  Beendigung  511. 
Werk  über  dieselbe  517.  Ver- 
gleichung  der  geodaetischen  und 
astronomischen  Bestimmungen  518. 
Ueber  den  benutzten  Theodoliten 
und  das  Verfahren  bei  der  Winkel- 
messung 565. 

Cützlaff  509. 

Cutkäs,  Uhren  desselben  309.  333. 

Hagen,  G. 
Beobachtung   der  Plejadenbedeckung 
1820  Aug.  29   367. 
Hailey scher    Komet     s.    Komet    4607; 

/.  4759 ;  ///.  4835, 
Hanneke^  Uhrmacher  in  Bremerlehe, 
über  dessen  Pendeluhren  41.  42.  45. 

Harding 
dessen  Karten  für  Planeten  -  Erschei- 
nungen I.     Beobachtung  der  Juno 
36;  der  Vesta  (1808  Juli  2)  und  der 


Pallas  (1808  Juli  15)  86;  vonStem- 
bedeckungen  36.  101.  416.  Stern- 
karten 191. 

Harriot 

Beobachtungen  des  Kometen  von  1618 
und  Vergleichung  derselben  mit 
Bessel'sBahn  5. 

Harriot* scher  Lehrsatz  477. 

Hartmann,  y,  G,  F. ,  kgl.  hannoverscher 
Artillerie-Hauptmann,   561. 

Heliometer 
über  die  Anwendung  desselben  190. 
Bestimmung  des  Indexfehlers  des 
Positionskreises  223.  Anweisung 
zum  Gebrauch  263.267.499.  Tren- 
nung der  Bilder  bei  Verschiebung 
des  Oculars  494.  497.  Momentane 
Trennung  bei  unverrücktem  Stand 
497.   Allgemeine  Theorie  495.  499. 

53». 

DoUond'sches  Heliometer  der 

Königsberger  Sternwarte 
195.  Bestimmung  der  Scale  263. 
Fraunhofer'sches  Heliometer 
der  Göttinger  Sternwarte 
189.  203.  213.  Neues  Objectiv  für 
dasselbe  253;  weitere  Aenderungen 
260.  Ueber  die  Bestimmung  seiner 
Constanten  260. 
Grosses  Heliometer  der  Kö- 
nigsberger Sternwarte,  von 
Fraunhofer  angefangen  365.  Bessel's 
Vorschläge  fUr  die  Einrichtung  des- 
selben 365.  Bearbeitung  456.  Auf- 
stellung 495.  Theorie  und  Bestim- 
mung der  Constanten  495.  Ueber 
die  mit  dem  Instrument  angestellten 
Beobachtungen:  Komet.  Satums- 
satelliten. Doppelsteme.  Mars.  500. 
Jupiters-  und  Satumssatelliten  511. 
Biela'scher  Komet  508.  Halley'scher 
Komet  514.517.  Mercursdurchgang 
508.  61  Cygni  529.  Neue  Bearbei- 
tung der  Theorie  und  Bestimmung 
der  Constanten  532.  Mondbeobach- 
tungen 567. 

Heliotrop  390.  393.  409. 

Histoire  Celeste  398. 
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Hülfsiaftln 

von  Gauss  zur  Redoction  von  Fixstern- 
b«obachtungen  294 ;  von  Bessel  dgl. 
395.     Zur  Reduction  von  Sonnen- 
beobachtungen 381.  386.     Zur  Be- 
rechnung der  Refraction  403. 
vgl.  Tafein;  Tabuiiu  Regunrnm- 
tanae;  Fundamentalsteme  ;  Po- 
larstem, 

Instrumente 

Braunschweiger  Spiegelteleskop  60. 

geodaetische  Instrumente  411.  426. 
559.  561.  563.  565.  568.  572. 

Göttinger  Femröhre  79-  86. 

Hahn'sche  Instrumente  der  Königs- 
berger Sternwarte  132.  181. 

Heliometer  189.  195.  203.  213.  223. 
260. 

Instrumente  fUr  die  neue  Göttinger 
Sternwarte  189. 

Magnetische  Instrumente  520. 

Schröter'sche    Spiegelteleskope     232. 

»33- 
vgl.  Cary'schir  JCreis ;  Heliometer  \ 

Meridiankreis  ;    Passeren  -  In- 
strument;  Pendel- Apparat ;  Pen- 
deluhren; Repetitionskreise  ;  Ze- 
nithsector, 
Integral- Logarithmen 
Theorie    derselben    von   Bessel    114. 
Numerische   Berechnung  und  Ver- 
gleichung  mit  der  Anzahl  der  Prim- 
zahlen 120.  Neue  Entwickelung  des 
Integrals  126.    Untersuchungen  von 
Gauss  128.    Kritik  der  Bessel'schen 
Abhandlung    von  demselben     156. 
Rechtfertigung  von  Bessel  163.  Fort- 
setzung der  Gauss'schen  Kritik  171. 
Abschluss  der  Discussion  177. 
Integration  durch  Näherung 
Methodus    nova    integralium    valores 
per      approximationem     inveniendi 
211.  213.  235. 
Ueber  die  Ausführung    mechanbcher 
Quadraturen  228.  230. 
Interpolation 

Vorschrift  zum  Interpoliren  in  Zach's 


Sonnentafeln  2.    Formeln  von  Gaiä» 
zur  Interpolation  in  die  Mitte  20. 
Ivory 
über  die  Identität  seiner  Methode  zs 
Bestimmung    von    Kometenbahnea 
mit  der  Olbers'schen  206. 

yacobi  463.  469.  476.    487.    5  «5-    5"- 

53«.  55».  559- 
Juno 

beobachtet  in  Lilienthal  1806  36.  37. 
38;  dgl.  1807  49*53;  in  GöttiBgei 
1808  86;  in  Königsberg  i8ia  181; 
in  Göttingen  1815  212;  1816  239; 
in  Königsberg  1820  346. 

Vergleichung  ihrer  Helligkeit   37. 

Zur  Ableitimg  der  Jupitersinasse  be- 
nutzt 558. 
Jupiter 

Vergrösserung  der  von  Laplace  ange- 
nommenen Masse  durch  die  PaDas- 
Störungen  191.  553.  558,  567.  Be- 
stimmung durch  Juno  558.  Masse 
nach  den  Königsberger  SateUites- 
beobachtungen  537. 

Beobachtungen    in    Königsberg    181S 
279. 
Jupiter-Satelliten 

am  Königsberger  Heliometer  beob- 
achtet 511.  529.  Bearbeitung  535. 
Resultate  537. 

Kessels 

über  dessen  Uhr  fUr  Königsberg  449. 

484. 

Kirchner ^  Conducteur  in  Weimar» 

Schrift  über  die  Verändening  der 
Dinge  255. 

Klangfiguren  427. 

Königsberger  Archiv  s.  Archiv, 

Königsberger  Beobachtungen 

Herausgabe  der  i.  Abtheilung  198.  199. 
211.  225.  238.  Kosten  derselben 
243.  2.  Abtheilung  245.  3.  Ab- 
theilung 265.  4.  Abtheilung  27I. 
5.  Abtheilung  347.  6.  Abtheilong 
397-  7.  Abtheilung  4r4.  8.  Abthei- 
lung   424.       12.  Abtheilnng     478. 
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14.  Abtheilung    494.      15.  Abthei- 
lung   499.      16.  Abtheilung    511. 
1 7 .  Abtheilung  513.    18.  Abtheilung 
516.     19.  Abtheiiung  saa. 
Komet  von  iBd/l  (Halley'scher  Komet) 

BesseFs  Berechnung  der  Beobachtun- 
gen von  Harriot  und  Torporley  a. 
Konut  von  46 f 8 

Bessel's  Berechnung  desselben  3.  Ele- 
mente 5.  Vergleichung  der  Beob- 
achtungen von  Cysat,  Harriot  und 
Snellius   5. 

Komet  I,  4759  (Halley*scher  Komet) 
beabsichtigte  Neubestimmung  der  Ver- 
gleichsteme   aa9. 

Komet  von  4769  4.  6.  aa.  a3.  as. 

Elemente  von  Bessel  43.  Vergleichung 
der  Beobachtungen  von  Maskelyne 
und  Messier  1769  Aug.  ai  —  Dec.  1 
43.  Preisertheilung  44.  Abhandlung 
im  Jahrbuch  fiir  1810  6a. 

Komet  von  477t  (frühere  Erscheinung 
des  Biela'schen  Kometen) 
neue  Reduction  der  Beobachtungen 
durch  Bessel  a8.  Elemente  a8. 
Elliptische  Elemente  mit  34  jähriger 
Umlaufszeit  a9.  Reduction  der  Mes- 
sier^schen  Beobachtungen  von  Gauss 

30.  Elemente    mit    der    Perihel- 
distanz  von  1805   30. 

Ueber  die  Identität  des  Kometen  mit 
dem     Kometen    I.  1806     a8.   a9. 

31.  40. 

Komet  von  4805  (Erscheinung  des  Encke'- 
schen  Kometen)  —  in  den  Briefen 
»Erster  Komet  von  1805«  genannt. 
Elemente  von  Bessel  a4.  Vergleichung 
der  Beobachtungen  a4.  34.  Re- 
duction der  Thulis'schen  Beobach- 
tungen 34.  Versu<5he  zur  Bahn- 
verbesserung 35. 

Komet  /.  4806  (Erscheinung  des  Biela'- 
schen Kometen)  —  in  den  Briefen 
»Zweiter  Komet  von  1805«  ge- 
nannt. 
Beobachtungen  in  Bremen  a4.  a7;  in 
Braunschweig  29 ;  in  Greenwich  29 ; 


von  Thulis  in  Marseille ,  Reduction 
derselben  von  Gauss  3  a. 
Elemente  von  Bessel  und  Ephemeride 
2S*    Neue  Elemente  27.    Elemente 
von  Gauss  3a.    Vergleichung    33. 
Ueber  Gauss'  Berechnung  elliptischer 
Elemente    39.      Vergleichung  der- 
selben mit  den  Beobachtungen  40. 
Aehnlichkeit  der  Bahn  mit  der  des  Ko- 
meten von  177a  2$'  Ueber  die  Mög- 
lichkeit der  Identität  beider  Kometen 
a8.  29.  31.  40. 
Komet  II.  4806 

■    Elemente  und  Ephemeride  46.    Beob- 
achtungen in  Lilienthal  46.  50. 
Komet  von  4807 
Beobachtungen   in  Lilienthal   64.  69. 

76. 
Elemente  von  Bessel  65.  Vergleichung 
mit  den  Beobachtungen  von  Bode, 
Bessel  und  Olbers  1807   Oct.  i  — 
Dec.  14  65.  69.   Neue  parabolische 
Elemente  77.    Elliptische  Elemente 
77.     Bearbeitung  83.    Bahnbestim- 
mung aus  allen  Beobachtungen  88. 
Vergleichung    der    letzten    Peters- 
burger Beobachtungen  105. 
Bemerkungen   von   Gauss  tlber  seine 
Rechnungen     und     Beobachtungen 
61.  78. 
Vergebliche  Nachsuchung  nach  dem 
Kometen  im  November  1808  94.  97. 
Bessel's  Abhandlung  über  den  Kometen 
lai.  ia4.  135. 
Komet  IL  4808 
entdeckt  von  Pons  90.   Beobachtungen 
von  Thulis,  nach  Zach's  Reduction 
90.    Elemente  von  Bessel  90. 
Komet  vornjuli  4808  (verlorener  Komet), 
entdeckt  und  beobachtet  von  Pons 
90. 
Komet   vom  September  4808  (verlorener 
Komet),  entdeckt  von  Pons, 
Unbrauchbarkeit  seiner  Beobachtungen 
96. 
Komet  von  4840 

Elemente  von  Bessel  147.  Vergleichung 
der  Beobachtungen  147. 
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Komet  /.  4 SU 

Beobachtungen  in  Königsberg  149. 
Notisen  von  Ganss  151.  Epheme- 
ride  fUr  April  and  Mai  i8ia  168. 
Vergebliche  Vennche  z\a  Wieder- 
auffindong  175*  Beobachtaagen  von 
Wisniewsky  in  Novo-Tscherkaak 
184.  Redncdon  derselben  von  Bessel 
184.  Vergieichang  185. 
Komet  II,  4844  160.  166. 
Komet  vom  4845  (Olbeis'scher  Komet) 

Beobachtungen  in  Göttingen  aia.  223 ; 
in  Königsberg  215.  218.  222. 

Schwierigkeit  der  Bahnbestimmung 
212.  216.  Parabolische  nnd  ellip- 
tische Elemente  von  Gauss  213. 
Elliptische  Elemente  von  Bessel 
216.  222. 

Ephemeride  213.  Vergieichang  der 
Göttinger  Beobachtungen  219. 

Bedeckung  eines  Sterns  9.  Grösse  215. 

Benennung  222.  Berechnung  der  näch- 
sten Wiederkehr  227. 
Komet,  veriorener,    1816  vcm  Harding 

gesehen,  246. 
Komet f  veriorener,  von  1817  (Nov.  i  von 
Olbers   und  Scheithauer  gesehen), 
von  Olbers  und  Gauss  vergeblich 
gesucht  261. 
Komet  IL  4848 

unabhängig  entdeckt  von  Bessel  285. 
Beobachtungen  in  Königsberg  285. 
287.  300.     In  Göttingen  beobachtet 
292.    Elemente  von  Bessel  287. 
Komet  I.  4849  (Encke'scher  Komet) 

beobachtet  von  Harding  292.  Be- 
obachtet in  Manheim  295.  Ueber 
Encke's  Annahme  der  Verkürzung 
der  Umlaufszeit  des  Kometen  und 
deren  Eridärung  368. 
Komet  von  48t4 

Beobachtungen  in  Göttingen  381;  in 
Königsberg  386;  in  Valparaiso  be- 
obachtet 404. 

Elemente  von  Staudt  382 ;  von  Bessel 
386 ;  von  Rosenberger  404. 

Vergleichung  der  Göttinger  Beob- 
achtungen 404. 


Komet  IV.  48t% 

in  Königsberg  beobachtet  404. 
Komet  I.  48%$ 
Elemente  von  Steinhcil  456. 
In  Königsberg  beobachtet  456. 
Kowut  /.  4859 

in  Königsberg  beobachtet  500. 
Komet  IIL  48St  (Bielascber  Komet. 

in  Königsberg  beobachtet  50t. 
Komet  III.  48SS  (Hallcj'scher  Kasoet 
Beobachtungen    in    Königsbeig   su. 
Erscheinungen  im  KopC  des  Koae- 
tcn  517. 
A^omet  I.  484S 

beobachtet  in  Göttingen  554. 
Komet  /.  4844 
Beobachtung  von  Gaoss  571. 
Berechnet  von  Goldschmidt  570.  571 
Kramp 
Über     dessen     Facultäten    138.  161 
Schreiben  an  Bessel    174.      Ueber 
seine  Methode  zur  BahnbestirnJUB^ 
der  Hinunelskörper  199.  xo6.  210. 
KreisdaMmen 
Entwickelung  der  Uagleicliheiten  der 
Bewegung  zweier  Planeten  in  des- 
selben 558. 
Kreismikrometer 
über  die  Bewerthung  der  Beobachtn- 
gen  an  demselben  239. 

Länge 
von  Bremen,    berechnet    aas   Stein- 

bedeckungen  9. 
von  Göttingen  206. 
von  Königsberg  427. 

vgl.  Länget^-Untersdüede, 
Länge  des  einfachen  SeeundenpenJeiSf  s. 

Pendeliänge. 
Längengradmasung,  Vorschlag  zu  daer 

solchen  412. 
Längen-  Unterschiede 
über  die  Bestimmung  derselben  dmdi 

Sternschnuppen  102 ; 
durch  Mondrectascensionen  309.  Var> 
theile  vor   Stembedeckongen   317. 
Unterschiede    zwischen    Göttingea 
und  Manheim  316;  Göttingea  and 
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Königsberg  320;  Göttingen  und 
München  321. 

Unterschied  zwischen  Göttingen  und 
Königsberg  nach  Stembedeckungen 
376.  Rechnungen  über  Piejaden- 
bedeckungen  416 ;  andere  Bedeckun- 
gen  427. 

Ueber  geodaetische  Bestimmung  412. 
Geodaetisch  bestimmter  Unterschied 
zwischen  Göttingen  und  Hamburg 

414. 
Laplace 

Werk  über  die  Wahrscheinlichkeits- 
rechnung 131.  Fehlerhafte  Bestim- 
mung der  wahrscheinlichsten  Resul- 
tate von  Repetitionsbeobachtungen 
293.  Mängel  seiner  Theorie  der 
Doppelbrechung  462.  Lücke  in  sei- 
ner Theorie  der  Capillaraction  488. 
491. 

LibraHoH  des  Mondes  567. 

Lilienthal 
Bestimmung  der  Polhöhe  durch  Bessel 
96. 

Lindenau  188.  28 1.  317. 

Ueber  seine  Bestimmung  der  Nutations- 
constante  261. 

Lcgarithmcn-Tafän  228.  231.  272.  288. 

»93. 
Luder ^  in  Lilienthal,  später  Domainen- 

pächter  in  Catienburg,  137. 

Maak  133.  176. 
Maasswesen 
Regulirung  des  hannoverschen    488 ; 
des  preussischen  513.  517.  521.  526; 
des  dänischen  514. 
vgl.  Naturmaass;  Toise^ 
Malus  154. 
Magnetische  Instrumente 

Gauss'  Bifilar-Apparat  520. 
Mars 
Elemente  desselben  ans  22  Opposi- 
tionen von  Gauss  berechnet  130. 
Bestimmung  seiner  Masse  durch 
ein  Glied  der  Pallas-Störungen  191. 
Durchmesser  am  Königsberger  He- 
liometer bestimmt  500. 


Maskdyne 

Vergleichung  seiner  Beobachtungen 
des  Kometen  von  1769  mit  Bessels 
Bahn  43.  Beobachtung  des  Kome- 
ten L  1806  29;  Vergleichung  33. 
40.  Ueber  Bürg*s  Reduction  seiner 
Beobachtungen  71.  72.  Bestim- 
mungen der  Schiefe  der  Ekliptik 
208.  Ueber  seinen  Fundamental- 
katalog der  Rectascensionen  299. 
Reduction  seiner  Beobachtungen  am 
Shehallien  361.  Ueber  seine  Beob- 
achtungen 404.  493. 

Masse 
des  Jupiters   191.  529.  537.  553.  558. 
des  Mars  191. 

Massen  f  specifische  Verscidedenkiit  der" 
selben  435.  450.  482.  566. 

Mauerquadramt  %,  Quadrant, 

Mayer,  J,  r.,  450. 

Mayer,  Tobias 
über  seine  Theorie  der  Correction  der 
Quadrantenbeobachtungen      wegen 
Unebenheit  des  Limbus  269.  275. 

279- 
Mercur-Durchgang  1832  Mai  5  508. 

Meridiankreis 

über  die  Reichenbach'sche  Gnistruc- 
tion  242.   266.  277.   309.       Ueber 
Meridianinstrumente  mit  zwei  Krei- 
sen 570. 
vgl.  Schwere» 

Reichenbach*scher  Meridian- 
kreis der  Göttinger  Stern- 
warte 307.  309.  Veränderungen 
314.  322.  Hemmung  334.  Ver- 
grösserungen  335.  CoUimations- 
fehler  des  Kreises  336.  Ueber  die 
Berücksichtigung  der  Veränderlich- 
keit desselben  336.  2^pfenungleich- 
heit  338.  Anfang  der  Beobachtun- 
gen der  Dedinationen  der  Funda- 
mentalsteme  1820  340.  349.  Ver- 
gleichung mit  Bessel's  Bestimmungen 
351.  Beobachtungen  der  Zenithai- 
Sterne  der  dänischen  Gradmessung 
360.  369.  371.  Dedinationen  der 
Fundamentalsteme  nach  allen  Beob* 
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achtungen  von  i8ao  378.  Biegong 
430.  480.  Anwendang  des  Bohnen- 
berger'schen  Verfahrens  der  Nadir- 
beobachtung 458.  46a.  469.  Unter- 
suchung der  Theilnng  461.  480. 
Einrichtung  einer  mikroskopischen 
Kreisablesung  46s.  Zeitweilige  Ver- 
änderlichkeit des  Collimationsfehlers 

471. 

Reichenbach*scher  Meridian- 
kreis der  Königsberger 
Sternwarte.  Fundamentining305. 
Aufstellung  und  nachträgliche  Aen- 
derung  31a.  Aufgaben  320.  Ge- 
brauchsweise 327.  Genauigkeit  der 
Beobachtungen  und  Verhalten  des 
Instruments  331.  Vergrösserungen 
331.  Hemmung  333.  Zapfenun- 
gleichheit 333.  Beobachtete  Pol- 
distanzen einiger  Fundamentalsteme 
i8ao  34a.  375.  Ueber  das  Ver- 
halten des  Collimationsfehlers  343. 
Biegung  356.  Beobachtungen  der 
Zenithalsteme  der  dänischen  Grad- 
messung 36a.  366.  Schutzring  für 
die  Fadenplatte  376.  Niveau  der 
Axe  347.  Untersuchung  für  den 
Gebrauch  als  Mittagsfemrohr  391. 
Untersuchung  der  Dedinationsbeob- 
achtungen  399.  Theilungsfehler 
400.  Berichtigung  der  Bessel'schen 
Berechnung  von  Gauss  461.  468. 
Biegung  401.  Beobachtungen  des 
Uranus  1843  5<^* 

Repsold*scher  Meridiankreis 
der  Göttinger  Sternwarte 
aio.  166.  171.  Periodische  Ver- 
änderungen der  Mikroskope  a8a. 
Fundamentirung  183.  189.  Be- 
obachtete Zenithdistanzen  einiger 
Hauptsteme  für  1818  183.  Satums- 
beobachtungen 181 8  184.  Optische 
Kraft  284.  Bestimmung  des  Zenith- 
puncts  189.  Verhalten  des  Colli- 
mationsfehlers des  Kreises;  syste- 
matische Theilungsfehler  290.  Ver- 
halten des  Instraments  bei  Sonnen- 
beobachtungen 322. 


Repsold 'scher  Meridiaskre^ 
der  Königsberger  Steri- 
warte  550.  Pblarstembeobad- 
tungen  1842  550.  Bestumumg  ik 
Theilungsfehler  und  der  Dedisi- 
tionen  der  FundamentahUrne  $51 
555.  Beobachtungsverfüireii  55$. 
Numerische  Werthe  für  den  Eo- 
fluss  der  Schwere  auf  den  Krds  5% 

MeriäiatneukeH 
der  Königsberger  Sternwarte  277.  B^ 
Schreibung  seiner  Einrichtunf  174. 
in  Göttingen,  Schwierigkeiten  der  Aaf- 
Stellung  271.  308.     ErrichtODg  <ks 
Nordzeichens  369.  379. 

Master 

Vergleichung  seiner  Beobachtnn|es 
des  Kometen  von  1769  mit  Bead» 
Bahn  43.  Reduction  und  Vogb- 
chung  seiner  Beobachtungen  ^ 
Kometen  von  1772  von  Bessel  ü\ 
Reduction  von  Gauss  30. 

Meteor  23. 

vgl.  Sternschnuppen. 

Methode  der  kleinsten  Quadrate 

Zusatz  zu  derselben  betr.  die  Elmm- 
tion  129.  Bestimmung  periodiscbcf 
Glieder  nach  derselben  18s.  Be 
schäftigung  von  Bessel  mit  da- 
selben  296.  Ueber  die  AnweodnBf 
auf  Repetitionsbeobachtungen  293; 
auf  geodaetische  Messungen  39}< 
423.  460.  481.  Ueber  die  Begiia- 
düng  522.  523. 

Meyer,  C,  O.,  551.  552.  555. 

Meyerstein  f    Theodolit   desselben  563 

565. 
Mittagsfemrohr  s.  Passagen-Instnmai 

Möbius  532. 

Moivre'sche  Binomialformel,  clementiit 

Ableitung  derselben  von  Bessel  13]- 
MoUweide  451. 

Monatliche  Comspondenz  130.  206. 
Mond 
scheinbare  Vergrössemng  dessetben  in 

Horizont  498. 
Beobachtungen   zur  Bestimmnag  <^ 

Libration  567. 
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Monä'Distasum 

Über  die  Berechnung  derselben  501. 
Mandäurckmesser 

beobachtet  von  Gauss  311;  von  Bessel 

364. 
Mondfinstermss 

18 16  Dec.  4,  beobachtet  in  Göttingen 

»47. 
Mpndrectascennonm 

zur  Lftngenbestimmnng   zu    benutzen 

s.  Mondsterm. 

Mondsteme 

Aufforderung  zur  gemeinschaftlichen 
Beobachtung  derselben  und  des 
Mondes  von  Gauss  309.  Ausge- 
wählte Sterne  310.  316.  311. 

Beobachtungen    in    Königsberg   310. 

3»9.  356. 
Beobachtungen  in  Göttingen  334.  359. 

Mantaigni 

Beobachtungen  des  Kometen  von  177a 

28. 

Afutter,    kgl.  hannoverscher  Artillerie- 
Ofhcier,   561.  56a. 

Naturmaass  470.  47a.  514. 

Nicolai  151.  154.  170.  263. 

Beobachtungen  des  Kometen  I.  18 19 
a95.  Arbeiten  tlber  die  Saecular- 
änderungen  der  Erdbahn  300.  Be- 
rechnung der  correspondirenden 
Mondbeobachtungen  309.  316. 

Nw€an 

von  Repsold  a89.  Alhidaden-Niveaux 
der  Reichenbach*schen  Kreise  333. 
334*  368.  Störung  durch  mangel- 
hafte Befestigung  der  Röhre  471. 
484.  Axen-Niveau  des  Königsber- 
ger Meridiankreises  377. 

Nordlicht 
beobachtet  in  Bremen  1805  Sept.  a4. 

»3. 

Nutation 

theoretische  Untersuchung  derselben 
von  Bessel  a5o.  Ueber  Lindenau's 
Bestimmung  im  Berliner  Jahrbuch 
für  1820  a6i. 


Ocularstellung 
über  den  Einfluss  derselben  auf  die 
Coincidenz     der    Heliometerbilder 
494.    Ueber  das  Erscheinen  doppel- 
ter Fäden  bei  falscher  Ocularstellung 

49«. 
Olbers  9.    36.  44.  ia4.  188.  a3a.  a37. 

307.  3  «7.  44*.  499. 
Beobachtungen  des  Kometen  von  1805 
und  Vergleichtmg  derselben  a4.  34. 
35.  Beobachtungen  des  Kometen 
I.  1806  und  Vergleichung  mit  Gauss' 
Elementen  a4.  27.  33.  40.  Verglei- 
chung von  Vestabeobachtungen  55 ; 
seiner  Beobachtungen  des  Kometen 
von  1807  65.  66.  69. 

Olbers* scher  Kotnet  s.  Komet  von  4845, 
Olufsen  447. 
Oriam 
Beobachtungen  der  Vesta  1807  62. 67. 

Pallas 

beobachtet  in  Mailand  1807  (Reduction 
von  Bessel  und  Vergleichung  von 
Gauss)  58 ;  Beobachtungen  in  Göt- 
tingen 1808  86;  in  Königsberg  18 14 
200;  in  Göttingen  und  Manheim 
1814  203 ;  in  Königsberg  1816  236. 
Vergleichung  238.  Beobachtungen 
in  Königsberg  1821  387;  in  Göttin- 
gen 1825  451. 

Bahnbftitimmnng  aus  vier  Oppositionen 
von  Gauss  131.  Darstellung  von 
neun  Oppositionen  191;  von  zehn 
Oppositionen  553. 

Störungen  durch  Jupiter  135. 170. 553. 
Rationales  Verhfiltniss  ihrer  Umlaufs- 
zeit  zu  der  des  Jupiters  170.  Be- 
stimmung der  Jupitersmasse  durch 
ihre  Störungen  553. 

Marsstörungen  191. 

Parallaxen  der  Fixsterne 
Summe  der  Parallaxen  von  Sirius  und 
et  Lyrae  nach  Bradley's  Beobach- 
tungen ihrer  Rectascensionsunter- 
schiede  99  —  von  Procyon  und 
et  Aquilae  dgl.  99  —  Parallaxe  des 
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suchung  Aber  die  Vorrflckung  der 
Nachtgleichen«  185.  Umarbeitung 
217.  Herausgabe  der  Abhandlung 
ai6. 131.  Lindenau's  Bedenken  134. 

Procyan 
Summe  seiner  Parallaxe  mit  derjenigen 
von  et  Aquilae  nach  Bradley's  Beob- 
achtungen 99.  Zusammenstellung 
der  Königsberger  Bestimmungen  sei- 
ner Declination  573.  Nachweis  der 
Veränderlichkeit  seiner  Declinations- 
bewegung  574.  Dunkler  Begleiter 
576. 

ProductCy  unendliche y  15a.  170. 

Quadremt 
Correctionen  des  Bird'schen  Quadranten 
in  Green  wich  nach  Bradley's  Sonnen- 
beobachtungen 71.  Derselbe  gibt 
gleiche  Schiefen  ao8.  Zustand  des- 
selben zu  Maskelynes  Zeit  71.  72. 

493. 
Bird'scher  Quadrant  in  Göttingen  269. 

Ueber  den  Einfluss  der  Unebenheit  des 

Limbus  auf  die  Beobachtung  derZe- 

nithdistanzen  269.  275.  279. 

ReducHon  der  Parabel  auf  eine  Ellipse 
oder  Hyperbel  7. 

ReflexionS'Beobachttmgen 
Anstellung  zur  Bestinmiung  der  Bie- 
gung 312.    Erste  Versuche  von  Bes- 
sel  328.  330;  von  Gauss  341. 

RefracHon 
ttber  Bessel's  Formeln  und  Tafeln  zur 
Berechnung  der  Refraction  fiir  Mi- 
krometer-Beobachtungen 63.67.  Be- 
gründung derselben  68.  Constan- 
ten der  Refraction  nach  Bradley's 

f  Beobachtungen  73.  Theorie  der  Re- 
fraction 73.  Construction  von  allge- 
meinen Tafeln  73.  Vergleichung  mit 
den  Bradley'schen  Beobachtungen 
75.  Ueber  Piazzi's  Beobachtungen 
78.  Ueber  den  Thermometet^Coef- 
ficienten  der  Refraction  82.  Neue 
Refractionstafel    82.   91.      Verglei- 


chung mit  Beobachtungen  in  Uäaa 
Höhen  92.  Ueber  die  BestimmoBg 
der  zur  Refractionsberechnang  ao- 
zu wendenden  Temperatur  270.  276. 
Ueber  die  Aufstellung  des  Thermo- 
meters und  locale  Verschiedenheit 
der  mittleren  Refraction  355;  Auf- 
stellung in  Königsberg  355.  36$; 
in  Göttingen  359.  Ueber  Yorngs 
Theorie  der  Refraction  357.  Bcol>- 
achtnngen  zur  Bestimmung  der  Re- 
fractionen  fUr  kleine  Höhen  jtS. 
403.  Bestimmung  der  RefrtctioQ 
aus  den  Königsberger  Meridiio- 
kreisbeobachtungen  1820  —  itii 
399.  Refractionstafeln  403. 
Reichenbach 

über  dessen  Arbeiten  240.  242. 
vgl.  Meridiankreis  und  geodaetiscki 
Instrumente, 

Reihen,  hypergeometrische  152. 

Repetitianskreise 
über  die  fehlerhaften  Angaben  dersel- 
ben für  die  Schiefe  der  Ekliptik  und 
deren  Ursache  83.  251.  Tralles'Bc- 
obachtungsmethode  112.  Versnobe 
zur  Elimination  der  Fehler  dnrdi 
Veränderung  des  Beobachtungsver- 
fahrens 204.253.267.  Ueber  Boh- 
nenberger  s  Erklärung  der  Fehkr 
259.  261. 

Repsold,   Instrumente  von  y,  G.  und  A. 
ö*G. 

s.    Meridiankreis,       PendelÜmgi' 
Pendeluhren, 

Richelot  509.  512.  515.  522. 

Rosenberger  389.  404.  421.  439. 

Saecularst'önmgen 

Determinatio  attractionis ....  280. 302. 
Saecularänderungen    der     ErdliahB 
300.  358. 
Saturn 

dessen  Figur  38.  47.  Bestimmung  der 
Neigung  der  Ringebene  von  Bes- 
sei  18 18  280.  Beobachtungen  ia 
Göttingen  1818   284. 
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Sa/tiTHS'  Trabanten 

Helligkeit  derselben  und  Vergleichung 
*mit  Ceres  und  Juno  37.  Theorie 
ihrer  Bewegung  44.  54.  Ueber  Be- 
obachtungen des  VI.  {alten  4*«»)  Tra- 
banten 281.  Beobachtungen  dreier 
Trabanten  (des  3.,  4.  und  5.  alten) 
am  grossen  Königsberger  Heliometer 
500.  511. 

Scherk  389.  399.  405.  410.  426. 

Schiefe  dir  Ekliptik  s.  Ekliptik. 

Schlüter  $$$,  567. 

Schmidt,  E. 

über  dessen  Bestinmiung  des  irdischen 
Rotationssphaeroids  518. 

Schröter  180.  232. 

Ueber  dessen  Teleskope  232.  233. 
Schumacher,  H,  C,  103.  179.  302.  412. 
485-  5^8. 
Beobachtung     einer     Stembedeckung 
loi ;  der  Pallas  203. 
Schwere 

m 

Über  specifische  Verschiedenheit  der- 
selben s.  Attraction  und  Pendel- 
länge, 

Ueber  die  Einwirkung  derselben  auf 
einen  in  lothrechter  Ebene  aufge- 
stellten Kreis  556.  Verfahren  zur 
Elimination  ihres  Einflusses  556; 
Prüfung  durch  zwei  Kreise  an  einem 
Instrument  570.  Allgemeiner  Lehr- 
satz über  die  Figuränderung  ela- 
stischer Körper  unter  dem  Einfluss 
der  Schwere  556.  564.  Numerische 
Werthe  fiir  den  Repsold'schen  Meri- 
diankreis in  Königsberg  569. 

Sckwink  529. 

Secundmpendä  s.  Pendellänge, 

Senff  509. 

Sirius 
Summe  seiner  Parallaxe  und  derjenigen 
von  «  Lyrae  nach  Bradley's  Beob- 
achtungen 99.  Vermuthete  Verän- 
derlichkeit seiner  Bewegung  568. 
Königsberger  Bestimmungen  seiner 
Rcctascension  573.  Nachweb  der 
Veränderlichkeit  der  Rectascensions- 

Gauss-Bessel,  Briefwechsel. 


bewegung   574.     Dunkler  Begleiter 
576. 

Slavinski  305. 

Snellius 
Beobachtungen     des     Kometen     von 
161 8  und  Vergleichung  mit  Bessefs 
Bahn  5. 

Sohncke  512. 

Söldner  114.  309.  318. 

Solstitium 
beobachtet  in  Königsberg  1814  197. 
1815  220.  227.  1816  243.  252.  1817 
265.  Zusammenstellung  der  Resul- 
tate 228.  244.  252.  297. 
beobachtet  in  Göttingen  18 14  204. 
207.  1816  247.249.  1817  253.267* 

Senne 

Beobachtungen  von  Bradley  71.  Ge- 
nauigkeit der  Königsberger  Beob- 
achtungen 297.  Beobachtungen  an 
den  Göttinger  Meridianinstrumenten 

35». 

Sonnen-Durchmesser 

über  Lindenau*s  Berechnung  einer 
Veränderiichkeit  in  demselben  102. 
Preisaufgabe  der  Petersburger  Aka- 
demie 145.  Beobachtungen  von 
Gauss  am  Reichenbach  sehen  Passa- 
gen-Instrument 324.  381.  Bestim- 
mung am  Königsberger  Meridian- 
kreis 368,  am  Passagen-Instrument 
376. 

Sonnenfinstemiss 
vom  18.  Nov.  1816  246.  247. 

Sonnenörter,  Berechnung  aus  Zach*s  Ta- 
feln fUr  die  Herstellung  der  Plane- 
ten-Ephemeriden  für  1805 — 6  2.  3. 

Sonnen-Rectctscensionen 
beobachtet  in  Königsberg   Nov.  1813 
181 ;  Oct.  und  Nov.  18 14  200;  März 
und  April  1816  237 ;  December  1816 
252 ;  Mai  1820  348. 

Sonnentafeln 

Fehler  der  Caslini*schen  352. 389 ;  der 
Delambre*schen  403. 

Sonnen-TTuorie 
BesseFs  Untersuchungen  über  dieselbe 
300.  358.  417. 

38 
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SonHen-ZcmthäistafneH  im  Solstitium 
beobachtet  in  Königsberg  mit  dem 
Cary'schen  Kreise  Sommer  1814  197; 
Sommer  1815  aao;  Winter  1815  117; 
Winter  1817  165.  Wahrscheinlicher 
Fehler  einer  Beobachtung  »97. 
Beobachtet  in  Göttingen  mit  dem  Rei)e- 
titionskreise  Winter  1814  104.  107; 
Winter  1816  249;  Sommer  18 17 
253;  Winter  1817  »67. 

Sphacroidische  Dreiecke  398. 

Sphaeromiter  240.  536. 

Spiegelteleskope 

10  f.  in  Braunschweig  60 ;  der  Göttin- 
ger Sternwarte    86;     Schröter'sche 

23».  233. 
Staudt  382.  410. 

Steinhtii  456.  473- 
Stern- Bedeckungen 

beobachtet  in  Bremen  [S-  Aquarii  1805 
Sept.  7)  18.  19;  in  Lilienthal  (eLeo- 
nis  1806  April  i)  36;  in  Göttingen 
loi  {X  Geminonim  1809  Sept.  4), 
373  (Plejaden  1820  Aug.  29),  419 
(e  Geminonim  1821  Nov.  30) ;  in 
Königsberg  148  (a  Tauri  18 11  April 
^5)f  367  (Plejaden  1820  Aug.  29}. 

Berechnete  Bedeckungen   9.  376.  416. 

4»7. 
Vorausberechnete     Bedeckungen     für 

1807  45  ;  für  1810  111. 
Bedeckung  eines  Sterns  9"»  durch  den 

Olbers'schen  Kometen  215. 
Sterne 
doppelte  s.  Doppelsteme* 
mit  grösserer  Eigenbewegung,  beob- 

tet  in  Königsberg  278 ;  in  Göttingen 

4*3- 

vgl.  Eigenbewegung, 

nur  von  Bradley  beobachtete ,  xvt  Kö- 
nigsberg wiederbeobachtet  282. 

veränderliche,  s.  Veränderliche  Sterne. 
Sternkarten 

Harding'sche  Karten  ^  191.  Probe- 
karte nach  den  Königsberger  Zo- 
nenbeobachtungen 436.  437.  Plan 
der  Akademischen  Sternkarten  437. 
Schwink'sche  Karten  529. 


Sternschnuppen 

Benutzung  zur  LängenbcstimmDng  ici 
Periodicität     der     Novcmbex  -  Sjm:- 

schnuppen  527. 
Ueber  das   angebliche  AuLaeigc»  'i- 
Stemschnuppen  527-    Anzuatelicczx 
Beobachtungen  528. 
vgl.  Meteor, 
Sternwarte 

in  Göttingen  r—  deren  Baa  is*» 
145.  148.  154.  189.  »03.  ao7.  a« 
Ueber  deren  Instrumente  189.  241. 
Theilweise  Vollendung  246.  L'nf*:r- 
stige  Lage   271.  308.       £iniii±t^^ 

305. 
vgl.  Instrumente, 

in  Königsberg  104 —  Wahl  eioc- 

Platzes    112.     Verhandlungen    121 

Ankauf  des  Platzes  131.    Ueber  ^ 

ren   Instrumente     132.        Plan  » 

Grundsätze  fiir  die  Ausrüstung  144- 

Vollendung    180.     Einrichtung  (?cr 

Beobachtungsräume  243.      Banlicbc 

Aenderungen  456. 

vgl.  Instrumente, 

Störungs- Theorie,     Ent Wickelung     tc* 

i^ 

(ö  ö  -f-  a'a*  —  %aa*  cos  ep)       »   la 

Berechnung    der   Coefficicnten    11. 

Beispiel  14.  Tafel  der  CoefficientCT 

mit  dem  Argument  Are  tang  —  16. 19 

Ueber  die  ausgeführte  Recfasoeg 
17.  18.  20.  Ueber  die  Berechcoif 
des  Einflusses  der  Quadrate  und  Ptch 
ducte  der  Massen  auf  die  Umlaufs^ 
244.  Gauss'  Theorie  der  Saecalir- 
Störungen  280.  302.  Ueber  Hälfe- 
tafeln für  Stönmgsrechnungen  zl*^. 
292.  Ent  Wickelung  der  Functiooes 
zweier  Winkel  in  Reihen,  welche 
nach  Vielfachen  der  Sinus  und  Cosi- 
nus fortschreiten  385.  Berechnnng 
des  von  der  Bewegung  der  Sonne  her- 
rührenden Theib  der  planetarisches 
Störungen  435.  438.  447.  450.  Pro- 
blem der  drei  Körper  515.  57*. 
Störungen  zweier  Planeten  in  Kreis- 
bahnen 557. 
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Störungen  des  Kometen  von  1807  135 ; 
der  Pallas  durch  Jupiter  135.  170. 
191.  553 ;  der  Pallas  durch  Mars 
191 ;  des  01bers*schen  Kometen  117. 
241. 
Strehlke  427. 
Slmve,    JV.,    »Ol.  185.  298.313.361. 

416. 
Svanderg 

Refractionsbeobachtungen  9a. 
Verfahren  zur  Bestimmung  des  wahr- 
scheinlichsten Resultats  von  Repe- 
titions-Beobachtungen  293. 

TabtUae  Regiomonianae  481.  492.  497. 
Tafeln 
zur  Reduction  der  Parabel  auf  eine  El- 
lipse oder  Hyperbel ,  deren  Theorie 
7.  Zur  Reduction  von  Fixstembe- 
obachtungen ,  von  Gauss  294,  von 
Bessel  395. 

vgl.  Hülfstafeln;  Tabuiae  Regio- 
montanae, 

TheUungsfehUr 
des  Gary 'sehen  Kreises  der  Königsber- 
ger Sternwarte  194.  157.  Systema- 
tische Theilungsfehler  des  Repsold - 
sehen  Kreises  in  Göttingen  190. 
Versuch  einer  Bestimmung  der  Thei- 
lungsfehler dieses  Kreises  43  2.  Adju- 
stirung des  Prüfungs-Mikroskops  43  2. 
Theilungsfehler  des  Reichenbach- 
schen  Meridiankreises  in  Königsberg 
400. 461 .  468,  desReichenbach'schen 
Meridiankreises  in  Göttingen  461. 
Bestimmung  der  Theilungsfehler  des 
Repsold'schen  Kreises  in  Königsberg 
551»  555-  Ueber  die  durch  die 
Schwere  erzeugten  Theilungsfehler 
556  (vgl.  Schwere), 

Theodoliten 
über  systematische  Fehler  der  mit 
den  Reichenbach'schen  gemessenen 
Winkel  559.  568.  572.  Verände- 
rungen der  Instrumente  561.  563. 
572.  Französische  Construction  563. 
Theodqlit  von  Ertel  565. 


TTuoria  Combinationis  Ob$ervatio$tum 
380.  389.  419.  423.  442.  460. 
481. 

Theoria  Motus  Corporum  Coelestittm  22. 
48.  50.  55.  62.  79.  87.  98.  102. 

Supplement  für  parabolische  Bahnen 
214. 

Thermometer 
über  Kalibrirung  391. 
Ueber  Aufstellung  fUr  astronomische 
Zwecke  s.  Refraction, 

Thulis 

Über  dessen  Kometenbeobachtungen 
31.  3». 

Vergleichung  seiner  Beobachtungen 
des  Kometen  I.  1806  mit  Gauss' 
Elementen  33.  40.  Beobachtungen 
des  Kometen  von  1805,  und  Ver- 
gleichung von  Bessel^  34. 35.  Beob- 
achtungen des  Kometen  II.  1808, 
redttdrt  von  Zach  90. 

Thune 
bei  der  Reduction  <  der  Bradley 'sehen 
Beobachtungen  behülflich  166. 

Tiarks  iio.  486. 

Tüttel  232.  444.  449. 

Toise  du  Perou 

Erhaltung  436.  470.  Unsicherheit  der 
Copien  455.  514. 

Trolles  112.  417. 

Trigonometrie j  sphaerisehe,  Ableitung  der 
Grundformeln  derselben  1 34. 

Trigonometrische  Vermessung  am  Fri- 
schen Haff  436.  439. 


Uhren  s.  Pendeluhren, 

Umformung  der  Flächen  442.  444. 

Universal'Instrument  von   Reichenbach 
411.  426. 

Uranus 

Beobachtung  der  Opposition  1820 
35^*  355*  Beobachtungen  in  Kö- 
nigsberg 1843  566.  569. 

3«* 
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Bearbeitung  der  Urannsbeobachtungen 
von  Bessel  435;  von  Flemming 
566. 

Vermnthnng  eines  unbekannten  stören- 
den Körpers  435.  566. 


VeräfuUrHchi  Sterm 

Algol-Minimum  1805  Sept.  17  in  Li- 
lienthal beobachtet  19. 

Vergrdsseruitg 

über  die  relative  Genauigkeit  der  Be- 
obachtungen bei  starker  und  schvra- 
eher  314.  317.  3*'«  J35- 

Ueber  die  Bestimmung  der  Vergrösse- 
ning  331.  Verfahren  von  Gauss  335. 
Verfahren  von  Bessel  345. 

Vesta 

Beobachtungen  in  Lilienthal  1807  5  a. 
53.  57 ;  in  Mailand  1807  6a,  Re- 
duction  von  Bessel  67.  Beobachtun- 
gen in  Göttingen  1808  86;  in  Li- 
lienthal 1808  93;  in  Königsberg 
1814  196.  198;  ebenda  1815  224. 
1816  251. 

Ueber  deren  Beobachtungen  1808  und 
die  Verwendung  von  Beobachtungen 
kleiner  Planeten  überhaupt  56. 

Elemente  II  von  Gauss  55.  Verglei- 
chung  55.  Elemente  m  59.  Neue 
Elemente,  Beispiel  zu  der  Be- 
stimmung aus  vier  Oertem  79« 

Wächter,  F,  Z.,   Professor  am  Gymna- 
sium SU  Danzig,  255. 

IVakrscheinUcher   Fehler   von  Beobach- 
tungsresultaten 

über  die  Bestimmung  desselben  231. 
233.  Missverständliche  Auffassung 
261.  294.  Fehlerhafte  Berechnung 
296. 

Numerische  Werthe  fUr  beobachtete 
Quantitäten:  für  die  alten  Königs- 
berger Sonnenbeobachtungen  297, 
für  die  Bradley'schen  und  die  alten 


Königsberger 
renzen  298,  fiir  4ie  KönigriKTfr 
Meridiankreb  -  Declinatiooem  n.- 
Refractionen  400,  der  KönigsbKfe: 
Theüungsfehler  400.  461. 

WahncheinlichJmU-Recknmng 
Werk  von  Laplace  131.  Seine  ft^^er- 
hafte  Combination  der  Repetiöts»- 
beobachtungen  293.  Svanbcrg  sCos- 
bination  293.  Falsche  Comhinarji 
der  Winkelmessungen  in  der  fem- 
zösischen  Gradmessung  393.  Votsr- 
suchungen  über  das  Gesetz  der  6e- 
obachtungsfebler  52a.  523. 

vgl.  Metkode  dtr  kUmstcn  (^ 
ärate;  7%eoria  C&mMmaÜ^ 
Observatummm, 

IValbeek  376.  421. 

Weber,  W,,  520.  522.  558. 

WkkmanH  569. 

Winkelmeisungen  bei  TriangnUtioneii. 
Verfahren  von  Gauss  393.  412.  560. 
Verfahren  von  Bessel  565. 
Praxis  bei  den  preussischen  Vermessac- 
gen  568. 

WistUewsky 
dessen  letzte  Beobachtungen  des  Ko- 
meten von  1807  verglichen  105 
Vorausberechnung  von  Stembc- 
deckungen  III.  Beobachtungende 
Kometen  von  181 1  zu  Novo-Tsch»- 
kask  im  August  1812  184. 

Zach 

dessen  Bestimmungen  der  Schiefe  der 
Ekliptik  209 ;  der  Rectascension  db 
Polarsterns  209.  217. 

Zapfen 
über  den  Einfluss  einer  EUipticiöi 
derselben  auf  Nivellements  und 
Kreisablesungen  182.  Figur  der 
Zapfen  des  Cary'schen  Kreises  to 
Königsberger  Sternwarte  258.  Zt- 
pfenung^eichheit  der  Reichenbacfa* 
sehen  Meridianinstrumente  in  Kö- 
nigsberg und  Göttingen  333.  33S. 
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Zeichen,  mathematische ,  153. 
Zeitbestimmung  aus  zwei  Höhen  97. 

Zenithalsteme 

beobachtet  inLaaenburgamRamsdeii*- 
schen  Sector  30a ;  in  Göttingen  am 
Reichenbach'schen  Meridiankreb 
i8ao  360.  369.  ^71 ;  in  Königsberg 
dgl.  362.  366.  383.  431;  zur  Be- 
stimmung des  Polhöhen-Unterschie- 
des zwischen  Göttingen  und  Altona 
an  den  Meridianlcreisen  beobachtet 
471. 

Resultate  der  Beobachtungen  Maske- 
lyne's  am  Shehallien  361.  Resultate 
der  Greenwicher  Sector-Beobachtun- 
gen  Ton  y  Draconis  1750 — i8ia 
3«3. 
Zenithdistanun 

über  Arago*s  Erklärung  der  Unter- 
schiede zwischen  den  Beobachtun- 
gen derselben  205 ;  über  die  Unter- 
schiede der  mit  verschiedenen  In- 
strumenten beobachteten  and  Boh- 


nenberger*s  Erklärung  derselben  256. 
259.    Falsche  Auffassung  von  Nico- 
lai 263. 
vgl.  Repetitionskreise, 

Zenithsector 

der  Green¥dcher  Sternwarte^  Beobach- 
tungen von  y  Draconis  an  demselben 
1750—1812  383; 

von  Ramsden ,  bei  der  dänischen  und 
hannoverschen  Gradmessung  benutzt 
302.  392.411; 

von  Sisson,  am  Shehallien  benutzt, 
Fehler  seines  Bogens  361. 

Zonen-Beoöachtungen  am  Königsberger 
Meridiankreise 

Plan  320.  Apparat  zur  Beobachtung 
der  Declinationen  365.  388.  390. 
Anfang  der  Beobachtungen  390. 
Fortgang  401.  403.  421.  426.  435. 
438.  Beendigung  509.  Beabsich- 
tigte Fortsetzung  513. 

Ueber  einen  Fehler  in  Zone  460  571. 

573. 


Berichtigungen. 

S.  191  Z.  15  ist  für  vermindert  zu  setzen  vcrgrössert 

•  350   »   ai  ist  die  Zenithdistanx  ()es  Procyon  für  Ta^  85  nach  S.  ^ 

in  aa','90  zu  conigiren. 


S.  367  Z.    8  V.  u.  St.  o  (Plejadum)  1.  s 

»  389  »    1  V.  o.  •  Rosenberg  1.  Rosenberger 
»  393  m    6  V.  o.  »  mis-  1.  miss- 
»  448  »    8  T.  o.  »  C^  1.  Ceti 

»   571   »     6  V.  o.  gehört  die  Zahl  8  nicht  in  die  Colnmoe  der  Stnado, 

sondern  in  die  der  Minuten. 

»  571  »  19  V.  o.  st.  Steril  1.  Stern 


Druck  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 
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